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Die öffentlichen Fonds in England fallen, und die 


großen Sapitalijten verlieren; aber der betriebfame Kaufz 
mann und der erfinderiiche Trabesman gewinnen nach 
wie vor. Die erften bauen ihren Vortheil auf Sand, 
das leiſeſte rauhe Luͤftchen der eigenfinnigen Politik raubt 
ihnen Tauſende; die lezteren errichten ihr Gluͤck auf den 
Fels des Gen *bfleißes, und erndten zwar muͤhſam, 

aber ſicher. Wenn der Wucherer und Stockjobber, bey 
der Oefnung eines jeden Zeitungsblattes mit aͤngſtlicher 
Spannung nach dem Wetterhahne der oͤffentlichen An⸗ 


gelegenheiten ſieht, kann der induſtridſe Fabricant mit 
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verhältnißmäßiger Ruhe hören, daß ein neuer Krieg am 
politifchen Horizonte ſteht. Sollten daher die englifchen 
Staatöpapiere auch fo tief wie im amerifanifchen Krie⸗ 
ge fallen, die Induſtrie leidet doch nur wenig dabey: 
die vorigen Beduͤrfniſſe bleiben dieſelben. Meder der 
Erfindungdgeift noch die Kaufluft werden unterbrochen; 
denn der engliiche Gewerbfleiß hat es nicht mit ehrgei⸗ 
zigen Miniſtern, ſondern mit dem ganzen großen Publi- 
tum der gefitteten Welt zu thun. Hier ift zum Belege 
ein Eleiner Abriß des Fortſchritts der englifchen Indu⸗ 
ftrie, aus dem Spatſommer des laufenden Jahres. 

Der Buchbinder Bohn Nr. 31. Frithftreet, Soho, 
hat einen ganz neuen Band erfunden, und gedenkt, fich 
dafür ein Patent ertheilen zu laffen, Es ift bekannt, 
daß jeit etlichen Jahren die rothen Juftenbaͤnde in Eng- 
land vor allen übrigen den Rang erhalten haben, weil 
fie ungemein dauerhaft find, nicht leicht ſchmutzen, und 
fih auf mannigfaltige Art verzieren laffen. Aber theils 
ift der Juftengeruch nicht Jedermanns Sache, theils 
kommen die Juftenbaͤnde ziemlich hoch zu fiehen, Des⸗ 


enzi. Midcellen IX. I. a , 
\ 
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ſann Bohn darauf, wie er bie Juftenſarbe nach⸗ 
n koͤnnte. Durch mehrere Verfuche hat er ed das 
ebracht , dem Kalbleder eine fo ſchoͤne rothe Farbe 
ben, daß die Bücher in dieſem Bande ein weit vor⸗ 
hered Aufehen haben, als in Juften. Er verziert 
ens dieſes Kalbleder mit kreuzweiſen Krinnen auf 
Ruͤcken wie bey dem Juftenbande gewöhnlich ift. 
weiß noch nicht, wie er das Kalblever fo färben 
; es bleibt ein Arcanum bis zur Patenterflärung. 
Band ift viel wohlfeiler als ein Fuftener. 
Anftatt der goldenen und filbernen Leuchter find 
ronzirte auf den Tafeln der englifchen Großen alls 
ine Mode.gemorden. Die Form ift die lang übliche, 
corinthiichen Säule. Der Schaft befteht aus eis 
choͤnen grünen Bronze und Capitäl und Baſe find 
reich vergoldet. Diefe Leuchter prahlen ungemein. 
Srfindung. gebührt den Sranzofen, denn in den ſieb⸗ 
: und achtziger Jahren verfertigteiman Ähnliche Leuchs 
n Frankreich. Uber fte find Hier weſentlich verbeſ⸗ 
. befonders ift das Eapitäl über alle Vergleichung 
er, und die Vergoldung ftärker und forgfältiger. 
Die Londner Läden haben ſchon laͤngſt mehrere Mits 
ausfindig gemacht, ihre Waaren im Sommer wis 
sie Sonnenhiße zu ſchuͤtzen, ohne das Aeußere der Läs 
‚ worauf hier fo viel anfommt, aufzuopfern. Auch 
tefer Kleinigkeit Fann man den fteigenden Luxus bes 
fen. Erft nahm man Planen dazu; dann erfand 
t eine Art von Bitter, halb von Leinwand und halb 
Holz; andrenahmen durchfichtige Schirme, Jezt 
ein Silberfchmidt in St. James'sſtreet angefans 
‚ feine Gewölbe während des Sonnenſcheins von aujs 
mit grünen venetianifchen Jalouſien zu befegen, 
he man bisher nur in den Zimmern fand. Man 
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Ä kann denken, wie viel das Außere Anſehen dadurch ge⸗ 
mwinnt, da die grünen Stäbe unten vergoldet, und an. 
den Seiten mit Mahagonyholz eingefaßt find. Die Kos 
ften find defto beträchtlicher, da der Straffenftaub und 
die Sonne die Falouften bald verderben, und jeden Som: 
mer neue nothwendig machen müßen. Uber es bebarf 
feiner Erinnerung, daß der außerordentliche Handel der 
Londner Laͤden diefe und andre Ähnliche Ausgaben über: 
| trägt. 
Der große Goldſchmidt Price in Orfordftreet hat 
"eine neue Tafelbequemlichkeit erfunden. Die Gemuͤſe 
| werden in England, wie befannt, niemals mit dent Sleis 
I fche, fondern einzeln fowohl gefocht, ald aufgetragen; und 
| da man mehrere Schüßeln Germüfe zugleich aufießt, fo er⸗ 
. Falten fie leicht. Auch fcheint «8, daß man gewänfcht 
. habe, die Gemuͤſe mit einemmale auftragen zu koͤnnen. 
| Price bat alle diefe Wuͤnſche durch eine fehr große be⸗ 
deckte und ſtark gehankelte Schüßel befriediget,, welche 
ein Behältmiß für fünf andre bildet, und daher in Ge⸗ 
ftalt einer Kartenfünfe durchbrochen ift. Jede diefer klei⸗ 
neren Schüßeln hat ihren Dedel. Die mittelfte und grͤß⸗ 
te wird für Kartoffeln gebraucht, welche, wie bekannt, 
auf den meiften engliichen Tafeln faft die Stelle des 
Brods vertreten. Die Gemüfe bleiben auf diefe Art lan⸗ 
ge Zeit warm. Mill man fie aber noch) länger warm 
halten, fo kann man kochendes Waſſer zwifchen die 
Schüffeln gießen: wirklich ift das ber eigentliche Zweck 
der Erfindung. Hat man aber nicht fünf Sorten grüs 
ner Sachen, fo laffen fich die Schuͤſſeln herausnehmen 
und einzeln gebrauchen. Das ganze Gefaͤß iſt ſtark mit 
x Silber plattirt und guͤt gearbeitet. Preis ſechs und zwan⸗ 
zig Guineen. Da ſich dieſe nuͤtzliche Erfindung leicht in 
Wegdwood und ſogenanntem Steingut nachahmen laͤßt, 
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ſo wird ſie bald wohlfeiler und allgemeiner werden. Pri⸗ 
ce nennt ſie: a new invented vegetable frame, with 
five dishes, which may be used separately. 

Ob man irgendwo beffer ober doch eben fo gut in 
Ahorn, Hollunder, Kirfhbaum und anderem Holze ars 
beite, ald zu Tunbridge, mögen andre enticheiden: es 
iſt gewiß, daß die Käftchen, Epielmaaren, Körbchen, 
Salatlöffel und eine Menge näglicher Kleinigkeiten, dort 
fehr niedlich gemacht werden. Man Überzicht fie außer⸗ 
dem wit einem feinen weißen Firniß und bemahlt fie . 
unendlich Funftreich. Uebrigens ift Tunbridge das engs 
lifche Nürnberg, und Tunbridgewaare wird weit und 
breit verführt. In ganz Grosbritannien giebt es wenig 
Haͤuſer, wo man nicht irgend ein kleines Beduͤrfniß aus 
diefer Waare fände; die Leute find daran gewöhnt, und 
in England fcheint es noch gar Niemand verfucht zu has 
ben, fich mit derfelben in einen Wettſtreit einzulaffen. 
Auch diefe Manufactur liefert immer neue Sachen, denkt 


‚auf gefälligere Formen, und ift befliffen, durch die Be⸗ 


folgung des hochmögenden Zeitgeichmads ſich beym 
Publifo in Gunft zu erhalten. Es würde Bogen füls 
Ien, wenn man alle Die neuen Dinge anführen wollte, 
welche diefe Manufactur immer auf den Markt fchidt. 
Wir gedenken nur zum Benfpiel eines ſchoͤnen Strickbeu⸗ 
teld. Der Beutel ſelbſt ift von Taffent, und von jeder 
beliebigen Farbe. Zu beyden Seiten find Schilder aus 
Tunbridger Holzarbeit, von acht⸗ und mehrediger Form, 


‚ und über die Maßen fchön bemahlt. Preis eine halbe 


Guinee. 
Von eben dieſer Waare ſieht man niedliche neue Bla⸗ 
ſebaͤlge, welche ſo klein und leicht gemacht ſind; daß 


ihr Gebrauch keinem Frauenzimmer zu ſchwer fallen kann. 


Die Caminfeuer, wodurch bekanntlich die engliſchen Zim⸗ 
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mer erwärmt werben, haben unter andern das Unbe⸗ 
queme, daß ſie nicht bey jedem Winde gleich) gut ziehen, 
und daher oft eine Heine Nachhülfe vom Blafebalge braus 
chen. Aber dieſes Geräth fand fich bisher, feiner Plumps 
beit wegen, blos in den Küchen und auf den Stuben der 
MWärterinnen und gemeinen Leute, Seitdem aber die Tuns 
bridger angefangen haben, Blafebälge zu machen, deren j 
Eleganz mir den ſchoͤnſten Mobilien wetteifert, find fie 
zu dem Range eines Pußgeräthes erhoben worden. Vor⸗ 
ber fchellte man dem Bedieiten, um ihn einen Blafes 
balg herbeybringen zu laflen; jezt übernimmt Mylady 
felbft dad Amt, ihr Feuer anzufachen, webey fich eine 
ſchoͤne Hand mit großem Vortheile zeigen läßt. 
Die anwachſende Theurung der vornehmen englis 
ſchen Haͤuſer entficht zum Theil aus dem Lurus bes 
feinen italiäniihen Marmors, welcher bejonders an den 
Caminen aller Säle, Studierfluben, Schlafzimmer ꝛc. 
verfchwendet wird. Am häufigften braucht man dazu 
den weißen Marmor, welcher fo zart ift, daß man jes 
den Fleck darauf fieht. Es ift daher ein eigner Zweig der 
Induſtrie geworden, Mittel zu erfinden, wodurch man 
dieſe Flecke hinwegſchaffen kann. Fettflecke und Dintens 
flecke ſind die hartnaͤckigſten. Fuͤr die lezteren verkauft 
man (Nr. 103. Oxfordſtreet) ein ſehr geruͤhmtes Noſtrum, 
das Flaͤſchchen zu einen Schilling. Da auf den feinen 
Holzgeraͤthen die Dintenflecke eben ſo unangenehm, und 
noch haͤufiger als auf dem Marmor ſind, ſo hat der Er⸗ 
finder der gegenwärtigen Eſſenz beſonders auf dieſelben 
NRüdficht genommen. Der Name ift Liquid for remo- 
ving inkstains from furniture and marble slabs. 
Seit der Erfindung des im letzten Stüde erwaͤhn⸗ 
ten Inſtruments zum Spalten des Strohes für Hüte 
und Federn, find Die letzteren etwas wohlfeiler und weit 
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chöner geworden. Man kann nun fagen, baß eine Stroh⸗ 
feder im Anſehen den wirklichen Federn gar nichts mehr 
nachgiebt. ' 

Die Manufacturen haben eine Menge Tapeten von 
neuen gefälligen Muftern nach London gefchicdt. Die 
(hönften find von dunkelbraunem Grunde mit großen 
feuergelben Figuren. Sie find ungleich feiner ale die 
gewöhnlichen. 

Es ift längft entſchieden, daß Paillaßen nach frans 
zoͤſiſcher und englicher Art weit gejünder und vorzüglicher 
find, als Federbetten. Auch wird dabey den Maͤgden, 
welche die Betten machen, die Haͤlfte der Muͤhe erſpart, 
nicht zu gedenken, daß die Reinlichkeit der Schlafſtuben 
viel gewinnt, wenn man fidy der Paillaßen und Was 
tragen anftatt der Federbetten bedient, oder wenn man 
wenigftend nicht mehr ald Ein Federbett unterlegt. Dies 
fe Nußbarkeit und Gefundheit der Paillaßen verfchaft 
ihnen täglich mehr Eingang in die engliihen Familien, 
Man harte aber bemerkt, daß bey der anjehnlichen Grös 
fe der hiefigen Betten, die Paillaßen fich nicht gut fort= 
fchaffen ließen, wenn die Betten gereiniget werden folls 
ten, oder wenn im Sommer eine Familie ihren Haus⸗ 
rath mit aufs Land nahm. Daher verfertiget man ges 
genwärtig alle Paillaßen zum 3ufammenlegen. Die bey⸗ 
den Theile paßen in der Mitte genau aneinander, fo 
daß man die Trennung nicht gewahr wird. 

Die altenglifche Küche Eofter fo wenig Umftände, 
daß nach ihren Grundfägen zehn bis fünfzehn Minuten 
binreichen, die koͤſtlichſte Schuͤßel zu bereiten. Mannimmt 
5108 etliche Schnitte von einem Ochfen, Hammel, Schweis 
ne ıc. läßt fie auf dem Bratrofte ein wenig braun wers 
den, und thut etwas Butter mit zerfchnittenen Zwibeln 
Binzu. Solche steaks und chops bleiben immer noch 
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(0 fehr Lieblingsgerichte der Engländer, daß vielleicht 
Jahr aus Fahr ein Eine Hälfte der Einwohner fich auf 
Das gedenlichfte nährt. Da ed aber Fälle giebt, mo man 
nicht Kohlenfeuer bey der Hand hat, 3.8. auf der Jagd, 
im Selde ıc. fo haben Skidmore und Sohn, in Hölborn 
zu Kondon, eine bequeme Mafchine erfunden, in wels 
- cher-man yermittelft einer Lampe Eoteletten binnen ſechs 
bis acht Minuten ſchmoren kann. Die Mafchine ift von 
weiß Blech, und nicht größer als ein kleines Quartbuch. 
Die beftändige Einwanderung fo vieler Bäder aus 
Stanfreih, Stalien, Deutichland ꝛc. bürgt dafür, daß 
man in England die feineren Gebaͤcke des Nachtifches 
eben fo gut haben kann, als fie nur immer Paris und 
Wien liefern mögen. Im äußeren aber ift man bier, nach 
der glaubwuͤrdigen Verficherung der Kenner, noch etlis 
che Schritte weiter gegangen, Die englifchen Paſteten, 
Torten u. ſ. w., welche man in guten Käufern findet‘, 
find mit Blumen und Figuren verziert, die das Anſehen 
diefer Gebaͤcke weit appetitlicher machen, Erft hatte man 
Formen dazu. SYezt aber hat man die Blumen und Sts 
guren in die Felgen Heiner hölzener Raͤdchen eingefchnits 
ten. Mit diefen wird über den weichen Tortenteig hits 
gefahren, und er zeigt nun die Figuren in Relief. Sols 
che Rollen heißen pasterollers, und often niche mehr 
als Einen Schilling, 

Es ift wahr, die braven Geißlinger ſchicken eine 
Menge fchöner Beinwaaren nach London, aber der Uns 
terfchied zwifchen ihrer und ber hiefigen Arbeit bleibt noch 
immer fehr merflich. Man findet bier mehrere gerings 
fügige Bedärfniße und Spielereyen, theild aus Elfen⸗ 
bein, theild aus Anochen, deren Mühe und Nettigkeit 
dad Ausland weder ſchaͤtzen noch bezahlen würde. So 
verfertigen die Londner Beinlaͤden jezt ganz Heine. elfenbei⸗ 
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üfrıre hohle Kuͤgelchen mit Loͤchern, welche für Schwamm 
und aromatiſchen Eſſig beſtimmt ſind, um damit die Ta⸗ 
ſchen der Frauenzimmer wohlriechend zu machen. Sie 
heißen scent balls, und koſten einen Schilling. Dieſe 
Kleinigkeit iſt zwar nur fuͤr altmodiſche Frauen aus dem 
Mittelſtande, aber die Arbeit iſt unvergleichlich. 

Zum Kniffen der Spitzen ꝛc. braucht man gemei⸗ 
niglich in Dettfchland eine gekrinnte Rolle, und ein das 
zu paßendes Brei. Es iſt aber dafür in England ſchon 
feit Jahren eine bequemere Mafchine erfunden, welche aus 
zwey Üübereinanderliegenden Walzen oder Rollen beftcht, 
die man mit einer Kurbel umwendet. Un der Eeite bes 
findet fich ein Hölzchen, wodurd) man erforderlichen Fals 
les die Walzen näher zufammenrücen kann. Sie wer⸗ 
den meiſtens auß feftem Holze gemacht, und koſten fünf 
Scillinge. Seit einiger Zeit haben fie ihres Nußens- 
voegen jo viel Beyfall gefunden, daß man ihr Geftell aus 
Eiſen, und die Walzen aus Meßing verfertiget. Man 
wird daran die Eleganz nicht vermiffen, womit Bir⸗ 
mingham, Scheffield ıc. feine Meßingwaaren unveräns 
berlich ausftattet. Preis ı Pfund ı5 Schill, bey Ri⸗ 
chardſon in Sleetftreet. Das Kniffen ift bey den Waͤ⸗ 
‚feherinnen, Pugmacherinnen u. ſ. w. befanntermaßen 
‚ eine fehr nothwendige Operation, welche durch dieſe Mas 
ſchine, die a crimping machine heißt, außerordentlich 
erleichtert wird. j 

Nachdem .man einen Zuderhut in etliche größere 
Städen gehauen hat, werben diefe, wenn man die gez 
wöhnliche Meile befolgt, mit ziemlicher Unbequemlich- 
keit in kleinere zerlegt. Es find, um dies zu erleichtern, 
‚in England fchon längft Zuderbrecher (sugarnippers) 
eingeführt, die nıan in jeder guten Haushaltung findet. 
Die neueften find beſonders zu empfehlen, Sie ähneln 
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‚einem Tafterzirfel oder den beyden Aermen eined An: 
kers und gewähren den Vortheil, daß fie den Zuder 
ſchnell durchdringen , ohme fo viel zu verfprigen,, ale bey 
denn gewöhnlichen Zuckerſchlagen gefchieht. 

Richardſon in Briftol har eine neue Art von Fuß⸗ 
decken für Kurfchen erfunden, welche er patent Lapland 
carriagerugsnennt. Es find eigentlih Schaaffelle mit 
fehr dicken Vließen. Er weiß fowohl das Feder ald die 
Molle fo zuzubereiten, daß fie das gefälligfte Anfchen 
erhalten. Ihr Hauptoorzug ift Dauer und Wärme, 
Meil die Wolle von Natur viel fefter fit, ald die Kunft 
fie beveftigen kann, fo glaubt Richardfon verfichern zu 
duͤrfen, daß feine Deden hierin von den gewebten unuͤ⸗ 
bertreflich find. Er liefert fie entweder in ihrem natuͤrli⸗ 
chen Zuſtande oder faͤrbt ſie wie man es beſtellt. Fuͤr 
Kutſchen paſſen ſie beſonders, weil die Lederſeite im 


Sommer aufwaͤrts gekehrt wird und kuͤhler iſt als ein mit 


Tapeten belegter Fußboden. Daß fie für kaltes Wetter 


waͤrmer ſind als andre Decken, lehrt der bloße Anblik. 


Sie laſſen ſich vermittelſt einer Maſchine, welche Ri⸗ 
chardſon und ſeine Commiſſionaͤrs gleichfalls verkaufen, 
ſehr leicht reinigen, ohne daß man ſie zu waſchen brauch⸗ 
te. Wegen ihrer Dicke vertreten ſie am beſten die Stelle 
der ſogenannten Thuͤrmatten, da ſie den ſcharfen Luft⸗ 
. zug unter der Thuͤre hemmen, welcher zur rauhen Jah⸗ 


reszeit oft kalte Füße und Schnupfen hervorbringt. Vor 


den Betten, Caminen, Watercloſets ıc. find fie eben 
fo angenehm als ſchoͤn. Zu haben i in London bey Lam- 
born No. 79. Cheapside. 

Aus eben dieſen Fellen werden trefliche Pelzſtiefeln 
und Pelzſchuhe gemacht. Aber die ſogenannten Socken 
(the improved patent Lamb- skin shoe socks) oder 
Sohlen in die Schuhe zu legen, die Richardſon auch 
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verfertiget, haben wirklich einen großen Vorzug vor den 
‚gewöhnlichen, weil fie länger warm halten und die Naͤſ⸗ 
fe völlig abwehren. Für Deutfche ift das vielleicht uners 
heblich, aberin England, wo naſſe Süße fo fchädlich find, 
bat diefe Sache einen entfchiedenen Werth, Man erhält 
fie an dem vorher bezeichneten Orte. 
In den neuen Kaufmanndläden, welche an den 
Seiten Schränke haben muͤſſen, werden die Thiren der 
leßteren nicht mit Bändern, fondern durchgängig zum 
Schieben gemacht und dann mit Schlöffern verfchloflen, 
die kein Dietrich dfnen kann, und dergleichen fehr viele 
Schloßmacher, vornehmlich der berühmte Bramah vers 
Jaufen. Bey den Schiebethüren erfpart man in einem 
Laden, wo immer hin und wieder gegangen werden muß, 
viel Raum und find die Schränke nicht mit Glasthuͤren 
verſehen, fo haben Schubthären ungleich mehr Zeftigs 
keit als die gewöhnlichen, 

Man wird dfterd bemerkt haben, ‚ daß alle englifche 
Manufacturen, welche für die Bekleidung der Füße 
arbeiten, auf bie Wärme und Wafferdichtheit ihrer vers 
fchiedenen Artifelhauptfächlich bedacht find, So hatein 
Londner Haus, welcheö mit feidenen Strümpfen hans 
delt, auch deswegen viel Abſatz, weil es an feine 
Strümpfe gute baumwollene Soden nähen läßt, wel⸗ 

‚he überdieß dauerhafter find. Zu Anfange ded Septem⸗ 
bers fah man auch baummollene Strümpfe mit wollenen 
Soden (brown cotton stockings with worsted feet) 
welche viele Käufer fanden. Die Soden find blau und 
weiß melirt und die Strümpfe, woran fie fich befinden, 
haben daher etwas fehr audgezeichnetes. Sie find dauer⸗ 
haft, aber. bey weitem nicht fo fein al& die beiten Not⸗ 
tinghamer braun = baummollenen Strümpfe. Das Paar 
koſtet 3Schill. 6 Pence bey Grafitey Nö.59, Cheapside. 
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In allen engliſchen Galanterielaͤden finder man ei⸗ 
ne Menge ſehr niedlicher Sachen aus Schildpatte, wie 
fie fein anderes Land liefert. Unter den neueften Arbeis 
ten aus diefem Material nehmen fich befonderd die Etui 
aus, welche eine Feder , Dintenfaß, Sandbuͤchſe, Fe⸗ 
dermeſſer, Scheere und Lineal aus Silber und Stahl; 
wie auch einen Heinen Spiegel enthalten. Es iſt vergebs 
lich, die Arbeit zu loben, welche auf biefe Kleinigkei⸗ 
ten verwandt wird ; man muß fte vor Augen haben. Eis 
ne Form ift immer ſchoͤner ald die andre. Man fieht fie 
unter andern bey Carter No. 55. Cheapside. 

In eben diefer Straße No. 118. hat der Echufter 

Haughtey neue Patentfporne erfunden, welche nur 
einen Riemen zur Befeftigung erfordern. Es befindet 
fich nehmlich eine Schnalle unter dem Abſatze, wodurch 
der Sporn feſt gezogen wird. Man rühmt die Bequem⸗ 
tichfeit biefer Erfindung. Das Paar koſtet eine halbe 
Guinee. 

Weil die weißſeidnen Frauensſtruͤmpfe wiederum 
vielfaͤltig mit farbigen Zwickeln getragen werden, ſo ha⸗ 
ben die Seidenwirker Struͤmpfe mit gelben, blauen und 
rothen Zwickeln von den verſchiedenſten Muſtern zu 
Markte gebracht. 

Die Koffermacher ſind bey dem allgemeinen Beſtre⸗ 
ben, die Kuͤnſte des täglichen Lebens immer mehr auszu⸗ 
bilden, nicht zuruͤckgeblieben. Vorher waren faft alle engs 
Tifche Koffer mit ſtarken gefchwärzten Juften und vies 
len Reihen Heiner gelber Zwecken befchlagen. Aber feit 
Jahr und Tag fiehtman Heine Frauenskoffer mit einer 
fo bunten luſtigen Auffenfeite, daß auch diefe Läden 
bald zu den fchbnen Gewoͤlbern gehdren werden, wodurch. . 
London fo fehr das Anfehn von großer Induſtrie be⸗ 
kommt. In einem der vorigen Stuͤcke wurde bemerft, 
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dag man feit einiger Zeit blaue Koffer für Frauenzime 
mer machte. Gegenwärtig färbt man fie auch grün und 
befchlägt fie mit breitem fchönladirten Meflingbleche. 
Aber die ſchoͤnſten find heynahe ganz weiß. Man bemuͤht 
. fih, Kalbfelle zu erhalten, welche auf weißem Grunde 
nur wenige Flecken haben, Das Weiß wird durch Streis 
fen von rothem oder grünem Saffian gehoben, welche 
wiederum mit dichten Reihen und Gruppen von gelben 
Zwecken befchlagen find. Man findet fie vornehmlich im 
ber Gegend der St. Paulskirche. Es iſt unnörhig beyzus 
fügen, daß die Frauenzimmer, welche eine Reife vors 
haben, foldye Koffer allen andern vorziehen, ba, nach 
englifcher Weiſe, die bloßen Koffer der Leute aus den 
vermdgendern Ständen niemals, wie bey und, der Wit⸗ 
terung oder Dem Reiben bloögeftellt find, fondern mit 
einem dauerhaften Weberzuge der allergröbften und did s 
ſten Wachsleinwand (tarpayyling, welches unſre Schif⸗ 
fer Preſenning heißen) vor allem Schaden auf der Reiſe 
verwahrt werden. I 

Die Londner Koffermacher arbeiten jetzt auch unge⸗ 
mein viel in Saffian und Corduan. Man darf es gewiß 
zu den Fortſchritten des Luxus rechnen, daß dieſe koſtli⸗ 
chen Leder ſo haͤufig in ihren Laͤden geſehen werden. Ei⸗ 
ne Menge kleiner Kaſten fuͤr Papiere, Frauenzimmer⸗ 
beduͤrfniſſe u.f.w., bie man biöher mit gewoͤhnlichem 
Kalbleder überzog, müffen jest von feinem Saffian 
ſeyn, wozu dann wiederum ein ſchoͤner meflingener Bes 
fchlag kommt. Wie dem auch ſey, dad Unfehn der Kofs 
ferläden gewinnt dadurch. Die Depefchenkäftchen für 
Die Staatöboten find befonders.elegant ; man fieht ihrer 
beftändig eine Menge bey Powell 341. Orfordſtreet. 
Sie find bald aus Saffian bald aus Eorduan und man 
findet darauf die Rahmen der verſchiedenen Sollegien, 
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wofuͤr fie beſtimmt find, mit goldenen Buchflaben ger 
drudt 3. 3. Pay office, Admiralty, Navy office, 
Alien ofüce, Dublin castle &c. nebft G.R. und einer 
Krone, Diefe Depeſchenkaͤſtchen find mie Patentfchlöfs 
fern zugefchloffen, wozu die Schläffel in den Händen 
des jedesmaligen Empfängers der Depeſchen find, fo 
daß fie der Courier nicht anders ald nad) gewaltfamer 
Erbrechung der Käftchen lefen koͤnnte. 

Es ift befannt, daß England eine Menge Sachen 
fürs Ausland verfertiget, die dem'hieſigen Geſchmacke 
gar nicht angemeffen find. Zum Beyfpiel wird von den 
vielen ſchoͤnen Knoͤpfen, welche Birmingham erfindet, 
faft Feiner als der glatte übergoldete in England getras 
sen. So hat man jetzt dort fehr ſchoͤne filberplattirte 
Kndpfe mit blauer Mahlerey gemacht, die ohne Zweifel 
auswärts viel Benfall erhalten, für die aber London 
gleichfam nur der Stapel iſt. 

Clarke und Eohn No. 182. Strand haben einen 


Patentleuchter erfunden, in welchen jedes Richt paßt , 


ohne daß man ed mit Papier zu umwideln braucht. Die 
Dille wird nehmlich durch eine Schraube verengert oder 
erweitert. 

Su Indien hat man von den Bewohnern von Aſſam 
gelernt, daß der gemeine Piſang durch eine gewiße Zu⸗ 
bereitung vortreffliches Salz giebt. Bisher wußte man 
das innere Mark dieſes Baums nicht zu nuͤtzen. Die Ab⸗ 
gabe vom Sal; iſt bie ergiebigſte Quelle der bffentlichen 
Einkünfte in Bengalen. 

Ein Herr Hawkins in NeuYork hat ein neues mus 


fiealiſches Inſtrument erfunden „ welches er Claviol 


nennt. Man ſpielt es wie ein Clavier. Die Darmſaiten 
werden von einem roßhaͤrnen Bogen beruͤhrt, den man 
mit Colofonium beſtreicht. Wenn dem americauiſchen 
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Berichte zu glauben ift, fo hat es bie Lieblichkeit der 
Harmonica, die Fülle der Violine, und Die Majeftät der 
Orgel! 
In Tunbridge Wells, einem ſtark befuchten Bades 
orte, aus welchem bie oben berührten fchönen Holz⸗ 
. waaren kommen, hat diefen Sommer eine Mode geherrfcht, 
welche ſich vielleicht in kurzem Über ganz England auss 
breiten wird. Da feine Bewegung mit der des Reitens, 
befonders für fchwächliche Perfonen, verglichen werben - 
Tann, und dennoch die Pferde außerordentlich leicht ſcheu 
werden; fo empfahl man den Damen!im dortigen Bade 
die Ejel. Die Sicherheit, und der ebenmäßige Schritt 
dieſes Thieres, gefielen fo fehr, daß mehrere den Ritt 
verſuchten. Allmählic) „it became quite the rage“ 
wurde man ganz ausgelaſſen darauf, und e8 mußten 
Schaaren von: Ejeln herbepgeichaft werden. | 
Die Strohmanufacturen haben eine neue Ausfi cht 
zum Abſatze ihrer Waaren erhalten. Der Prinz von 
Wallis trug diefen Sommer nichts ald gelbe Strohhüter 
‚ in Brighton, und da er in Abficht der Männermoden 
immer den Ton angiebt, fo ſah man dort, und in an⸗ 
dern Badeoͤrtern, faft lauter ſolche Hüte. | 
In der inneren Decoration der Gebäude find mehrere 
Moden aufgefommeh, welche man von den neuen und 
geſchmackvollen Slügeln nimmt, die der Prinz von Wal- 
lis an feinem Palaft in Brighton bauen laͤßt / Beſon⸗ 
ders find die dortigen Senfter nad) einer ganz neuen Art 
gemacht. Die Senfterladen inwendig find von Eichenholz, 
und bilden, wenn fie befchloffen find, Pilaſter, welche 
zur Zarge paffen. 
Seit Menfchengedenten ift weder in noch um London, 
an jo vielen Orten zugleich, an fo ungeheuren Anlagen, 
und fo ſchuell gebaut worden, als jezt: die beyden Waſſer⸗ 
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baue The Westindia docks und the Wapping docks 
find die vorzüglichften darunter. Sie werben an diefem 
Drte erwähnt, weil der englifche Kunftfleiß auch hierbey 
Mafchinen anwendet. In den Mappingdodd braucht 


- man die Dampfmafchinen nicht allein zur Ausfchöpfung 


des unndthigen Waflers, fondern auch zu ganz neuen Zwe⸗ 
den. Unweit Hermitage dock fezt eine ſolche Mafchine 
mehrere Steine und einen Apparat in Umtrieb, wodurch 
die Materialien zu dem dort gebrauchten Mörtel gemah⸗ 
len und vermifcht.werden. Nicht weit davon ift blos eine 
einfiweilige Dampfmafchine errichtet, welche durch eine 
finnreiche Combination von Majchinerie mehrere Rams 
men ober Schlagwerke, womit die Pfähle eingerammt 
werben, in Bewegung bringt. Diele leztere Anwendung 
der Dampfmafchine ift ſehenswerth, und die Vorwuͤrfe, 
welche in der vortreflichen Encyclopädie der bürgerlichen 
Baukunft des Herrn D. Stieglig IV. 247. den ans 
dern tünftlichen Rammen mit Recht gemacht werben, 


„ finden Hier nicht ftatt. 


3u Ende diefer Rubrif mag die Nachricht von einer 
Unternehmung ftehen , welche für den großbritannifchen 
Handel aͤußerſt wichtig if. Mehrere reiche Leute bauen 


jezt in Irland eine Stadt, welche ven Namen Neu Birs 


mingham trägt. Sie liegt mitten zwijchen Corf und Dub⸗ 
lin, und in kurzem wird eine große Landſtraße hindurch 


führen. Sie iſt 18 Meilen von Eorrid on Suir, und hat 


einen herrlichen Seehafen, zu welchem der große Kanal 
geleitet werden wird. Die Luft, der Boden, bie Lage 
gehören unter die beften in Sjrland. Lebensmittel‘ fi nd 
wohlfeil, des Arbeitslohn niedrig, und die Auflagen fo bils 
lig, daß man fie kaum fühlt. Der Grundherr ift Sir Vere 
Hunt, Baronet. Auf diefe IBeife fängt nun an das wahr 
zu werden, was die englifchen Kaufleute bey ber Union 


— 
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befuͤrchteten, daß die Irlaͤnder fie, über lang oder kurz 
von manchem Markte verdrängen würden. Aber nach 
dem Urtheile der Sadjverftändigen, kann Srland blos 
auf diefem Wege, nicht durch Truppen, civilifirt werben, 
Särdellenfang. 

Mit Anfang des Auguſts begann der Sardellenfang 
anden Küften von Devonihire und Cornwall. Die Fi⸗ 
ſcher in Cawſandbay fiſchen gewöhnlich vom Ram Head 
bis an die Kandipige Deadman. Heuer war der Fang 
ziemlich gut. Auf dem Markte zu Plymonth Faufte man 
vier Sardellen für einen Penny. Und da die Kartoffeln 
wohlfeil find, fo kann fich der arme Taglühner während 
des Fangs fehr bequem nähren, 

Die Zeit des Sardellenfangs hat ſich feit einigen 
Jahren beträchtlich geändert. Vor dreyßig bis vierzig 
Jahren dauerte er bis November oder December, und 
auch zuweilen bis zu Ende des Januars, und Anfang 
des Februars. Jezt fängt er ohngefähr den 27 July 
an, und mähret meiltentheild bis zu Ende des Septem⸗ 
berö, oder fpäteftens bis in die Mitte des Dctoberd. 

Man nimmt zum Sange der Sardellen zweyerley 
Mebe, Drivingnets und Seans, , welche beyde gleich ume 
ftändlicher befchrieben werden ſollen. Mit den Driving⸗ 
net3 fängt man nur wenige auf einmal; der Hanptfang 
gefchieht mit den Seand. Die Art de3 Fangs mit Dris 
vingnets ift diefelbe, welche bey der Mafrefenflicherey 
angewandt wird. Man nimmt nehmlich ein Ned von 
unbeftimmter Länge und Tiefe, woran man eine Kante 
durch Korke aufboyet, oder ſchwimmend erbält, und wirft 
es in die See, auf einem Boote ziemlich weit vorm Ufer. 
Es wird nur mit einem Ende an das Boot befeftiget, 
und fo treiben Ne und Boot zufammen in der Fluth und 
Ebbe. Das Netz wird durch das Boot ganz gerade, " 
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gleich einem Zaune, auf ber Oberfläche, und einige 
Klafter tief im Waſſer gehalten. Die Maſchen diejes 
Netzes find zuft fo groß, daß der Kopf, aber nicht der 
Leib der Sardelle hindurch kommen kann. Indem nun 
Die Fiſche durch das fluthende- oder ebbende Waßer ſchieſ⸗ 
fen, werben fie vom Neße aufgehalten; natürlich fuchen 
fie fogleich ihren Lauf zu ändern, werden aber durch ih⸗ 
re ausgebreiteten Kiemen daran gehindert, und während 
fie jo in den Mafchen bangen, zieht fie der Fiſcher mit 
dent Netze ins Boot hinauf. Boͤte, welche ſolche dri- 
ving nets führen, müffen-Sich, Traft einer Parlamentd« . 
acte, in einer gewiſſen Entfernung vom Ufer halten,. weil. 
ihr Fang verhaͤltnißmaͤſſig nur von geringer Bedeutung 
ift, weswegen man fie die Schaaren, welche ſich den 
Seans nähern, nicht ſtoͤren läßt. 

Wir kommen auf den eigentlichen Sardellenfang 
mit Seans. Drey Boͤte und zwey dazu gehoͤrige Netze 
heißt man mit einem Worte a sean. Das erſte dieſer 
Boͤte iſt eine Art von Galeere, breit, tief und ſpitzig; 
es traͤgt eine große Laſt, und ſegelt zugleich ſchnell; 
die Laͤnge beträgt etwa 33 Fuß, und die Weito 12 Fuß. 

. Es wird mit fechd Rudsrern und einem Steuermann bes 
mannt, und führt dad Hauptnetz; diejes heißt the stop- 
sean, ift 440 Darde lang, 24 Dards an den Enden tief, 
und erweitert ſich in der Mitte (cod) bis auf 33 Vards. 
Ein zweites Boot von gleicher Gröffe, Bauart. und Bes 
mannung , und tbe follower genannt, weil es allezeit 
binter dem erften fahrt, hat das zweyte Netz, welchem man 
den Namen the tuck sean giebt. Dieſes Ne ift insge⸗ 
mein 160 Yards lang , und in der Mitte 36 Yards tief. 
Das follower boat führt auch) dieSnile des stopsean, fer: 
ner die Winde, womit man dad NeB, wenn es ausgewor⸗ 


gen worden, and Ufer sicht, und die Draggen, oder 
Engl. Mikcelten IX ı. 2 
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Heinen Unter, um es zu vertaͤuen. In einem britten 
‚Boote, das etwa 16 bi8 18 Fuß Yang ift, und the lur- 
ker (der Laurer) heißt, befindet fid) der Herr (the ma+ 
ster seaner) mit einem erwachienen Gehülfen, und zwey 
abgehärteten Anaben. . Der Kaurer ift eine Art von Vor⸗ 
poften, von welchem der Herr und feine Leute erft lau⸗ 
ſchen, ob ſich eine Sardellenſchaar fehen läßt, und dann, 
fobald dies geſchieht, Anweiſung geben, wie die Netze ges 

worfen werden jollen. 
In St. Irves und der umliegenden Gegend find die 
Ebbe und Fluth fo ſtark, daß man fich blos am Ufer hal⸗ 
ten muß; was daher fonft der Laurer thut, wird auf den 
nahen Anhöhen verrichtet. Ein erfahrner Dann, den man 
huer oder Lärmmacher nennt, ftellt ſich auf eine Anhöhe, 
und) beobachtet beftändig das Meer, ob fich eine Schaar 
Sardellen zeigen werde, indeflen die Keute in den Boͤ⸗ 
ten am Ufer ftille liegen, ober etwas anders vorneh⸗ 
men; denn in Et. Jves befchäftigt fic) jedermann mit 
der Sardellenfiſcherey, fo lange die Zangzeit dauert. Er 
hat zwey kleine weiſſe Flaggen bey fich ;rdiefe find feing 
Telegraphen, Durch deren mannigfaltige, aber wohlgekann⸗ 
te Bewegungen, er von den Leuten unten vollfommen 
verftanden wird. Man fieht immer ungeheure Schaaren 
von Sardellen in der Ferne fpielen. Sobald fie in bie 
Bay fommen, wird das Signal gemacht. Wenn die 
Leute unten die glückliche Poft vernehmen, ertönt Hew⸗ 
wa, Hewwa, Hewwa! durd) alle Straffen, und elec⸗ 
trifirt jeden, der es hört, wie das gräßliche Wort Feuer ! 
Man laͤßt augenblidlich alles flehen und liegen; was: 
‚männlich ift ſtuͤrzt an die Kuͤſte' auf die Böte, und 
Meiber und Kinder aus der Stabt und deren Umkreiſe 
folgen in Haufen bis ans Ufer, in jedem Geſichte ift die 
größte Erwartung gemahlt. Die Böte werden bemannt, 
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das lange Tau (warp) auf dem Followerboot wird an 
das stopsean befeftiget , und das Auswerfen der Neue 
(schooting) beginnf. 

Das erfte Boot begiebt ſich an die Spike der Sars 
dellenichaar , ſo wie e8 von dem Laurer angewielen wird, 
Iſt ed nahe genug, fo wirft e8 das Netz in die See: 
und während dad Tau des erſten Endes entweder von 
dem Kollowerboote, oder von den Leuten am Ufer, wenn 
es die Nähe zuläßt, gehalten wird, fo befchreibt das 
Hauptboot einen Zirkel rund um die Sardellenichaur , 
indem es ollmählig immer win Stuͤck Netz nach dem ans 
dern im Fortrudern fallen laßt, bis das zweyte Netzen⸗ 
de an das erfte fommt, und die Beute in deffen geräus 
migem Bufen eingejchloffen it. Die beyden Ende wer: 
den dann übereinander gezogen, und auf dikſe Art ver- 
fehloffen. Jedoch tritt oͤfters der Fall ein, daß ihnen 
die Beute entfchlüpft, und fie das Net vergebens herum: 
gezogen haben. Iſt aber die Sarbellenichaar wirklid) gez 
fangen , fo fängt man an zu ziehen (warp) entweder 
vermittelft der Winden auf den Boten, oder vom Ufer 
her. Sobald der ungeheure Zirkel vom Neg mit feiner 
ganzen Föftlichen Laſt, bis in fünf, ſechs oder fieben 
Klafter Waffertiefe gezogen, oder gewunden, und vor 
der Gewalt der Ebbe und Fluch völlig gefichert ift, fo 
wirft man die Draggen ( Eleine Anker) aus, wodurch 
die Seiten des Netzes nicht nur ausgefpannt, fondern 
auch befeftiget werden. 

Set verrammeln fi) Bote, Löicher und Barken., 
Das Kollowerboot rudert in die Mitte des stopsean 
und wirft das tucksean unter Die gefangene Schaar. 
Man zieht beyde Enden herauf, bis die Fiſche an die 
Oberfläche kommen , wo fie mit Korben aud dem Neße 
geichöpft , und auf die Fahrzeuge geworfen werden. 
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Wenn in dem Augenblicke, wo das tucksean feine 
Laſt zu Tage bringt, gerade die Sonne fcheint, fo gewährt 
eö einen unbefchreiblich fchönen Anblick. Diele taufend 
Feine lebhafte Creaturen hüpfen und fpringen durch ein⸗ 
ander, während fich Die Strahlen auf ihren blau filbers 
nen Schuppen brechen, und dad Auge durd) den Glanz 
faft blenden. on 

Mun führt mit dem Tuck Netze fo Iange fort, bis 
alle Fiſche herausgenommen find, Iſt aber das Wetter 

milde, und befindet fi) das Neb an einem fichern Orte, 
ſo nimmt man fich mehrere Tage, ober eine ganze Wo⸗ 
che Zeit dazu, weil man das Einfalzen dann mit Muße 
verrichten Tann, und feinen Verluftan Sardellen leidet. 





Zuverläffige Anecdoten aus dem Leben 
des Generalmajors Elaude Martin 
Aus dem Asiatic annual Register for the year 1801. 

Der General Martin, den man in Dftindien al& 

Sonderling und unermeßlich reichen Mann allgemein ers 

Tannte, war der Sohn eines Seidenfabricanten in Lyon. 

Es leben noch jezt einige feiner Verwandten dort. 

Schon früh bewieß er fich gegen die unthätige Pros 
feffion feines Vaters abgeneigt, und beichloß eine Lebens⸗ 
art zu ergreifen, die mit jener Gemüthsftimmung befe 
fer übereinlam. Er nahm alfo Dienfte in der Armee, 
und zeichnete fich bald foichr aus, daß man ihn erft aus 
dem Zußvolf unter die Meuterey verſezte, und dann zu 
einem Leibgardiften des Grafen Lally machte, welcher 
einen Kleinen Haufen erlefener Xeute mit nad) Pondichers 
ry nahm, wo ihm der Poften eines Befehlshabers übers 
tragen war. 

Graf Lally begann bald nad) feiner Ankunft die ers 
haltene Macht mit jo unterdrüdtender Strenge auszur- 
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üben, und uͤber Die Diſciplin in der Armee nit fo uns 
erläßlicher Pünktlichteit zu Halten, daß fein Betragen 
Misvergnägen und Abſcheu in der ganzen Niederlaffung 
erregte. Man fchickte mehrere Vorftellungen wider ihn 
nad) Frankreich, und viele Mangoffiziere nahmen ihren 
Abſchied. Nichts deſtoweniger beharrte er bey feiner uns 

Fugen Strenge, ohne auf die Bemerkungen einiger feis 
ner vertrauten Offiziere zu achten ,. und blich ganz blind 
gegen die Gefahren, Die er jo thörichter Weiſe auf fich 
zog, bis es zu fpät war fie abzuwehren. Es konnte 
ihm nicht entgehen, daß er Die Liebe des Heeres verloh⸗ 
ren hatte: indeſſen fchien er nicht zu-überlegen, was für 
Folgen diefer Verluft haben koͤnnte. Die Truppen was 
ren fo mißvergnügt, daß, als die englifche Armee Pons 
Dicherry belagerte, viele auß der Beſatzung entliefen ; ja 
zulezt ging feine ſaͤmmtliche Leibwache zum Feinde über, 
und nahmen ihre Pferde, Waffen u. f. w. mit. Diefes 
„Korps wurde vom ‚englifchen Befehlshaber wohl aufs 
genommen, beffen Aufmerkſamkeit Martin auch durch 
den Murh und die Sefchicklichkeit, welche er bey verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten bewieß, auf ſich 309g. Als die eng⸗ 
Miche Armee, nad) der Uebergabe von Pondicherry, nach 
Madras zuruͤckkehrte, erhielt Martin von der bafigew 
Regierung Erlaubniß, eine Compagnie unter den franz 
zoͤſiſchen Jaͤgern anzumerben, wovon er dad Commando. 
mit dem Titel eines Faͤhndrichs im. Dienſte der oſiindia 
ſchen Compagnie erhielt. 

Ein paar Wochen nachher wurde er befehliget, mit 
ſeinen Jaͤgern nach Bengalen abzuſegeln. Aber unters 
wegs wurde das Schiff led, und em erreichte Galcutta 

in einem bloffen Boote, nach außerordentlichen Gefah⸗ 
ren und Beſchwerlichkeiten. Hier flieg er bald bis zum 
Kapitain, und empfieng eine Compagnie. 
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Kurz nach diefer Befdrberung wurbe er beauftragt, 
die nordöftlichen Bezirfe von Bengalen aufzunehmen , 
da er gut zeichnete und in jeder Ruͤckſicht Dazu geſchickt 
war. Auch balfer bey Vermeflung der Provinz Auhd. 
Während diefed Gefchäfts hielt er fich Hauptfächlich in 


Lucknow auf. Hier ergoͤtzte er fih damit, daß erallers ° 


ley Beweife feiner mechanifchen Gefchicflichkeit und fels 
ner Kenntniffe inder Geſchuͤtzkunſt ablegte. Dies brach⸗ 
te den Nabob Vezier Sujah= ud: Dowlah aufdie Ges 


danken, daß es ihm hoͤchſt vortheilhaft ſeyn müffe, eis 


ſchlag, und der Grund zu ſeinem kuͤnftigen Gluͤcke war 


nen ſolchen Mann in ſeinem Dienſte zu haben. Er ſuch⸗ 
te ſofort beym Gouverneur und Rathe in Calcutta um 
Erlaubniß an, den Martin zum Aufſeher ſeines Artille⸗ 
rieparks und Arſenals zu machen. Er bekam ſie. Mar⸗ 
tin war mit dieſer Stelle, und mit den Ausſichten, wel⸗ 
che ſie ihm erdfnete,, fo wohl zufrieden, Daß er dem Gou⸗ 
verneur und dem Rathe vorſchlug, er wolle auf feinen 
Sold und feine Übrigen Vortheile im Dienfte der O. J. 


Compagnie unter der Bedingung Verzicht hun , daß 


man ihm feinen Rang lieffe und ihm erlaubte, im Diens 
fte des Veziers zu bleiben. Man genehmigte feinen Vor⸗ 


nun gelegt. 

Der Nabob : Vezier fchenkte ihm fein gänzliches 
Zutrauen, und bey den mancherley Veränderungen, die 
unter feinen Miniftern vorgenommen wurden, wie ach 
bey den Unterhandlungen mit der englifchen Regierung, 
war Martin allezeit fein Rathgeber. Er erſchien zwar 
felten im Durbar (Audienzfaale) und bekleidete auch 
feinen beſtimmten Poſten in der Regierung des Veziers, 
allein es wurde nichts erhebliches ohne feinen Rath un⸗ 
ternommen. Daher wurde fein Einfluß am Hofe von 
Lucknow nicht nur bepm Vezier, fondern auch bey deſſen 


.» 
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Miniftern fehr bedeutend ; und biefer Einfluß war die 
Quelle des ungeheuren Vermögens, welches er fich ers 
warb. Auſſer feinem regelmäfligen Gehalte, womit 
noch andre fehr beträchtliche Vortheile verbunden waren, 
empftug er dfterd vom Nabob Geſchenke von großem 
Werthe. Und wenn einer von des Nabobs Miniftern 
oder ein andrer Mann von Bedeutung am Hofe etwas 
bey dem Nabob zu bitten hatte, fo pflegten ſie inöges 
heim zuMartin zu gehen, und ihm ihr Anliegen zu ems 

-pfehlen. Schlug er auch die herrlichen Geſchenke, wel⸗ 
che fie ihm bey folchen Veranlaffungen anboten, aus, 
fo wußte-er ſich doch zuleßt anf andern Wegen eine ans 
gemeflene Belohnung für feine Mühevon ihnen zu ver: 
Ichaffen. 

Waͤhrend der Regierung des Aſſof⸗-ud-⸗-Dowla, 
des Vaters vom jetzigen Nabob, erwarb ſich Martin an⸗ 
ſehnliche Geldſummen dadurch, daß er des Fuͤrſten 

Seſchmack für europaͤiſche Kunſtwerke naͤhrte, womit 
er ihn zu verforgen uͤbernahm. Auch dadurch @ermehrte 
er ſein Bermdgen, daß er fich einen großen Credit bey 
den Schroffs oder Wechölern in Auhd und den angräns 
zenden Provinzen machte; fo daß keine dffentliche An⸗ 
leihe zu Stande gebracht werden konnte , wenn er nicht 

"Theil daran hatte, Der aufferordentliche Grad von 
Gunſt und Credit, den er fi) auf diefe Art in des Nas 
bobs Ländern erwarb, bewog Leute aus allen Ständen, 
ein fo unbedingted Zutrauen in ihn zu feßen, daß man 
zur Zeit Öffentlicher Unruhen ſich von allen Seiten her 
zu ihm drängte und alles bewegliche Eigenthum bey ihm 
'niederlegte, welches er, unter der Bedingung, daß 
man ihm zwoͤlf Procent von dem vollen Werthe deſſel⸗ 
ben bezahlte, ficher zu ftellen und.auf Verlangen zuruͤck⸗ 

‚zugeben ſich verpflichtete, Dieß allein muß für ihn eine 
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Quelle von unermeßlihem Gewinn in einem Laube ges 
wefen feyn , wo über zwanzig Sabre, die er dort zubrach⸗ 
te, perfönliches Eigenthum fo oft Gefahren auögefegt 
war. 

Die erftaunlichen Reichthuͤmer, welche er zuletzt 
durch diefe verfchiedenen und feltfamen Mittel fammel: 
te, fcheint er eben nicht mit fonderlidyem Edelmuth an⸗ 
gewandt zu haben, Er fol zwar fehr gaftfrey gegen die | 
‘in Lucknow wohnenden Engländer gewkſen feyn , aber 
weder feine Tafel noch der dabey von ihm angegebene 
Ton hatten viel Einladendes für feine Bekannten. Dem 
Verfaſſer dieſes Aufſatzes find nur wenige Beyſpiele von 
feiner Wohlthaͤtigkeit und Bereitwilligkeit Zu helfen bes 
kannt worden, Er fol feinen Verwandten in Lyon dann 
und warın Heine Beldfummen übermacht haben, und in 
feinem Teſtamente verließ er ihnen 25,000 Pf. St. Aber 
er Scheint mit ganzer Seele nad) der Anhäufung unges 
beurer Schäte getrachtet zu haben, um bey feinen 
Lebzeiten ſich an dem Beſitze derfelben zu ergoͤtzen, und 
fie dann milden Stiftungen und dffentlichen Verſor⸗ 
gungsanftalten faft ganz zu vermachen , Damit man ihm 
nad) feinem Tode den Nahmen eined Menfchenfreundes 
geben möchte. Aber verftändige Leute werden fein Recht 
zu diefem Namen nicht nach feinen Vermaͤchtniſſen, 
fondern nach feinen Handlungen im Leben beurtheilen, 

Nach einem fünf und zwanzigjährigen Aufenthalte 
in Lucknow war er in der ordentlichen Folge im Come 
pagniedienfte bis zum Obriftlieutenant hinangeruͤckt. 

Zu Anfange des Krieges mit Tippuh Saheb im J. 
1790. ſchenkte er der Compagnie aus feinen eigenen Mit: 
teln eine Anzahl fchöner Pferde, welche für eine ganze 
Schwadron Reuter hinreichten. Sein Zweck ben dieſem 
Geſchenke war der Obriſtenrang in dem Dieuſte der O. 
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J. Comp.e, weldden er auch kurz daranf erbielt. Ad im 
J. 1796. die Offiziere der Compagnie Patentrang von 
‚Könige erhielten, wurde auch er mit in Die Beförderung 
eingefchloffen und zum General Major erbobn. 
.Schon etliche Jahre zuvor hatte er fich sin großes 
Wohrhaus am Fluffe Goomtee erbaut ‚ welches ihm vier 
fe Zeit ‚Eoftete, Diefes ſehenswerthe Gebäude befteht 
ganz-and Stein, ausgenommen die Thüren.und die 
Fenſtergewaͤnde. Die Decken der verfhiedenen Gemäs 
cher bilden elliptifche Bögen und die Faßboͤden find aus 
Stud. Das niedrigfte Geſtock enthaͤlt zwey Keller vor 
dem Ufer des Sluffes, welche mit der Oberfläche deſſel⸗ 
ben eben find, wenn er am tiefſten gefallen iſt. In Dies 
fen Kellern hielt er fich gewöhnlidy während ber heißen: 
Jahreszeit auf|, und blieb barin, bis Die Regenzeit eine 
trat, wo der anwachſende Fluß ihn nöthigte, fich bins 
weg zubegeben. Er 309 dann einen Stock höher in Zim⸗ 
mer, diewie eine Grotte eingerichtet waren; und wenn 
Das fernere Anfchwellen des Fluſſes die Gemäffer auch 
mit Diefem eben machre , fo 30g er noch weiter. hinauf in 
“ Das dritte Stockwerk, welches erſt parterre war, und den 
Fluß während feiner dufferfien Höhe überfah. Das Ges 
ſtock über diefem war ein fchöner auf Arcaden ruhender 
Saal, der über den Fluß hinausſtand; hier wohnte er 
im Frühjahr und im Winter. Durch diefe finnreiche 
Einrichtung behielt er zu allen Jahrszeiten eine gemäfs 
figte und gleiche Temperatur in feinem Haufe. Indem 
oberfien Stockwerke hatte er fein Wufeum, das mit 
verschiedenen Sehenswürdigkeiten treflich. ausgeſtattet 
war; und über dad Ganze hatte.er eine Sternwarte ers 
baut, die mit den beften aftronomischen Inſtrumenten 
verfehen war. Andiefem Haufe tft ein Garten, der zwar 
feinen Anfpruch auf Geſchmack macht, aber mit einer 
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e ſchoͤner Bäume, Geſtaͤude, Blumen und Ge⸗ 
angefuͤllt iſt. 

In feinem Artilleriehofe, der etwas entfernt von 
ı Hanfe.lag, errichtete er eine Dampfmafchine, 
ſich aus England hatte formen laflen ; hier mach⸗ 
su feinen: Vergnügen allerley Verfuche mit Lufts 
8. Als er feinen erften Ballon einigen Freunden 
en hatte, bat der Nabob Aſſof⸗ ud⸗Dowla, daß 
en machen möchte, mit weldyen zwanzig Leute 
gen koͤnnten. Martın fagte Sr. Hoheit, ein fols 
Frperiment würde dad Leben diefer Menfchen ei⸗ 
oßen Gefahr ausfeen. Der Nabob antwortete: 
ns weiter nichtd iſt, fo bleiben Sie ganz unbes 
;3 feyn Sie nur fo gut und machen Sie den Bal⸗ 
+ Allein dad Experiment wurde hiemald ausge⸗ 


(uffer feiner Wohnung in Lucknow hatte er ein 
8 Landhaus, etwa fünfzig Meilen davon, wels 
uf einem hohen Ufer ded Ganges lag, und mit 
senen von beynahe acht englifchen Meilen im Uns - 
umgeben war, die faft einem englifchen Park gli⸗ 
Zur heißen Jahreszeit 308 er fich zuweilen Hieher 


in feinen legten Lebensjahren bauete er mit große 
oftenaufwande eine gothifche Burg, deren Bols 
ig er aber nicht erlebte. Wider Die Angriffe eis 
tatifchen Macht ift fie ftarf genug. Mitten inne 
ete er ein prächtiges Grabmahl, in welchem er 
yeftattet wurde. Eine Marmorplatte auf dem 
nahle hat folgende Inſchrift, die er etliche Dos 
or feinem Tode ſelbſt aufſetzte: 

Hier liegt Claude Martin 
r wurde in &yon A. D. 1732. geboren. 
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Er kam ald gemeiner Eoldat nach Indien, 
und ftarb ald General Major. 4 
Waͤhrend der letzten fuͤnfzehn Jahre feines Lebens 
litt er große Steinfchmerzen._ Da er fid) der gewöhns 
lichen Operation nicht unterziehen mochte, fo fiel der 
finnreiche Dann auf ein Mittel, den Stein zu vermins 
dern „ Das eben fo fonderbar als ſchwer auszufuͤhren iſt. 
Fuͤr die Wahrheit diefer Thatfache bürgen die gültige 
ſten Zeugniffe. Er nahm einen fehr feinen Stahldrath, 
und kerbte ein Ende deffelben wie eine Zeile. Dieſes Ens 
de brachte er vermittelft eines Catheters Dusch die Harn⸗ 
roͤhre in den Hals der Blafe, wo der Stein befindlich 
war. Wenn er merkte, daß der Drath den Erein bes 
rührte, 30g er den Drath fanft auf und nieder, fo daß er 
die Wirkung einer Seile hervorbrachte. Er feßte dieß 
auf einmal vier bis fünf Minuten fort, bis der Schmerz, 
den die Operation des Draths hervorbrachte, fo mars 
ternd wurde, daß erbenfelben herausziehen mufte. Da _ 
er aber fand, daß Fleine Theilchen des Steins und) der 
Dperation mit dem Urin zugleich abgingen , fo wieders 
bolteer fie auf gleiche Art von Zeit 3u Zeit,bis ed ihm bins 
. nen Sahresfrift glüdfte, den Stein völlig zu zermalmen, 
Diefer Umftand giebt einen merkwürdigen Zug von 
der Ungewöhnlicykeit feined Character zu erkennen, 
Das Mittel an fich felbft war finnreich ; aber feine Ges 
duld und Beharrlichkeitin der Anwendung deffelben wa⸗ 
sen fo auſſerordentlich, daß man vielleicht wenige Men⸗ 
ſchen finden dürfte, die in ähnlicher Lage nicht lieber 
den Schmerz ertragen, als fich deſſen auf eine folche Art 
entledigen wollten. 
Etliche Fahre nach der Operation feßte ſich wiede⸗ 
rum Grieß im feiner Blafe an, und da er nicht geneigt 
war, den Drath noch einmal zu brauchen, fo wuchs 
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bad uebel fort, ‘bis zum Ende des Jahres 1800, wo es 
feinen Tod verurfachte. 

Ob er gleich fo lange unter den Engländern leb⸗ 
‚te, fo lernte er ihre Sprache doch mur fehr unvollkom⸗ 
men: dennoch faßte er fein Zeftament, welches uͤber⸗ 
haupt eine ſehr feltfame Hirngeburt ift, auf englifch ab. 
Sein Verradgen- belief fi) auf drey und dreypig Lats 
Rupien oder 330,000 Pfund Sterling. Er vermachte 
feinen Verwandten in Lyon'25, ooo Pf. und eben fo viel 
der dortigen Municipalität mit der Anweifung , dieſe 
Summe zum Beflen der Armen nad) ihrem Gutduͤnken 
zu verwenden, In gleicher Abſicht verließ er 25,000 Pf; 
‚der Stadt Ealcutta , und eben fo viel der Stadt Luck⸗ 
now, andrer Legate nicht zu gedenken, worunter das 
vornehmfte 15,000 Pf. St. zur Dotirung eines Almos 
fenhaufes für arme Kinder in Lucknow iſt. Faſt die Hälfs 
te feines Bermdgens vertheilte er in Beinen Vermaͤcht⸗ 
niffen unter die Frauen feiner Zenana und unter feine 
oberften Bedienten. Zu Ende feined Teſtaments befins 
det fich eine fonderbare Darlegung der Örundfäße, nach 
welchen er feinen Lebenswanbel einrichtete. Er gefteht, 
daß Eigennuß die einzige Triebfeder feiner Handlungen 
gewefen fey, und daß er viele und mannigfaltigeSuͤnden 
begangen habe. Er bittet aber: Gott um Vergebung „ 
welche er durch :diefed aufrichtige Bekenntniß feiner 
Gortlofigkeit zu erhalten hofft. 





Ueber die Auswanderung der Bergfhois 
ten *) 

Kein Volk hat mehr Neigung für fein Geburtöland 

berviefen, als die Bergſchotten für ihre dden Gebirge, 


-#) Aus An enquiry into the causes and effects of emi- 
gration from the Highlands and western islands of 
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bemooßten Steppenimb tiefen weiten Thaͤler. Dennoch 
ift es allgemein befaunt , daß Zaufende von ihnen alle 

Jahre ihr Vaterland verlaffen und: iiber das Meltmeer 
fegeln, um fich andre Niederlaſſungen zu ſuchen. Es 
kann nicht geläugnet werden, daß etliche ed aus Noth⸗ 
wendigkeit thun, aber auf einen ungleich größeren Theil 
haben Verblending und Eigenſinn Einfluß. 

Die Lage der Hochlaͤnder und weſtlichen Inſeln 
von Schottland iſt dem Auswandern guͤnſtig. Die Kuͤ⸗ 
ſten der Hochlaͤnder ſind meiſtens durch Seeaͤrme ge⸗ 
ſpalten, von denen ſich viele vierzig bis fuͤrfzig engliſche 
Meilen Landeinwaͤrts erſtrecken; daher leben viele Leu⸗ 

te an der Seekuſte wird erhulten: einen großen Theil ih⸗ 
rer: Nahrung von ˖ den Meerproducten. Wenn ſie nichts 
als die Schrecken des Oreans um ſich ſehen, erheitern 
fie ſich mit einem Liedchen und lachen bes Sturms. 
Das ſchottiſche Hochland iſt durchaus kalt und ſtuͤr⸗ 
milch: Die Einwohner ſind oft den Unbehaglichkeiten der 
Witterung blosgeſtellt. Daher bekommen ſie eine Abe 
haͤrtung, eine Krafıfülle und eine Kuͤhnheit, welche 

die Einwohner fern vonder See gelegener Gegenden. 
fruchtbarer Ebenen und glädlicherer Breiten nicht befis 
ben. Wenn alfo dergleichen Befchwerden dem, welcher 
nicht an fie gewöhnt ift, ſchon den bloßen Gedanken 
an eine lange Seefahrt fchredlich machen;,. weil er ſich 
die Gefahren derfelben fo furchtbar vorftelt; fo hält _ 
der Bergfchotte eine Reife zur See für nichtd. Und 
wenn er beivogen wird, feine Lage in einem unginftis 
gen Lichte zu betradyten , fo giebt dies feinen Abfichten 


Scotland with observations on the means employed for 
preventing it. By Alexander Irvine, minister of Ra- 
noch. Fdinburgh, Mandell; London, Longman and 
Rees, 1802. 8. SS. 158. 
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‚he Strebfraft, und fchneiber alle feine Veraths 
ungen fur; ab. 
Jie Hochländer find gebohrne Abenteurer ; fie fires. 
ıch allem, was groß iſt, haben einen fchnell Durchs 
mden Verftand , machen große Entwürfe und bes 
eine unerfättliche Neugier. Daher ihrerftaunlicher 
‚ zu reifen. Durch die Liebe zur Dichtkunft und 
E werden ihre .‚Vorftellungen ‘weit mehr verfeis 
‚ als ihre Umftänbe ed erwarten laflen; eben das 
chreiben fich ihre unfberlegten Pläne, ihre Lelchts 
bigfeit, und etwas Romanhaftes in ihrer Einbils 
zskraft. 
Vielleicht moͤgen auch ihre Begriffe von Oberherre 
ft etwnd zur Auswanderung beytragen. Es iſt bes 
nt, daß die Patriarchalifche Negierungdart der 
ns oder Stämme lange im fchottifchen Hochlande 
eſchte. Nachdem aber des Hof im. J. 1748. bie erbs - 
en Surisdictionen abgefchafft hatte, ift- auch Die Anne 
ıglichkeit der Clans gegen ihre- Häupter erlofchen £ 
Bergſchotte liebt fein Vaterland nicht mehr fofehr, 
e Thaͤtigkeit iſt gelähmt, er ift muthlos und fühle 
verſaͤumt, weil man ihm nicht länger fchmeichelt, 
koſet und Gaftmähler giebt. 
Die Bevdlferung fommt hier hauptfächlich in Bes 
cht; wirflich ift fie dn mehreren Orten der Hochläns 
aufferordentlich und überhaupt nicht nur gröffer ala 
hundert Fahren, fondern auch noch im Anwachs. 
B. ein gewiſſer Ort an det weitlichen Küfte enthielt 
1790. Jahre 1900 Seelen , vor Denen in demfelben 
hre soo nad) America auöwanderten. Im J. 1801 
rden die Einwohner gezählt und derfelbe Ort enthielt 
7 Seelen. Ueber breyfig bis vierzigtaufend Berg⸗ 
yrten find im englifchen See und Landdienftd, ohne 
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vier bis fuͤnftauſend Freywillige zu rechnen, und doch 
wird der Feldbau dadurch nicht weſentlich verſaͤumt. 
Aus Sinclairs ſtatiſtiſcher Ueberſicht erhellt, daß Schott⸗ 
land im J. 1798, “261,112 Bewohner mehr hatte, 
als im J. 1755; und die Volksmenge des eigentlichen 
Hochlands ift in demfelben Zeitraume um 37,781 Seelen 
angewachſen. 

Manche haben geaͤuſſert, die Bergſchotten wuͤrden 
gedruͤckt; allein dies laͤßt ſich nicht beweiſen. Die Zeiten 
der Unterdruͤckung find ſchon lange in Grosbritannien 
voruͤber. Selbſt der Allerniedrigſte weiß, daß er den Hoͤch⸗ 
ſten zur Rechenſchaft ziehen kann. Druck und fortſchrei⸗ 
tende Cultur find unvereinbar; die letztere aberſkaun man 
deutlich im ſchottiſchen Hochlande benurken. Die Kuͤnſte 
des gemeinen Lebens breiten fi) aus. Der Boden wird ans 
gebaut, "woher es zuläßt. An manchen Orten verlieren 
die Häufer ihrerohe und wilde Geftalt, und man führt fie 
aus Stein und Kalfauf. Die Bauern nähren und Heiden 
ſich beffer, als zu Zeiten, wo es Feine Auswanderung 
gab, und im Putze wetteifern fie mit den Vordihmeren. 
Entfteht Died aus Unterdrüädung? In jebem Wñhshau⸗ 
ſe findet man Tanzſchulen. Man ſtrebt nach Artigkeit und 

angenehmen Manieren. Bey allen oͤffentlichen Veranlaſ⸗ 
fungen fieht man an ihnen den Blick der Freyheit, den 

Srobfinn der Zulänglichkeit, und die Würde ber Unabs 

hängigfeit. Sind dies Früchte des Drucks oder der Indus 
firie und des zunehmenden Mohlftandes ? 

Man erftaunt in den duͤſtern Scenen von Caledo⸗ 
nien, ein folches Anfehn von Heiterkeit zu finden, das of: 
fenbar natürlich ift. In einem ande, wo zwifchen] dem 
tragbaren Boden und den oͤden Felſen Fein Verhaͤltniß 
ift, wo der Himmel fo veränderlich und unzuverläßig, der 
Winter fo fcharf, und der Froſt fo verderblich iſt; wo 
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- Einfuhr ſo schwer und Tofkipielig ft, wo & imermeßli⸗ 

- he Mühe erfordert, Feldfrächte zu erndten, und die Noth⸗ 
wendigkeiten bes Xebend zu erhalten, da findet ſich She 
und Zufriedenheit. 

Kein Land unires Planeten hat ſich auf. der Stu⸗. 
fenleiter der Veredlung fo ſchuell gehoben, und durch ſol⸗ 
che Schwierigkeiten Vorzuͤglichkeit erreicht. Binnen fuͤnf⸗ 
zig Jahren, iſt der Werth der Grundſtuͤcke zu einer Hoͤhe 
geſtiegen, wovon man inder Geſchichte keines einzigen 
gebirgigten Landes Beyſpiele hat. (Die Belege findet man 
a. a. O. S. 24. 25.) Das Arbeitslohn hat gleichen Schritt 
gehalten. Das Geld hat.fich verhaͤltnißmaͤſſig vermehrt/ 
und vergleichungswerie glänzt nun Ueberfluß, wo vor- 
mals Runge and Kammet. ihre Haͤupter in Dunkelheit 
ſenkten.· 

Die ſchottſchen Hochlander ziehen ſeltene Vortheile 
ans doͤffenclichen Stiftungen, die auf ben Wohlſtand der⸗ 
ſelben abzielen, Gewerbfleiß, Handel und Kuͤnſte befoͤr⸗ 
dern, und die Hinderniſſe wegraͤumen, welche der Vered⸗ 
lung entfiegenftehen. Zu dieſem Ende werden jährlich 
große ſummen ausgegeben. Der König ſchenkt je⸗ 
des Fahr tauſend Pfund, um fe zu verbeffern und auf: 
zullären. Es ift eine Gefellfchaft von zunehmenden Fonds, 
und unermuͤdlicher Beharrlichkeit gefliftet, umlin Vers ' 
„ bindung mit der koͤniglichen Milde die unſchaͤtzbaren Seg⸗ 
gungen der Religion zu vesbreiten. Eine andre Societät 
bat zum Zwecke, Dunkelheit und alte Borurtheile zu zer= 
freuen, den Geift der Induſtrie zu wecken, und durch 
Geſchenke, Schaumünzen und ehrenvolle Auszeichnuns: 
gen jeden aufzumuntern, welcher fich in irgend einer Sa⸗ 
he hervorthut, die ihren Wuͤnſchen entipricht,, und ihre 
Endzwecke befördert. Jede neue Entdedung oder Vers 
beſſerung erhält ein angemeſſenes Etzrenzeichen. Das 
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andbaucollegium umfaßt ebenfalls die Hochländer, und 
es giebt eine Vereinigung zur Verbeflerung des Fiſchfangs. 
Miele bergichottifche Landeigenthuͤmer find Mitglieder Dies 
fer Gefellfchaften , und haben fie zum Theil fliften helfen. 
Ber kann wohl dem Gedanken Raum geben, daß Mäns 


- ner, die folcher patristifchen Bemühungen fähig find, fo 


folgewidrig handeln, und fich der Unterdruͤckung fchuls 


dig machen jollten? Wo kann man, die Schweiz und ' 


das Walliferland vor der franzdfifchen Revolution aus⸗ 
genommen, in ben berühmten europäiichen Königreichen 
ein Land finden, das mit dem fchottifchen. Hochlande in 
Betreff des Nationalgluͤcks wetteiferte? Mangeln ihnen 


die Gemächlichkeiten des Lebens, fo find fie auch von den 


damit verknüpften Uebeln befreyt. Gebricht es ihnen an 
den Derfeinerungen der Kuͤnſte, fo haben fie Die Unſchuld 
der Einfalt, den Ruhm der Mechtfchaffenheit, und die 


“ Reinheit unverftellter frommer Gefinnungen. 


Die Auswanderung ber Bergſchotten wird theils 
durch den Fortſchritt des geſellſchaftlichen Lebens und der 
Sitten, theils durch den allgemeinen Verbeſſerungsgeiſt 
bewirkt, den man fuͤr die Beſchaffenheit des Hochlandes 
am geſchickteſten haͤlt. 

Um die Landescultur im Suͤden nicht zu weit vor⸗ 
eilen zu laſſen, muß man im Hochlande viele Aufopfe⸗ 
rungen machen; nothwendigerweiſe werden viele Perſonen 
ihrer Beſitzungen beraubt, damit andere, die entweder 


fleiſſiger oder bemittelter find, Platz bekommen mögen, 


Der Grundherr muß, aus Menſchenliebe, jeder Art von 

Muͤſſiggang ſteuern, und daher den Traͤgen und Nach⸗ 

laͤſſigen entfernen, um dem Thaͤtigen und Betriebſamen 

Handreichung zu leiſten. Da nun aber alle Menſchen eine 

gute Meynung von ihren Naturgaben hegen, und alles 

tadeln, was ihnen mißfaͤllig iſt, ſo erregt dieſes verſtaͤn⸗ 
Engl. Miscellen IX. I. 
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DOefters ſchiffen fidh die Bergſchotten nach America 


ein, ohne deutlich zu wiſſen warum? Sie werden mis⸗ 
vergnuͤgt, muͤrriſch, langſam und folglich eben ſowohl 
ſich ſelbſt als andern eine Laſt. Gleich allen unuͤberleg⸗ 
ſamen Menſchen waͤhnen ſie, das Uebel liege an dem 
Orte ihres Aufenthaltes, und wandern aus. 
Die Sittlichkeit iſt doch jung unter ihnen; es iſt 
noch nicht. allen begreiflih, daß der Gutsherr mehr 
Recht auf Damenhirſche, wildes Geflägel, Lachſe oder 
‚Holz haben könne, als fie. In America , denken fe, 
wird das alles ganz anders ſeyn. 

Mißjahre und gemeine Naturunfälle find oft im 
Stande, ihnen ihr Baterland zu verleiden. Sie mahs 
len fich hingegen America wie ein Paradies, weldhes 
ihnen Währfager, Träume und ihr Aberglaube noch 
mehr ausmahlen. Man kennt aud hundert Büchern 
die berichtigten Ahnungen der Bergfchotten oder das 
fogenannte zweyte Geſicht. 

Der Geldgeiz ſpornt ebenfalls viele zur Auswan⸗ 
derung an. Noch vor wenigen Menſchenaltern zeich⸗ 
neten ſich die Bergſchotten durch Verachtung des Gel⸗ 
des aus. Kriegsruhm war ihre herrſchende Leidenſchaft. 
Jetzt hat es ſich geaͤndert. Sie ſtreben nach Reichthuͤ⸗ 
mern. Dieſe find in ihrer Heimath nicht zu erwerben; 
daher gehen fie nad) America, vor woher ihnen ihre 
Verwandten pder Freunde aus Eitelkeit die alleruͤ⸗ 
berſpaunteſten Begriffe. beygebracht haben. So find 
gie mit America vertraut und die Entfernung des Lans 
ves ift ihnen nicht länger furchtbar. 

Endlich gehen fehändliche Menfchen umher, wels 
che den Hochlänber zum Auswandern verleiten, entwes 
der weil fie ſelbſt Arbeiter auf ihren Ländereien in Ame⸗ 
tica brauchen, ober weil fie fein Pachtgur an ſich brins 
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"gen möchten, ober weil es ihrer Eitelkeit fchmeichelt, 
ein fremdes Land zu loben. 

- | Wir gehen nun Über zu den Wirkungen der Aus 
wanberung. Sie find jegt ſchon merklich, Man wird‘ 
He aber Jahrhunderte lang fühlen, wir mögen nun das 
ſchottiſche Hochland an ſich oder als Theil eines großen, 
mächtigen und emporftrebenden Reich& anfehen. Uns 
ter beyden Gefichtöpunften wird die Auswanderung, 
gleich einer ‚großen Sterblichkeit, Schwäche nach ſich 
ziehen , die Cultur verzoͤgern, und die eigentliche Staͤr⸗ 
Fe der Nation lähmen. Denn’ feit dem Ende des letz⸗ 
ten americanifchen Kriegeb foll fich die Anzahl der Emi⸗ 
geirten auf 150,000 Perfonen belaufen; nad) etlichen 
"auf 200,000; nach‘ andern auf 50 bis 60,000. Vom 
3. 1773 bi8 1775 allein follen über 30,000 Menſchen 
das Hochland verlaffen haben *). Manche fagen, daß 
voriges Fahr über 5000 Bergfchotten ausgewandert mäs 
ren, und daß heuer .4000, oder nod) mehr, diefelbe 
Abficht Hätten. Betrachtet man den jebigen Zuftand 
des Hocdjlahbed und die Ausdehnung der Bezirke, wels 
che von den Bergfchotten in Nordamerica bewohnt wers 
den , fo kann die Anzahl der Emigranten nicht geringe‘ 
feyn. Es giebt einige Gegenden. des Hochlandes ; in 
benen fich die Volksmenge binnen zehn bis zwoͤlf Jah⸗ 
sen um ein Diertel vermindert hat. 

Diefe fortdauernde Enrodllerung merft man bes 
reits fchmerziith. Tageldhner find in etlichen Gegen: 
den felten geworden; in andern kann nian fie faft um 
Beinen Preiß haben. Daher hat ſich das Tagelohn feit 
vier Jahren vervierfacht. Durch diefe Ereigerung wird 
es Leuten von geringem Vermoͤgen ſchwer, ihre Güter 
zu verbefiern, oder was durch: die Länge der Zeit auf 

9 G. Gaxnet's Tour through theHighländis‘ p. 134. - - 
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Oefters ſchiffen ſich die Bergſchotten nach America 
ein, ohne deutlich zu wiſſen warum? Sie werden mis⸗ 
vergnuͤgt, muͤrriſch, langſam und folglich eben ſowohl 
ſich ſelbſt als andern eine Laſt. Gleich allen unuͤberleg⸗ 
ſamen Menſchen waͤhnen ſie, das Uebel liege an dem 
Hrte ihres Aufenthaltes, und wandern aus. 

Die Sittlichkeit iſt ſoch jung unter ihnen; ed iſt 
noch nicht allen begreiflich, daß der Gutsherr mehr 
Recht auf Damenhirſche, wildes Geflügel, Lachfe oder 

‚Holz haben könne, als fie. In America, deuten fe, 
wisd dad alled ganz anders feyn. 

Mißjahre und gemeine Naturumfälle find oft, im 
Stande, ihnen ihr Baterland zu verleiden. Sie mahs 
len fich hingegen America wie ein Paradies, welches 
ihnen Wahrfager, Träume. und ihr Aberglaube noch 
mehr auömahlen. Man Fennt aus hundert Büchern 
die beriichtigten Ahnungen der Bergfchotten oder das 
fogenannte zweyte Geſicht. 

Der Geldgeiz ſpornt ebenfalls viele zur Auswan⸗ 
derung an. Noch vor wenigen Menſchenaltern zeich⸗ 
neten ſich die Bergſchotten durch Verachtung des Gels 
des aus. Kriegsruhm war ihre herrſchende Leidenſchaft. 
Jetzt hat es ſich geaͤndert. Sie ſtreben nach Reichthuͤ⸗ 
mern. Dieſe ſind in ihrer Heimath nicht zu erwerben; 
daher gehen ſie nach America, von woher ihnen ihre 
Verwandten: oder Freunde aus Eitelkeit die alleruͤ⸗ 
berfpannteftey Begriffe bepgebracht haben. So find 
gie mit America vertraut und die Entfernung des Lan⸗ 
ves ift ihnen nicht länger furchtbar. 

Endlich gehen fehändliche Menfchen umher, wels 
he den Hochlänher zum Auswandern verleiten, entiwes 
der weil fig felbft Arbeiter auf ihren Ländereien in Umes 
tica brachen ; oder weil fie fein Pachtgut an ſich brin⸗ 
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gen möchten, oder weil es ihrer Eitelkeit ſchmeichelt, 
ein fremdes Land zu loben. | 

r Wir gehen nun über zu den Wirkungen der Aus 
wanderung. Sie find jetzt ſchon merklich. Man wird 
fie aber Jahrhunderte lang fühlen, wir mdgen nun das 
ſchottiſche Hochland an ſich oder als Theileined großen, - 
mächtigen und emporftrebenden Reichs anfehen. Ans 
ter beyden Geſichtspunkten wird die Auswanderung, 
gleich einer ‚großen Sterblichkeit, Schwäche nad) fich 
ziehen , die Eultur verzoͤgern, und die eigentliche Stäre 
fe der Nation lähmen. Denn’ feit dem Ende des letz⸗ 
ten americanifchen Kriegeb foll fich die Anzahl der Emi⸗ 
grirten auf 150,000 Perfonen belaufen; nach etlichen 
auf 200,000; nach andern auf 50 bi6 60,000, Vom 
$. 1773 bis 1775 allein follen über 30,000 Menſchen 
das Hochland verlaffen haben *). Manche fagen, daft: 
voriges Fahr über 5000 Bergfchorten ausgewandert wäs 
ren, und daß heuer 4000, oder noch mehr, diefelbe 
Abſicht hätten. Betrachtet man den jegigen Zuftand 
des Hochlandes und die Ausdehnung der Bezirke, wel⸗ 
che von den Bergfchotten in Nordamerica bewohnt wers 
den , fo kann die Anzahl der Emigranten nicht geringe‘ 
ſeyn. Es giebt einige Gegenden. bes Hochlandes, in 
denen fih die Volksmenge binnen zehn bis zwoͤlf Jah⸗ 
sen um ein Diertel vermindert hat. 

Diefe fortdauernde Entvoͤlkerung merkt man bes 
reits fchmerzlich. Zagelöhner find in etlichen Gegen: 
den felten geworden; in andern faun man fie faft um 
Beinen Preiß haben. Daher hat fich das Tagelohn feit 
vier Jahren vervierfacht. Durch diefe Steigerung wird 
es Leuten von geringem Vermoͤgen ſchwer, ihre Güter 
zu verbeffern, oder was durch: die. Laͤnge der Zeit auf 

9 S. Gaxoet’s Tour through the‘Highläands‘ p. 134. - : 
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denſelben ſchadbaft worden iſt, wieder in Stand zu fes 
zen. Pachter und Viehmäfter leiden nicht weniger das 
bey. Nach der. jekigen Höhe des Arbeitlohns wird es 
ignen unmdglich, die Zinfen zu bezahlen , welche m am 
von ihnen fordert oder erwartet; Denn der Ertrag des 
Landes wird durch den Aufwand des Anbaus oder der 
Bewirthfchaftung rein aufgezehrt. Daher gerathen fie 
zuweilen in große Verlegenheiten und werden nicht ſel⸗ 
ten zu Grunde gerichtet. Nicht minderen Nachtheil hat 
es fir Die Fandeigenthiimer. Die Zinfen werden zus 
weilen übel bezahlt ; es werden Echulden gemacht; es 
ensftehen Unordnungen; man verhypothecirt oder nimmd 


Vorausbezahlung, alte Familien gerathen in Armuth, 


neue erheben fid) anf den Trümmern derfelben, und. fo- 
werden viele Güter entweder zerſtuͤckelt oder bekommen 
ganz andere Herren. 
(Die Fortſetzung im naͤchſten Stuͤcke.) 
Anecdoten. 
ghilipp Steers, ein Laſttraͤger, der in dem großen 
gondner- Gaſthofe Gulden Eroß dient; ließ kurz nach 
Weyhnachten einen reichen Jumelier im Etrande vor: 
‚Gericht laden, um ihn zur Bezahlung einer Summe 
von. fieben Schiliugen. zu noͤthigen. Zu Weyhnachten 
ißt in England jeder, der nur kann, einen Truthan, 
und es tft eine befannte Bemerkung „ daß um diefe Zeit 
alte Landwagen, Stages, Mailkutfchen ꝛc. ꝛtc. mit Trut⸗ 
hähnen, Lehrern und Schulkindern beldden find. Uns 
tern mehrern Truthaͤhnen, Die am Weyhnachtsabende 
in gedachten Wirthshauſe eintrafen, und von Eteer& 
an die-Behdeden- ausgetragen werden mußten , war 
auch einer, von welchem fich die Uuffchrift beynahe ab⸗ 
gerieben hatte ; indeſſen konnte man bie Worte „Juwe⸗ 
„lier und Süberfchmidt, unweit ber neuen Kirche‘ nt) 
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ſehr deutlich erfennen.. Der Träger brachte den Truts 
hahn zu unferm Juwelier ind Haus, und erkundigte 
ſich bey der Magd, ob ihr Herr fo ein Geſchenk vom 
Lande erwartete? Sie antwortete, daß er oft Geſchen⸗ 
Ze bekäme, und fie wäre ficher, der Truthahn gehöre 
ihm. Sie, bezahlte das Trägerlohn , und der Truthahn 
wurde zugerichtet und verzehrt , woben man ohne Zwei⸗ 
fel die Gefundheit bed unbefannten Gebers nicht vergaß. 
Unterbdeflen.erhielt der , dem das Gefchenkeigentlich zus 
gedacht war, Nachricht, daß ed abgegangen ſey. Er 
ging in da& bezeichnete Wirthöhaus, und fand ohne 
Mühe, daB man den Truthahn aus Irthum feinem 
Nachbar gebracht hätte. Der Träger erflattete den 
Preiß, um den Fehler wieder gut zu machen , hielt fich 
aber nun an ben Empfänger , von dem er daflelbe vers 
langte. Allein, der reiche Dann hatte dazn feine Ob: 
ren. Er fagte, es fen des Trägers Verfehen, und er 
moͤchte dafür büßen; hätte man ihm feinen Truthahn 
ins Hans gebracht, fo wuͤrde er felbft keinen gekauft 
haben; falls man ihn zwänge, den Preiß zu bezahlen, 
fo koͤnnten fich in Zukunft die Geflügelhändler den Ums - 
ftand leicht zu Nutze machen, und durch Verabredung 
‚mit Trägern einem foviel Federvieh, als fie nur wollten, 
über den Hals ſchicken. Der Richter war der Meynung, 
daß man dem armen Träger eine foldye beträgerifche 
Berhandlung diesmal nicht Schuld gehen koͤnnte; wer 
den Truthahn gegeſſen haͤtte, ſollte billig dafuͤr bezah⸗ 
len. Daher wurde dem Juwelier die Verguͤtung des 
Preiſes und Koſtenerſtattung zuerkaunt. - Seine Augen 
gluͤheten vor Zorn, und die vielen Zuhoͤrer im Gerichte 
lachten laut. über die verdiente Beſtrafung des Geitzhal⸗ 
ſes. 
Ein angeſehener Mann wollte aus Dukeſtteet in 
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den Darkgehen. Auf den Stufen , die aus dieſer Straße 
dorthin führen, pflegt gemeiniglich eine arme alte Kran 
zu ſitzen, welche bey Tage den Ort rein kehrt und Bey 
Nacht ben Herunterfteigenden leuchtet. Diefe Fran 
ſchien vor Hunger und Kälte fich fehr übel zu befiuden, 
und er griff in feine Tafche, um ihr einen Schilling zu 
reichen. Tags darauf fam fie zu ihm ins Haus und 
fagte, er müßte fi) wohl vergriffen und ihr eine Guis 


nee ftatt eined Schillingd gegeben haben, aber ‘hier 


fey dad Goldſtuͤck wieder. Der brave Mann ließ ihr 
nicht nur, was fie durch Zufall erhalten hatte, ſondern 
fegte auch eine fchriftliche Erzählung von ihrer Ehrlich⸗ 
Seit auf, und ließ davon mehrere Abfchriften in der Ge- 
gend von Dufeftreet anfchlagen. 

Durch die vielen Diebereyen weifer lemacht, ſte⸗ 
ken nur noch wenige Leute in London Geld zu ſich, wenn 
ſie ins Schauſpiel oder in andere oͤffentliche Oerter ge⸗ 
hen. Die Spitzbuben merken ſich das, und ſchlagen 
andre Wege ein; ſie werden nun Kirchengaͤnger, weil 
man dort nicht auf ſeiner Hut zu ſeyn pflegt. Seit 
einiger Zeit ſind daher in den Kirchen eine Menge Dieb⸗ 


ſtaͤhle vorgefallen. Ganz neuerlich, als zwey junge 


Damen des Sonntags aus einem ſogenannten Verſamm⸗ 
lungshauſe in Caſtcheap kamen, wurden beyde au der 
Thuͤre beſtohlen. Eine von ihnen buͤßte ein Taſchen⸗ 


- buch ein, worin für ſechs und zwanzig Pfund Bantı 


noten waren, 
Herr Bish, in der Straße Cornhill zu London, 
deffen Namen man in allen Londner Zeitungen findet, 


weil er einer der größten Lotterieloosverkaͤufer ift, war 


mit feiner Familie nach Grosnenorfquare im weftlichen 
Theile ber Stadt zur Tafel geladen , von wo er erft fruͤh 


aum drey Uhr wieder zurück fam. Man ſchwatzte noch 
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ein paar Minuten, und ging dann zur Ruhe. Alles 
war damals an feinem Orte. Fruͤh kam man ihm mit 
der mißlichen Nachricht entgegen, daß die Diebe in der 
Macht das Haus erbrochen und viele Sachen mit fich 
genommen’ hätten. Es wurde gleich zu den Stadtmar⸗ 
ſchaͤllen gefchickt, welche bie gehörigen Leute mit fich brach⸗ 
ten, und die Thüre unterfuchten, durch weiche die Diebe 
wieder entkommen fenn follten, Sie bemerften,, daß man 
das Schlos von inwendig :müfle abgefchlagen habenz 
fo wentg alfo wären Diebe in das Haus gebrochen, daß 
fie vielmehr von inwendig hinaus gebrochen ſeyn muͤſſen. 
Es fiel narhrlic Verdacht auf das Gefinde, worunter 
eine Magd, Ann Cloyd, vor andern betreten war. Man 
durchfuchte ihre Koffer zuerft, uyb fand eine Menge Lich⸗ 
ter, Seife und dergleichen, welche bem Herrn Biſh zus 
gehörten. Sie Fonnte num nicht laͤugnen, daß fie um 
die Diebe wiſſe. 

Ein ſonderbares Misgeſchick befiel liche Kaufs 
mannsdiener in London, Diefe Herren pflegten Abends, 
nachdem fie bie Läden gefchloffen hatten, in bie Combdie 

zu gehen, und fich da für Lente von Auſchu zu geben, . 
Da :e8 ihnen aber nicht klug ſchien, ſich zw Haufe 
in den gehörigen Staat zu werfen, fo pflegten fie ihre ges 
waltigen großen Huͤte, ledernen Piuderhofen, quizzing- 
glasses (Kerngläfer), Stiefeln, erwas Waͤſche ꝛc. in 
einem nahen Bierhauſe nirderzulegen, und fich dort ges 


- Yühsend auszuftaffireh. Die Stube, wo dieſe Sachen in 


einem Koften lagen, war auch eine Triukſtube. Einer 
von denen, die gern lange Finger machen, wurde mit 
feinem’ Biere dorthin gewiefen, und da er fand, daß ſich 
der ganze Plunder leicht wegtragen ließe, fo führte er 
ſich im Stillen damit ab. Als unire Herren angebraust 
kamen, um die Umkleidung vorzunehmen, ſiehe da war 
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die Garderobe ledig, und fie mußten ſich dieſen Abend 
die Gallerie gefallen laſſen. 

In einem kleinen Staͤdtchen night weit von London, 
hatte ein Apotheker ſeine große Noth mit der Muſikwuth 
ſeiner Frau und Tochter. Die Frau Apothekerinn konnte 
ein paar Maͤrſche und Gaſſenlieder ſpielen, und ihre 
Tochter hatte es ungefähr auch nicht weiter gebracht, 
Beyde hielten fich für Kennerinnen, zumal die Mutter; 
und fo oft in den weiblichen Abendgefellichaften nur die 
geringfle Beranlaffung war, von der Tonkunſt zu. reden, 
Tränkte fie den Neid der Mitbuͤrgerinnen mit Öfterer Wies 
derhohlung der fchweren italiänifchen Worte smorzato, 
cadenza xt. und der großen Meifter Mozart, Paeftelloıc, 
Die gemeinen Kiederchen welche entweder fie, oder Miß 
vortrugen, follten jedesmal beruͤhmte Arien ſeyn. Al 
lein am meiſten war der arme Apotheker zu hedauern. 
Wenn er des Tages Laſt und Hitze getragen (denn in 
England find die Apotheker auch beſuchende Aerzte) und 
ſich Abends im Schooße feiner Familie erhohlen wollte, 
fand er entweder Frau und Tochter am Claviere klim⸗ 
pern und fingen, fo daß man fein Wort aus ihnen brins 
gen konnte, oder, was noch ärger und häufiger war, 
die Frauen des halben Städtchens waren bey feiner Eher 
hälfte verfammelt, und anftatt zu reden, mußte er wie 
ein ſtummer Oelgoͤtze da fißen, und nach vollendetem 
Mariche Wohlftands halber Flatichen und loben: auch 
ließ die Frau nicht zu, daß von irgend etibaß geiprochen 
würbe, als von ihrem verwänfchten Klingflang. Der 
Apotheker, welcher freylich fein fehr gutes Ohr hatte, 
wußte endlich Fein anderes Mittel, ald mit feinem Ge 
fellen auf Repreffalien zu denken, wobey kein Verdacht 
der Rache Statt fand. Eines Abends, da feine Frau 
abermals Theegefellichaft hatte, und fo eben. ihre Stücks 
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Landbaucollegium umfaßt ebenfalls die Hochländer, und 
es giebt eine Vereinigung zur Verbefferung des Fifchfangs. 
Miele bergfchottifche Landeigenthuͤmer find Mitglieder Dies 
fer Sefellfchaften , und haben fie zum Theil fliften helfen. 
er Tann wohl dem Gedanken Raum geben, daß Mäns 
ner, die folcher patriotifchen Bemühungen fähig find, fo . 
folgewidrig handeln, und fich der Unterdrückung fchuls 
dig machen jollten? Wo Tann man, die Schweiz und ' 
das Walliferland vor der franzdfifchen Revolution aus⸗ 
genemmen, in den berühmten europaͤiſchen Königreichen 
ein Land finden, das mit demtfchottifchen. Hochlande in 
Betreff des Nationalgläds wetteiferte? Mangeln ihnen 
die Gemächlichkeiten des Lebens, fo find fie auch von den 
damit verknuͤpften Uebeln befrent. Gebricht es ihnen an 
den Berfeinerungen der Künfte, fo haben fie die Unſchuld 
der Einfalt, den Ruhm der Rechtfchaffenheit, und die 
Reinheit unverftellter frommer Gefinnungen, 

Die Auswanderung der Bergfchotten wird theils 
durch den Fortſchritt des geſellſchaftlichen Lebens und der 
Sitten, theils durch den allgemeinen Verbeſſerungsgeiſt 
bewirkt, den man fuͤr die Beſchaffenheit des Hochlandes 
am geſchickteſten haͤlt. 

Um die Landescultur im Suͤden nicht zu weit vor⸗ 
eilen zu laflen, muß man im Hochlande viele Aufopfe⸗ 
rungen machen ; nothwendigerweiſe werden viele Perſonen 
ihrer Befißungen beraubt, damit andere, die entweder 
fleifliger oder bemittelter find, Platz bekommen mögen, 
Der Srundherr muß, aus Menfchenliebe, jeder Art von 
Müffiggang feuern, und daher den Trägen und Nach⸗ 
läffigen entfernen, um dem Thätigen und Betriebfamen 
Handreichung zu leiften. Da nun aber alle Menfchen eine 
gute Meynung von ihren Naturgaben hegen, und alles 
tadeln, was ihnen mißfällig iſt, fo erregt dieſes verſtaͤn⸗ 
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brav zuzuhauen. „Streicht ihn bis aufs Herz,“ rief 
er aus, „Schlagt ihn bis man die Leber ſieht! Dies 
„und die kraͤnkliche Jahreszeit werden ihm ſchon das 
Garaus machen.“ Der Sergeant ſchmachtete noch ein 
paar Tage und verſchied. Der Gouverneur wurde nun 
in England fuͤr einen Moͤrder gehalten. Denn waͤre 
eine Meuterey in der Inſel angezettelt geweſen, warum 
gab er der Regierung bey feiner Ankunft in England kei⸗ 
ne Nachricht davon? oder warum hielt. er denn. nicht 
das ‚geringfte Kriegörecht über Armſtrong? Die Regies 
rung wollte ihm den Proceß machen, aber: er trat aus, 
und es wurde ein Preiß von zweyhundert Pfund auf ſei⸗ 
nen Kopf gefezt. Dies gefchah im 3. 1784. Seit den 
Zeit ftreifte er auf dem feften Lande umber, wo er die 
nen andern Namen führte. Geine angenehme Perſon, 
feine Kenntuiffe und Geſellſchaftstugenden verſchafften 
ihm überall Zutritt, ob man fchon ſah, daß er imäufs 
ferft gebieterifcher,, uͤbermuͤthiger wad. zaͤnliſcher Mann 
war. Er wuͤnſchte längfinach England zuruͤckzukehren, 
da er durch feine Frau mit den erſten Famflien vermande 
war. Man widerrieth es ihm, aber Eine höhere Ders 
fügung zog ihn gleichfam feinem Schickſale entgegen⸗ 
denn obſchon er fich die Hoffnung gemacht hatte, daß in 
einer Zeit von beynahe zwanzig Jahren die Hauptzen⸗ 
gen, toelche wider ihn auftreten Tonnten, geftorben feyn 
würden, fo lebten fie doch alle! Er überlieferte fich, oh⸗ 
ne dies zu wiffen, der Gerechtigkeit, und wurde auf die 
klarſte Beweiſe feines Verbrechens zum Galgen verurtheilt. 
Sein Rang, feine gute Figur, fein Alter von fünf und 
ſechszig Jahren, und die Faflung, womit er fish verthei⸗ 
Digte, erweckte viel Intereſſe für ihn: dach die offenbare 
Graufamkeit feines Verbrechens uͤberwog ed. Zu den 
erichätternden Umftäuden dieſes peinlichen Prozeſſes ger 
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‚Diefe Art der Vereblung hat das ganze Hochland 
in Bewegung gefeßt. Diejenigen , welche Befigungen 


mit dem Rüden anfehen müßen , wozu fie eine Art von 


Erbrecht zu haben glaubten, laſſen ſich ungern anders⸗ 
wo nieder, werfen einen Haß auf ihr Vaterland, and 
raͤumen es alfo lieber. Oder wenn fie nicht fo verkehrt 
bandeln, bieten fie anf andre Pachtgüter; und da fie 
Im folchen Fällen, unter Einwirkung der Leidenfchaft, 
felten Klugheit genug befigen , fo laufen fie Gefahr; 
durch zu großen Aufwand fich ind-Verderben zu flüre 


zen. Diefe Revolution von Pachtgütern und Grunde 


herren vermehrt fich , je länger fie Dauert; ein beweg- 
tes Gut besiegt wohl hundert umliegende und zwingt 
SHiele „ ihr Vaterland zu meiden; und-ift das Band ein- 
mal zerriffen, fo gilt ed ihnen gleichviel, wohtn fie gehen. 

” Un vielen Orten des Hochlandes-werben die Pacht⸗ 
güter an die Meiftbietenden bffentlich uͤberlaſſen. Bey 
ſolchen Verfleigerungen (roups ) nimmt oft einer am 
andern Rache, üderbietet ihn, und beraubt ihn feines 
Pachts. Das führt auf die eine oder bie andere Art 
zu Auswanderungen. 

Beleidigte Verwalter zwingen manchen armen 
Mann durch allerley Mittel, "fein Vaterland zu vers 
Laſſen. Unverftändige Specnlationen und die Hatts 
. berzigteit mancher Landbefißer, gehören ebenfalls hiet- 
her. Viele verpachten Guͤter an Lente, welche fie ent⸗ 
weder ganz oder Theilweiſe wieder ˖verpachten; viel⸗ 
leicht ſuchen dieſe wiederum andere Pächter, welche das 
Gütchen um ungeljeuern Zins miethen müßen. Diefe 
Gewohnheit, welche man in Schottland subsetting 
beißt, und welche in Irland bekanntlich foniel Nebel 
ſtiftet, richtet manche Familien zu Grunde, and treibt 
. fie aus dem Rande. Die Frohnen find ebenfals an: ver⸗ 
ſchiedenen Auswanderungen Schuld. 
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der bürgerlichen Serechtigkeit unterworfen , und darf fich 
feine. der Freyheiten nehmen, die leider in mehreren Ges 
genden des feiten Landes fo oft dem Civilftande vom Mis 
litair geboten werden. Dies beweißt abermals folgens 
der Borfall. Die Aſſemblee der Stadt Ipswich kat uns 
ter fich. feſtgeſetzt, daß jeder Theilnehmer für den ganzen 
Winter bezahlen muß; doc) ift zu Gunften der einquars 
tirten Offiziere die Ausnahme gemacht, daß fie nur für 
den halben Winter beytragen können? Eines Abends 
kameder Generalmajor Garth auf die Affembice, ohne 
die beftinmte Sumune erlegt zu haben. Der Thärficher 
bat ihn darum. Der Lieutenant Stoddart , welcher das 
bey war, fah dies als eine Beſchimpfung ſeines Genes 
rals an, und flellte Darüber den Gerimonienmeifter zur 
Nede,-von welchen er glaubte, daß er den Thürficher 
an den General geſchickt hätte, Der Eerimonienmeifter 
läugnete dies, Hierüber Fam es zu einem Mortwechfel, 
in welchem der Lieutenant fo fehr feine Befinnung vers 
Iohr, daß er einen Angriff auf den Gerimonienmeilter 
mochte und ihn bey der Naſe zupfte. Vor Gericht wag⸗ 
te der Lieutenant nicht, fich zu vertheidigen,, fondern er 
bat den Richter vielmehr, Daß Scine Herrlichkeit nicht 
firgige mit ihm verfahren möchte, da er ſchon vielfaches 
Ungluͤck gehabt hätte. Aber der Richter ſprach ſehr lan⸗ 
ge und bündig über die Unziemlichfeit und Schlechtheit 
dieſes Betragens in einem koniglichen Offizier; und ob 
der Lieutenant gleich ſchon vorher im Gefaͤngniſſe gewe⸗ 
ſen war, ſo wurde er deſſenungeachtet noch zu viermo⸗ 
natlicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt, nach deren Verlauf 
retiren ſehen, der ſeine Kriegskameraden verlaſſen und 
mit fortwandern mußte. Man klagt nie bey dem Ober⸗ 
ſten uͤber Soldatenbeleidigungen, ſondern beym Civilma⸗ 
giſtrat. (In der Folge erzählt er ein Benfpiel, bad den 
unſrigen ziemlih aͤhnlich ift.) 
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er 508 and Steil. Sicherheit und zwey Buͤrgen, jes 
- den.mit 250 Pf. für fein ruhiges Verhalten auf drey 
Jahre ftellen mußte, 

In einer luſtigen Geſellſchaft behauptete ein junger 
Mann in London: quer über die Themſe zu ſchiffen, has 
be gar nichts auf ſich, er wolle es wohl in einem Waſch⸗ 
fafle thun. Topp! fagte ein anderer zu ihm, ich wette 
dir fünf Guineen, bu fanuft es nicht! Folgenden Tages 
begab man fi) früh um eilf Uhr bey hoͤchſter Fluch am 
die Themfe. Herr H. fette fich in fen Waſchfaß mit 
einem Ruder verſehen, und vier Boͤte begleiteten ihn mit 
Schiffen und Freunden. Anfänglich gieng alles fehr gut; 
gr ruderte aufmerkſam und fchien die Mette gewinnen zu 
wollen. Aber in der Mitte verlor er das Gleichgewicht, 


das Faß ichlug über, und H. wurde zur großen Luft der ı 


vielen» Zufchauer weiblich durchnaͤßt. 





Gelehrte Neuigkeiten. 

Der Doctor Wittman, welcher jet bey der koͤnig⸗ 
lichen Artillerie fieht, und fowohl den Geveral Köhler 
aus Eonfltantinopel nad) Syrien und Egypten begleite⸗ 
te, während welcher Zeit ihm das ganze mebicinifche 
Fach dieſer militärtihen Miffion anvertrauet war, als 
auch gelegentlid) vom Grosvezier ald Arzt gebraucht wur⸗ 
de, ift jet über einer Befchreibung feiner merkwürdigen 
Reiſen in der Türkey, in Syrien und Egypten, denen 


ein meteorologifches Tagebuch , Bemerkungen und Beob⸗ 


achtungen über die Peſt und Über die andern Krankhei⸗ 
sen dieſer Länder benfügen wirb: mit Kupfern. 

D. Prieſtley ift im Begriffe, zwey beträchtliche Wer⸗ 
te dem Drucke zu übergeben: 1.) eine Fortſetzung feis 
ner Kirchengefchichte bis auf Die gegenmärtigen Zeiten. 
2.) Anmerkungen zu allen Büchern der heiligen Schrift. 


— 
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Profeffor vorſon legt jept die legte Hand an ein Chuppiement 
zu den Noten und ber Vorrede feiner Ausgabe der Hecuba des Cu⸗ 
ripides. 

Der D. Cromble in Highgate hat ein Werk in Octav unter 
Folgendem Titel fertig liegen: The Etymology and Syntax of 
the English language explained and illustrated. j 

Gleich nach dem neuen Jahre kommt heraus: Geſchichte und 
Alterthuͤmer der Graffchaft Surrev vom veritörbenen Owen Man⸗ 


ning, geweſenen Prediger in Godelming und. Pepperharrow. Der 


örfte Thell des Werks, ben er völlig vollendete, avird einen Folic 
hand betragen, und durch eine Sharte erläutert werben, die nach 
dem befannten domesday book entworfen ift ; auf Heinem Papier 
wird diefer Theil’ drey Guineen und auf groffem vier Guineen koe 
ſten. Die uͤbrigen Sammlungen, welche noch ungeordnet ſind 
werden vermuthlich einen andern Band ausmachen, der im Lauft 
de Jahres 1804 erſcheinen wird. 

: Herr Samuel’ Hopfinfon, Baccalaurens der Gottesgelahr⸗ 
“beit und vormals Fellow von Clarehall in Cambridge, hat eine 
neue Auegai von Virgils Georgicis angefündiget. Er wird zahl⸗ 
reiche englifhe Anmerkungen und Drodens Ueberſezung auf bies 
felbe Art hinzufügen, wie Clarke's lateiniſche Berfion unter den 
Text des Homers gebruft iſt. 

Der Doctot Robert Townſon, den man ſchon aus ſeiner 
Meife durch Ungarn, aus ber Philoſophie der Mineralogie und 
den Bemerkungen über die Naturgefchichte und Phpfiofogie Fennt; 
befchäftiget fich jezt mit einer Geſchichte der reichen und grofen 
Grafſchaft York bire, dergleichen man noch nicht verfucht hat, 
Man darf nur ein wenig mit der Geſchichte und Geographie von 
England befannt ſeyn, um zu feben, daß diefed Wert fehr intes 


teſſant werden wird, Es fol drey Quattbaͤnde betragen , und mit 


Sharten und Kupfern erläutertwerden. Preis feche Gulneen, 

Here Bingley, Fellow von Et. Peter's College in Cambrib⸗ 
ge und Mitglied der Linne’ischen Geſellſchaft, den man ſchon aus 
einer Reife in Nordwallio kennt, läßt jest ein naturhiſtoriſches 
Kerl, unter dem Namen animal Biography druden. Es. wird: 
in drep Octavbaͤnden eine Menge Anechoten von Thieren liefen „ 
welche in den Werfen der Neifenien und Schriftſieller über die Ras 
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ſehr deutlich erfennen.. Der Träger brachte den Trut⸗ 
hahn zu unferm Juwelier ind Haus, und erfundigte 
fich bey der Magd, ob ihr Herr fo ein Geſchenk vom 
Lande erwartete? Sie antwortete, daß er oft Gefchen: 
te bekäme, und fie wäre ficher, der Truthahn gehöre 
ihm. Sie bezahlte dad Zrägerlohn , und der Truthahn 
wurde zugerichtet und verzehrt, wobey man ohne Zwei⸗ 
fel die Gefundheit bed unbekannten Gebers nicht vergaß. 
Unterdeflen.erhielt der, dem das Geſchenk eigentlich zus 
gedacht war, Nachricht, daß ed abgegangen ſey. Er 
ging in da& bezeichnete Wirthöhaus, und fand ohne 
Mühe, daB man den Zruthahn aus Irthum feinem 
Nachbar gebracht hätte. Der Träger erftattete ben 
Preiß, um den Fehler wieder gut zu machen , hielt ſich 
aber nun an den Empfänger, von dem er daſſelbe ver: 
Iangte. Hein, der reiche Mann hatte dazn feine Oh⸗ 
ren. Er fagte, es fen ded Trägers Verfehen, und er 
möchte dafuͤr bäßen; hätte man ihm Feinen Truthahn 
ind Haus gebracht, fo würde er felbft feinen getauft 
haben ; falls man ihn zwärnge, den Preiß zu bezahlen, 
fo Eonuten fi) in Zukunft die Geflügelhändler den Ums - 
ftand leicht zu Nuße machen, und durch Verabredung 
‚mit Traͤgern einem ſoviel Federvieh, als fie nur wollten, 
über den Hals fchiden. Der Richter war der Meynung, 
daß mau dem armen Träger eine folche beträgerifche 
Berhandlung diedömalnicht Schuld geben koͤnnte; wer 
den Truthahn gegeflen hätte, follte billig dafiir bezah⸗ 
dien. Daher wurde dem Juwelier die Vergütung des 
Preiſes und Koftenerflattung zuerkannt. - Seine Augen 
glüheten vor Zorn, und die vielen Zuhörer im Gerichte 
dachten laut. über die verbiente Beftrafung des Geitzhal⸗ 
ſes. | j 
Ein angeiehener Mann wollte aus Dukeſtreet in 
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Profeſſor Yorfon legt ießt die lezte Hand au ein Supplement 
zu den Noten und ber Vorrede feiner Ausgabe der Hecuba des Cu⸗ 
ripides. 

Der D. Ctombie in Highgate hat ein Werk in Octav unter 
Polgendem Titel fertig liegen: The Etymology and Syntax af 
the English language explained and illustrated. j 

Gleich nach dem neuen Jahre kommt heraus: Geſchichte und 
Alterthuͤmer der Sraffchaft Surrev vom verfforbenen Owen Mans 
ning, geweſenen Prediger in Godelming und-Pepperharcom. Der 
arfte Theil des Werks, ben er völlig vollendete ‚avicd einen Folic 
Jand betragen, und burch eine Sharte erläutert werden, bie nach 
dem befannten domesday book entworfen iſt; auf Heinem Papier 
wird diefer Theil drey Guineen und auf groffem vier Guineen koe 
ften. . Die übrigen Sammlungen, welche noch ungeordnet find 
werden vermuthlich einen andern Band ausmachen, der im Laufe 
des Jahres 1804 erſcheinen wirb. 

: Herr Samuel’ Hopfinfon, Baccalaureus der Gottedgelahts 
heit und vormals Fellow von Clarehall in Cambridge, hat eine 
neue Au abe von Virgils Georgicis angefündiget. Cr wird zahl⸗ 
reiche englifbe Anmerkungen und Drpden?d Ueberſezung auf dies 
ſelbe Art hinzufügen, wie Clarke's lateinifche Verfion unter den 
Text des Homers gedruft ift. 

Der Doctot Robert Townſon, den man fchon aus feiner 
Meife durch Ungarn , aus ber Philoſophie der Mineralogie unb 
den Bemerkungen über die NRaturgefchichte und Phpfiologie kennt; 
befchäftiget ſich jezt mit einer Geſchichte der reichen und groſen 
Grafſchaft Vorkſhire, dergleichen man noch nicht verſucht hat. 
Man darf nur ein wenig mit der Geſchichte und Geographie von 
England bekannt ſeyn, um zu ſehen, daß dieſes Werk ſehr intes 
reſſant werden wird, Es foldrey Quattbaͤnde betragen , und mit 
ECharten und Kupfern erläutert werben. Preis ſechs Gulneen. 

Here Bingley , Fellow von Et. Peter's College in Cambrid⸗ 
ge und Mitglied der Linne iſchen Geſellſchaft, den man ſchon aus 
einer Reiſe in Nordwallis kennt, läßt jest ein naturbiftorifches 
Kerl, unter dem Namen animal Biography drucken. Es, wird 
in drep Octavbaͤnden eine Menge Anecdoten von Thieren ‚liefern . 
welche In den Werfen der Heifenien und Schriftfieller über die Nas 
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furgeſchichte zerſtreut find. Er hat faft aus —8 Reiſebeſchrel⸗ 


bungen geſammelt. 

Die Verfaſſerin der beliebten evenings at home hat ein klei, 
dies Wert unter folgendem Titel zum Drucke fertig: The Wood® 
land companion,, oder eine Befchreibung brittifcher Bäume, mit 
öner kurzen Nachricht von ihrem Nutzen. Es kommen 28 Kupfer 
bazu. | 

Thomas Fenwick, Kohlminenbeſchauer zu Dipton bey New⸗ 
Ötftle, täßt bereits an einer zweyten Ausgabe feiner Verfuche über 
die praftifche Mechanik druden. Um das Werk noch nuͤtzlicher zu 
Machen , hater Bemerkungen über die Stärfe bet Pferde und fiber 
die Drefchmafchine angehängt. 

Herr Joſua Larwood, ein Schiffsprediger In der koͤnlglichen 
Marine, Verfaffer der Erratics und anderer Werke, arbeitet au 
einem unterhaltenden und bändereihen Buche, weldes er Raus 
tifche Aneedoten nennen will. Es iſt, nah feinem Bes 


kenntniſſe, blos eine Sammlung ausandern Werken , aber feine 


Genauigkeit und Erfahtung in Gegenftänden , welche die See bes 
treffen , dienen dem Buche im Voraus zur Empfehlung, 

Man drudt jetzt an folgendem Buche: Der herumziehende 
Schauſpieler, oder Leben und Abenteuer bed William Tempels 
ton.’’ * Für alle, die fich mit dem Theater beſchaͤftigen, oder es 
lieben, fol diefe Schrift viel Intereſſantes liefern. 

Der Prediger Dibdin In Glouceſter hat ein Heines Handbuch 


der feltenften nnd beften Ausgaben griechifcher und römtfcher 


Schriftſteller abgefaßt, welches eigentlich ein Auszug bes bekann⸗ 
ten Buche von Harwood iſt; doch foll der Plan neu ſeyn, und fos 
wohl philologiſche underlduternde Anmerfungen aus Maittalre, 
de Bure, dem Dittionnaire bibliographique &c,ald auch Bezle⸗ 


hungen auf bie berühmten Büchercatalogen bes Thead, Aftew, 


Beauclerk, Croft, Pinefli und großer neuerer Buchhändler ents 
halten. Außer den bibliographifchen Anechoten und den Urtheilen 
der Kunftrichter wird man aus diefem Handbuche die Breife feltes 
ner Bücher aus den häufigen Anführungen neuerer Bücherverftels 
derungen und Berzeichnifie erfehen können. Sollte es dem Vers 
faffer mit diefem kleinen Werke glüen , fo benft- er ein groͤßeres 
in Quart ericheinen zu laſſen, In welchem er. eine Menge wichtiger 
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Materialien aus Meerman, Maittaire, Le Loñg, Panzer und 
den oben angeführten Werken mittheilen will. 

San bat in England bemerkt , bab fich die jährliche Menge des 
Regens feit drittehalb Jahren vermindert , und daß fid) der Wind 
immer mehr nach Süden hingemendet hat. 

Der Sapitain Thomas Walſh giebt ein umſtaͤndliches Tages 
buch des legten Feldzugs in Egypten heraus. Es beginnt mit dem 
Abſegeln der krittifhen Armee aus Gibraltar unter dem Befehle 
des Generalfieutenant Sir Ralph Abercrombp, und endigt mit der 
Einnahme von Alerandrien und der darauf folgenden Unterwerfung 
Eopptend. Man empfängt hier lebendige Schilderungen von Gi⸗ 
braltar,, von den Infeln Minorca und Malta, und von Egppten. 
Das Tagebuch folgt allen Bewegungen und Operationen der brits 
tifhen Armee, umfaßt die der türfifchen Armeen unter bem Gros⸗ 
vezier und Capudan Paſcha, und auch bie des indifchen Heeres uns 
ter dem Generalmajor Baird,von deffen Ankunft Im rothen Meere 
‚ bis zu feiner Bereinigung mit Lord Hutchinion. Es wird Ein 
Band in gros Quart, mit 16 Kupfern von Anfichten, Grundriſſen, 
Stellungen ber Truppen ıc. ıc. ſaͤmmtlich am Orte felbit aufgenoms 
men. Am Ende werden mehrere officielle Aufſaͤtze angehängt. 
Man unterzeichnet darauf bey ben Banquieurs Walpole n. emp. 
Lombardſtreet, London. 

Bevoͤlkerung von Seofbritsunien. 

Folgende Angaben find aus dem Werke genommen, welches 
im Auguft den Parlamentögliedern im Vote Office ausgeliefert 
wurde , und zu Aufange Septenibers noch nicht in den Buchläden 
zu haben war, . 
Mannsper⸗ Frauensper⸗ teberhaupt. 
ſonen. ſonen 
England. ... 3,987,935 4,343,499 8,331,434 
Bald 0 0 0 0. 257178 284,386 541,546 
Schottland . © - » . 434,581 864,487 1,599,068 


Landmacht nebft Miliz 198,351 — 198,35X 
Seemacht nebft Seefsldaten 126,279 — 126,279 
Seeleute anf den tegifrizten j 
Sauffahrern . . . 144,558 — 144, 558 
Miſſethater auf den Gefäng 
nißſchiffen . . 1,410 — 1410 


—rr r — ——— — — 
Zuſanmen 550, 292 5,492,354 10,942,046 _ 


% 
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Bemerkungen. 1. Die ganze Volkomenge von Groͤß⸗ 
dritannien muß die bier angezeigte Zahl überfteigen , weil aus 
mehrern Kirchfprengeln noch keine Berichte erftattet find. 2. Mau 
bat die Anzahl der Häufer in Irland fo ziemlich aus der Taxe des 
Herdgeldes überfchlagen können : dieſer zufolge mag Irland ets 
was. über vier Millionen Einwohner haben. 3. Die 
Inſeln Guernſey, Jerſey, Alderney und Sark, die Infeln Scil⸗ 
ly, und die Inſel Man find im biefer Berechnung nicht einbegrif⸗ 
fen. Man bat die ganze Vollsmenge diefer Infeln gewöhnlich au’ 
ungefähr ahtzigtanfend Perfonen angefchlagen. — Man 
fieht demnach , daß die Volksmenge des brittifchen Reihe über 
fünfzehn Milltonen fteigt, wozu Me gebohrnen Brit⸗ 
ten in ben dftlichen und weftlichen Beſitzungen und Colonien eis 
nen beträchtlichen Zuſatz in Zahl und Bebentung geben. — Mi: 
bem oben erwähnten Buche , woraus biefe Data genommen find, 
wird den Parlamentsgliedern zugleich ein anderes Wert gege: 
ben, welches fowohl die englifchen als waͤliſiſchen Werzeichnif: 
fe der Kirchenbucher von Taufen, Begräbniffen und Heurathen 
wihrend bed ganzen ſo eben abgelaufenen 18ten Jahrhunderts 
enthält, Aus diefem ſehr merkwuͤrdigen Documente echellet , 
daß die Vevoͤllerung von England und Wales im I. 1700 et⸗ 
wa Sechs Millionen ausmachte. Im J. 1710 hatte fie ſich 
bis auf ungefähr ſechstehalb Millionen vermindert ; feit der Zei: 
aber iſt fie mit Miefenfchritten bis auf bie jepige Zahl geitiegen. 
— Die Zahl der männlichen Kinder, welche in dem ganzer vo⸗ 
rigen. Jahrhunderte in England geboren wurden, übertrift bie 
der weiblichen ungefähr an 4 bei hundert ; aber diefe Ueberzahl 
wiegt nicht ganz die Mannsperſonen auf, welche außer Landes auf 
den Solonien, ferner zur See und im Kriege fterben. Die Fraus 
ensperfonen , welche im Lande begraben werben , übertreffen die 
Anzahl der Mannsperſonen ungefebr um ı bei 200. 

Es wird manchem aus den englifchen Beitungsartjtein erinner⸗ 
fi ſeyn, daß In vorigen Jahre ein vornehmer Hindu, Mirza 
Abu Talebkhan, öfters am Hofe in St. James's erfchlen. Er hat 
ein perſiſches Gedicht über London ‚- bie unıliegende Gegend, 
die Perfonen, Gebräuche, Sitten und öffentlihe Ergöglicfels 
ten der Engläuber geſchrieben, welche ben. vielen Liebhabern bes 
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perſiſchen Sprache großes Verguuͤgen macht, da ſeine Anſicht als 
fer dieſer Gegenſtaͤnde für Europaͤer hoͤchſt auffallend iſt. Auch hat 
ex einen perſiſchen profaiſchen Auffag in London geſchrieben, worin 
er die Freyheiten der Aſiatinnen wider die in Europa allgemein ange⸗ 
nommenen Meynungen von ihrer Eingeſchraͤnktheit ernſtlich in dem 
Schutz nimmt. Er iſt ins Engliſche uͤberſetzt, und ſteht im Asia- 
ticannual Register tor 1801. Wenn auch feine Gruͤnde für einen 
Europäer nicht überzeugend ſeyn follten , fo werden fie doch mit 
Theilnahme gelefen werden, und verdienen wohl eine Stelle in 
Klaproths aſiatiſchem Magazin und in denn Taſchenbuch fuͤrdamen. 
Die Aſiatinnen, ſagt er, bleiben im Hauſe, nicht aus Zwang, 
fondern aus Neigung, und aus Achtung für ihre Geſetze und- 
Gebraͤuche; der warme Himmel erfordert keine Bewegung ; bie 
Aftatinnen brauchen keine Welterfahrung , fie haben bios bie 
Sorge für ihres Gatten Vermoͤgen, und für die Erziehung der 
Kinder; Liebe zur Ruhe, und Muße halt fie auch zu. Kaufe; 
dab fie feine männliche Bekanntſchaft haben dürfen , iſt ohne 
Grund, da fie mit den männlichen Verwandten bes Vaters und 
Gatten ganz frey umgehen; überdieß haben fie viele Ergoͤtz⸗ 
lichleiten ; fie genieffen einer unumfchräntten Macht über die 
Bedienten, und haben ben Vortheil, ſich im geringften nicht um 
die Geichäfte des Niannes kuͤmmern zu dürfen ; die Drientaler 
feßen weit mehr Vertrauen auf die Tugend ihrer Weiber als 
Guropder thun; es fteht der afintifchen Frau völlig frey, ſich 
von ihrem Manne zu trennen; endlich wird eine Morgenläns 
deriun von ihrem Manne weit mehr geachtet und geſchont, ale 
eine Europderinn, der orientaliiche Chemann muß ige allen moͤg⸗ 
lichen Eigenfinn nachfehen, ia je mehr fie ihn quält und plagt, - 
defto mehr ſchaͤtzt er fie u. f.m. — Abu Taleb verſteht fo viel 
- Englifch , daß er eö liest, umd fi darin völlig verfidndlich mas 
chen kann. Er iſt jezt in Paris, umd geht von da Über Wien, 
Sonftantinopel und Egypten nah Mecca, um die Kaaba zu bes 
ſuchen: von bort ehrt er durch Cabuleſtan, Caſchemir, und 
den Paniab nach Delhi und Lucknow, feiner Geburtsſtadt, zuruͤck. 

Das Afiatic Negifter (Characters p. 28) befchreibt auch ein 
ſehr wichtiges und intereffantes perfifches Werk, weiches heißt : 
Seit Mutakharin oder eine Weberfiht Neuer Zeiten von Gho⸗ 
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Ian Hoſſein Mar. Cs fagt dartiber folgenbes: Dieſes Wert 
enthält die bürgerliche Gefchichte von Hinboften, vom Tode des 
Aurungzebe bie zum J. 1781 nebft einer befondern Nachricht 
von ben englifchen ‚Croberungen, und einer ceritifchen: Interfus 
dung der englifhen Negierung und Staatsklugheit in Benga⸗ 
In. Der Verfaſſer behandelt diefe Gegenftände mit einer Frey: 
beit und Offenheit, und befigt eine Etdrfe, Klarheit und Eins, 
fachheit der Schreibart, ‚welche bey einem orientalifhen Schrift⸗ 
ſteller fehr ungewöhnlich find, und ihm unter den Geſchicht⸗ 
fhreibern feines Welttheils einen Vorrang zufihern. Selbft 
Drientaliften Eennen von biefem Werke wenig mehr ale den 
Namen. In unfern nachfolgenden Bänden find wir Willeng, 
unſere Lejer vertraut damit zu maden. Das Publikum wird 
natürlich neugierig ſeyn, zu erfahren, was ein unabhängiger: 
Hindu, der viel Echarflinn, Kenntniſſe und Geiſt befipt, 
von unferer Eroberung feines Baterlandes, und von der Staats⸗ 
klugheit denkt, welche unfre Regierung in Bengalen bis zum 
$. 1781 verfolgt hat. 

Olofſens und Povelſens Reife nach Aland wird aus dem 
Danifhen in das Engliſche überfeht, und kommt in Robin; 
ſons Verlage heraus. 

Der D. Alderſon in Hull hat einen unter zeicungsplan 
zu einer Handelsacademie bekannt gemacht, welche dort errich⸗ 
tet werden ſoll. Die Endzwecke derſelben ſind, 1. dem kuͤnfti⸗ 
gen Handelsmanne eine genaue Kenntniß von ber Beſchaffenheit 
und dem Werthe jedes Handelsartikels, er ſey roh oder verar⸗ 
beitet, beyzubringen. 2. Die Länder anzuzeigen, wo mau dieſe 
Artikel am beiten erhalten Tann. 3. Ihn mit den verfchlebenen 


Verfahrungsarten bekannt zu machen, . woburd; fie verkaufbar 


‚gemacht werben. 4. Ihn in dem Sprachen ber verſchledenen 
Länder zu unterweifen , in welche ihn die Gegenſtaͤnde bes Hans 
deisverfehrs führen mögen. Zu diefem Ende fol ein Diufeum 
erbaut werben , in welchem man die Sremplare der rohe Stofs 
fe und der'veratbeiteten Artitel zur Schau ftellen mil; inglets 
chem will man eine Wohnung fir die Profefforen errichten. Cin 
Profeſſor ſoll die ſuͤhlichen Sprachen lehren; ein zweyter die 


Noͤrdlichen; und der dritte ſoll ſowohl die Aufſicht über das 


J. 
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Muſenm ale über dad Zimmer führen, in welchen bie Vorle⸗ 
fungen fiber die gebachten Artitel gehalten werden. Die Koften‘ 
bes Baus, und der Anfchaffung der rohen Stoffe und verars 
beiteten Waaren fchlägt er zu 2,500 Pf. St. an, welche durch 
Unterzeichnung erhoben werben follen. Die Stiftung foll dann 
jedem Profeſſor jährlich 5o Pf. St. ausfeben. 

Dee Doctor Fenwick Skeimfhire, vormals Präfident der 
maturgefchichtlichen Gefellfchaft in Edinburg , und Mitglied ber 
kanigl. mebichhifhen Geſellſchaft daſelbſt, giebt folgendes Buch 
heraus: a series of popular chemical essays ; er wir daring 
durch viele Beyſpiele zeigen, wie die Chemie auf die Kuͤnſte und 
Manufacturen, auf die Erklärung der natürlichen Erfcheinuns 
gen , und’ auf aubre nüpliche Zwecke anwendbar fit. Der Vers 
leger ift While, Fleetſtreet London. 
Bon dem Verfahren des H. Koops, Papier aus Stroh und 
Hen bergeftalt gu machen, daß man darauf bruden und. es ſonſt 
nuben kann, ift folgendes bekannt worden. ı. Zu jedem Pfuns 

de Heu oder Stroh, welches zu Papier gemacht werben foll, 
zerlaͤßt er etwa Sin oder anderthalb Pfund ungelöfchten Kalk, 
ts Einem oder anderthalb Sallon Flußwaſſer. Iſt der Kalk ges 
hoͤrig zergangen, fo gießt er die weiße Fluͤſſigleit ab, fo daß die 
ſteinigen und unzerfegten Theile zuruͤckbleiben, oder er bedient 
ich dazu eines Hahns, während er die Maſſe umruͤhrt, das 
mit die feinen zergangenen Theilchen fich mit dem ablaufenden 
Waßer vermifchen mögen. 2. Das Heu und Stroh wird in vhn⸗ 
gefaͤhr anderthalb Zoll lange Stuͤcken geſchnitten, und drey viers 
tel Stunden lang gekocht; zu jedem Pfunde bes Materials wer⸗ 
den etwa jwen Gallons Waſſer genommen. 3. Das Waſſer, 
worin das Stroh und: Heu gekocht worden It, gießt er ab, 
und weicht dad Material in dem erwähnten Kalkwajier ein; er 
thut Hierzu fo viel Waſſer ald erforderlich fit, .die ganze Maße 
zu bedecken, das iſt nach feiner Erfahrung, etwar anderthalb 
Gallon zu jedem Pfunde Stroh oder Heu; er läßt ed ſechs, fies 
bew oder acht Tage ftehen , nachdem der Kalk gut oder fchlecht 
iſt; ben gutem Kalle iſt die Zeit kürzer, ſelten aber weniger 
als fünf Tage. 3. Cr fieht zu, daß fich der Kalt ſo / einfoͤrmig 
«ld thunlich auf die Oberfläche des Materials fept, zu wels 
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dem Ende er die Maße Häufig rührt und. ummenbet. 4. Nach 
Verlauf diefer Zeit, läßt er Kalk und Waſſer ablaufen, und 
wäfcht den Stoff (Strop oder Heu) ganz rein, Tocht ihn eine, 
anderthalb, oder zwey Stunden in einer Menge reinem Fluß⸗ 
waſſer, fo daß etwa fieben Quart Waſſer zu jedem Pfund Stroh 


oder Heu im deren urfprünglihem Zuflande fonımen. Nach⸗ 


dem es etwan eine Viertelſtunde gefocht hat, that er ein Pfund 
zerlaſſene erpftallifirte Soda ober Potafche zu ieben 36 Pfund vom 
Heu oder Stroh, um Farbe und Tertur des Papiers zu verbefs 
fern, ob er dad gleich nicht für weientlich hält. 5. Er waͤſcht 
das Material abermals, und kocht es etwan eine halbe Stunde 
in eben ſo viel Waſſer; dann läßt er das Waſſer ablaufen und 
preßt ed aus. Jetzt fit es In dem Zuſtande, daß daraus auf die 


gewöhnliche Art Papier gemacht werben Tann. (Repertory of 


Arts Nr. 4. 1802) 
John Vancouver Esq. auf Brook Honfe in Berwicfhire 


hat gewiſſe neue Stoffe entdeckt, welche nad einem gewiſſen 


Verfahren zu Stellvertretern der Seife gemacht werden koͤnnen. 
(Patent) 

In dem Gentleman’s magazine for Augıst p. 716. wird 
Heren Prof. Grellmanns Meynung, daß die Zigeuner and 
Indien abſtammen, von einem Manne beſtaͤtigt, weicher coms 
petenter Richter fit: „Ich kann aus meiner elgenen Erfahrung 
betätigen, da ich mich viele Jahre Im Lande ſelbſt aufgehalten 
habe, daß die Zigeunerſprache reines Hinboftanifch 
tft, fo wie es Inden obern Theilen von Indien geſprochen wird, 
und fo mie ich es felbft reden würde, wenn ich mich mit einem 
Eingebornen unterhielte. Die Studenten mit denen Herr Grell⸗ 
mann fprach, famen vermuthlich aus ber Gegend von Guzerat, 
wo man es nicht fo rein redet, und belanntiich weicht. es in 
verſchiedenen Gegenden ab.“ (Der ganze Aufſah it intereffant.) 

Nene Kupfer. 

Unter den neuen Sunftfachen, weiche im September erfchies 
nen, zeichnen fich bie des großen Kupferftichhändiers Orme im 
Newbondſtreet fehr aus. Wenn man die aufferorbentlichen Preife 
überlegt ,- welche hier dem Mahler, dem Kupferitecher :c. bes 
zahlt werben, fo muß es einen Wunder nehmen, daß Ein Haus 
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binnen · dierzehn Tagen Bis drev Wochen, fo viel Städte anf 
ken Marft bringen kann. u 
Reading ; Singing d. f. Zeilen; Singen: Maria Spilsbu« 
2y pinxit, Turner sculpsit, Orme excudit. Zwey Blätter. 
Schwarz 15 Schill. colorirt anderthalb Guineen. Diele zwey 
vortteflichen Blätter fanden gleich in den eriten Tagen großen 
Bevfall. Auf dem _erfien „Leſen“ halt eine LZandfamilte ihre 
Morgenandacht. Sie ſitzt am Tiſche. Der junge Mann ließt 
mit ernſtem Geſichte in der Bibel; ihm zur Seite ſitzt die alte’ 
Mutter mit gefalteten Händen , je ut das wahre Bild der Er⸗ 
gebung ; ihr. zur Seite jigt der alte Grosvater mit heiterer vers 
trauungsvoller Miene, und hat feine kleine unmindige En⸗ 
kelinn auf dem Tiſche vor fich ſtehen; das Kind fieht bedeutend 
anf die Mutter ; neben dem Alten figt ein fechsiahriges Maͤd⸗ 
hen, die helle Unſchuld, mit frommen_gefalteten Händchen ; 
endlich am andern Ende fieht man die junge ſchoͤne Frau, nit Hmm 
liſcher Ruhe, die hohen Wahrheiten von dem Munde ihres lie⸗ 
ben Mannes aut en ; neben Ihr liegt ein Kind in der Wiege. 
— Das zwepte Blatt „Geſang“ zeigt diefelbe Familie wie, 
"fig ihr Herz in frommen Liedern zu Gott erhebt. Die Gruppe 
ut eben jo ſchoͤn. Ganz vorzüglich wohl "gedacht kit das Kleine 
chsjaͤhrige Mädchen „ dad mit niedergeichlagenen Augen, und 
bereinandergelegten Aermen wenigſtens Töne hervorzubringen, 
und dad Lob des Höcften zu lallen ſcheint. Mer ein Herz für 
die reinen Sitten der Hütte hat, wird bier Nahrung finden.: 
Maria Spilshurv & ſich durch dieſe Blätter unzählige Freunde 
erworben. Der Stich koͤnnte nicht beffer fenn. 
Store bey Briftol, der Landiik des "Herzogs von Bean- 
fort. Green prinx. Harraden aqu. fortis, Orme exc. Schwar 
Schill. 64, colorirt 15 Schill. Sehe ſchoͤn, heſonders als 
transparent, . 
The house in Portmansquare &c. d. i. S. Excellenz des 
— Otto franpp Geſandten am Grosbr. Hofe Haus in 
ortmanſquare erleuchtet am Friedensfeſte 1802. Pugin pinx. 
Stadler scuſps. Orme excud. Schwarz ı5 Schill. colorirt als 
Transparent anderthalb Guineen. Man Dat an der geſchmack⸗ 
yollen Erleuchtung dieſes Hauſes nicht zu viel gerähmt ; fie for 
ftete, wie man verfichert hat, an 1700 bie 1800 Pfund-Sterl. 
and mar die prachtigfte, welche manie In London fah. Hier auf 
den colorirten Kupfer Tann man.fich eine gute Vorftellung das 
yon machen, fo wie von der Square und dem großen Getuͤmmel. 
Orme hat du angefangen , ein großes koſtbares Kupfer: 
wert East India Views d. I. Anfihten in Oſtindien herous⸗ 
angeben. Mehr hiervon zu feiner Zeit. Jede Nummer, ent: 
baltend vier Kupfer, koſtet zwey Qutneen, Da der Derleger 
genib ſevn kann, hiervon taufende in den Goldländern der Nas 
ohs abzufegen, jo hat er alle Krafte der Kunft aufgeboten. 
Die wenigen fertigen Blätter erregen ſchon hohe Erwartung. 
Infancoy , Kindheit. in liebliches kleines Mädchen, Iu 
September waren erſt Proben zu haben. Bey Hrmie. 
The inside of aschool , das Innere einer Landſchule. Miss 


. 59 


Merz deh. Turner sc. die alte —— —— und die Kl 
der ums fie find fe ſehr gewöhnt der engl. 
Super. Diele er iſt gut Fer er — 

bie Yuppe, und The zword, ‚ver Degen, 
Miss a Fark Vivares sculps._ Bey Drme. Ein Knabe und 
ein Mädchen mit ihren xieblingsſachen. Zwey artige Kleinig: 


iten 
Tacquss Delille grav& par Young, peint par Monnier 
bey Richardson , Villiers ‚street, Strandes reis 7 Schill. 64 
* jagt Dich ortet (ol diefem De Mr ‚feinen mitiegen 
A m ſehr geatichen ift serr-hlind. 
view of London, taken from Albionplace , Black- 
wrriar road. Black pinx, Stadler sculps, Sine ber beiten Ans 
waren. ‚von Sonden bie ed giebt. 


ary Wollstonecraft Godwin. Opie pinx, Annis sculps. 


ri allen Fehlern mar bie Wollſtonecraft eine. fehr merlwürdi⸗ 
Frau, die in ihn. A Biel von ihrem Ebaratter hatte. 
Siem, Kupfer iſt ihr ſehr Ah 
harles James Fox. san pinx., "Reynolds sculps. Der 
berihen Mann ift die in. voler Groͤße ſitzend vorgeſtellt, u 
ausnehmend dhnlih, . 


eue Bücher im Auguft und Anfang Septembers. 
Brief Memoirs of the au Rev. Samı u Senten D. Pastor 


of gr the Church’ ‚at the Welch House, Little East Cheap, 
London. 


Fäsciculus T, to be continued every four Months, öf a Syn- | 


a opsis of the British. ‚Conferve, containing twelve highly 
“ magnifled 'Drawings, coloured from Nature, grith De- 
s—— N; Lewis Weston Dillwyn, F. L. S. . 
ixt ird Letter: a’ Musical Farce, as performing 
Tre the Theatre-Royal, Haymarket, By "Walley Cham» 
bertajn Oultoh. 
Bible Stories; or the Memorable Acts of the ancient Pa- 
"Öerfärchs, &c. extracted from the Old and New Testa- 
‚ment, by William Scolfield, with‘ ‚Plates, 2 small vols, 
"as. half-bound, ° 
A new System of Finglish Grammar; or English so illu- 
„.Strated, as ta facilitate the Acquisition of'other Langua- 
nes, whether: ancient or modern, With an Appendix; 
Sontalning s com complete System of "Parsing. By R. S. Skile 
ern 
Ah Abstract of he Ret lately passed for consolidating the 
„ former, Acts for the Redemption of the Land Tax, and 
" for removing Doubts respecting the Rights of Persons ta 
„Vote for Members of Parliament, With explanatory No» 
"tes and Observatians on the Advantages resulting from 
the Measure. By George Harrison, Esq. 
The Trial at Large, Page v Travers and Way, resh eeting 
the Cargo of the Brig Jesse, at Bridport, before Mr. Ju⸗ 
” stice Le Blanc and a Special Jury, in the Court of King's 
"Berich, on the ‚zoth of April, 1802. 
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. being:a-full Answer. to the. Obfestien of Me... ‚Gibbonf, 
by N. Nisbett, A. M. 310. N) 
The Epistle of Paul to the Romans analysed, from. a De 
. velopement of those Circumstahıoea in the Romish. Churehl, 
by which it was occasioned,, by. John Jones; gvos. : 
A seriaus Call to a Devout and. Holy Life, adapitted‘'to the 
State and Condition of all Orders af Christians, by W, 
Law,..A.M. The fourteenth Edition , correctedt ! to 
which is added, some Account of the Author, 'by'E, 
- Gibbon., Esq. the Historian, large Print, 1 vol. gvo.: i' 
A shore History of the. Ancient Israejites , much enlarged 
. from the Apparatüs Biblicus of 'Rere Lamy, and cor« 
zestad and impfoued thrpughaut, by A, Clark; :in:dne 
_ vol. soToW N, 830, Iren & 
The’ Prospect of. future, universal Peace: a Sermen, on 
- tbe'Day of Thanksgiving. for the. Peace, by jonun Toub 
min:. D. 
rmons on interesting and practical Subjects, by the Inte 
. ReysiThoutas Twining; of ‚Trowbridge ; wich a blogia· 
phieak:Preface by Joshua Teulmin, D. D 
A: Rateis Horn Trompeter at the Walis of Tericho ; or,“ 
‚»Reply:to Mr. kuntington’s Letter to Joseph Britten,, by 
Thomas Ludson. 
Bemarks. on'the Methadist:Dialague: Writer, on the Sub» 
ject of Baptism, by D. Sprague. 
A plain Preface to the Bible;“being an Attempt " rescue 
that sacred Volume from Bidifference and Negleect?: de» 
signed .as an Appendage to erery Family Bible ‚- br id 
tes Wiakens, Esq., 
A Thanksgiving Sermon for the Pease, preached dt Stock. 
- ton'nupea- Tees, June ı, 1802, by John Brewsten, :A, 
Rerformatos. of, Vows, the True Thanksgiving;,a Sermon 
preached at Christ Church, Surry, on the. Thanksgiving- 
- day, and at St.- Michaels, -Cr ed. Lane, on .Mondayı 
Junqo 22,:1842, before the Worohipful Compaay of Fish. 
mongers, by Thomas Ackland, Rector ofChrist Chiareli,erc, 


. Ato. 
A Serinon, pueached at Winchester on June 1, 1808, being 
- the Day: 'appoihted for a General Thanksgiving for the 
Restoration of Peace, by the Rev, John Garnet , qto. ’ ‘ 
Observations on the Structure and Diseases of the Foot‘ of 
the Horse, and on the Principles and Practice. of Shoes 
ing, by E.dwasd Coleman, Vol. II. gu. 
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andre Abhandlungen uͤber verwickelte Gegenſtaͤnde der 
Naturgeſchichte. Im J. 1778. heurathete er Miß Kings⸗ 
cote aus Kingſeote in Glouceſterſhire. Seine Familie bes 
ſteht aus zwey Soͤhnen und einer Tochter. Seit einigen 
Jahren haͤlt er ſich des Sommers gewoͤhnlich in Chel⸗ 
tenham oder Berkley auf, und des Winters in London. 
Es iſt ſchon mehrere Jahre her, daß er ſich hguptſaͤch⸗ 
lich mit Unterfuchungen über die Kuhpockenimpfung bee 
fhäftiget hat, welches ohne Zweifel eine der wichtigften 
Entdeckungen neuerer Zeiten ift, da man nun hoffen darf, 
daß die Ausrottung der verderblichen Denfchenblattern 
nicht meht weit entfernt fey. Jenners erfte Schrift über 
die Schußpoden und die unmittelbar dadurch veranlaß⸗ 
ten Werke find zur Gnüge befannt. Im J. 1800. ließ 
er druclen: a Continuation of facts and observations 
relative o the Variolae Vaccinae or Cowpock, 
worauf bald folgte: an appendix to the Treatise on 
theCowpock. Das Parlament hat ihm fürfeine wichs 
tige Entdeckung zehntaufend Pfund Sterling bewilliget, 





Sernere Geſchichte des Englifhen Kunſt⸗ 
fleißes. 

Aus einem Artikel der Morgenzeitung The true 
Briton Sept. 7. 1802. welche jeßt für die balboffizielle 
gehalten wird, hat man gefchloßen,, daß in London eine 
Kunftausftellung *) nach dem Beyſpiele der Pariſer ges 

*) Sie ift unter andern aus dem Journal London und Paris 
und aus Herrn Prof. Bugge's Reiſen befatnt. Die heus 
tige exposition publique des produits de l’industrie fran- 
calse wurde von einigen Engländern geruͤhmt: andre aber ur⸗ 
tHeilen ungefähr wie ein Sorrefpondent der Times vom 1. Des 
tober, welcher unter ander folgende Bemerkungen macht: 
„Was auch immer der denkende Beobachter "davon urtheis 
len mochte, dem Wolle mußte das Schaufpiel außeror⸗ 


67 
ſtiftet werben würde. Es ſtehn aber einer folchen An⸗ 
ſtalt mehrere Hinderniße im Wege. In den mechani⸗ 
den tlich angenehm ſeyn. Ob ſie aber den Nutzen haben wird, 
Nacheiferung zu erregen, uud den Erſindungsgeiſt zu weis 
Ten, daran muß ich fehr zweifeln. Wer fchon eine wich 
tige Manufactur beſihzt, wird feine Zeit nicht damit bins 
bringen , daß er neue Mafchinen erfindet ober alte verbefs 
fert, blos um einen geringfügigen Preiß gu bekommen ; 
und wer, ohne ein einträgliches Gewerbe zu haben, fich 
auf die befagte Art befchäftiget, blos um bie Ehre eines 
Preiſes zu erhalten, oder feine Erfindung im Louvre bes 
wundert zu ſehen, büßt viel koſtbare Zeit ein , welche ges 
wiß einträglicher angewandt werben koͤnnte. Daher mögen 
viele große Häufer ihre Waaren gar nicht hierher zur Aus 
ſtellung fchiten ; ber Minifter des Innern hat fi gends 
thigt geſehen, einige mobifche Kunftfchreiner ein zula⸗ 
Den, daß fie ihre. Waaren einfenden möchten, welche vers 
darben , damit der Glanz der Schau dabey gewaͤnne; wähs 
rend Schlechte Sachen Häufig herbeygebracht werben, damit 
Die Rahmen der Elgenthuͤmer im Verzeichniſſe glänzen 
mögen , wovon fie fich mehr Kundfchaft und größeren Ruf 
verfprechen. Anlangend die Sachen felbit in dieſer drits 
ten Ausftelung ; fo find fie eine feltiame Miſchung von 
Vracht und Aermlichkeit. Das Porzelan von Sevres und 
bie Tapeten der Gobelins find ſchoͤn und in Ährer Art eins 
zig. Sie find die einzigen Artikel, welche meinem ſchlich⸗ 
ten Geſchmacke nach, mit ber Niedlihleit und Eleganz 
der Heinen Hallen uͤbereinkamen, in benen fie ausgeſtellt 
waren. Allein was für Nutzen bringen dieſe Manufactn: 
ren ber Nation? Keinen. Sie find im Gegentheil die 
Quelle eines großen und nichtigen Aufwandes. Es giebt 
ohne Zweifel viel nüßlihe Artifel in dieſer Ausfiellung , 
ale Tücher und Gewebe aller Art, Geräthe aus lakirtem 
Leder, überfimißtes Eifen ıc. Uber würden diefe außers 
dem nicht vorhanden ſeyn? Haben nicht die engliihen 
SMannfacturen,, ohne eine ſolche Anſtalt, eine, viel hoͤ⸗ 
bere Vollkommenheit erteiht, als bie Franzofifhen ? Wirk 
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{hen Künften und in allen Gegenftänden der Bequem⸗ 
lichkeit wird bier ohne Unterlaß fo viel erfunden und 
verbeſſert, daß der Platz zu einer Senduftrieausftellung 
‚ungeheuer feyn müßte, wenn er auch nur das vortheils 
haft ausgeftellt enthalten follte, was bie Hauptftadt 
neues liefert. Sodann würde ſich der Erfinder einer Klei⸗ 
nigfeit bald von den prächtigen Producten eines reichen 
Sabricanten, 3. B. eined Bolton oder Thomſon, ver« 
dunkelt ſehen. Wie viel Befucher würden wohl ihre Aus 
gen von den Föftlichen Mahagonymeublen, den ſchim⸗ 
mernden Stahlwaaren, den ſchoͤnen Formen ber Topfe⸗ 
reien und den kunſtreichen Gewirken abwenden, um auf 
ein Kuͤchengeſchirr, ein Tintenfaß, einen Garnknaul zu 
ſehen? Vielleicht kann es keine vortheilhaftere Ausſtel⸗ 
tung geben, als die unzähligen Laͤden von London, da 
man, ‘wie befannt, ein neues Kunftproduet bald nad) 
der Erfindung bey den mehreften Ladenhaͤndlern dieſes 
lih der Inhalt mehrerer Hallen in diefer großen Natio⸗ 
nelfammlung würden in feinen Londner Laden vom zwey⸗ 
ten Range, ja nicht einmal in einer Bude auf dem Bars 
tholomaͤusjahrmarkte, eine große Figur machen, Bon den 
Artikeln aus lafirten Gifenplatten Fann man bemerken, 
da der Lack fehr gut, aber die Bearbeitung und Wollen: 
dung des Eiſenwerks felbft das Auge eines alltäglichen 
englifchen Arheiters empört haben würde. Die Sranzos 
fen bewunderten fehr einen Tiſch von ſechs Bollim Durchs 
meſſer, für den Minifter des Innern : ich Fonnte ihn nicht 
einmal erträglich finden. Man fah auch einen Kutſchen⸗ 
ſchlag für den König von Spanien, den man, ben Des 
eorationeu nach, für das Schild eines Cloſters hätte hal⸗ 
ten fonnen. Es waren Teppiche da, welche gar feine Auf⸗ 
merkſamkeit verdient haben würden, wenn fie nicht für 
einen großen Monarchen gewefen wären. Auch tragen et⸗ 
liche Sachen den Nahmen des Kurfürften von Pfalzbayern 
bie man bey uns weit beifer gemacht haben wuͤrde u. ſ. w.“ 
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beſondern Faches anttifft. Kin jeder folcher Laden iſt eis 
ne andre Ausſtellung der neuen Waare. Man erinnert 
fich hierbey ‚von felbft an die Pracht der englifchen Laͤ⸗ 
den und an ihre Kunft, die Sachen auszulegen. Weber: 
dies erfüllt Die Londner Society of Arts fchon einen 
Theil des Zwecks, welchen die Parijer Ausſtellung ſich 
vorgefet dat, und ihr Nuten breitet! fich jährlich mehr, 
aus; hier ift ſchon eine Kunftfchau, hier werden bereita 
nahmhafte Spreife vertheilt, welche man mit jedem foms 
menden Jahre bedeutender macht, da. der große Socie⸗ 
taͤtsfond immer waͤchſt. Auch in der Königlichen Aſſo⸗ 
ciation ift der Anfang zu einer Echauftellung gemacht, 
Geſetzt aber, man fände eine neue nothwendig, wer 
wuͤrde wohl den geheimen Raͤnken, der Partheylichkeit, 
der Eiferfucht Einhalt thun foͤnnen, wodurch, wie in, 
den Gemaͤhldeausſtellungen, das Verdienft fo oft zuruͤck⸗ 
geſetzt wird? Wie wollte man den ſelbſtgenuͤgſamen, 
pen beleidigten, ben furchtſamen Künftler zwingen, ſei⸗ 
ne Erfindungen in die Ausſtellung zu bringen? Und waͤ⸗ 
ze dazu fein Mittel, wie würde es um die BWollftändig« 
keit ſtehen? Indeßen wird vielleicht die Sache fchon in 
der bevorfichenden Parlamentsfigung überlegt. - Eolfte 
fie zu Stande fommen, fo würde ben Mijcellen eine 
ziemliche Mühg erfpart werben. - Mittlerweile werden 
fie in ihrem Sammelfleiße nicht ermuͤden, und ſowohl 
das Unbedeutende als das Wichtige, bie nüßliche Erfin⸗ 
- dung und die Spielerey, nachdem die Engliſche Indus 
firie jeden Monat: mehr oder weniger hervorbringt, ih⸗ 
ren guͤtigen Leſern vorlegen. 
Diesmal fangen. wir mit einer "Bequemlichkeit, für 
Die Hunde an. Hundeketten und Hundekdrbchen giebt ed 
Yängft, und zwar fann man in England, wo diee Thin , 
re in viel groͤßerm Auſehn ſtehen, aldi in übrigen Europa; 
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die Kunſt der Möblirer auch in einem fo unbedeutenden 
Fache wahrnehmen, Doch ift Died nichts neues, da von 
Stockholm bis Palermo jede Dame für die Muhe, Nahe 
rung und Gejundheit ihres Schooshündchens ober Mops 
ſes eben fo witlig als für fich felbft Gold ausgiebt. Allein 
wer weiß nicht, daß die Beftien troz aller Borforge oft ih⸗ 
ren Trank verfchütten! oder oft machen fich die jungen 
Herrichaften im Zimmer luſtig, treten auf das Trinfs 
näpfchen des armen Viehes und werfen e8 um. Das 
Ungluͤck wäre nun ja wohl fo groß nicht, denkt Man⸗ 
cher. Ey! da kaͤme man hier ſchoͤn an, wo die Zimmer 
mit Eöftlichen beblümten Teppichen belegt find, für des 
ren Nettigkeit man fo bejorgt if. Hat das Näpfchen 
vollends Milch enthalten, fo Hilft kein Wafchen noch Reis 
nigen; es bleibt ein Fleck. Man muß die Noth und das 
Kniffen der Englifchen Hausfrauen bey folchen Wider⸗ 
wöärtigkeiten mit angehört haben, um bey ernfthafter 
Miene zu bleiben, wenn man bier den Hundetrog 
(dogtrough ) an die Spitze der neuen Erfindungen ges 
ftellt findet. Sharpus und Comp. No. 13. Cockſpur⸗ 
ſtreet, eine der gröften Firmen für Glas, Porzelan und 
feine Toͤpfereyen, hatten bie Ehre, dieſen Artikel zuerft 
den Londner Ladied anzubieten. Diefe Tröge haben uns 
gefähr die Form der Sarcophagen und die Größe eines 
Geldkaͤſtchens. Sie find mit Bebacht fehr ſchwer und 
maſſiv verfertiget,, bamit fie einen guten Puff vertragen 
Finnen, ohne überzufchlagen. Deffen ungeachtet fehen 
fie recht artig aus, und machen auf jeden Fall eine beſ⸗ 
fere Figur, als eine Untertaße, ein Naͤpfchen ꝛc. Man 
Tann fie fürs erfte nur aus feinem Steingut haben, 
weil die Erfindung noch in ihrer Kindheit iſt. Aber da 
Sharpus bereits herrliche Gefchäfte mit dieſer Hundes 
tmeuble gemacht hat, fo ift mit Grund vorauszuſetzen, 
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daß fie im kurzen ſowohl aus Yorgelan als Wedgewood 
zu befommen feyn 'werde. 

Die Englifchen Frauenzimmer haben gewöhnlich, 
wenn man fie nähen fieht, den Zwirn entweder in klei⸗ 
nen Tafchen aus rothem und gränem Saffian ( house- 
wifes) oder in langen zufammengelegten Papieren, dee 


ven jedes eine eigene Sorte von Zwirn enthält (thread- 


papers), Nad) der Erfindung von Garton’s berühmten 
Baummollengarn = Anäulen (ſ. Mifcellen Band VI. S. 
96.) befonders nad) der unten anzuführenden Berbeffes 
tung, ſchienen die Zwirnpapiere bald aus ber Mode 
Tommen zu wollen, da fie Fein empfehlendes. Unfehen 
Haben. Uber unfer Landsmann Ackermann im Strande, 
der unter andern wichtigen Artikeln auch eine Menge 
nieblicher Kramereyen far Damen verfertiget, Dachte auf 
eine- Verfchönerung der threadpapers, weil er dabey 
feine Herrliche bunten Papiere wohl anzubringen hofte. 
In Wahrheit hat er diefes Beduͤrfnis jedes Englifchen 


Arbeitstifchchens den Londnerinnen fo zu Sinne gemacht, . 


daß feine Zwirnpapiere in den Läden aller Eollegen pas 
radiren und reiffend abgehen. Das Ganze beftcht aus 
fünf, fech8 oder mehrern Papieren von verſchiedenen Far⸗ 
ben. : Sie find flach nach Art der Fidibus zufammenges 
faltet und enthalten inwendig bie verichiedene Arten von 
Zwirn, Seide, Garn ꝛc. Durch jedes folches Papier 
geht eine feidene Schnur. Die Schnüre werden oben und 
unten feft zufammengezogen‘, fo daß alle Papiere mit 
ihren Stüden aneinander ftoßen, und einer tief gekrinn⸗ 
ten Rolle gleichen. Zur Verzierung find oben und unten 
Papierſchleifen. 


Da die gemeinen Frauen den Preis fuͤr die feinen 


Huͤte aus geſpaltenem Stroh und aus Weidenſpan nicht 
erſchwingen koͤnnen; ſo ſucht man fuͤr ſie das gewoͤhnli⸗ 


— 
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che Stroh auf allerley Reife zu verzieren. Die verſchie⸗ 


⸗ 


denen Farben, welche man ihm giebt, ſind ſchon mehr⸗ 
mals angefuͤhrt worden. Neuerdings gefallen ſich die 
Londnerinnen aus dieſer Claße am meiſten in geſprengten 
Strohhuͤten: man ninmt dazu caffeebraun und weiß, 
Um ihnen mehr Mannigfaltigkeit zu geben, fprengt oder 
marmorirt man fie fo, daß fie abwechfelnde Streifen 
Haben, deren einer ftärker gefprengt iſt als der andre, 
Mit einem Zuſatz etlicher Blumen oder Federn haben dies 
fe Hüte ein recht flattliches Anſehen. 

Wenn man bey den Londner Gold: und Silber 
ſchmieden fo oft neuerfundene Schreibzeuge für Damen 
ſieht, fo follte man beynahe glauben, die vornehmen 
Srauen bier zu Lande befchäftigten fish außerordentlich 


mit der Feder; kaum gehen ein paar Monate bin, fo 


hat das Dintenfaß, das Glas für Mundlak u. ſ. m 
wiederum neue gormen. Der Goldichmidt Price ftellt 
jetzt ein fehr fchönes Schreibzeug auf, welches ſich da⸗ 
durch untericheidet, daB es vier lange glälerne Dillen 
oder Fläfchchen für die Federn hat, welche auf diefe Art, 
zumal wenn man fte abftreift, mit mehr Symmetrie er⸗ 
ſcheinen, ald gewoͤhnlich. Das Glas iſt vom fchönften 
und meiſterhaft geichliffen. Der Körper und die Einfafs 
fung des Glaſes find Metall und ſtark vergoldet, Oben 
iſt ein kleiner Leuchter. 

Seit einigen Jahren hat man angefangen zu bemer⸗ 
ken, daß die ſchoͤnen Umriſſe, wodurch ſich das junge 
Engliſche Frauenzimmer fo lange ausgezeichnet hat, im 
den höhern und mittlern Ständen nicht mehr fo .allges 
nein find Als ſonſt. Schiefe Schultern, Auswuͤchſe, 
und verkuͤmmerte Geftalten, die man chedem faft gar 
nicht ſah, beleidigen jetzt das Auge hin und wieder, 


Mas für Herzeleid die Eltern ſolcher Töchter empfinden, 
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und. was für Kummer bie unglücllichen Maͤdchen ſelbſt 

in reiferen Jahren erwartet, ift leicht zu erımeflen. Man ’ 
derieth fich mit den Aerzten über die vermathliche Urſa⸗ 

che des Uebels, und diejeerflärten, daß fie hauptfächlich 

theild den Ammen, theild dem zu frühen erzwungenen 
Stillfigen der Mädchen beyzulegen ſey. Man müße dar⸗ 

auf ſehen, daß junge Mädchen, gleic) den Knaben, fich 

fo viel als möglicd) Bewegung machten, und zwar ohne 
Ruͤckſicht auf dad Wetter. Es wurde demnach auf et⸗ 

was gejonnen, womit man bem ganzen weiblichen Koͤr⸗ . 
per ſowohl in ald außer dem Zimmer eine ebenmäßige, 

unwillkuͤhrliche und binlänglicye Bewegung geben koͤnn⸗ 

te. Das Rejultat war die Erfindung des Huͤpfſeil s, 

the skipping rope. Dies ift weiter nichts als ein ge⸗ 

meiner Strict oder ein Seil mit zwey Handhaben. Das 

Seil muß lang genug ſeyn, um einen freyen Kreis um 

Die ganze Geſtalt des Maͤdchens zu heſchreiben, und im 

Schwunge ungefähr einen Schuh über den Scheitel bins ‘ 

weg zu gehen. Man hält das Seil vermittelſt der beys 

den Handheben mit Leichtigkeit feſt. Erftlich wird «8 uns 

ter den Füßen, von vorn nad) Hinten zu, weggezoger, 

während man häpft, und indem ber Körpes wieder zu 

Boden fommt, wird der Schwung des Seils um Ruͤcken, 

Kopf und Bruft fortgeſetzt. Das Seil iſt in einem Nu u 
wieder zum Durchziehen vor den Füßen, und fo find | 

> Hände und Füße in befländiger Bewegung.  Diefe Leis | 

beshbung, woran die Mädchen bald großes Vergnügen | 
finden, kann bey fchlimmer Witterung auf dem Vorfaale | 
- oder in jedem Bimmer vorgenommen werden. In kur⸗ 

zem lernt das Mädchen den Strick nicht nur hinterrüfs 

und vorwärts, fondern auch im Laufe ſchwingen. Das 

Huͤpfſeil, welches ungefähr vor fünf Jahren auflam, - 

iſt fsit der Zeit fo nüglich befunden worden, daß es viele 
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* feicht In dondon gegenwärtig Feine Jamilie mit Maͤdchen 


giebt, wo man es nicht täglich gebraucht fähe. Bey gus 
tem Wetter geht man bier durch wenige Straßen, ohne 
Die Kinder der gemeinen Lente damit huͤpfend zu finden. 
Eine fo nothwendig gewordene Sache konnte natürlich 
ben Läden nicht entgehen, die mit Spielfachen handeln; 
unter ihren Händen iſt Das Huͤpfſeil, welches anfänglich von 


der Mutter oder dem Bedienten zurecht gemacht wurde, ein 


ſchoͤner Handelsartikel geworden, den man nun bey einer 
Heberficht der neueften Induſtrie nicht mehr übergehen 
darf. Was man zuerfi feiner Unbedentenheit wegen kaum 


des Unfehens werth hielt, ift jet, wie faft alles Kleine 


in dieſem reichen Lande, bald zur DBeträchtlichkeit geneyht, 
ein Artikel geworden, den man fabrifmmäßig und mit 
einer verhälmißmäßigen Eleganz verfertiget, Die vermuth= 
lich allgemach noch viel Höhere Stufen erfteigen wird. Die 
Huͤpfſeile fuͤr gemeine Kinder find von eineni gebleichten, 
Kchten Grau, welches fo Dicht uud nett gedreht ift, daß 
Kein Faͤſerchen herausſteht. Die hoͤlzernen Griffe zu bey⸗ 
den Seiten find nieblich gebrechfelt und. hochgelb lakirt. 
Die fchönere Art der Hüpffeile it aus Baummolle ges 
macht, und man nimmt Dazu drey ſehr lebhafte Farben, 
welche den Kindern in Die Augen flechen. Die Handhaben 
find aus feinem weißen Holze, und nad) ber Weiſe der 
Tunbridger Waare mit Blumen bemahlt. 

° Die alten berühmten Manufacturen find zu reich, 
und haben zu gefchichte Leute in ihren Dienften, als daß 
fie von ben jängern eine Sintanfeßung lange ertragen 
follten. Diefe Bemerkung macht man zum Benfpiel von 
der Wedgewoodware. Die gemeineren Töpferenen lieferten 
feit einiger Zeit Bierkruaͤge aus braunem Steingute, wels 
che mit Silber befchlagen und mit erhabenen Kiguren ges 


ſchmuͤckt auf alle Tafeln des Mittelſtandes erhoben wur⸗ 


25 : 
den. Aller biefer Triumpf Dauerte nicht lange. Das 
äberlegenere Wedgewodd ließ fich-mit einemmale auch uns 
ter diefer Form in den zahlreichen Glass und. Purzelan⸗ 
Läden ſehen; und alle Mitbewerbung mas zu Ende. Denn 
was ift fchöner ald blaues Wedgewood? Die Eäftlichen 
weißen Verzierungen deflelben , welche, den feissften Ca⸗ 
meen gleih, alle Nachahmung zu Schanden machen, 
nehmen fich prachtvoll anf dieſen Bierfrügen aus. Um 
den oberen Rand laufen Blumengewinde. Der ſchlanke 
Hals ift mit unvergleichlichem Laubwerk umgeben und 
am den proportionirlichen Bauch fchlingt ſich die volle 
fommenfte Nachbildung von Antiken, die in neueren Zeis 
sen verfucht worden ift. Uebrigens ift die Form Des gan⸗ 
zen Gefaͤßes anti. Der Henkel ift nicht ganz rund, fon« 
dern hat einen Ellbogen , der oben mit dem Rande im gleis 
(ber Linie iſt. In einem fo geſchmackvollen Sruge fan dee: 
Porter, dieſer ſtaͤrkende Natjonaltrunk der Engländer, 
auch anf der vornehmſten Tafel ohne Schuͤchternhh eit nes 
den dem ftolzen Champagner erſcheinen. 

Zu den mannigfaltigen einzelnen Zügen ,. bewen In⸗ 
begrif die Wirkung hervorbringt, daß man auf den befe 
feren Straßen von London, Bath, Edinburg ıc. den lei⸗ 
fen Zuruf zu hören feheint: "bier bift du im einem reichen 
Laube”, gehdrt auch Die Kleinigkeit der goldenen Nas 
men, Addreſſen, Nachrichten, Ziffern ıc. die anf-fchwars 
. 25 Glas gemahlt find. Die Sache ift unfern Lefern aus 
mehrmaliger Erwähnung bekannt. Die Leute, welche 
fi) damit befchäftigen, fangen jegt auch an, mit Silber 
auf Glas zu mahlen. Die Schrift uud die Enſaſſung 
find wechfelöweife ans Gold und aus Silber, nachdem 
die Glasplatte hoch oder niedrig zu fichen fommt. Der 
Effeet dieſer Mifchung ift fehr gefällig, und ohne Zweifel 
eine Berbefferung in der Decoration der englifchen Kauf⸗ 


J | * | 
gerodlbe,; mit deiten:) nach hundert einſtimmigen Zeug⸗ 
niſſen, ſelbſt ‘die prächtigen Läden im Palaisroyal Feine 


| Bergleichung aushalten: 


Wenn die indifchen Shawls immer noch ben erfte 
Rang behaupten, fo verbiemen die aus Normich, nach 
dem Urtheile aller: ungarthepiichen Kenner, Dem zweyten. 
Ja in der Wahl und Bereinigung der Farben fo wie in 
der Anpaffung ſchicklicher Einfaflungen find vide norwi⸗ 
eher Muſter ohne Nebenbuhler. Unter dem. Wintervor⸗ 
rathe von Shawls, der im October aus der Provinz nach 
London kam, hefteten die ſchieferfarbenen feinen Shawls 
Die Augen det Frauen vorzuͤglich auf ſich. Die Raͤnder 
befichen aus einer breiten, aͤuſerſt lebhaften und treflich 
georbiieten Frucht⸗ und Blumenſchnur. Preis 3 Schill, 

Waͤrmer, theurer, größer aber nicht schöner. find 


Die ſtahlgruͤnen Shawls mit yiel breiteren Kanten’ als 


die eben beichriebenen. Die Kante beficht aus paralleben 
zahlreichen. Sireifen, deven»durßerfter Hofa it, welches 
ſich einwärts in immer abfallende Schattirungen ver= 
liert, bis es⸗faſt ganz verblafen ſcheint. E& giebt immer 
Frauen, welche in ihrer Kleidung alles darauf anlegen, 
Daß: lan fie zuerft wahrnehmen muß. Kür folche tft 
biefer- (chreyende Shawl. Der Handel mit Shawls uns 
mittelbar aus Norwich nach. dem feiten Lande und. nach 
America iſt bekanntlich ſehr groß; aber was für einen 
Begriff. erhält man von dem DVerbrauche diefer Waare, 
wenn man lieöt, daß ein einziges Kondner Haus 60,000 
Shawls verfchreibt! Den Beweis liefert ein Sonntagss 
blatt The Observer vom 26. September diefes Jahres. 
Es Heißt dert: "Die norwicher Manufacturen find wie 


neugebohren durch den Frieden. Man verfichert und, 


daß unter Den zahlreichen Beſtellungen, welche in den 
vergangenen pierzehn Tagen. bört ‚ankamen ſich eine von 


⸗ 
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einem Londner Kaufmann befand, welcher ſech z i4 a u⸗ 


ſend Shawls zur Ausfuhr verlangt.” 


Zu Anfang Octobers hatten Elliot und Comp. iR 
Neubondſtreet einen herrlichen Arbeitstifch für Geſchaͤfts⸗ 
männer und Kaufleute ausgeftellt. Er war weit größer 

als ein gewöhnliches Pult. Um den ſehr anjehnlichen 
:Raum, auf welchem man fchreiben fonnte, ging in 
.Geſtalt eines Amphitheaters , ein Fußbreiter Rand, des 
"ungefähr anderthalb Schuh Hoch und voll Schubfächer 
war. Die Oberfläche hatte ringsum eine Art von klei⸗ 
nem Geländer aus durchbrochenem Mefling. Zu jeder 
Seite befand fi) ein langliches Koch für Briefe, wenn 
man deren etwa in der Abweſenheit des Beſitzers brin⸗ 
.gen follte, oder auch für Geld. Endlich Tieß fich ber 
-antere flache Raum zum Schreiben in ein Leſepult ver⸗ 
:wandeln. Für Banknoten oder geheime. Brieffchaften 
:waren verborgene Fächer angebracht, deren Platz gewiß 
Wenige vermuthet haben würden, Es war hierbey auf 
Feine Pracht ausgegangen, Dennoch hatte der Tiſch eine 
ſehr gefällige Auffenfeite. Preis 25 bis 30 Pfund. 

Das -Neue in den Glasgemblben für den Winter ift 
wieber fehr mannigfaltig. Man muß diefe Derter, weis 
che den Namen Prachtmagazine verdienen, des Abends 
befuchen. - Der Lurus In Eronlauchten, Wandleuchtern, 
Aftleuchtern,, Camingefimsleuchtern , Defertfernicen ıc, 
‚geht fchon ins Ungeheure und wächst immer, ba nichts 
verführender ift, als diefe Waare. Ob Srankteich mit 
England in Abficht der Reinheit des Glaſes und der kunſt⸗ 
reihen Schleifung metteifern kann, mdgen die Reilenden 
entfcheiden: es ift gewiß, die Preife der meiften englis 
{chen Glaswaaren find fo hoch, daß die Glasfabriken 
des feften Landes ſich vor aller Mitbewerbung ſicher hal⸗ 
ten fonnen. Das fehönfte, was die englifchen Glasla⸗ 
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den jest darbieten, find die Heinen Eamingefimäleuchter. 
Sie halten blos Ein Licht, unter deſſen Dille fich eine 
Heine StutzUhr befindet. Rings herum find Nerme nicht 
für Lichter, ſondern für eine Menge Tropfen, im deren 
unzähligen Facetten fich der Schein wolläftig bricht. Da 
auf jedes Camingeſims meiltend drey Leuchter geſetzt wer⸗ 
den, ſo gehören zu dieſem noch zwey etwas Fleinere, wel⸗ 
che an beyde Seiten kommen, Feine Uhren haben, übris . 
gend aber von gleicher Schönheit find. — Am haͤufig⸗ 
ſten braucht man zu Leuchtern fuͤr Camingeſimſe diejeni⸗ 

gen, welche von kleinen bronzirten Figuren gehalten wer⸗ 

den. Da ſich hierbey große Mannigfaltigkeit anbringen 

und viel Geſchmack des Kuͤnſtlers zeigen laͤßt; ſo wettei⸗ 

fern jetzt die Verguͤlder und die Glaßgewoͤlbe miteinander, 

wer bie fchönften aufftellen kann. Man erſchoͤpft alle an⸗ 

tike Figuren aus der Geſchichte und Fabellehre. In Wahrs 

heit kann man diefe Gefimöleuchter den ſchoͤnſten Produe⸗ 

sen des englifchen Luxus benzählen. Der Gypoͤbildner, 

welcher fie modelt und bromzirt , der Glasſchleifer, wel⸗ 

cher den Leuchter dazu liefert, und der Verguͤlder, welcher 

das Poflament, die Dille, das Uhrgehaͤuſe, die herab⸗ 

hangenden Ketten 20, vergoldet, haben alle gleiches Ver⸗ 

dienſt dabey. 

Man erinnert ſich aus ſchriftlichen und muͤndlichen 
Erzaͤhlungen, daß die Englaͤnder die leidenſchaftlichſten 
Auſtenreſſer unſeres Planeten ſind. Alles vom Prinzen bio 
zum bettelnden Kruͤppel herab hält fie für die erſte Lecke⸗ 
rey der brittiſchen Inſeln. Man wartet nicht erſt his ſie 
ins Haus gebracht werden, ſondern das Volk ißt ſie ſte⸗ 
hendes Fußes auf der Straße zum Fruͤhſtuͤck, als Mit⸗ 
tagsmahl, als Abendeſſen und zwiſchen inne ſo oft es 
die Gelegenheit giebt. Der geſittetere Mann tritt allen⸗ 
falls in eine Auſterſtube, welche aber auch nach der 
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Straße zu ganz offer if, Mu verſchlingt ſie ohne Salz 
und Schmalz, und. das “Talent Auftern zu effen ift bey 
manchen feurigen Magen zu einer Fertigkeit gediehen, Die 
Der Lefer nicht anders glauben würde, als wenn er fie fäs 
he. Syn den befuchteften oyster rooms 3. B. in Lom⸗ 
bardftreet findet man ordentliche Logen, wie in den hie⸗ 
figen Caffeehäufern ; die Tiſche find von Mahagony; die 
Stube mit Spiegeln verziert und die Erleuchtung anſehn⸗ 
lih. Da werden eitel Uuftern genofien. Dan kann aus 
Herrn Lic. Nemnichs Waarenkericon II. ©. 655. ſehen, 
daß es in England eigene Auſterſchuͤßeln, Auftermeffer.- 
. and Auftergabeln giebt, ja man hat diefe Schuͤßeln fogar 
mit filbernem Rande; kurz die Anftern find in den brite 
tifchen Eylanden eben fo fehr ein Nationalgericht , ald die 
Mawaroniin Neapel. Died mußte vorausgeſchikt wers 
den, um beym Leſer eine Vorftellung von der Wichtige 
Teit der folgenden Verbeflerung zu erwedien. Die Auſter⸗ 
meffer, welche ſchon fo lange im Gebrauche find , dfnen 
zwar die Schaale der Aufter bequem , aber da dieſe äufs 
ferft zaͤh an einander Fleben, fo verlegt man Doch zumeis 
Ien die Finger an den fcharfen Kanten, Ein erfinderifcher 
Kopf bat daher dem Auftermeffer ein Stichblatt gegeben. 
Gluͤcklicher Gedanke! Nun kann man eine Aufter wie ine 
Fluge dfnen, ohne die Finger blos zu geben. Diefe herr⸗ 
liche Bequemlichkeit war Anfang Octobers zuerft in News 
bondſtreet zu fehen, und nad) dem Obengefagten kann 
man denken, ob fie Käufer fand. 
Wer nicht blos nach England kommt, um die Häus 
fer von außen anzufehen, und dann druden zu laſſen, 
Daß fie unfäglich beräuchert und garftig find, dem kann 
man empfehlen, daß er fich bemühe, die Schlafzimmer 
in großen Häufern-zu fehen. Die Engländer find, wie 
wir wiſſen, in ihrer ganzen Häuslichkeit Foftbar und eis 
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gen, aber in ihren bedrd@ms find fie Sybariten. Da 
Tann man recht ſehen, daß fie nicht, wie die flatternden 
Menichen an der Seine und Garonne, Aufwand mas 
chen, um zu prunfen, fondern um in der behaglichſten 
Verborgenheit Genuß von ihren Reichthuͤmern zu ziehen, 
Es ließen fich ein halb Dutzend Sachen zum Beweiſe die⸗ 
fer Behauptung beybringen. Für jebt wollen wir nur 
beym Waſchbecken ftehen bleiben. Was für Umkehrun⸗ 
gen hat dieſes Gefäß nicht bloß feit zehn Fahren erlebt! 


Jedes Jahr fenden die berühmten Töpfereyen aus Staf⸗ 


fordiire irgend ein Simprovement entweder bed Beckens 
oder des darin ftehenden Waſſerkruges nach der Haupte 
ſtadt. Das feine weiße Steingut hält fich hierin noch im⸗ 
nier am Brete. Jetzt aber hat man ben Becken und Kruͤ⸗ 
gen eine vortrefliche lebhafte Einfaßung aus bunten und 
goldenen Blümchen gegeben, deren Verſchiedenheit eben 
to unbegränzt ift, als die Mifchung der Farben. Die 
Becken find jetzt von außerordentlicher Größe, und Die 
Kruͤge haben am Guße eine Fühne antife Ausſchweifung. 
»Setzt man nun diefe in ihrer Art fo vollendeten Gefäße 
"auf den fchönen Washhandstands , von deren neuen 
Veränderungen die Mifcellen mehrmals Rechenfchaft ges 
geben haben, fo kann man fid) des Gedankens nicht ent« 
ſchlagen, daß fo viel Eleganz au einem fo unzugänglis 
Ken Drte nirgends zu finden feyn möchte, ‚als in der Ze⸗ 
Hana einer Aſiatinn. Sharpus, deffen Füftliches Gewol⸗ 
be No. 13. in Eodfpurftreet fchon oben ermähnt worden 
ft, brachte Anfang Dectobers ein Becken und einen Krug 
in den bppigen Koͤnigsfitz, deren Pracht am beften die 
obige Bemerkung betätigt, daß man blos hier zu Rande 
an fosverheimlicht fiehende Beduͤrfniſſe viel Mühe und 
Geld wendet. Der Grund des Beckens und Kruges find 
brennendes Wedgwoodiſches Schwarz. Zuß und Rand 
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an beyden ſind ein fchneereines Weiß, reich und kuͤnſtlich 
mit goldenen Blümchen bemahlt. Wer fich zum Geſetze 
gemacht hat mit der laufenden Welt durchaus zufrieden 
zu feyn, der Fann dieſes fchöne Product des Englifchen 
Kunftfleißes minutenlang mit hoher Befriedigung bes 
trachten. Mit doppeltem Vergnügen muß man in feine 
Schlaflanımer eilen, wenn einem ein fo ſchoͤner Waſch⸗ 
. Apparat auf einem Meiſterſtuͤcke von Schreinerarbeit ers 
ſcheint. | 
Bey Sharpus kann man fehen, daß auch die Platz 
menagen, ungeachtet ihrer bisherigen Schoͤnheit, noch 
vollendeter gemacht werden. Man hat den Släfchehen bie 
Füße genommen und die Verzierung durch dad Schleis 
fen mehr an den Hald, Kopf und Propfen zufammens 
gedrängt, während der Körper fchlicht geblieben iſt. Die 
Aenderung ift verftäudig, weil der Obertheil der Caraf⸗ 
fen immer, hingegen der Bauch feltener gefehen wird. 
3u den Liquor stands, einer andern Art von Platz 
menagen mit vier Pleinen Klafchen für Branntwein, 
Syrub, Genever und Rum, oder andre beliebige ges 
brannte Waſſer, ift ebenfalks ein Zufag von Wichtigkeit 
gemacht worden, Man bat fie vergrößert, und zwiſchen 
jeder Flaſche ein Weinglas von derfelben Farbe anges 
bracht, aus welcher die Flaſchen ſelbſt find. Da bie eis 
ferne Gefundheit der Engländer ſich mit ftarfen Geträns 
Ten ſehr gut verträgt und ihre ſtarke Nahrung dergleichen, 


wie fie verfichern, fogar ‚fordert; jo iſt diefer Theil des 
Tifchgeräthes ein Lieblingſtuͤck unter den Mittelftänden.' 


Das Glas ift mehrentheils von einem ſchoͤnen Blau oder 

Grün, und mit goldenen Linien bemahlt; auch kuͤndi⸗ 

get jede Slafche durch goldene Buchftaben an, von wels 

cher Art ihr flüßiger Inhalt ſey. Das Geſtell, worinn 

ſich dieſe Flaſchen befinden, ift ſtarkvetgoldetes Metall, 
Eugl. Vnsceilen. IX. 2 
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aber auch in diefem het man vieles geändert und dere 
beſſert. . 

Zu den vielen neuen Artikeln, welche die Wedge⸗ 
woodiſche Fabrik auf den Herbſtmarkt gebracht hat, ge⸗ 
hören vorzuͤglich die Prachtvafen., Ihre Beſtimmung iſt, 
auf die Camingeſimſe geſtellt zu werden. Sie ſind blau 
und weiß, und koͤnnen unter die kunſtreichſten Erzeug⸗ 
niſſe gerechnet werben, welche dieſe unvergleichliche Fa⸗ 
brik liefert. 

Bey den Elfenbeindrechslern im Strande ſieht man 
niedliche neue Pennale, welche artig marmorirt find. Su 
dieſen Xäden findet der Liebhaber immer hundert neue 
Kleinigkeiten , welche theils erft gefchaffen worden find, 
theild die verbeflernde Hand erhalten haben. 

Yus Dan Braams Reife nach China. weiß man, 
daß der gelbe Nanking deswegen feine Farbe fo gut hält, 
well in den mittleren Provinzen dieſes Reichs eine befons 
dere Baummolle von dieſer Farbe wächft, woraus man 
ben gelben Nanking macht. Da nun im vorigen und 
noch mehr in dem laufenden Jahre baummwollene Strümz 
pfe von diefer Farbe eine Lieblingstracht der jungen 

.Stutzer geweſen find, fo hat man aud) etwas darin ges 
fucht, dieſe Strümpfe aus ächter gelber chinefüicher Nan⸗ 
tingbaummolle zu erhalten. Mehrere Londner Läden, 
beionderd im Strande, verkaufen fie unter dem Namen 
real Nankeen Cotton stackings. Wenn man ſich aus 
feinem fünfzehnten bis fünf und „awanzigften Jahre ers 
innert, von was für großer Wichtigkeit eine ächte Mo⸗ 
defarbe gegen eine unächte ift, fo kann man denken, 
das diefe Strümpfe Feine verlegene Waare werben, 

Die Englifchen platewarmers ( Tellermärmer ) 
find längft bekannt, Es find Tellerbehältniffe aus japa⸗ 
niſchem Blech; fie wenden die offene Seite dem Camine 
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. 30, haben auf der Gegenfeite eine Thür und unten vier 
Süße. Bisher begnägte man ſich, fie mit einem guten 
Japanfirniß zu überziehen. Allein der fortichreitende Lu⸗ 
xus ift Damit nicht mehr zufrieden. Exſtlich find fie jest 
auf das allerfeinfte japanirt und dann bemahlt man fo= 
wohl die Thür als den Bogen mit einer drey Finger breis 
ten Laub⸗ und Blumenichnur des ſchoͤnſten Mahlergol⸗ 
des, welches dieſe nothwendig gewordene Tafelmeuble mm 
ein Drittheil theurer macht. Indeſſen da man den Tel- 
lerwaͤrmer während des Mahls immer vor Augen hat und 
dadurch ohne Mühe eine fo große Bequemlichkeit erhält, 
ald die warmen Teller find, ſo ficht man den erhöheten 
Aufwand dabey nicht an. 

Aber es ift doch zu englifch und der Nachahmung 
Höchft unwerth, dag man immer mehr fuͤr jede befons 
dere Speife eigene Schüffeln erfindet, fo wie die Reichen 
bier zu Lande für jede Tageözeit eigene Zimmer und für 
iede fitgende Berrichtung eigene Tiiche haben muͤſſen. In 
vergangenem Sommer ift eine Schäffel aufgefommen , 
welche blos zum Aufſetzen des Spargels beſtimmt ift 
(an asparagus dish). Man Tann fie aus Porzelanı und 
aus Steingut haben. Der innere Creis ift nchmlid) nad) 
Maasgebung der Größe der Schliffel mit ſechs, acht, 
zwoͤlf oder mehreren flachen Tellerchen belegt, welche an 
beyden Seiten einen etwas erhobenen Rand haben und 
vorn. enger find als hinten, weil fie alle zuſammen ein 
- Dval bilden. Die Bequemlichkeit der Spargelſchuͤſſel 
befteht, wie man von felbft einfieht, darin, Daß man 
nicht erft nöthig har, den Spargel einzutheilen, ſondern 
jedem feine Schhflelchen und fein gerdfteted Brod und zer⸗ 
Laflenen Butter, (denn jo genießt man hier dieſes herrli⸗ 
che Gemuͤſe) gleich vorlegen Tann. 

Die Mobilienmarher , bey welchen der Mittelftand 
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tauft, ftellen jest einen artigen neuen Stuhl aus. Der 
Sig ift don Bambusrohr. Das Holz hat eine Farbe er⸗ 
halten, welche der des Mahagony fo nahe ald möglich 
kommt. Lehne, Beine und der Rand des Sitzes find 
mit breiten goldenen, aber ganz fehlichten Streifen ver⸗ 
ziert. 

In 'etlichen Glasläden fieht man einen neuen Ale⸗ 
oder Bierfrug aus grünem Glaſe von.ungemeiner Rein⸗ 
heit und Schönheit. Der untere und beynahe dritte Theil 
des Bauches, der Rand und die Streifen um den Hals 
‚find milchweis. Dies ift ohne Widerrede einer der beften 
heurigen Artikel aus den Glasfabriten. 

Die Klämpner verkaufen eine neue Art von Formen 
für Toͤrtchen; fie unterfcheiden ſich Durch die Mannich⸗ 
faltigkeit und Zufammengejettheit der Blumen, welche 
fie bilden. 

Die englifchen Schilökrdtenwaaren gehören laͤngſt 
zu den beften des Landes. Ihre Schönheit aber hat den 
Hornwaaren, worin man hier auch bekanntlich ſehr ges 
ſchmakvoll arbeitet, beträchtlichen Abbruch gethan. Nun 
ſuchen die Hornarbeiter mit aller Anſtrengung das ver⸗ 
lorne Land wieder zu erobern und ihre Sachen mit allen 
Zierrathen zu ſchmuͤcken, welche die Schildpatte zu Huͤl⸗ 
fe genommen hat. Sie haben jetzt hoͤrnerne Schnupf⸗ 
tabaks⸗ und Rauchtabaksdoſen aufgeſtellt, welche mehr 
oder weniger mit Silber oder Gold verziert ſind. Man 
findet fie bey Godwin, Jeweller Nro. 299. Holborn. 
Daß die Nacheiferung den Kuͤnſten ſehr heilſam iſt, ſieht 
man auch an dieſen Arbeiten. Die Form, die Politur, 
die Zuſammenfuͤgung, alles zeugt vom groͤſten Fleiße und 
nach dem Urtheile vieler Leute geben dieſe Doſen denen 
aus Schildkroͤte wenig oder gar nichts nach. 

Wenn ſchon Krebſe fuͤr einen großen Theil von Eu⸗ 
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ropa unter allen Ständen eine belichte Leckerey find, fo 
find es die großen Hummer in allen Seeftädten noch mehr, 
Man weiß dieß nicht allein in Hamburg, Bremen ꝛc. ıc. 
fondern es gehen auch des Winters viele Hummer aus 
den Seeplägen nach ben inländilchen reichen Städten, 
Berlin, Frankfurt, Leipzig ꝛc. In London ?) und faſt 
in ganz England giebt es Läden, die mit weiter nichts 
handeln als mit lebendigen und gefochten Hummer; 
viele Leute ſpeiſen zu Abend meiftens eine Syurnmerfcheere, 
und wegen der großen Härte der Schnale liegt ed dem Bes 
dienten ob, viele vorher zu zerfchlagen. Um dies ohne 
Schwierigkeit felbft über Tafel thun zu koͤnnen, hatte 
man ſchon längft den Hummerknaker (lobster crackers) 
erfunden. Dieſes nüßliche Werkzeug haben die Birmings 
bamer Fabriken anfehnlich verbeffert und zweckmaͤßiger ges 
macht. E8 berdient mit Recht unter den neuen Producs, 
ten des englifchen Kunftfleißes genannt zu werben ; als 
ſolches ericheint es auch bey Griffin Nro. 45. gelber 
Preis 3 Schill. 6d.. 

In einem der vorigen Stücke wurde beygebracht, daß 
man für Tabaksſchnupfer der niedrigeren Mittelclaſſe las 
Hirte BlechDofen in Zorm eines Schuhs machte. Sie 
ſcheinen großen Eingang gefunden zu haben und find nun 
in den Läden, wo der gemeine Mann kauft, bereits In 
verſchonerter Geſtalt und ſehr haͤnfig zu haben. Man hat 


Man bringt die Hummer nach London weit her, meiſtens 
von der Norwegiſchen und Schottiſchen Kuͤſte. Der Handel 
damit jſt ſchon laͤugſt ſehr betraͤhtlich. Im I. 1766 den 27. 
Suny kam ein LachsSmack in London aus Inverneß an und 
brachte 11,000 lebendige Hummer mit, welche auf ungefähr 
zweytauſend Pfund Sterling gefhäkt warden. ©. Irvine's 
inquiry into the eauses and eflects of emigration from 
the Highlands. p. 127. j 
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nähmlich mit Zinn die Stidlerey nachgeahmt, welche vor 
einiger Zeit auf den Putzſchuhen ver Weiber Mode war. . 
Unter den minder bedeutenden Erfindungen Hat feit ° 
Hielen Jahren nichts fo viel Gluͤck gemacht ald Gar⸗ 
ton’ baummollene Garntnäule Sie wurden 
ammittelbar nach ihrer Erfcheinung in den Miscellen Bd 
VI S. 96. befchrieben, und was dort von ihnen geruͤhmt 
wird, bezeugt jeht das ganze Faufmännijche und weiblis 
che Publicum in England. Der Erfinder hat fihein Pa⸗ 
tent dafür gefauft und alle anfehnliche Strumpf » und 


Galanteriegewdlbe kuͤndigen auf großen gedruften Zetteln 


an, daß man bey ihnen diefe Schönen Knaͤule in allen Kara 
ben haben fünne. Aber der ausgedehnte Vertrieb bat ven 
- Erfinder in den Stand. gefet, weit mehr Sorgfalt auf 
“ vie Berfertigung zu wenden und die Garnknaͤule in nied⸗ 
fichen Käftchen aus Tunbridger Arbeit mit Mebaillonds 
Blumen ꝛc. bemahlt zu verkaufen. In dieſer gefälligen 
Geſtalt haben fie. auf allen Tiichen vornehmer und gemeis 
ner Frauen, welche nähen, einen Platz gefunden und fies 
. ep im höchften Unjehen. 

Aber der Neid hütet bier wie aller Orten den glüdle 
lichen Erfolg. Nur ein paar Thüren von Garton ift das 
Gewölbe eines Herrn Cannon Nro. 82. Cheapfide, wels 
cher auf einem Zettel im Ladenfenfter befannt macht , daß 
er Baummollengarn zum Nähen verlaufe, welches um 
fünfzig Procent twohlfeiler fey, als das eben angeführte, 
Es ift wirklich fehr fein und gut. Indeſſen, da es noch vers 
worren und unaufgewidtelt ift, fo wird er ſchwerlich als 
glücklicher Nebenbuhter feines Nachbars auftreten Fünnen, 
wenn er nicht auf Dad Aeußere feines Garns mehr Sorge 
verwendet. 

Der Peruͤckenmacher Robinſon Nro. 8. Edwardſtreet 

— Portmanſquare bat Toupeſes und Peruͤcken erfunden, 
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welche vermittelft einer Stahlfeder fo gut fchließen, bag 
an’ platterdings nicht ſehen kann, es ſeyen kuͤnſtliche 
Haaraufſaͤtze. Die große Elaſticitaͤt der Feder macht, 
daß man feine Unbequemlichkeit davon empfindet. Sle 
folfen auch leichter als andre Perücken ſeyn. Seine Err 
firdung empfehle fich auch Dadurch, daß fie genau In 
demfelben Preiſe ftehn, als die gewöhnlichen Peruͤcken. 
Der Mann ruͤhmt beſonders noch, daß man in ſeinen na⸗ 
tural spring wigs wenigſtens um zehn Jahre jünget 
ausfähe als in andern Perücken. 

Dem Sammler von Münzen und Medaillen kann 
‚ an folgende Schaumuͤnze auf den fel. Herzog von Bed⸗ 
ford Als vorzüglich empfehlen Der geſchickte F. G. 
Hancock hat den Stempel dazu gefchnitten. Auf der 
Hauptſeite ift das wohlgetroffene Portrait des Herzogs 
nach einem berühmten Modell der Miß Andras, Die 
Umfchrift lautet: Franciscus dux Bedfordis; natus 
Julit 23. 1765, Die Kehrieite zeigt eine zerbrochene 
Säule, deren Capitäl. und Oberfchaft auf der Erde lie 
gen, ein Sinnbilb des großen Verluſts, den die engli⸗ 
ſche Nation durch des Herzogs Tod erlitten hat. Ein 
Schäfer hat fih auf den Stumpf des Schafts geübt, 
und denkt berrübt über den Todesfall nad), Der Hirtene 
ftab ift ihm entfallen; der Hund Liegt ihm flill zu Füßen; 
rings umher find Fluren und weidende Schaafe, Dir 
Umſchrift Heißt: Tibl vota quotannis agrieole fa- 
cient.., Unter dem Abfchnitte ſteht: Obiit martii 2, 
1802. Man häft diefe Medaille für eine ber beſten, Die im 
England gefchlagen worden find, Von weißem Metall 
Foftet fie nur achtzehn pence; und vergoldet fünf Schill. 
Sie ift in fehr vielen Läden der großen Straßen zu bes 
fommen, 

Die Spiegeitabrit zu Ravenhend hebt ſich ſehr ſ ſchnei 
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botene franzbſiſche Probucte mit angehen Borfiite 
abſetzen. 
WMan wird weitet unten ſehen, wie weit jeht in 
England die Speculation auf innlaͤndiſche Canaͤle ge⸗ 
trieben wird. Hier bemerken wir nur, daß ein Herr Le⸗ 
wis Wolfe ein eigenes Fntefligenzcomptöir,, general 
„eanal agency, No, ıg. Manchester-buildings, Tan: 
non row, Westminster, eiöfnet hat, wo nichts, ats 
was auf die Canaͤle im Reich Beziehung haben Tann). 
verhandelt wird. Die Unternehmer der Candle ſuchen ſo 
viele Sapitalien; es giebt fo viele Leute, welche ihr Selb 
ı  babey anlegen mögen; umd die Actien der Haupteanaͤle 
ſtehen in fo guten Prüfen, daß Diefes-Eomptofr ſchon in 
vollem Gange iſt. 
Vielleicht iſt es auch hier nicht am unrechten Orte, 
einer ganz neuen Einrichtung: in London zu erwaͤhnen, 
Die vermutblich die erfie ihrer Urt if. Eine Miſtreß 
, Burne bat in ihrem Haufe No. 29. Gelben ſquare ein 
weibliches SntelligenzeComptoir,' female 
agency, errichtet, welches lediglich die Angelegenheiten 
ber Frauenzintitier. betreibt, Die Stellen ſuchen, und 
Jar von der geſchickteſten Gouvernantin bis auf die nie⸗ 
drigſte Knopfmacherium. Geſellſchafterinnen, Hofmei⸗ 
w ſterinnen, Lehrerinnen in Penſionsanſtalten, Putzmache⸗ 
rinnen, Naͤhterinnen, Arbäterinnen in dem zuſammen⸗ 
geſetzten Fache ber haberdashery, weibliche Lehrlinge, 
und viele andere Stellen, welche yon Frauenzimmern 
gefällt werden, Tann man bier beſetzt bekommen. 


Sortgefeute Bemerkungen über die An se 
wanderung der Bergihotten 

(aus Irvine's causes and effects of emigr. f. the Highi.) 
Ferner wanderri alferley Handwerker aus. Ihre 

un Entfernung gerade zu der Zeit, wo fie fähig firid, dent 
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Marine mit eingepockeltem Schweine⸗ und Nind fleiſch. 
Bey dem außerordentlichen Seeſtaate, welchen England 
im letzten Kriege unterhielt, kann man ſich vorſtellen, wie 
viel Heerden zur Verproviantirung deſſelben gehoͤren mu⸗ 
ſten. Die Hauptlieferung geſchieht aus Cork. Es ſcheint 
als ob dies jetzt der Ort waͤre, wohin ein Metzger hin⸗ 
wandern muͤſte, welcher ſein Handwerk mit der groͤſten 
Fertigkeit ausgeübt fehen wollte, Sin den weiten Schlacht⸗ 
fellern, welche ber Lieferant Callaghan daſelbſt hat, wirt 
ein Ochſe binnen z we y Minuten in Stüden gehauen und 
in einer verhälmißmäßig kurzen Zeit eingepblelt und in 
Bäßer geichlagen. Der Lord Statthalter von Irland fat 
bies bep einem neyerlichen Beſuche, den er in Corf ableg« 
te, mit Erfiaunen. Diefe Angabe ift aus æinem Dubli⸗ 
ner Blatte vom 15. Sepigmber genommpa. - . 

Die englifche Spigenmanufactun in Glouceſterſhir⸗ 
liefert Waaren, uͤber die jede Kennerinn ihre Zufrieden⸗ 
kit dußern wuͤrde. Nichrs kann den Spißenfchleyerr 
gleichkommen, welche fie verfertiget. Es gehen dawn 
heimlich außerordentlich wide nach Frankreich. Aber es 
herrſcht. bier. ein-fo.ghnfliges Vorurtheil in, Ruͤckſicht der 
frangbfifchen Spitzen, daß die enghifchen- Produste als 
vermeintliche franzbfifehe wiederum heimlich nach Eng« 
land zuruͤckgebracht und mit einem doppelten Preiſe * 

zahlt werden. Gin. engliſcher Spitzenkaufmann, 
unlaͤngſt in Dover landete, that Das: —— BeiÄeDnG, 
daß er fo eben für dreytquſend Pf. Sex, engliſche Spin 
zenſchleyer i in Frankreich abgeſetzt habhe. Es iſt eine fotta 
ſam verbürgte Thatſache, daß fich die Engländerinnen 
der höheren Stände eben fo fehr mit den feldenen Tuͤchern 
ingergehen laflen. Die Seidenwirkereyen im Spitals 

elds verkaufen eine Menge ihrer Waaren an Schleiche 
handler, welche dieſelben an den engliſchen Kuͤſten.fuͤr ver⸗ 
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Derftandesfräfte befiten, über die Kuͤnſte, welche bie 
menfchliche Natur ſchmuͤcken und befeligen, nur zu fehr 
in der Unwiſſenheit läßt. 

Aus begreiflichen Uriachen verläßt Fein Armer das 
Land, fondern Leute in guten Unfländen; fie nehmen 
eine Menge baared Geld mit. Dies fällt allen Ständen 
der Einwohner jehr zur Laſt, dem arbeirfamen Pachter, 
dem betriebfamen Kaufmann und dem patriotifchen and: 
eigenthuͤmer. Viele von dieſen treiben ihre Gejchäfte und 
naͤhren ihre Familien blos auf den guten Credit, den ſie 
beſitzen; man geht ſie mit einer Geldforderung vielleicht 
gerade zu einer Zeit an, wo ſie dieſelbe nicht recht be⸗ 
friedigen koͤnnen; allein die Emigranten muͤßen ihr Geld 
haben, Wer nun ungluͤcklich genug iſt, ihrem Unbrins 
gen ausgeſetzt zu feyn, geräth in Geldverlegenheiten, 
oder wird vielleicht gar inſolvent. In thenren „ oder: fonft 
ſchweren Zeiter., fühlt man dies zehnfach ; vornehmlich 
trift eö den empfindlich, der fo eben in die Melt eintritt ; 

mancher ſchoͤnen Speculation muß er entfagen. Nicht we⸗ 
niger kommen Leute von großen Familien und wanken⸗ 
den Bermögensunftänden dabey ins Gedränge. 

Aber auch das ganze Reich empfindet am Ende dies 
fen Geldverluſt. Wenn man annimmt, daß von hun 
derttaufend Emigranten ein jeder nur fieben Pfund Ster⸗ 
ling, welches der Preis der Meberfahrt ift, mitnimmt , 
fo ift dies ſchon eine erflaunliche Summe, die dem Um⸗ 
laufe entriffen wird. America erhält dadurch eine ver⸗ 
hafmigmäßige Stärke, und wird in ben Stand. gefeßt , 
den Wechſelcours zu feinen Gunften umzuändern. Es iſt 
nur ein Fall moͤglich, daß England dabey gewinnt, 
wenn es Geld außer Landes ſchickt, nehmlich, wenn es 
die Nation, welche das Geld empfaͤugt, in den Stand 

m. jet, mehr für die Englichen Waaren zu bezahlen, als 
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Bateriande, das die Koften ihrer Erziehung und Untere 
weifung trug, nuͤtzlich zu werden, hat bie Folge, daß es 
beftändig ſchlecht mit tüchtigen mechaniichen Künftlern 
veriehen iſt; denn es find nicht bie Ungeſchickten, welche 
fich in die Fremde wagen, ſondern die, welche fich bes 
wußt find, daß fie die Grerizen ihrer Kunſt erweitern 
können, Wandert einer von diefen aus, fo ift ver Schas 
de fuͤr Die Gemeinheit nicht nach der individuellen Faͤhig⸗ 
feit des Emigritten zu berechnen, fondern. nach dem 
Einfluße diefer Fähigkeit uuf andere, Aus Einer finnreis 
een Vorrichtung, "Einer näglichen Erfindung, ziehen df⸗ 
ters Millionen Vortheil; die Gejellfchaft erlangt dann 
dadurch Feſtigkeit; erhebt fih zur Vortreflichkeit; ers 
wirbf Reichtum; und Segnungen breiten ſich Dadurch 
über die ganze Erde aus. Man wird überflüßige Bes 
weife dafür finden, wenn man nur einen flüchtigen Blick 
auf den Nuten wirft, welchen die Mafchinen in den Mas 
aufacturen nicht nur zur Befchleunigung der Arbeit ſon⸗ 
dern auch Dazu haben, daß fie die Nothwendigkeiten des 
Lebens wohlfeiler machen. In dem Maaße nun, als 
Einer oder mehrere von denen, die Erfindungskraft beſi⸗ 
ten, außer Landes gehen, finkt es In verhältnißmäßige 
Verzagtheit und Unthärigkeit; und gerade hieraus kann 
man es wenigfiend zum ‘Theil herleiten, daB die nuͤtzli⸗ 
chen Kuͤnſte des gemeinen Lebens noch fo fehr im Schots 
tiſchen Hothlande zurüd find; denn man trift hier felten 
einen Handwerker an, der fin Gewerbe von Grund aus 
verftände Wenn daher unter ben Hochländern irgend eis. 
ne Arbeit von Belang ausgeführt werden foll, jo muß 
man auswärtige verichreiben. Saft jedes Kleidungsstück 
und jedes Ackergeraͤth wirb entweder aus dem füdlichen 
Schottland eingeführt oder von Fremden verfertiget, 
während man die Eingebohrnen, ob fie ſchon größere 
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vöerden, e3 ſeyen Kunftprobuete oder Vieh. Gefahr und 
Schwierigkeit fallen hier im Anfange dem erften Verkaͤu⸗ 
fer und dem zweyten Kaͤufer, endlich” aber der ganzen 
Gemeinheit zur Laft. 

Zunaͤchſt follte man an Candle denken. Sie haben 
einerley Wlirkung mit den Landſtrußen. Sie würden 
Taufenden zu thun geben, nicht nur bey ihrer Anlegung 
und nachheriger Erhaltung , fondern auch Dadurch, daß 
fie den inneren und äußeren Berfehr erleichterten und vers 
mehrten ; fie wuͤrden den Werth des angrenzenden Lands 
eigenthums und den der Producte des ganzen Landes er⸗ 
hoͤhen; fie würden auch die Wolfe von Unwiſſenheit zetr 
ftreuen helfen, welche noch einige von der See entfernte 
Landftriche verdunkelt. Aber, wirft man’ ein, bie Ars 
muth des Hochlandes kann die Koſten der Ganalgrabung 
nicht erhbrigen, befonderd da man ſolche Felſen und 
Moosfteppen zu burchfchneiden hat. Man muß hier nicht 
die abgezogenen Hülfsquellen des Hochlandes in Rechnung 
bringen, fondern deffen verhaͤltnißmaͤßige Rage in der Hans 
delswelt. Baut Straßen und Die Leute werden Darauf ger 
hen, zieht Candle und fie werden auf gleiche Weiſe fhr ſich 
. felbft forgen. Rußland hat die ſchnelle Erhebung zu dem 
ausgezeichneten Range, den es jet behauptet, großen⸗ 
theils feinen Canaͤlen zu danken. Aus derſelben Quelle 
muß man die inneren Huͤlfsmittel von Frankreich und 
Holland herleiten. Was flr Vortheile China -an Meiche 
thum und Bevölkerung aus den Canaͤlen zieht, Übers 
fteigt alle Begriffe. Und was mAcht England fo mächtig. 
was ertheilt den Erzeugniflen deffelben fo viel Werth. 
als die Canaͤle? Schwere übergroße Waarenartikel, die 
man zu Waßer bringt, Fönnen um zehn Procent wohl= 
feiler verfauft werden, als wenn man fie auf der beſten 
Straße in Grosbritannien fortichefft, Mithin bringen 
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Canaͤle den Handel empor, beſchaͤftlgen Haͤnde und be⸗ 
fördern den Gebrauch aller Arten von Waaren. Die 
verhaͤltnißmaͤßige Armuth des Hochlandes tft ein Grund 
zu Gunften der Candle 2). Es ift arm und muß arm 

bleiben, ſo lang man feine natuͤrlichen Huͤlfsquellen 
fhlummern. läßt. Auf Zelien, die eben fo dde waren ala 

- bie Hochländifchen find, auf nakten Sufeln , im Schlams 
me auf dem Meereögrunde, hat der menfchliche Fleiß 
Bollwerke errichtet, Land erobert und Reichtum und 
Macht hervorgebracht. 

Die Berge des Hochlandes find feit undenklicher Zeit 
mit totuchem Holz bewachſen; aber es fehlt an Straßen 
und die Fluͤße werben nicht fahrbar gemacht. Daher vers 
dirbt das Holz, und die Wälder erzeugen Maͤrſche, sl 
te und Krankheiten, anflatt zu nuͤtzen. 

Dean fplite auch Bergwerke anlegen, da man bin 
Kinglih weiß, daß das Hochland einen Ueberfluß an 
Bley, Kupfer, Eifen, Schiefer und andern Mineralien 
hat. Clifton und Strontian verdanten ihren Wehlfland - 
den Minen. 

Die Küften, Bufen, Zlüffe und Sen des Hochlan⸗ 
des befien einen unerfhöpflichen Schatz der nahrhaftes 
fien und lederften Zifche. Es ift wahr, man fifcht dert 
ſchon ſtark; aber der Fang ift in fremden Händen, Men 

follte die Bergichotten dazu aufmuntern. 


*) Man wird hier fogleih an Holland denken. Vergl. das 
ſchaͤtzbare Werf des Herrn Hofr. Luder über Nationals 
Induftrie und Staatswirthſchaft IH. I. ©. 416. Holland 
het von Natur faſt gar nichts. Getreide, Salz, Holz, 
Steine, alles wird theils zur See theils auf den Candien 
eingeführt; ja Amſterdam zahlt jährlich Kebentaufenb Gul⸗ 
den für fein Triufwaßer, Dub men us Dem Ahen ven 
bringen muß, 
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- Mara legt man Feine Manufacturen an und baut 
Heine Schiffe? Die Lage und nathrlichen Vortheile des 
Hochlandes find von der Art, daß es bald mit den blüs 
hendften Ländern wetteifern koͤnnte. Bey den Verfuchen, 
die biöher gemacht worden find, ift man uͤbel zu Merk 
gegangen. Entweder fehlte es den Unternehmern an ges 
hörigen. Capitalien und Eredit, oder an geſchickten Ars 
beiten. 

Das nördliche England zeichnete fich faft gar nicht 
eher aus, als bis unter der Regierung George II. Man 
vergleiche ed mit dem nördlichen Schottland, und der 
Unterfchied wird deutlich einleuchten. Dieſelben Urſachen 
bringen immer diefelben Wirkungen hervor. Iſt vielleicht 
in den Einwohnern der beyden Ländern etwas, das die 
Vorzäglichkeit des nördlichen Englands erklärte? 

Endlich follte man, um das Auswandern zu binbern, 
die Pachten verlängern. Dauert eine Pacht 19 Jahre, 
fo wird der Pächter zwar unabhängig, aber er ſtrengt 
fich nun auch an, dad Land zu veredeln, weil er ficher ift. 
Bey mäßigem Fleiße wird er wohlhabend, und Tann 
dann zur gehörigen Zeit einen höheren Pachtzind als vor⸗ 
ber bezahlen, wobey def Grundherr gewinnt. 


Schädlichfeit der vielen Ganäle in Eng 
land in Bergleihung mit den Vorzuͤ⸗ 
gen.der Eifenbahnen. ®) 
Die großen Werke, welche man zur höheren Eultur 
von Grosbritannien feit kurzem in Vorfchlag gebracht 
*) aus dem Morning chronicle, Sept. 27. 1802. — Das 
Belle, was bis jetzt in Deutfchland über dieſen Segens 
fand erfehtenen iſt, findet man In folgender Schrift: Neue 
scheorie des Straßenbaued und über den Gebrauch der Ei⸗ 
fenbahnen zu leichter Fortichaffung großer Kalten mie 2. 
Kpf. 3. Leipzig, Baumgärtner 1802. 
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Eanaͤle den ‚Handel enper, beichäftigen Haͤnde und bes 


fördern den Gebrauch aller Arten von Waaren. Die 
verhaͤltnißmaͤßige Armuth des Hochlandes ift ein Grund 
zu Gunften der Candle *). Es ift arm und muß arm 
bleiben, fo lang man feine riatärlichen Hälfsnuellen 
fhlummern. läßt. Auf Selen, die eben fo dde waren ala 
die Hochländifchen find, auf nakten Inſeln, im Schlams 
me auf dem Meereögrunde, hat der menfchliche Fleiß 
Bollwerke errichtet, Land erobert und Reichthum und 
Macht hervorgebracht. 

Die Berge des Hochlandes find feit undenklicher ae 
wit töplichem Holz bemachfen; aber es fehlt an Straßen 
und bie Fluͤße werben nicht fahrbar gemacht. Daher vers 
dirbt das Holz, und die Wälder erzeugen Maͤrſche, Kaͤl⸗ 
te und Krankheiten, anſtatt zu nuͤtzen. 

Man ſollte auch Bergwerke anlegen, da man Sins 
laͤnglich weiß, daß das Hochland einen Ueberfluß an 
Bley, Kupfer, Eifen, Schiefer und andern Mineralien 
hat. Elifton und Strontian verdanten ihren Wohlſtand 
den Minen. 

Die Kuͤſten, Buſen, Fluͤſſe und Seen des Hochlan⸗ 
des beſitzen einen unerſchoͤpflichen Schatz der nahrhafte⸗ 
ſten und leckerſten Fiſche. Es iſt wahr, man fiſcht dort 
ſchon ſtark; aber der Fang iſt in fremden Händen. Men 
ſollte die Bergichotten dazu aufmuntern. 


2) Man wird hier fogfeih an Holland denken. Vergl. dad 
fhäßbare Werl des Herrn Hofe. Lüder über Nationals 
induſtrie und Staatswirthſchaft TH. I. ©. 416. Holland 
hat von Natur faſt gar nichts. Getraide, Salz „Holz, 
Steine, alles wird theils zur See theils auf den Canaͤlen 
eingeführt; ja Amſterdam zahlt jaͤhrlich ſiebentauſend Gul⸗ 
den für fein Triniwaßer, wi man aus dem Oele vs 
bringen muß, 

s 
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Man findet jetzt nicht wenige, welhe der Meynung find, 
daß die Eingenommenpeit für Candle ein wenig zu weit gehe. 
Sie unterbredien nothwendiger Weiſe die Austrocknung fun: 
pfiger Derter; machen bie natürlichen Fluͤße ärıner ; breiten in 
einem ſchon an ſich zu feuchten Erditrihe Flächen von ftehens 
dem Waßer «us, wodurch giftige Ausdiinftungen vermehrt und 
Märfche gefchaffen werden mo vorher feine waren ; und ftellen 
die frnchtbariten Wiefen gelegentlihen Ueberſchwemmungen bloß. 


"Bevor alfo das Parlament feine Einwilligung dazu giebt, ſollte 


es diefe Puncte reiflich überlegen, heionderd wenn die Fort 
bringung duch andre Mittel bewerkitelliget werden fanı. Es 
iſt gewiß, daß nichts fo ſehr zur Reinheit des Dunſikceiſes 
beytraͤgt ald fließendes Waßer, und England wurde ſehr dabey 
gewinnen, wenn der Lauf der Fluͤße und Ströme nit fo haͤu⸗ 
fig durch Mühlen und Manufacturen, weite dadurch in-Ums 
trieb gefept werden , unterbrochen würde. Dem die Sliie ent; 
ziehen ihrer Natur nah dam Erdboden Vie ‚Aberfikfige Feuch⸗ 
tigfeit und erzeugen die treflichſte Lebenslaft. Aber die Muͤh⸗ 
lendaͤmme find nichts gegen die vielen hundert Meilen ſiehen⸗ 
„bes Waßer, weldes ‚die Candle dem Ginwirlen der Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausſetzen und welches von ihren Eindaͤmmungen aus⸗ 
ſiekert und die fruchtbarſten Gegenden des Reichs uͤberfließt. 
Das Hauptſaͤchlichſte, was man fuͤr die Canaͤle anfuͤhren 
kann, iſt, daß auf denſelben ſchwere Guͤter viel beßer als 
durch andre Mittel fortgeſchaft werden; und Unternehmer der⸗ 
ſelben rechnen vornehmlich darauf, was ein Canal tragen kann, 


. wicht was er vermuthlich zu tragen befoinmen wird, Cin Ca⸗ 
‚nal übertrift die Gifenbahn darin, daß ein Pferd mit einer 


Barke fünfzig Schifslaften (Tonnen) zieht, da hingegen ein Pferd 


‚auf einer Ciienbahn nur acht bie zehn Tonnen zu ziehen ver: 


mag. Aber dafür ift die Eiſenbahn im Stande, fünfzig Ton: 
nen um die Hälfte wohlfeiler fortzuſchaffen, als man es 
auf einem Ganale haben kann, ob fie gleich fünf Pferde dazu 


braucht. Die erfie Sache, worauf «in Manufacturherr zu fer: 
ben bat, iſt wohlfeile Weiterbringung; und hie Cifenbahn bat 


den Vortheil, daß fie Wohlfeilheit mit Ausdehnung, verbinder. 
Wir wouen 5.2. einen jolden Strich, ale der zwiichen von⸗ 





9 


bat, gehen über alles, was und die Gefchichte in dieſer 


Hinficht berichter. In der-bevorftehenden Parlaments- 
fitzung wird man mehr Bills fuͤr Canaͤle, Eiſenbahnen, 
Landſtraßen, Bruͤcken und Umzaͤunungen einbringen, als 
je zuvor geſchehen iſt. Entweder der Unternehmungs⸗ 
oder der Gemeingeiſt iſt Jo groß, oder die Reichthuͤmer 
der Brittiichen Inſeln find jeßt jo unermeßlich,, daß je: 
der Entwurf, er fen noch fo ausgedehnt oder vielmehr 
noch ſo ausfchweifend, augenblidlich mit Begierde ans 
genommen und die Unterzeichnung ber dazu erforderli⸗ 
chen Summen binnen einer Stunde gefuͤllt wird. 


Unter allen dieſen Verbeſſerungen iſt keine, welche J 


die Aufmerkſamkeit des Publicums und der Regierung 
mehr verdiente, als die der Eifenbahnen, Sie geben ein 
Mittel. von Vervollkommnung an die Hand, welches 
licht, wohlfeil und zuverläßig ift, und Feine Nachtheile 
im feinem Gefolge mit fich führt. Es tft das einzige Pro⸗ 
ject, deffen Ausſchlag den Nuten übertroffen hat, wels 
chen man anfänglid) davon erwartete. Die Eifenbahn in 
Surry fit gegenwärtig zwifchen Wandsworth und Gars 
rat ın vollem Gange. Schon jet kann man fehen, wie 
ein Eleined Pferd drey Wagen, mit drey und dreißig 
Quarters Leinjamen beladen, Straße — auf zieht, wenn 
ſchon das Eiſen noch nicht die Politur angenonmen bat, 
welche es vom Gebrauche erhalten wird. Es ift wichtig 
für das ganze Reich, daß fich diefe Anlage fo nahe bey 
der Hauptftadt befindet, weil nun die Purlanıentöglies 
der in den Stand gefeßt find, fich durch den Augenfchein 
zu überzeugen, daß diefe Vorrichtung nicht nur auge 
fuͤhrbar jondern aud) vorzäglicher iſt, ald alle andere 
Mittel, wodurch man die unkeüen der Fortſchaffung zu 
vermindern ſucht. 
Engl, Miteeiten IX. 2, nn { 


— — — 


—— 
rt. 
N vi,.n 00 
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-jedeır Quell, der zu Tage gelegt wird, feiner natürlichen 
Gravitation gemäß in den naͤchſten Fluß oder Bach laufen, fo 
daß die Luft erfrifcht, und das dazwifchen liegende Erhreich bes 
feuchtet wird. Aber ein Canal faugt diefe Quellen ein, ſchmaͤ⸗ 
lert das natürliche Recht der Flüße, und beraubt bie umlie: 
gende Gegend der vorher gefofenen Vortheile. Wenn Candle 
/ durch Hügel geleitet werden müßen, fo gefchieht dies in einer 
folhen Tiefe, daß ale Brunnen, welche über der Flaͤche der 
Canaͤle find, austrocknen, ein fehr großes Ungluͤck für bie 
Brunnenbeſitzer, welche folchergeftalt dies dringendite Beduͤrf⸗ 
niß des Lebens unmiderbringlich verlieren. Es iſt befannt‘, 
daß fich diefer Fall hundertmal ereignet: der Echade ift weit 
wichtiger, als man ſich einbilden mag. Die Erfahrung lehrt, 
daß zuweilen ein anal, der mitten durch einen Berg gebohrt 
wird, Brunnen ausgetrodnet hat, welche zehn Engl. Meilen 
davon entfernt waren; oft hat es ſich auch zugetragen, ba, 
wenn bie Hügel aus Kalt, Stein oder Metallen in Lagen beftan: 
ben, dad Waßer tiefer in die Erde verfunfen, und dadurch 
für die Bäche, von benen die benachbarten Fluͤße ihte Nah⸗ 
tung erhalten, vaͤnzlich verloren gegangen iſt. Bey einer Eis 
ſenbahn läuft man’ Feine folche Gefahr, da fie den weientlichen 
Nutzen bat, daß fie entweder den Hügel erfteigt, ober fich 
um tm windet, oder ihn doch nur nahe an deßen Gipfel durch⸗ 
fchneidet. Das Parlament folte mit größter Aufmerkſamkeit 
dahin fehen, daß Feine Hügel, welche nahe bey Städten oder 
Fluͤßen find, ausgehoͤlt werden, denn die Gefahr iſt unübers 
ſehbar. 

Lieber mache man erſt beträchtliche Verſuche mit den Ei⸗ 
ſenbahnen. Die Materialien, welche dazu genommen werden, 
kommen alle aus den Eingeweiden oder von ber Oberflaͤche der 
Infel, naͤmlich Stein oder Eichenholz und Eiſen. England 
befist einen unerfchöpflichen Worrath von Eiſen, und die Mi: 
nen dieſes Metalld find Föftlicher für England als bie Berg: 
werke von Pern für Spanien. Außerdem daß Eifenbahnen zus 
verläßiger find, ald Candle, ftechen fie feine Erde aus) nnd 
brauden nicht die. Haͤlfte des Canalraums, welcher für den 
Ackerbau ganz verloren geht. Man fuͤhlt jetzt in England außer⸗ 


— 
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ordentlich die Unzulaͤnglichkeit der Materialien, womit die 
Landſtraßen gemacht und ausgebeßert werden: ia die Chauffees 
beitallten unweit xondon haben fich fogar genöthiget gefchen , . 
Kies, Steine und andre Materialien von der See ber einzus 
führen. Da hun Cifenbahnen dieſem Uebel ſogleich begegnen 
würden, follten die Beſtallten fie nicht. überall anlegen, mo 
bie Landfirafe weit genug für fie iſt? Man weiß, daß die 
Ausbeßerung einer einzigen Englifchen Meile Weges auf einer 
Landſtraße bey London zwentaufend fünfhundert Pfund Sters 
ling gefoftet hat, ob fie fchon zwen Fahre darauf abermals auds 
gebeflert werden mußte. Mit diefer Summe hätte man mits 
ten in dieſer Landſtraße eine Eiſenbahn machen Tönnen, welche 
hundert Jahre dauern und alles ſchwere Fuhrwerk auf ſich neh⸗ 
men würde, fo daB zu bevben Seiten ein Klesweg für bie 
leichten und fchnellen Gefährte bliebe *). 


Reifen. 
Don einem Herrn William Prieft, der an den Theater 
in Philadelphia, Baltimore und Bolton ald Muſicus geftanden 
bat, iſt ben Johnſon eine Reiſebeſchreibung unter folgendem 
Zitel erfchienen: Travels in the united States of America, 
<commencing in the year’ 1793 and ending in 1797. Man 
würde ſich fehr- hintergangen finden, wenn man dieſes Buch 
mit Erwartungen in die Hand nähme. Ein paar Anechoten 
. ausgenommen, Üft das Mehreite ſchon oft und viel befer ger 
fagt worden. . Eine Ueberfegung dürfte ed ſchwerlich verdienen. 
Hier ift eine Probe aus ©. 60. 
„Lancaſter war urfprünglih eine beutfche Niederlaßung. 
Die Einwohner wuͤnſchten fo fehr, ihre Sprache fortzupflans 
zen, daß fie deutihe Schul für ihre Kinder ftifteten. Allein 
ipre Nachkommen wurden bald inne, wie unangenehm es ſep, 
hier kein Engliſch zu verfiehen. Sie (dien alfo ihre Kinder 
am erſt in bie deutſche, dann in bie Gagliſche Schule; und 
a) Diefe Bemierkungen rühren offenbar von einem Manne her, ber 
) mittelbar oder unmittelbar mit einer großen Eiſengleßerey in Berbinz 


sung Rebt v und den nicht blos ein nneigermüsiger Semeingeift ve⸗ 
wegt⸗ gein Sutachten vekannt zu machen. Sollten daher moht Kies 


Die audio nicht in ein zu nachtbeiliged Licht zenellt feynı ? 
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ſo erwerben fie ſich eine ziemliche Kenntniß von besten Spra⸗ 
chen. Sie tragen immer noch vieles Unterſcheidende ihrer Vor⸗ 
eltern an ſich, zum Beyſpiel, Vermeidung des Aufwands, 
einfache Kleidung ꝛc. Als wir Anſer erſtes Concert gaben, 
traten drey baͤueriſche Kerl in den Saal. Es war ziemlich wars 
mes Wetter. Als fie ein paar Minuten geſeßen hatten, zogen 
fie ganz unbefümmert ihre Nöte and. Sie waren im ber ger 
wöhnlichen Kleidung der dortigen Bauerfnechte, das heißt in 
bloßen langen dünnen Unterfleidern ohne Hofen und Struͤmrfe. 
Da wir das Eintrittögeld für eine jede Perſon auf einen-Dols 
far gefegt hatten, der bier fieben Schilfinge und ſechs Pence 
gilt, fo mennten wir, der hohe Preis würde hinreichend ſeyn, 
felhe Zuhörer abzuhalten. Allein wie groß war mein Erftaus 
nen, als th auf Erfundigung hörte, daB nnfre drey Sans⸗ 
culotten drep angefehene Deutfche wären, die beträchtliche Laͤn⸗ 
derepen in der Gegend beſaͤßen!“ 

‚Man weiß ed beßer in Hannover anzufangen, welches 
eine andre Niederlafung von Deutfchen etwa vierzig Meilen 
von Lancaiter iſt. Eins von den Gefehen des dortigen Balls 
heißt: Sein Herr foll ohne Hoſen in den Tanz:C aal kommen, 
oder ohne Rock tanzen.” 

„Faſt die ſaͤmmtlichen hinteren Gegenden wurden von 
deutfhen und Irlaͤndiſchen Auswanderern urbar gemacht und 
angebauet. Aber die Deutfchen kommen insgemein weıt beßer 
fort als ihre Nachbarn, weil fie nicht nur nüchterner und 
baushattifher find, fondern ſich auch beßer unter einander 
vertragen.” 

„Der Fall iſt haufig, daß eine Irlaͤndiſche Zamilie ein: 
wandert und eine Pilanzung kauft, welche etlihe Jahte über 
guten Ertrag bringt, aber dann wegen Mangel an Dünger uns 
fruchtbar wird. In diefet Lage bieten fie diejelbe zum Ver⸗ 
kaufe aus. Die, bengchbarten deutſchen Familien legen eine 
Summe Geldes zuſammen, Faufen dad Land, pflügen es gez 
hörig, und laſſen es in dieſem Zuftande drey bis vier Jahre 
liegen. Hierauf ſchicken fie eine ausgewanderte deutfhe Fami⸗ 
lie auf die Pflanzung. Durch unermüdeten Fleiß und Dünger 
wird das Xand bald wieder tragbar gemacht ; die nene Familie 
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bezahlt den Kaufpreis In Fuͤſten und lebt ſehr gemaͤchlich. Et: 
liche ter beiten Pflanzungen in Penſplvanien wurden urfprängs 
fich auf diefe Meife verlaffen. Die Irlaͤndiſche Familie geht 
zwey bis dreyhundert Meilen tiefer ins Land hinein, wo fie fo 
viel Land befonmen Fann als fie will, und zwar ben Morgen 
zu ſechs Pence bis auf einen Dollar. Der Boden muß bier 
ganz von nenem umgebrochen werden, und die Familie fängt 
ihre Wirthſchaft wieder ganz von neuem an.“ 


Romane. ‚ 

Wenn man von einem Nonane kurz nach deſſen Erſchei⸗ 
nung viel hört, wenn die Verleiher mehrere -Cremplare davon 
anfchaffen müßen, wenn man fich*deben ungeachtet bey ihnen 
darım zanft und wenn man haufig nach dem Verfaßer fragt; 
fo iſt dies Freufich noch kein Beweis, daß der Roman gut fen 
und länger als fünf Jahre leben werde: allein es läßt ſich ges 
wiß vorausſetzen, daß er irgend etwas anziehenbes Haben muͤße, 
um ſich vor der großen Menge diefer Schriften, die in Deutſch⸗ 
land, England und Frankreich zum Theil fabrifenmäßig verfer- 
tiget werden , zu unterfcheiben. Died darf auf folgenden Nor 
man angemmandt werben: The strolling player etc. d. i. det 
herumziehende Somödiant, oder Leben und Abenteuer bes Wil 
liam Templeton. Drev Binde. London, Symonds. 8. 1802, 
Mit dem Motto aus Shaleipear: we are such stuff as 
dreams are made of. . 

Entweder das ganze Buch iſt aus dem wirklichen Leben ge 
nommen, oder es find nur wenige Erdichtungen eingewebt. 
Ohne das große Intereße zu fühlen, welches Fielding und 
Goldſmith mitzurheilen wiſſen, wird man doch bald Temyie 
tons Freund, und lieft eifrig fort, bis alle drey Theile aus. 
find. Die Auftritte, welche hier vorfommen , find ſehr mans 
nigfaltig , wenn fie auch mit unter wider den Wohlſtand und 
Feinheit verſtoßen. Der Styl iſt nicht Immer correct, aber 
hie Erzählung fit lebhaft und natuͤrlich. Es giebt wechſelemeiſe 
zu lachen nnd zu weinen. Schaufpieler und alle, die etwas 
von ihnen willen oder fih um fie befümmern, werden Tem⸗ 
pletons Abenteuer mit Werguügen lefen, denn das Theuien 
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wölfchen gleicht fich uͤberall und feine Verhaͤltniße find in jebem 
Sande die. nämlichen. 
| Da bier zu größeren Auszügen kein Raum iſt, fo begnuͤ⸗ 
“gen wir und mit ein paar abgerißengn Bemerkungen aus dem 
zwepten Theile. 

©. 142. „Man erlaube mir bier eine Abſchweifung, um 
bie Geſchaͤfte eines wandernden Englifchen Schauſpielers in der 
Provinz herzuerzählen. Dft muß er einen Abend nad) dem 
“andern die ganze Woche hindurch, und felten an weniger ale 
drey Abenden auftreten. Es ift nichts Neues, daß Cine Vers 
fon zwey oder gar drey Rollen in demſelben Stüde fpielt, weil 
eö an Leuten feblt. Ya die vorzüglichiten Schaufpieler erhal⸗ 
ten vielleicht gar fünf bis ſechs Nollen für jeden Abend. Wie 
aber können fie denn des Dichters Worte einftudieren und fich 
mit feinen Schönheiten vertraut mahen? Es ift eine uners - 
meßliche Arbeit, fich blos durch den Wirrwar des Abende zu 
finden, ohne daß man über eine Zeile ftolrert, die fi, trotz 
aller Bemuͤhung ſie zu vergeſſen, der Erinnerung aufdringt. 
Die verderblihen Wuͤrkungen des Nachtiernens find fichtlich 
auf idrem Angefichte zu leſen, und werden verfchiedentlich für 
die Folgen der Husichweifung gehalten, indeB leider ! vielleicht 
ein Trunk Dünnbier mit Vrod und Kaͤſe die hoͤchſte Leckerey 
gewefen ift, melde fie genoßen haben. Dennoch findet. man 
einige, die fo glüdlich von ber Natur bedacht und mit einem 

. fo treuen Gebächtniße verfehen find, daß fie alle dieſe Hinders 
niße Aberwinden, und in dem Glanze eines unübertreflichen 
Berdienftes hervorlodern.‘’ 

Nachdem er ehrlich feine Fehltritte mit einer Actrize ges 
fanden und fich der Undankbarkeit gegen feine tugendhafte vors 
trefliche Frau angeklagt hat, fährt er fort: 
©. 176. „Wirklich hätte ich meine Eroberungen weiter 
ausbreiten wollen, fo gebrach mirs nicht an überflüßiger Geles 
genheit; denn ich gieng felten aus, ohne von mehr als einene 
einladenden Auge aufgefangen zu werden, nicht ald ob meine 
Perſon ſehr anziehend geweſen wäte, fondern weil man den 
Scaufpieler in mir ſah. Das Trauenzimmer fühlt eine uns 
widerftehliche Neigung zu allen Männern , deren Wirkungskreis 
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unmittelbar vor den Angen ber Welt liegt; es lebt blos, um bes 
wundert zu werden, und fein Ehrgeiz ift fhon zum Theil bes 
friediget, wenn es mit denen zugleich genannt wird, die man 
öffentlich anftarrt. Wie viele verftändige Mädchen haben fich 
nicht einem Eiſenfreſſer in Unirorm , einem Dummkopf im Chor: 
rocke, oder einem Geden auf ber Bühne in Die Arme geworfen! 
indeß das befcheidene Verdienſt im Stillen, unbedauert und ver- 
achtet um fie gefeufzet hat.“ 
Nachdem er überall im Lande herumgemwanbert. ift, erhaͤlt 
er eine Empfehlung an den Director des großen Londner Thea⸗ 
ters in Drurplane. Alles läßt fih zum beiten an; aber feine 
Hofnyngeg werben auf das graufamfte getäufht und er muß 
bie Hauptfiadt in den traurigfien Umftänden mit dem Rüden 
anfehen. (Diefer Theil der Erzählung iſt ganz nad dem Leben 
und interefirt außerordentlich) gleich darauf hat er folgendes 
fonderbare Abenteuer : 
(Th. 3. ©. 63.) — „Endlich kam ich in ein Dorf, etliche 
und zwanzig Meilen von London, wo ich mir in einer Schenfe 
ein Nachtlager beftellte. Während meines Abendeſſens trat ein 
junger Mann herein. Nach feinem Anzuge und befcheidenen 
Detragen hielt ich ihm für einen Geiftlichen, worinn ich, wie 
es fich nachher auswies, völlig recht hatte.’ 
„Wir fingen ein Gefpräch an, in welchem er mir fagte , daß 
er Pfarrer auf einem etwa zwanzig Meilen entlegenen Dorfe fev, 
nach welchem er jeht zu Fuß ginge, da ihm fein Beutel nicht ers 
laubte, auf der Landkutſche zu reifen ober ein Pferd zu nehrien. 
‚Aber, fagte er, es ift eine der Pflichten des Chriften, Wi⸗ 
derwärtigfeit mit Geduld und Demuth zu tragen; and in ber 
That, wenn ich mich mit andern vergleihe, die mit unendlich 
“mehr Tugend von härteren Leiden gebeugt werben, fo follte ich 
vielmehr die Güte der Macht erfennen, bie mir fo viele Seg⸗ 
“ungen fchenft, ale an ihrer Gerechtigkeit zweifelge ober nach 
entbehrlihen Gemaͤchlichkeiten ſeufzen.“ 
„Richtig, erwiederte ih, man ſollte immer bey Jeinem 
Mißgeſchick denken, daß unzaͤhlige von unſern Mitmenſchen fm 
groͤſten Elende ſchmachten.“ 
„Mein Here, hrach er aus, wir denken fo ſehr überein, daß 
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wir Freundſchaft machen follten. Ich Hoffe, wir treffen und eins 
mal wieder?‘ 

„Vielleicht Im Himmel, antwortete ich , denn hienieden er⸗ 
Lauben mir meine Umſtaͤnde dieſes Gluͤck nicht.‘ Ich komme 
heute von London, wo mir alles fehlgegangen iſt; diefe Nacht 
fchlafe ich tier, und morgen’gehe ich wohin mich der Zufall fuͤhrt.“ 

„Er entfchloß fich endlih, auch hier zu übernachten, um 
früh) in meiner Gefellichaft weiter zu reifen. Mir wollen zu: 


ſammen gesen, fagte er, und Unterhaftung Toll die Beſchwerde 


des Reiſens erleichtern.‘ 

‚Nach einem furzen Frühitäd des folgenden Morgens bra⸗ 
hen wir zuſammen auf. Sein Geſpraͤch war eben fo unterrichs 
tend,, ale angenehm. Er machte etliche feine Bemerkungen über 
die entgegengefehten Eitten der Londner und der Leute in den Pros 
vinzen, und ſagte, die gluͤckliche Unwiſſenheit der letzteren fey 
ben trüglichen Vergnuͤgungen der erſteren weit vorzuziehen. 

„und nun, rief er aus, indem er feine Augen auf einen 
wohlgekleideten Mann richtete, der ung zugeritten fam, fol 
len Sie die Wirfung einer Zondner Erziehung fehen. 

„Der Reuter war jeßt nahe bey und , als zu meiner 
äußerften Verwunderung und Beſtuͤrzung mem Gefellfchafter 
einen ſchwarzen Fler tiber "fein Gefiht zog, den Saum dee 


Pferdes ergriff, eine Piftole and der Tafche zog, fiedem Herrn 


vor die Bruft hielt, unb in einem befehlenden Tone feine Uhr 
und fein Geld forderte. Der Keuter gab ihm beydes ohne Ans 
fand, und fobald er ſich frey ſah, fpornte er fein pferd, und 
Tprengte wie ein Blitz von dannen. ” 

„Während dies vorfiel, ftand ich vor Erftaunen beynahe 
wie verſteinert. Ich wurde erſt durch meinen Geſellſchafter zu mie 


ſelbſt gebracht, der nach geendigtem Angriffe wieder zu mir kam.“ 


een fagte er, mit einem zubringlichen Tone, und mit 
milden Miene, bas find die Wirfungen einer Lond⸗ 
ehung. Mein Vater richtete fih zu Grunde, um mich 
ayf einer der theuerſten Schulen in London erhalten zu Fönnen, 





wo ich von den verfchledenen Lehrern der Anjtalt in allem unters 


wiefen wurde. Er hoffte gutherzig, daß meine Kenntuiffe ihn 


— Sereinjt mit Reichthum und Eire belohnen würden. Zum Gluͤck 


107 


erlebte er bie verberblichen Folgen feiner uͤbelverſtandenen Güte 
nicht. Ich hatte nehmlich mit vornehmen und reihen jungen 
Lenten VBelanntfchaft gemacht, und nun wollte mic mein Stolz 
zu feinem andern Umgange herabfteigen laffen. Da es mir an 
ahderweitigen Hülfsmitteln fehlte, fo bielt ich mich ang Spiel. 
Ich war bier unter Edelleuten und meine Gitelfeit: fand Befries 
digung , unterdeß jeder Grundfaß von Ehre erlöfchte und jede: 
fittliche Tugend vor dem PVetragen floh , wozu mich meine Beduͤrf⸗ 
niffe nöthigten. Zuweilen, wenn ich mich auf das alleräußers 
ſte getrieben ſah, iſt dieſes verzweifelte Mitrel mein einziger 
Ausweg gewefen, und iſt es für viele von meinem Handwerke, 
die Muth genug für dieſe Jagd haben ; denn, glauben Cie mir, 
nicht ihr Gewiſſen, fondern blos ihre Furcht halt fie davon zus 
ruͤck. Das Gewiffen, mein Sreund, wenn ich Sie fo nennen 
darf, hat nicht einen Tempel in der Bruft bed Spielers: wer 
fih auf eines andern Ruin zu formen fucht, kann durch nichts 
als die Ruthe der Gerechtigkeit abgefchredt werben. Aber ich 
fühle, daß ich in diefem Augenblide eine Ansnahme von ber 
Megel bin , denn ich ſchaͤtze ihre Mechtfchaffenheit, und Ihre Lage 

geht mir nahe. Mielleiht hat diefe Tugend keine lange Dauer. 
Erlanden Sie mir alfo einen guten Gebrauch Davon zu machen 
und Sie in Ihrer Roth zu unterftügen. -Diefer Beutel enthält 
eiff Guineen, wovon Ihnen die Hälfte zu Dienfte ſteht.“ 

„Ich mag Niemanden, antwortete ih, für eine Wohlthat 
Danf wiſſen, deren Annahme mir Schande machen würde, Ver⸗ 
Inffen Ste mich, ich bitte Sie; Ihre Sicherheit macht mich zit⸗ 
tern, und ih bin für meine eigene beforgt.’“ 

„Sie wollen alfo meine Sreundfchaft ausſchlagen? fagte 
er; fo muͤßen wir uns denn trennen; erft aber muß ich Ihnen 
Ihre Furcht für meine Sicherheit benehmen.” Mit diefen Wor⸗ 
ten machte er fein Buͤndel auf, nahm einen-weißen Fuhrmanns⸗ 
Artel, ein farbiged Halstuch und ein paar dunkelgruͤne tuchene 
Gamafchen heraus, bie er fogleich anlegte, nachdem er den 
ſchwarzen Roc ausgezogen hatte. So glich er voͤllig einem Bands 
Mann. 

‚Run, fagte er, fürchten Sie ſich noch vor meiner Seſen⸗ 
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Nein, aber wir muͤßen und trennen. 

„Da Sie denn einmal fo aͤußerſt ſchwierig ſind, fuhr er fort, 
ſo nehmen Sie noch, ehe wir ſcheiden, einen Rath von mir an. 
Sie mögen daraus fchließen , wie aufrichtig meine Achtung für 
Sie iſt. Niemals trauen Sie dem Außenfchein, wenn er auch 
noch fo viel verfpricht , fondern verfahren Sie allegeit argwoͤh⸗ 
nifch mit Fremden, bis Sie unwiderlegliche Beweiſe von ihrer 


Anekdoten. 

Auf der Inſel Et. Helena, wo die oſtindiſche Compagnie 
eine Rieberlaffung hat, wurden den Ioten Imius 1799 ſechs 
Soldaten einig anszutreten. Sie hießen Brown, Madinnon , 
Macquin, Brighonfe, Parr und Conway. Exft wollten fie mit 
dem americanifhen Schiffe Columbia davon gehen , aber um es 
nicht In Verdacht zu bringen , fchnitten fie ein Wallfiſchboot ans 
dem Hafen. Ste nahmen etwa 25 Pfund Zwieback, ein Faͤßchen 
Waſſer, und einen Compaß aufs Boot. Aber ein Quadrant, ben 
ihnen der Sapitain der Solumbia gefchenft hatte , fiel ins Waſſer. 
Beil fie großen Laͤrm auf der Inſel hörten und fich für die Urfache 
davon hielten, fo mochten fie nicht bey bem Americaner bleiben , 
fondern wagten fih in die hohe See, Parr war ein guter See: 
mann, und verfprach ihnen , fie nach ber Inſel Afcenfion zu ſteu⸗ 
ern. Gr beitimmte den Cours. Segel hatte man nicht, alfo 
wurden die Schnupftiicher dazu gebraudt. In den erften Tagen 
bielten fie Rechnung vom Laufe des Bootes mit Dinte und Ges 
der. Sie hatten auch eine Seefarte. Den 18ten Junius meyns 
te Parr, man müfte bey Ufcenjion vorüber ſeyn, weil fie ſchon 
ihrer Rechnung nad an 8oo Geenwilen von St. Helena waren. 
Sie zogen nun alle ihre Hemden aus, und machten eine Beine 
Unterbinde (Bugfprietfegel) davon. Um fi warn zu halten, 
ſchnuͤrten fie ihre Faden und Unterkleider zufammen. Sie dns 
derten den Eourd , in der Mepnung, bald Rio de Janeiro ig 
Brafilien zu erreichen. Die Lebensmittel wurden knapp; jeder 
erhielt in 24 Stunden nicht mehr ale eine Unge Brod und zwey 
Mundvoll Wafler. So fegelten fie bie zum 26. fort, wo alle 
Lebensmittel aufgezehrt waren. Den 27. nahm Macquin ein 
Stuͤck Bambusrohr in den Mund und kauete daran; die andern 
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folgten dem Benfpiel. Brown hatte in ber folgenden Nacht Die 
Wache und das Steueramt. Er erinnerte fidy gelefen zu haben, 
daß Leute in ihrer Lage ihre Schuhe gegeffen hätten; er ſchnitt 
ein Stüd von feinem ab, fand es aber fo fehr mit Seewaſſer 
durchdrungen, daß ed ungeniefbar war; er nahm dann etwas 
von dem inneren Leder, welches er theild felbft aß, theils feinen 
Unglüdsgefährten gab, ob es gleich den Hunger nicht flillen 
wollte. Den 1. July fieng man einen Fiſch. Alle fielen darüber 
auf ihre Knie und dankten Gott für feine Guͤte. Man riß den 
Fiſch und hing ihn zum Troͤcknen auf; Nachmittags aß man einen 
Theil davon und erquicte ſich damit ziemlih. Der Fiſch waͤhr⸗ 
te vier Tage. Parr, Brighoufe, Conway und Brown thaten 
nun ben Vorſchlag, das Boot zu durchloͤchern und es zu Grun⸗ 
De gehen zu laffen ; ihre Quaal würde fo mit @inemmal aufhören: 
aber die anbern bepden wollten nicht einwilligen ; jie fagten , Gott 
“Hätte den Menfchen ins Dafeun gerufen , er gäbe ihm anch Nabs 
zung. Tags drauf, den sten, trug Macquin darauf an, daß ed 
beffer ſeyn würde, zu loofen; wen das Loos traͤfe, der follte 
'ftecben , damit die mdern am Leben bleiben möchten. Das wur; 
de genehmiget. Parr war fchon feit zwey Tagen am Fleckieber 
rrank, man ließ ihn deswegen nicht mitloofen ‚aber ex ſchrieb die 
Looſe und that fie in einen Hut. Jeder zog fein Loos mit zus 
gemachten Augen, und ftedte es in bie Tafche. Parc fragte 
bann weſſen Loos ed fen, zu ſterben? Keiner wuſte, ob ee 
- ‚ihm getroffen hatte, aber jeder bat Gott, daß Er zum Tode bes 
ftimmt ſeyn möchte. Man ehtfchieb einftimmig, daß Nummer 
fuͤnf frerben ſollte. Die Loofe wurden entfaltet; Das Geſchick 
bezeichnete den Madinnon. Sie hatten ausgemacht, daß der, 
den das 2008 träfe, fich verbiuten follte. Zu bem Ende wurs 
den Nägel aus dem Boote gezogen und ſcharf gemacht. Mackin⸗ 
non rinte fih mit einem berfelben an drey Orten, am Fuße, in 
der Hand und am Handgelenfe. Er bat Gott, ihm feine Suͤn⸗ 
den zu vergeben und ftarb ungefähr in einer Wiertelftunde.. Che 
er noch Falt war, ſchnitt Brighoufe mir einens biefer Nägel ein 
Stücd aus bet Lende be Entfeelten, und hing es auf. Der 
<örper blieb im Boote. Etwan in drep Stunden darauf aßen 
alfe davon, obwohl ur fehr wenig. Dies Stür reichte bis 
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‚ben 7ten. Man tauchte ben Körper alle zwey Stunden ins Meer, 
damit er ſich hielte. Parr fand ein Stuͤck Schiefer im Boote, 
ſchaͤrfte es und ſchuitt damit ein anderes Stud aus ber Lende, 
welches bis zum sten Zuly reichte. Brown, der in der folgens 
‚den Nacht die Wache hatte, ſah, daß das Meerwailer feine Far⸗ 
be veränderte, und ſchloß daher, man befinde fich nicht weit 
vom Lande, Wirklich fah man diefes deutlich nach Tagesau⸗ 
‚bruch „und bielt darauf zu. Zrüh gegen 8 Uhr waren lie nahe 
Daran. Cine furchtbare Brandung machte das Landen fait uns 
‚möglich ; man wollte mit Einer Anſtrengung durchdringen , aber 
aus Erſchoͤpfung war man es nicht im Stande. Dad Boot ſchlug 
bald um. Brown, Conway -und Parr erreichten das Ufer; 
Macquin und Brighoufe ertranten. Am Strande flanb eine 
Heine Hütte. Ein Mann und eine Frau , die darinn war, ſpra⸗ 
chen Portugieſiſch; Brown verſtand dieſe Sprache und erfuhr, daß 
etwa drey Meilen davon ein Dorf, Belmont gevannt laͤge, 
und dag man in Vrafilien fey. Der Mann meldete im Dorfe, die 
Franzoſen waren gelandet. Etwa zwey Stunden darauf fam der 
‚ Gouverneur des Dorfs, ein Geiſtlicher, mit etlichen bewafneten 
Leuten, machte Conway und Part su Gefangenen , Band ihnen 
‚Hände und Fuͤße, befejtigte jie an einen Bambusftod und führte 
fie fort. Brown war jo ſchwach, dab er einige Zeit in ‘der 
Hütte gelaffen wurde, ehe man ihn weiter brachte. Sobald 
der Gouverneur hörte, ed waren Englaͤnder, ſetzte er fie frep, 
gab ihnen in feinem Haufe dren Hangematten , ließ fie.aber zu⸗ 
erit auf feinem eigenen Bette lieg’ und reichte ihnen Milch 
und Neid. Da jielange Zeit nichts gegeffen hatten, fo verhins 
derte fie eine Mundklemme bis auf den 23ten etwas zu lich zu 
nehmen. . Endlich genafen fie und wurden erit nah Et. Sals 
vador geſchaft, wo die Einwohner eine Subfcription erofneten, 
bie für jeden 200 Pf. St. betrug. Nachher ſchickte man fie nach 
Mio de Janeiro, von wo Conway und Parr nach Liſſabon fegels. 
ten, Brown aber auf allerlen Ummegen wieder nah Er. Helena 
zurüf fam, wo, er diefe Geſchichte feiner xeiden zu Protocol 
gab, um die Soldaten der Beſatzung vor einem aͤhnlichen Wage⸗ 
ſtuͤcke zu warnen. 

Ein Ladenhaͤndler in Edinburg ging in den Hintergrund 
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‚felned Labend, und @berließ einem treyen Hunde den Cingang 
deſſelben zu bewachen. Indeß trat eine wohlgefleidete Frauens⸗ 
perſon hinein, und nahm ohne Umſtaͤnde ein Paket weg, wel⸗ 
ches Jemand dort gelaffen hatte, um es hohlen zu laſſen. Der 
‚Hund fuhr. mit eben fo wenigen Umitänden auf fie los. Cie 
ließ das Vafet fallen und fchrie gewaltig. Der Ladenhaͤndler 
kam nun hervor, fhlug den treuen Wächter feines Eigenthums, 
befreyete die Frau, und ließ ſich mit einer unbedeutenden Fra: 
‚ge begnügen, welche fie.an ihn that, um fich zu rechtfertigen. 
Er war nicht nur fo artig, fie um Verzeihung zu bitten, daß 
fie. fo erichredt worden ſey, fondern als er dad Paket auf dem 
‚Boden liegen fah, fragte er fie auch, ob fie es hatte fallen 
Iaflen ? Sie bejahete es. Der Kaufmann überreichte ed Ihr auf - 
die verbindlihite Art; Sie nahm es eben fo verbindlich um, 
danfte für bie viele Aufmerffamfeit und entfernte ſich mit ih: 
‚ver Beute ohne alle Etörung. 
In Sheffield wurde die Wittwe eined Bierwirths getraut, 
ber in Weſtindien geftorben ſeyn follte. Man war im erften 
Stockwerk Inftig und guter Dinge, ald ein armer Soldat uns; 
ten in die Küche kam und fi einen Krug Bier geben lieb. 
‚Gleich daraus forderte er einen zweyten, und als er damit fer: 
tig ‚mar , einen dritten. Aber die Magd hatte Weiſung, nicht 
‚mehr ald zwey ohne baare Bezahlung einzufchenfen und wei: 
gerte fih. Der Soldat nahm Died übel, verführte einen gro; 
‚ben Lärm, und machte, daß ber Herr Bräutigam herabkom⸗ 
men mußte, welcher fein neuerworbened Anfehn hier zum er: 
ſtenmal fehe polternd ausübte, Der Zwift fing an fo ernft: 
haft zu werben, daß. Gäfte und Braut hinab eilten. Die letz⸗ 
tere ſah augenblicklich, daß der Eolbat ihr für todt gehaltener 
Mann mar, den fie fehr liebte. Sie flog in feine Arme, er: 
neuerte ihre Verbindlichfeit gegen ihn mit vielen Freubenthräs 
nen, und fdidte den unnöthigen Stellvertreter feiner Wege. 
Herr Bowes, Bruder des Lord Etrathmore, ging Abende 
um neun Uhr unweit der Martinskirche in London durch meh⸗ 
rere kleine Durdgänge und Gaͤßchen, wo ſich mehrentheils 
{ehr verworfene Dirnen aufhalten. Etliche gingen ihn um Geld an 
and berrugen ſich ſehr unverichämt. Er gab Einer einen Schil⸗ 
. FR 
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Ing. Kaum mar er einige Schritte möter gegangen, als & 


“ fühlte, daß man ihn bey beyden Armen hielt; zu gleicher Zeit 


empfieng er einen gewaltigen Schlag auf das Hinterhaupt,, der 
ihn finnfos zu Boden ftürzte. Als er wieder zu fih kam, 
fand er ſich in einer Oberftube; eine vermuthlid, nur verfleis 
dete Frau faß ihm zur Seite, und forderte ihm mit erſchreck⸗ 
lihen Slühen und Drohungen fein Geld und feine Koftbarkels 
ten ab; fie fagte ihm, man habe ihn hergebracht um ihn zu 
berauben und ihn zu ermorden, welches ſchon vielen andern 
widerfahren wäre; wenn er ben mindeiten MWiderftand machte, 
fo fönnte fie mehrern Männern rufen. Here Bowes Fam even 
vom Lande und hatte einen gemeinen Ueberrock und Stiefel af, 
daher fuchte er fie zu überreden, daß er nur ein Bebienter 
wäre. Aber dieß glaubte fie niht, da aus feiner Waͤſche, die 
beym Handgemenge zum Vorſchein gefommen war , gefchloßen 
werben Eonnte, daß er ein vermögender Mann fen; fie ſah 
auch feine Uhr, an welcher ein goldenes Petfchaft war, und _ 
riß fie ihm aus der Taſche. Sie wollte ferner die Ringe am 
Finger wegnehmen, aber er veritand ſich dazu ſchlechterdings 
nicht. Sie Öfnete nun die Thuͤre um Hülfe zu rufen. Herr 
Bowes nuste dieſen Augenblick, verfeßte ihr von hinten einen 
betäubenden Schlag , und rann die Treppe hinab aus dem Hau⸗ 
fe, ohne daB ihn jemand aufgehalten hätte. Cr lief bis nad) 
Chandosſtreet und erfuhr von einem Gonftabler, daß die Stras 
fe, wo man ihn überfallen hätte, Dineftreet fey. Er holte 
gleih Leute aus dem Wachthauſe, aber die Bbfewichter waren 
ſchon fort. Herr Bowes hatte in einer verborgenen Tafche über 
3509 Pf. St. in Banknoten ben ſich, bieer doch gluͤclich durch 
ſeinen Muth rettete. 

In Briſtol fand man auf der Charlottenſtraße ein este 
beted Kind. Der Körper war: In Flanell gewickelt, und in 
den Mund waren Lappen geftopft, daB es nicht fchrepen Eonn- 
te. So war ed durch Hunger und Adlte umgefommen. Die 
Mutter war ein ganz junges Mädchen, und ben einem Gaſt⸗ 
wirth in Dienften. Folgender Umſtand führte zur Entdeckung. 
Man fprach fo eben über diefen Kindermord in einem Bier: 
hauſe, ald eine junge Fiuensperſon hinein Fam um etwas Zi 
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Yaufen: Ein Gaft fagte: es war gerade eine ſolche, mie fie‘, 
die das Kind ermordet hat. Sie ſchien beftärzt, über diefen 
Vorwurf, und rechtfertigte fih mit einer Art von Ernſt, der 
Verdacht erregte. Sie verfärbte ſich, fie ftotterte, fie wußte 
nicht mehr was fie fagte. Man fehte ihr nun fchärfer zu, 
and fie geftand endlich, daB fie die Mutter kennte, und ihr 
das Körbchen degeben hätte, in 0 0 das Kind gefünden 

: worden ſey. 

Ein Herr Martin, der jet auf der Univerfi cAt in. Edin⸗ 
burg die Heilkunde ſtudirt, wollte voriger Winter feine Mer: 
wandten in Dunning befuchen und nahm feinen Weg Aber die 
Gebirge ben Ochil. Es ward Abend, ehe er bie Berge erreichte, 
und efn dicker Nebel erhob fih. Er verirrte fih und ſtuͤrzte in 
eine Tiefe hinab. Als er ſich von feinem Schreden über den Fall 
erholte, fand er fih in tiefem Schnee, ans dem er ſich :bep, „ 
der Finfterniß nicht Helfen konnte. Cr preßte alfo den She” 
von allen Seiten von fih, und machte eine Art von Hüttn, -- 
In dieſer Lage biteb er 13 bis 16 Stunden, und lief nicht 
nur Gefahr, verwehet.zu werden, fondern auch zu erfrieren,. 
Die Kälte wurde dußerft heftig, er fühlte Nebelfeiten un Zit⸗ - 
tert, n allen Glievern. Indem erinnerte er fih, dah er 

in jet nem Bündel unter andern Arzneven, Campher und 
Manna mitgebracht hatte. Er nahm von Beit zu Seit 
etwqs davon in den Mund. "Der Eampher brachte eine große :. 
Hitze hervor, und beydes zuſammen erhielt ihn am Leben ‚bis 
es tagte.- Guehtbeitete fih dann aus feiner: Schnewgpmung: 
De Zee hatte die Oberflaͤche des Schnees erhärtet und die 
Ientere king: ihn Neinlich. Er erreichte Dunning gegen Abend, 
vnd xmpfand nachhet weiter keine uͤheln Folgen als einen ſtar⸗ 

gen Schnupfen. Man hat daher geglaubt, Leuten, die bey gro⸗ 

Ger Kaͤlte reifen, am zu koͤnnen, daß ſie etwas Campher 

zu ſich ſtecken möchten weil wenigſtens Hert Martin ohne ihn 
gewis umgekommen ſeyn würde. 

* Zu den vielen entſetzlichen VBeyſpielen von ber Gefahr, le⸗ 
bendig zu begraben, fam legthin folgendes: in fiebeniähriges- . 
Kind, deſſen Eltern bey Kenfington wohnen, mar heftigen: 

. Kraͤmpfen unterworfen, wofür man Fein Mittel finden Eonnte; 
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kamen fo oft und fo ſtark wieder , daß bad Kind dem - Uns 
heine nach daran farb. Es wurde in einen Sarg gelegt und 
Die Zeit der Beerdigung mar anberaumt. Etliche Stunden vor 
der DBeftattumg ging die Mutter in die Stube, wo der Earg 
fand, um ihren Liebling noch einmal zu fehen; zu ibrem un- 
ausiprechlihen Erftaunen bemerkte fie eine Bewegung am Koͤr⸗ 
per, und ehe fie fih noch von ihrer erften Veſtuͤrzung erhob 
batte, war das Kind fchon im "Stande, aufrecht zu fiben. 
Man gab ihm h Sachen ; und in wenigen Tagen 
daranf befand es Ih fo wohl, daB es in die Schule gehen 
Fonnte. Ae Kraͤmpfe Wen ſich feitdem nicht wicher gezeigt. 
In Batterien wohnt ein geſchickter Gaͤrtner, deſſen Treib⸗ 
hanspflanzen und Blumen ungemein geſucht werden. Der Pre 
biger des Kirchſprengels hörte davon und glaubte, dab ihm der 
gehnte von diefen Erzeugniffen zufäme. Cr ging zum Gaͤrt⸗ 
ner , erklärte ihm feine Aufpräche, und wählte jeden zehnten 
Blumentopf. Die Wabl war nicht auf die fchlechteften gefallen; 
ber Gärtner fah es mit größter Bekuͤmmerniß, und da Die 
Toͤpfe noch nicht abgeholt waren, fo berieth er fich mit einem 
. Mechtögelehrten , wie er verfahren ſollte? Der Karen kam end⸗ 
lich und der Prediger zu gleicher Zeit, damit alles ordentli 
bineingefegt würde. Sogleich nahm der Gärtner ganz bedaͤchti 
a den eriten Blumentopf, fchüttelte alle Erde heraus, und ga 
die nalte Pflanze dem Karzuichieber. So wollte er es auch wit 
dem zwenten machen, aber ber Prediger wandte ein, daß auf 
. dieſe Art alle Pflanzen verderben würden, er müßte bie Blu⸗ 
haben wie fie da ſtuͤnden, und bie Töpfe wollte er 
‚Det Gaͤrtner antwortete: das geht niht an, Ew. 
| uͤrden, Das Geleß mag Ihnen meine Prlanzer und 
Iumen zuſprechen, aber nicht daB Kandeigenthum meined Grund: 
herrn! die Erde, in weicher fie ſtehen, find ein Theil feines 
Eigenthums, und er hat mir noch nicht zu willen gethan, dafı 
er es Ihnen übermaht hätte; die Blumentöpfe mag ich Ihnen 
auch nicht verkaufen, folglich müßen Sie mit gen Dingen us 
frieden ſeyn, wie fie ba find. Der Geiftliche ein verftäns 
biger und aufgewedter Mann, er uiußte ſelbſt über die Lift 
bes Gaͤrtners laden und ließ ihn nun in Ruhe. 

John Nutcher, ein funger Menſch, der bey feinem Vater, 
einem Handwerker in Wigan wohnte, beftahl fchon vor 
tern Jahren Die dortige reitende Boll. Cr nahm dazu Men. 
Degen mit, welcher einem im Haufe eingemietheten , abet da; 
mals abmwefenden Offizier gehörte. Indem .er mit dem Poſt⸗ 
baechte im Handgenrenge war, verlor er die Scheide, und da 
er weiter an nichte dachte, als nur in aller Gil die Briefbeutel 
zu Kaufe zu tragen, vergaß er die Scheide mitzunehmen , 
welche im Poftamt aufgehoben wurde, weil fie vielleicht einſt 
anf eine Entdetung führen koͤnnte. Als der Dieb nach Haute 
fan , vermißte er erft Die Scheide, und war darübernatürlich 
In großen Aengiten , da der Offizier, dem der Degen gehörte, _ 
da etlichen Tagen zurüd erwartet wurde, und da defen Erkun⸗ 
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bigungen bie traurigften Folgen für Nutcher würden gehabt 

ben. In biefer Noth wandte fi) Nutcher an einen Freund 
n Wigan, welder wegen der fchönen Degenfheiden , die er 
machte, berähmt war. Er entbedte Ihm Das ganze Geheimniß, 
und bat ihn um Hülfe. Diefer Freund machte erft große Schwie⸗ 
rigfeiten , aber zuletzt verſprach er Verſchwiegenheit, unter ber u 
ansdrädlihen Bedingung, daB Nutcher fogleich die Briefbeutel “ 
an die Behörde zurudgeben follte: fie wurden alio in das Poll: -” 5 \ 
amt geworfen, ohne daß man wußte, woher fie famen. Dur 8 
Freund behielt fi auch vor, die ganze Verhandlung der Ger, 

. rechtigfeit anzuzeigen, wenn Nutcher jemals ein ähnliches Ver⸗ 
brechen begehen oder fonft die Geſetze auf eine fhändlihe Art _ 
übertreten follte. Nach diefen Bedingungen ging er in dad Poft: *-. 
amt, ließ ſich die Scheide zeigen, und machte eine andere bar: 
nach, weiche der, erfieren fo fehr glich, daß weder der Offizier 
noch deſſen Bedienter etwas argwohnten, obſchon der letztere 
die Scheide mehrmals zu putzen hatte. Go blieb die Sache 
ganz verborgen, und Nutcher verheurathete ſich etlihe Jahre 
Daranf. Seine Mutter wußte um den ganzen Vorgang, und 
erzählte ihn ihrer Schwiegertochter in einem vertrautichen Au⸗ 
genblicke. Nutcher war kein guter Gatte, es fielen oft eheliche 
Zwiftigleiten vor, und die Fran drohete einit , feinen Poſtraub 
anzugeben. Der Umſtand, daß feine Grau im Beſitz des ſchreck⸗ 
lichen Geheimnißes ſey, machte ihm Außerft unruhig, auffah⸗ 
rend und unleidllch. Ce kam zu einem großen Zank unter ihnen, 
wobey Nutcher fo wäthend war, daß the Leben in Gefahr ges 
rieth. Um fich zu rächen, Kef die Fran vnmittelbar zum Nic: 
ter, und fagte das Derbrechen ihres Mannes aus. Der ers 
wähnte Handwerler mußte auch erichsinen , und das ganze Ge: 
richt pries fein menfchenfreundlihes, ehrlihes amd mann 
Berragen ben diefer Gelegenheit. Nutcher wurde hingerichtef. 


SGelehrte Nenigfeiten. ur 
Es iſt hinlanglich bekannt, daB General Menon den Eng 
Ländern vermöge der Capitnlation bie in Caypten aufgefumbenen 
Dentmäler ausliefern mußte. Darunter befand ſich auch ein 
Stein mit drey Infchriften : durch Die (he Inſchrift wur⸗ 
de folgende gelehrte Abhandlung veranlaßt: Lettre au citoyen 
Chaptal etc. au sujet de l'inscription Egyptienne du Monu- 
ment trouve A Rosette. Par A. T.Silvestre de Sacy. Paris 1802. 
Aus diefem Briefe fieht man, dab die Egupttiche Inſchrift aͤu⸗ 
ferit ſchwer zu entzi ift. Deſto mehr Wichtigkeit erhält die 
griechiſche, wovon die Londner Society of Antiquaries fo eben 
inen Kupferſtich herausgegeben hat. Da aber die Gefellichaft 
Jeider keine Erklärung hinzufügte, fo.ließ eins von bey, Mit: , 
gliedern, Herr Granville Penn, die Inſchrift auf folgefbe Art 
abdruden.und fchenfte feinen Freunden Cremplare davon. Ele 
tft aber in mehr als einer Ruͤckſicht fo wichtig, daß den fo zahl; 
reichen Liebhabern der alten Literatur in England mit dem bs 
rucke der Penn'ſchen Abſchrift im Appendix to the CriticulRg- 
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view. October 1802. ein außerordentlicher Gefallen geſchah. Die 
Engl. Mifcellen haben das Gluͤck, von mandem Humaniſten 
durchblaͤttert zu. werden, denen Diele Jafarift nicht unwill⸗ 
kommen fepn dürfte. Schon im C. R. iſt bemerkt, daß ver- 


‚ muthlich Zeile 6. suwogevomeru, und 3. 46. awı und rosmunades 


gelefen werben müße. Allen diefe und ſolche Verſehen wie 3. 40. 
de für re u. a. fallen gleich in die Mugen. Durch die Ziffern im 
Texte werden bie Zeilen auf dem Gteine bezeichnet, und bie 


punktirten Linien beziehen ſich auf die Luͤcken. 


Die griechiſche Verſion eines Beſchlußes der 
equprifcen Priefter zu Chren PtolemaͤusV. 
mit3unahbmenCpiphanes, von einein Steine 
berdrevn Inſchriften in heiligen und gemels 
nenG&gyptifhen wie auhin Griechiſchen Chas 
tacteren bat, und der bepgderliebergabevon 
Alerandrien von den Tranzofen ausgelies 
fert wurde. 

BAZIAETONTOZ TOT NEOT, zus wupniuborrer vw 
BuscAnar wupu va warger, uupe Busıklam, meyahededz , 
va rm Aryunsor zurucsyoumes, zus vu mpos var (? Jans aw- 
esbar, arrımaluy vmeprups, va row Bi vuv uripurer ame 
sopbueurres, ugs Toimerswernpidur xuluwıp 6 "Höneros 
Omeyus, Aucıdlausı xufumee 6 Hiss 3 meyus Bundsus, 
zur TE a0 na SUv Maren Xupur , axyova Dam Piiorure- 
gurs 0, 6 HOwore odızımasam, 2 6 HAsos odune vr ve 
um, omees Curse va Ass, vis ve "His, TIITOABMAIOT 
su (4 sumrobin, yymeymmn vwo vu Din, ars oura aß’ im 
gaus Arts re de vs ANsfurdes, zus Os Zurupur, us 
Oeuv Adıl Day , zus Os Evepyıra, nu Om Bihomure- 
pur, no (5 Osa EmıParzı euxugsora, alAoDdega Bapwenys Evap- 
yırıdas Ilvpfus sus Dıdıra nurnDops, Apcıroms DiAndır Pe 
Agums sy: dıoymas ispuns, Agsırays BiAonuropes Esprue 
(6 zus Virodsmuz , mwes Eurdına rerpadı, Aıyumrım de 
Mexup onrunmdenary, WHOIEMA of upxupur, nu ap 
Onras, ma ol us zo adıro ufaopruoume ups vor arolsc= 
gay ven (7 Jeur, mu wrepofepuu, mus Sspoypumpmrsss , mus 
—28 depres wuıree ol ammıTnganTes En Tr mare TU gu 
pur iepws as MopuDır sy BucıAeı, wpos Tr wwgyupw Tu8 
wupuiyleus zus (7 Bawdums vys Tlsodsuuıs urebiz yya- 
wıuns Üro vu DIa, Isa EmiDnrat, suxupiors, yv mupe- 
Yubn giiou ra wurspes aura, svruxdores u sp w MNendn 
leep sAhmmpg Tuury, EITIAN‘ 

"(®ENEIAH Bucdas TITOAEMAIOE asmvobsos , any 
wnumos imo va Bla, BEOZ EIIIBANHE, suxueores d ey 
Amcıraus IlroAıumız uns Auaduregs Agcımeye BERN SIAO- 
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HATOPON, nura med svopyerqun vu Finpa, an (oa 
iv MUTOI OrTns, nm Tas Umo Tv Favre Bacılumr TRTTOMMte 
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urrorpın (29 Dporyanızur 19 Tors mare Tuy Tapacay MaspbE 
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yyas auı Ts6 amıhdorrus (2! emı sy Aıyumrov ware va TU 
Iarassay au vv 774004 > Ugounvas damanıs wpyvpinas TE 
zus oısınns meynhuss Omas 7 I leo xus ol er uurN ware 
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Ar ayv u an Baoury, 9 m xursinummn zus OxXupmus m 
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Nach dem untenftehenden Briefe ſollte es fcheinen, ols ob 
maneinen Schritt zur genauen Beſtimmung der Meereslänge ges 
than hätte. Wenigſtens if man auf die Bermuthung gerathen, 
daß eine frepichwebeud magnetiiche Kugel, wenn man fie oft: oder 
weſtwaͤrts trägt, Die Eigenfchaft habe, ſich um ihre Achſe zu Dres 


hen, und daß diefe Umbrebung mit der Entfernung von dem Orte, 


an welchem fie fich zuerſt befand, in Beziehung ftehe. Auf jeden 
Fall verdient folgender Brief Aufmerkſamkeit. Er ift unter dem 
zweyten Aug. d. J. aus Glasgow an einen Bewohner von Gree⸗ 
noc gerichtet und erfchien zuerſt in den Schottifchen Zeitungen : 
„Ich würde ſtrafbar fepn, wenn ich eine Sache, welche für die 
Menihendio wichtig ift, als die folgende, verheimlichte. Ich erfuche 
Eie alio,diefelbe unter Ihren ſerfahrenden und gelehrtenTreunden 
ſo befannt als HL zu nahen. Che unſer gemeinichaftlicher 
Freund legten Herbſt nah Philadelphia abreifte,, machte er eine 
Norrihtung, welche dem Anſcheine nach ſimpel aber für die Schif⸗ 
fahrt von unendlich größerer Wichtigkeit kit, als der Compaß. Gie 
wurbe mir mit feinem Logbuche von einem feiner RFeiſegefaͤhrten 
heimwärts gebracht, der unglädlicherweife nicht Achtung ges 
geben hatte, wie die Vorrichtung gebraucht wurde, welches deito 
unglüdlicher iſt, da unfer Freund drep Stunden vom Lande ftarb. 
Es tft eine magnetifche Kugel, die in einem Beden mit Queckſilber 
ſchwimmt. Die Kugel ift über und über angeſtrichen, damit das 
Duedfilber nicht in die Poren dringen möge, wodurd die Evolu⸗ 
Intionen verhindert werden dürften ; ich möchte nicht gern ben An: 
firich wegnehmen, um den Stoff der Kugel unterſuchen zu koͤnnen, 
allein nach ihrer Schwere zu fchließen, mußte metallen ſeyn, ob 
fie ſchon hoch im Fluido ſchwimmt. Ich, fehe, daß er fie, ſeitdem 
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ex fie von bier mitnahm, mit getüpfelten Linien ber Länge und 
‚Breite wie eine Crdfugel bezeichnet hat; vermuthlich that er dies 
auf feiner Meife hinwaͤrts, von welcher er das Journal wahrſchein⸗ 
lic) in America zurücließ. Das Logbuch, welches ich befike, fängt 
pünktlich mit der Länge und Breite von Philadelphia an, und bes 
merft dad Zenith eines jeden Tages eben fo genau, als ob er die 
ganze Zeit über auf dem feften Lande geweſen wäre. Schon bettlaͤ⸗ 
grig fagte er dem Gapitain bis auf eine Minute, wie weit das 
Schiff von der Irlaͤndiſchen Küfte fep , nachdem er auf feine Vor⸗ 
Lichtung gefehen hatte. Die Eigenichaften der magnetifchen Kugel 
find noch nicht genug befannt, und bishero nur in der Form der 
DRegnemmabel genußt worden. Aber der Magnet ſcheint, außer ſei⸗ 
ner befannten Polarität; auch die Neigung, feine natürliche relas 
tive Rage auf der Erbe zu behalten, an fich zu haben ; das heißt, 
er bewegt fich am eine Achfe wie die Erde, fo daß ein Punct allezeit 
‚nad dem Polarfiern zu fteht. Jenſeits der Linie iſt biefer Punct 
auf der Kugel unter dem Horizonte; und auf ber Küfte von Amer 
tica war die Zängenlinie, welche jetzt ihr Meridian iſt, tief an der 
Seite herab. Wäre er alfo um die Erde gefegelt, fo würde feine 
Leine Kugel eine völige Revolution um ihre Achſe gemacht haben.“ 

Dom Prediger Henlep erſcheint in kurzem eine Unterſuchung 
über den Zeitpunkt, welchen Fournier für den In Egppten gefuns 
denen und in. Denon’s Reifen abgebildeten Thierkreis anſetzt. 
Eine Gefellfchaft von Edinburger Gelehrten bat fich vereinis 
get, ein kritifches Blatt unter dem Nahmen Critical Review 'hers 
auszugeben, wovon fie vierteliährig Cine Nummer liefern will. 
Die erite erſcheint den erften November. 

Auf Koften mehrerer Zondner Buchhändler wird eine Ausga⸗ 
be von Miltons profaifchen Werten In ſechs Octavbaͤnden gedrudt, 
welche zu Todd's Edition von Miltond poetiihen Werken paßen 
fol. Auf gleiche Art werden Bacond Werke in zehn Dctanbänden 
gedrudt. Man erwartet fie noch vor Wenhnachten. 

Der Prediger Goldſmith giebt eine @rbbefchreibung für 
Ainder heraus. u 

‚ Sames Sowerby fündigt ein Kupferwet zur Erläuterung der 
Brittifchen Mineralogie an. 

Man weiß, dab der Here Twiß längft an einem vollſtaͤndi⸗ 
gen Verbalregiiier zum Shafefpeare arbeitet. Er hat feit kurzem 
eine Anzahl neuer Subferibenten erhalten, und fo wirb dieſes 
nuͤtzliche Werk vieleicht bald dem Drude übergeben werden. 

Herr William Prefton in Dublin läßt eine Ueberfepung bes 
Apolionius Nhodius drucken, die binnen zwey Monaten erichels 
nen wird. 

‚_ Der Prediger Warner in Bath, bekannt durch mehrere Fußr 
reifen, kündigt einen Band Predigten an. 

Herr Loſons befchäftiget fich mit einem großen prächtigen 
Werk über die Vie Romanz. Die koftbaren Werke dieſes be⸗ 
kannten Topographen erregen feine gemeine Erwartung. 

Der Profeßor Robiſon ift im Begrif eine chemifche —ãã 
des beruͤhmten D. Joſeph Black aus des Verfaßers Handſchri 
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Nach dem untenftehenden Briefe ſollte es fheinen, ols ob 
maneinen Schritt zur genauen Beſtimmung ber Meereslaͤnge ges 
than hätte. NBenigitens iſt man auf die Bermuthung gerathen, 
daß eine freyſchwebend magnetifche Kugel, wenn man fie oft: oder | 
weftwärts trägt, bie Eigenfchaft habe, fich um ihre Achſe zu dre⸗ 

ben, und daß diefe Umbeehung mit der Entfernung von dem Orte, 
an welchem fie fich zuerft befand, in Beziehung ftehe. Auf jeden 
Fall verdient folgender Brief Aufmerkfamfeit. Cr ift unter dem 
zwepten Aug. d. J. aus Glasgow an einen Bewohner von Gree⸗ 
no gerichtet und erfchien zuerfi in den Schottifchen Zeitungen : 
„Ich würde ſtrafbar fepn, wenn ich eine Sache, welde für die 
Menichengio wichtig ift, als die folgende, verheimlichte. Sch erfuche 
Eie aljo,diefelbe unter Ihren feefahrenden und gelehrtenreunden 
ſo befannt ald moͤglich zu machen. Ehe unfer gemeinichaftli 
Freund legten Herbſt nach Philadelphia abreiſte, machte er eine 
Vorrichtung, welche dem Anſcheine nach ſimpel aber für bie Schifs 
fahrt von unendlich größerer Nichtigkeit fit, ald der Compaß. Sie 
wurde mir mit feinem Logbuche von einen feiner Feiſegefaͤhrten 
heimwärts gebracht, der unglädlicherweife nicht Achtung ges 
geben hatte, wie die Vorrichtung gebraucht wurde, welches deſto 
unglüdlicyer ift, da unfer Freund drey Stunden vom Lande ftarb. 
Es ift eine magnetifche Kugel, die in einem Becken mit Quedfilber 
ſchwimmt. Die Kugel iſt über und über angeſtrichen, damit da3 
Queckſilber nicht in Die Poren bringen möge, wodurd die Evolu⸗ 
Intionen verhindert werden dürften ; ich möchte nicht gern ben An⸗ 
ſtrich wegnehmen, um den Stoff der Kugel unterfuhen zu fönnen 
allein nach ihrer Schwere zu fchließen, muß Tie metallen ſeyn, o 
fie ſchon Hoch im Flutdo ſchwimmt. Ich. fee, Daß er fie, ſeitdem 
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es ‚fie von bier muitnahun, wit getäpfelten Linien ber Ränge and 
„sBeeite wie eine Erdfu, begeichnet hat; vermuthlic that er dies 
uf feiner Reife hinwärts, von welcher er das Journal wahrfcheins 
ũch in America zurüctließ. Das Logbuch, welges ich befike, fängt 
pünktlich mit der Länge und Breite von Philadelphia an, und bes 
merkt dad Zenith eines jeden Tages eben fo genau, als ob er die 
‚ganze Zeit'über auf dem feften Lande gemeien wäre. Schon bettlds 
zrig fügte et dem Sapitain bis auf eine Minute, wie weit dab 
Sci von Der Irlandiſchen Küfte fep , nachdem u auf feine Vor⸗ 
Tichtung gefehen hatte. Die Eigenichaften der magnetifhen Kugel 
ww Pr Mit genug belannt, und at nur a an ber durm der 
metnadel genußt worden. Aber der [peint, außer ſel⸗ 
PS tannten Polarität; aus die eu Ben —8 Dre 
tive Lage auf der Erde zu behalten, au fich zu haben ; 
er bewegt ſich um eine len wie die Erde, {0 IR ein ante eat 
nad) dem Polarftern zu fteht. Jenſeits der Linie iſt dieſer vunct 
auf der Kugel unter bem Horizonte , und auf der Küfte von Yimes 
Tica war die Längenlinie, wel een t Meridian iſt 48, an dee 
Seite herab. Wi wer alfe um die rl : gefegelt, fo würde feine 
Heine Kugel eine völlige Revolution um ihre Xchfe gemacht haben.“ 

Vom Prediger Henley erſcheint in kurzem eine Unterfuhung 
über den Zeitpunkt, welchen Fournier für den In Egppten gefuns 
denen und in Denon’s Reifen abgebildeten Thierkreis anfept. 

Eine Gefellfhaft von Cbinburger Gelehrten hat ſich 
get, ein fritiiches Blatt unter dem —— eriew her⸗ 

auszugeben, wovon fe fie vierteliährig Cine Nummer liefern wil. 
‚Die erite erſcheint den erften November. 

Auf Koſten meitae Zonbner Buchänbier wird eine Ausga⸗ 
be von Miltons profaifhen Werken in ſechs Dctanbänden gedrudt, 
welche zu Zodb’s Edition von Milton poetiihen Werten ‚Jagen 
fol. Auf Art werden Bacon Werle in dehm Sctavbaͤnden 
aechrug. tan erwartet fie noch vor Wenhnachten. 
par Der Prediger Goldfmith giebt eine Erdbefchreibung für 


Games: Eomwerbo fünbigt ein Kupferwet zur Erläuterung der 
Vriti den Mineralogie an. 
Man weiß, dab der Here Twiß laͤngſt an einem voll mi 
gen Verbalregijier zum Shatefveare arbeitet. Er hat feit 
eine Anzahl neuer Subferibenten erhalten, und fo wird Dafes 
a 
ul 
Bi, Rbodius druden, die binnen zwev Monaten erfgel 
sole! 
— Blue Warner u, 3. belaunt Dusch mehrere Fuß⸗ 
fen, kuͤ len an. 

F 6 dei t tt em J 
weriedee eg gig 1 fern * An 
Bannten Topographen erregen feine gemeine — 

‚Der Proi dor —A iR im Berit eine FH — 
des Berüpmten D. Joſeyh What aus des Werfapers Handſchrif 
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heraus zugeben, und fie mit feinen eigenen biftorifehen und phlloſv⸗ 

hifchen Anmerkungen zu begleiten. Die legteren follen theils den 
Dert erläutern , theils die Anfprüche würdigen, welche Blac, 
Prieftlen und andre große Brittifche Shemifer auf die Entdeduns 
gen und erihtigungen haben, die fert dem Jahre 1756. gemacht 
worden find. 

Here NRuirhead, Bibliothekar der Univerfität zu Glasgow gibt 
in kurzem heraus: Reiſen durch die öfterreichifchen Niederlande, 
Frankreich, das Walliſer land und Toſcana im 3. 1787- amd 1789. 

D. vrieſtley laͤßt jetzt in America feinen (dom mehrmals ers 
wähnten Commentar über die ganze Bibel und eine ortfeßung 
einer Kirchengefhichte bis auf nnfere Zeiten druden. Diefe Wer⸗ 
e werden acht bis zehn Octavbaͤnde ausmachen, und den Subieris 
benten gleich, nachdem fie ericheinen, zugefchket werden. Det 
Subferibentenpreis für alle zutammen foftet fünf Pfund St. 

Es iſt ein diegraphiche Satalog in der Preſſe, welcher den 
De Bure, Dsmont, Bayer, de la Caille, Maittaire und eine 
Auswahl aus dem Harieiſchen Verzeichniſſe enthalten ſoll. 
3 Bände in 12. "Der Sammler wohnt in Liverpoel. j 

Man fticht jetzt Gatdiner’s Logarithmen auf eine ſehr ſtarke 
Art in Kupfer und es ſollen bald etliche Mathematiker erſucht 
werden, die erſten Blaͤtter durchzuſehen, damit alle Fehler 
gänzlich wegfallen mögen. 

Herr Head hat einen pnevmatifchen Apparat erfunden, der 
hoch feine vole Guinee Foftet und an dad Bett eines jeden 
Kranken geftellt werden kann, der nur einen Hahn zu dreben 
braucht, um fo oft er will, Gas einzuatiimen. 64 * 

‚Die unitarier haben eine Geſellſchaft im füblichen England 
geftiftet, um afcetiiche Bücher auszutheilen, und Die Hauptleh⸗ 
ren des Chriſtenthums auszubreiten. 

D. Eduard Stevens compilirt eine Naturgefhichte von St. 
Domingo. Der Stof dazu murde hauptſaͤchlich geſammelt, als 

der Verfaßer bort Generalconſul der verein. nordamericaniſchen 
Staaten war. Sie wird Veihreibungen von mehr ald 1600 
einheimifchen Pflanzen und Abbildungen derfelben von den bes 
ften americanifhen Künftlern enthalten. 

In America erſcheint naͤchſtens Waſhington's Lebensbe⸗ 
chreibung aus Matecialien, die er ſelbſt geſammelt hat. Ein 

achdrug wird davon unmittelbar in London gemacht. 

Herr Gilchrift in Galcutta, den man ald Verfaßer etlicher 
gefchäßten Werke über die orientaliſche Literatur kennt, hat auf 
einem großen Bogen herausgegeben: a new theory and pro- 
spectus of all the Persian Verbs with their synonyms in Eng- 
lish and Hindostanee. Won demfelben ift auf vier Folioblaͤt⸗ 
tern heranegefommen : A scheme of Hindostanee Örthoepy 
in Roman Characters. 

Im September kam der Herr Dr. ©. 9. Langsdorff 
aus Portugall in London an. Er hat dort während eines fuͤnfjaͤh⸗ 
tigen Aufenthalts die intereſſanteſten Bemerkungen Über Naturge⸗ 
{dichte , Regierung, Handel und Sirten geſammelt, welche er 
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dieſen Winter ordnen und dem beutichen Publleum vorlegen wirb. 
Er ftudirte in Göttingen unter dem großen Blumenbach und wurs 
de Mitglied der Freunde der Entbindungswiſſen ſchaft und der phy⸗ 
ſical. —* Dann erhielt ex einen Ruf als Leibarzt des Prinzen 
Shrift. v. Waldel nad Portugall. Nach dem Tode dieſes Herrn 
" wurde er von den Engländern in Dienft genommen. Sn Lifjabon 
gab er feine Bemerkungen uber die Verbefferung der Hofpitäler in 
portmgiefifcher Sprade heraus : Obseryagdes sobre o melhora- 
mento das Hospitaes en geral etc. por G.H.L.Lisboa. 1800. 4. 

Man wufte feit langer Zeit, daß der verfiorbene Herzog von 
Dorfet eine Menge wichtiger Papiere beſaͤſſe, die er dem — 
einmal mittheilen wollte. Allein da es ſich immer verzoͤgerte, ſo 


bat er ſeine Gemahlin auf dem Sterbebette, ſie herauszugeben. 


Dieſe Dorset papers, wie man ſie insgemein nennt, enthalten 
zwey Originalbriefe von Shalespear an feinen großen Freund und 
Gönner Thomas Lord Buchurſt, Schapmeliter König Jakobs J. 
ie Authenticitaͤt dieſer Briefe, welde 1606 und 1607 batirt 
ind, NN feinem Widerſpruch unterworfen. Nicht: minder wichs 
tig iſt die Correſpondenz von Dryden, Lee, Otway, Geblev und 
Prior mit Sarl Grafen von Dorfet. Die Briefe der Nell Swynn 
an diefen Grafen werfen auf etlihe geheime Maasregeln unter 
Carls II. Regierung Licht , und find wegen der darin enthaltenen 
Anecdoten ungemein interefiant. 

Man weiß , daß die enaltihe Dichtkunſt an Ayrshire plough- 
man (Burns) , a farmer’s boy, a Bristol milk- maid und eis 
nen Chatterton hat. Zu biefen blog von der Natur unterrichteten 
Saͤngern hat fih ein andrer geſelt, Nahmens Hugh Tynan aus 
Donaghadee , der ſchon in feinem zoften “Jahre , arm und verlafs 
fen , ſtarb. Seine Gedichte follen hinreißend ſeyn. „Ein Gelehrs 
ter befam etliche durch Zufall zu Geſicht, und fammelt fie jetzt in 
ein Bandchen. 


Neue Kupferſtiche. 

N. Bonaparte nach einem Gemaͤhlde von Applana in Mays 
land, geftochen von F. Vartolo zzi. Die vielen Franzoſen, weld 
bier find, finden dieſes Bildnis fehr aͤhnlich. In England ift 
noch fein beferes vom Erfien Sonful erfchienen. 

Bonaparte mit Berthier in dem Augenblide, wo die Schlacht 
bey Marengo gewonnen if. I. Boze pinx. Cardon sculps. Dem 
Heren Otto , franz. Gefandten am Grosbritt. Hofe zugeeignet. 
Bonaparte’d Mine iſt nicht ohne Ausdruck. Berthier fcheint 
ihm Gluͤck zu wünfhen. Das Blatt wuͤrde weit mehr gefallen, 
wenu der Mahler nicht den großen Fehler gemacht hätte, beps 
de Generale in vollem -Staate wie bey einem Gala vorzuftel: 
lem Es iſt befannt, dab Bonaparte in dem Treffen einen 
ſchlechten grauen Rod trug, der an verſchiedenen Orten von 
Kugeln durchloͤchert wurde. Berthier's zierlihe Peruͤcke oder 
Seijur fo wie fein ganzer Anzug fehen nicht nach Pulverbampf 
an U “ 5* 
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Der Prinz von Wallis. Scott del. et sculps. Win vorzuůg⸗ 
liches Blatt. Es hat das Verdienſt der Aehnlichkeit, welches. 
bisher die allerwenigften Kupferftiche des Prinzen hatten. 

Folgende muiterhafte vier Kupfer find nach Gemählden vor 
Singleton und stellen vor: 1. Den Angriff und die Ginnahme 
von Seringapatam. 2. Ti pub Sahebs letzten Schwerdtftreich 
und Kal. 3. Tippuh's Körper wird von feiner Familie ers 
Fannt. 4. Die Auslieferung der beyden Söhne Tippuh’s. Zwey 
von Sardon und zwep von Schiayonetti geftochen. Diefe vier 
Blätter machen viel Gluͤc. Sie betreffen Gegenftände, die an 
ſich non hoͤchſt intereffant umd unvergeßlih find. Singleton 
bat ſich bier als einen der beiten Engliihen Künftler bewieſen. 
Man betvundert vornemlich das leute Blatt, 





Neue Patenterfindungen. 


George Elliott Hat eine Mafchine zum Erheben des Wafs 
fers und andrer Fluͤßigkeiten erfunden. 

Charles Wpatt hat in dem Apparat, moburch Gaffee und 
Zucker deitillirt und getrodnet wird, eine Verbeßerung gemacht. 
Wil. Sneer in Dublin hat die Hydrometer verbeftert. 

Will. Nicholfon, der befannte Chemiler, bat eine Mas 
ine zur ſchnelleren und beſſeren Verfertigung der Zeilen ers 
u 


den. 
ofeph Smith befefttget und ftellt Laͤrmglocken, melde fo 
eingerepret find, daß Familien bey auskommendem Zeuer p 
dgl. dadurch allarmirt und aufgemedt werben. 

Joſeph de Dliveira Barreto, bisher in Liſſabon, jedt aber 
in London wohnhaft, hat nebit feiner Frau Maria de Lima Barreto 
eine nene Methode erfunden , Bruͤche zu behandeln und zu heilen, 

Joſeph Hately reiniget die Metalle auf eine neue Art. 





Anmerk. Derverftändige und fehr glimpfliche Rath des Recen⸗ 
fenten der Miscellen in der allg. Kitt. Zeit. foll nach ben bes 
ften Kräften des Sammlers befolgt und bie nöthigen Negifter 
follen nach dem zwölften Bande geliefert werden. . 
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Neue Buͤcher im September, 


The Celestial Companion ; or, Proje£tions in Plano of the 
Starry Heavens : accompanied by Observations explanato- 
sy of their Use, and a Treatise containing the Elements 
of Astronomy ; the whole intended to facilitate and pro- 
mote the Study of that Science, by Robert Woolsey, 
Gent, L. 1.1. . 

The Wife of a Million, a Comedy, as performed at the The- 
atre Royai of Norwich, &c. by Francis Latham, " 

English Composition in a Method entirely new, by the 
Ber. G. G. Scragg, 120. 177 pages. 





An.Epitotne of Geography, arranged äfter a new Manner, 
* enlivened by References to Ancient and Modern Hi- 
story ; second F.dition, with considerable Additions and 
Improvements , by John Evans, A. M. ı2mo. 


Geography for the Use’ of’Schools: divided into three Parts: 
- 3, a Synopsis of Geography, drawn up concisely for the 
Purpose of being committed to Memory; 2. The Use of 
the Globes, with Examples upon each Problem ; 3. Full 
and circumstantial Accounts of the Manners , Customs, and 
Curlosities of alt Nations, with nearly fifty Copper-pla- 
tes, To the Whole are prefixed an Account of the 
most "succefsful and rational Mode of Teaching Geogr=- 
pIy and Directions for projeting and drawing-Maps, 
y the Rev. J. Goldsmith, A. M. Vicar of Dunnington, 
&c. 1os. 6d bound. Phillips. 
The History of the Reformation, from the French of M. de 
Beausobre, by John Macauley, Esq. &vo. vol. 1, boards. 
The Ancient Part of an Universal History , from the ear- 
liest Records of Time to the General Peace of 1801, by 
William Mavor, L. L. D. 9 vols. large paper, 2l, 35. 
boards; smaller paper, ı2mo, 11.$13s. od. boards. Phillips. 


The first Volume of the Modegp Part of an Universal Hi. 
story, iu 25 vols. (Ancien@art 9, modern 16, vols), by 
Dr. William Mavor ; large paper 5s. smaller size, 12mo. 
35. 9d. boards. (To be continued monthly). Phillips. 

A Summary Treatise on Pleading, 8vo. 

A Colle&ion of Papers intended to promote an Institution 
for the Cure and Prevention of Infettious Feuers in New- 
‚castie and other populous Towns, by Jobn Clarke, 12mo. 
240 pages. N 

Striäures on Dr. Grant's Essay on Yellow Fever, by Tho- 
mas Dancer, M. D. ı2mo. 35 pages, " 

Anatomical Plates of the Bones and Muscles, Jdiminished 
from Albinus, for the Use of Students and Artists, ac- 
companied by explanatory Maps, by Robert Hooper, M. , 
D. 24 Plates, ı3 plain, ı2 coloured. 

Hints for the Improvement of Trusses, with the Descrip- 
tion ef a Trufs of easy Construltion, and stight Expen- * 
ce, for the Use of labouring Poor, to whom this Tra& 
is addressed , by James Parkinson, 


An Essay, intended to establish a new universal System 
of Arithmetic, Division of the Year, Circle and Hour, 
System of Standard Measures, Weights, and Coins, Di- 

. vision of the Mariner’s Compafs, and Scale of the Ba- 
rometer and Therinometer; and on making some neces- 
saryAlterations in the Scale or Gamut of Music; in which 
is also contained an Account of the new Measures, 
Weights, and Coins, Division of the Circle, Astrona- 
mical Day and Calendar, and Era of the French Bepu- 
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blic; with Critical Remarks thereon, by John King, gro, 
55 pages. ' 

Remarks on Modern Female Manners, as distinguished by 
Indifference to Charadter, and Indecency of Drefs. 

The second and third Volumes of Erratics, by a Sa 
lor; containinp a Trip up the Thames, &c, with Ramb- 
les in Italy; in which is interspersed some original In- 
formation respelting tbe Surrender and Evacuation. of 
Toulon, by an Eye-witnefs. 

The Transaäions of the Royal Irish Academy, vol..g, 
4to. 600 pages. , 

An Introduttion to the Knowledge of rare and valuable 
Editions of the Greek and Roman Classics; being in Bart 
a tabulated Arrangement of Dr, Harwodd’s View, &c. 
with Notes from De Bure, Maittaire, Dictionnaire Bib- 
liographique, and References to the celebrated Catalo- 
gues and Sales of Mead, Askew, Beauclerk, Croft, and 
Pinelli; with an Account. of most of the first Editions ef 
the Classics, by J. F. Dibdin, A. B. 

Caraättre Militaire des Armees Europeennes dans laGuer- 
re Aduelle; avec une Parallele de la Politique, de la 
Fuissauce, et des Moyens des Romains et des Frangois, 
8vo. 159 pages. * 

Naval Chronology; or, an ”Historical Summary of Naval 
and Military Events, from tlıe Time of the Romans to 
the Peace of 1802. by Isaac Schomberg, Captain in the 

‘ Royal Navy, vol.5, which completes the Work. . . 
An Epitome of Military Fıvents; or, Historical Essay upon 
the late War, containing the most remarkable Occurren- 
ces; illastrated by Maps and Plans; translated from the 
French, 2vols. 8vo. 

Memoires Militaires sur les Frontiers de la France, da 
Piedmont, et de la Savoie, depais l’Embouchure du Var 
jusqu’au Lac de’ Geneve, par M. de Bourcet, Lieute- 
nant-Gengral , &c. 8vo. 400 pages. 

The Farmer’s Boy, by Mifs Gunning, 4 vols. 12mo. 

Memoirs of Alfred Berkley; or, the Dangers of Dissipa- 
tion ; containing a Satirical Delineation of several Pub- 
lic Charaäters, by John Cory, Author of a Satirical 
View of London , &c. ı2mo. 

The White Knight; or, the Monastery of Morne, a Ro- 

“  mance, by Theodore Melville, Esq. 3 vols. 12mo. 

The Lottery of Life; or, the Remance of a Summer, by 
Mr. Lyttieton, Author of Isabel, 3 vols. ızmo. j 
The Strotling Player; or, the Life and Adventures of Wil- _ 

liam Templeton, 3 vols. ı3mo. 3r 

Frederic; translated from the French of M. Fievee, 3 vols. 
12mo, 

The Bank-oniad ; or, ““ Money’s Worth for your Money; ” 
containing pointed Remarks on the Paper-currency, and 
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shewiag.the. Absurdity and Folly of taking Bank-paper 
for Money, unlefs with indemnity against Forgery. By 
Guillaume Sanpeur. 

Considerations, Political, Financial, and Commercial, rela- 

tive to the Public Funds; addressed to Stok - holders iy 
general, but more particularly to the Holders of Omni- 
um, by Simon Pope—delivered gratis at his Office, Ro-: 

. yal Exchange. 
- "Observations and Refleftions on the Impropriety of Interfe- 

ı zing with the Internal policy of other States, by the Rev. 
William Benson. j 

An Addrefs to the Magistrates and People of, Great Bre- 
taiu and Ireland, occasioned by the alasming System of 

'* Modern Imprisonment adopted in some :of the Prisons, 
viz. the Middlesex, Gloucester, Essex, Salop, Nottinghans, 

Daorset, York, &c. " 

“ Considerations on tbe late Eleftions for Westminster and 
Middlesex; together with some facts relating to the Hou- 
se of Correfiion in Cold-bath Fields. _ Br 

Copies of the Addresses to Mr. Burdon, and ef Letters and 

‚ other Proceedings relative to his Eleftion as one of the 
Representatives for the County of Durham. 

The Pi&ture ofParliament; or, a History of the General Elec- 
tion of 18025 containing the most remarkable Speeches de- 
livered on the Hustings, or otherwise. published, the Na- 
mes of the Candidates, tbe State of the Poll at the Clo- 
se of each Elettion, and the Decisions of Parliament on 
the Right pf Elefion; with an Alphabetical List of the 
eletted Members. 

A Letter to the Hon. Charles James Fox, on the Circum- 
stance, the Motive, and the Consequence of his Visit to 
Bonaparte, by William Cobbett. 

Poetry, by the Author of Gebir, gvo. 66 pages. 

A new Edition or Seleftion of the Philosophical Transac- 
tions of the Royal Society, with Engravings; conducted 
by a Society of Literary Gentlemen, 4to. vol. 1, part I. 

The Mathematical Principles of Natural Philosophy, by Sir 
Isaac Newton, translated into English by Andrew Motte, 
with an Account of his Life; the Whole revised and ca- 
refully correted by William Davis; Part 1; to be com- 
prised in 6 Parts, and published on the first of eäch 

onth till completed, the Whole forming two handsome 
vels. gvo. illustrated.by upwards of so Engravings, and 
embellished with a Portrait of the Author. 

Travels inÜpper and Lower Egypt, in Company with seve- 

ral Divisions of the French Army, during the Campaigns 
of General Bonaparte in that Country; published under 
the immediate Patronage of the Chief Consul, by Vivant 
Denon , one of the Artists who accompanied the Expe- 
dition; translated from the Original, by Arthur Aikin. 
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2 elegant vols, 4to. accompanied by nearly 100 large Pla- 

tes, consisting of Views taken in Upper and Lower 

Egypt, of Representations of Antiquities and Hierogly- 

phics, of Obje£ts in Natural History, of Manners and Cu- 

stoms , &c. engraved by eminent Artists, and Facsimilies 
of the Originäls, 4 guineas, in boards. Longman and 

Rees, and R. Philips. 

‘Another Edition, with the same Plates as the 4to. in 3 vols. 
gvo. 2]. 2s. boards. Longman and Co. 

Another Edition of the same Work, translated by Edward 
Augustus Kendall, Esq. to which is prefixed a General 
History of the Iuvasion of Egypt to the Surrender of Alex- 
andria, 2 vols. 8vo. with a Number of Engravings. I8s. 

rosby. . 

The Doßtrine of the Scriptures concerning the Unity of God, 
and the Charafter of Jesus Christ, represented in a Ser- 
mon, at Portsmouth, July, 1802, befare a Society of Unt- 
tarian Christians, by Joshua Toulmin, D. D. 

An English Harmony of the four Evangelists, generally 
disposed after the Manner of the Greek of William New- 
combe, Archbishop of Armagh, with a Map of Palesti- 
ne. $vo. 470 pages. j . 

A Charge delivered to the Clergy of the’ Diocese of Llan- 

“  daff, in June, 1802, by Richard Watson, Bishop of Liandaff. 

Notes, Critical and Desultory, on the Gospel and Epistles 
of St. John, by the Rev. R, Shepherd, D. D, 
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Neue Waren in Kunfoeohute. Phaersn. S 730.1: Eh 


aus feidenartigem Baummollenzeng. ©, 131. Graumelirte 
feidenbaummollene Strümpfe. S. 132: * Seldene Geldbeutel; 
Meſſerloͤffel; waſſerdichte Strohhuͤte. ©. 133. Rothwollene 
Kinder⸗Spencer; große lederne Geldbeutel. S. 134. Kinder⸗ 
muͤtzen aus Atlasleder; Unterweſtchen. ©. 135. Waſſerdichte 
Sohlen; neue glasartige Pettſchaft. S. 136. Uhrſchluͤſſel; 


‚Neifemügen ; Argandiche Lampen. S. 137. Studirpult. 


S. 138. VPatentirte Dochte; Haſendaͤmpfer; Strohbaͤlle. 


S. 139. Handpreſſen fuͤts Glaͤtten der Halstuͤcher; Netzweb⸗ 


maſchine; neue Brillen; Maſchinenanwendung bey Kattun⸗ 
druckereyen. S. 140. Neue Backſteme; ſichere Reiſeſchiffe. 
©. 141. William Gifford. S. 142. Graf von Macartnep. 
S. 157. Profeſſor Earlyle! Sr 164. Anekdoten; Matros 


ſenabentheuer. S. 179. Seeungluͤck. S. 171. Aberglau⸗ 


ben. S. 172. Stehlen beerdigter Koͤrper. S. 173. Haͤrte 
des Major Macdonald. S. 174. Literariſche Anecdoten; 
Cripps und Clarkeꝰs Ruͤckkehr von elner großen Reiſe; orlen⸗ 
taliſche Buͤcherſammlung. S. 175. Druck irlaͤndiſcher Hand⸗ 
ſchriften aus dem erſten Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung; 


Schluͤſſel zu Hieroglpphen; Holcrofts Reiſe nah Frankreich; 


Beaufort über Irland; Chattertons Werke; Cavallo's neued 
Wert; Anderſons über den eghpt. Feldzug. ©, 176. Ritſon 
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fan Schrift. Geſch. d. Maroons; Pratts Reifen, Zortf. Wal 
ters Bemerkungen; Sanchos Briefe; Grants Obliegenheiten 
eines Pfarrers; Theiwall über die Beredtſamkeit; Sibbald 
ſchottiſche Xieder; Fiſchers Reiſe nah Spanim; Herders 
Ideen ins Engl. überfeht.'S.177. Walters Entded. Licht her⸗ 
vorzubringen; Desorganifation des menfchl. Körpers; neue 
Mpferſtiche. S. 173. Rene Puͤcher im October, ©, 179. 


— — 


Neue Maaren und Kunftproducte x 

Die ſchoͤnſten Kunfterzeugniffe eines Landes kann 
man faft immer in der Hanptftadt deflelben antreffen. 
 €&8 wohnen dort gewöhnlich viele reiche und vornehme 
Eingebohrne, welche die ausgeiuchteiten einheimifchen 
Producte der mechanischen Künfte theild aus Gemeingeift 
theils aus Eitelfeit kaufen; oder die inländifchen Fabriken 
und Mannfacturen pflegen dort Niederlagen zu halten, 
- welche fie mit dei’ erleienften ihrer Arbeiten ausftatten. . 
So ift ed in Paris, Wien, Berlin und andern Refidenzen 
großer und Funftfleifiiger Länder. Aber die Hauptftadt 
des brittifchen Reichs macht hiervon eine Ausnahme. 
Mancher Fremde fteht in dem Wahne, daß er nad) einiz 
gem Aufenthalt in London mit der merfwärdigften Seite 
von England, mit deffen Kunftproducten, erträglich be= 
kannt fey, indem wohl drey Theile dieſer gröften der eu⸗ 
ropäifchen Städte aus Läden, Niederlagen, Comptoirs 
und Handelögebäuden aller Art beftehen. Allein obichon 
Kondon wirklich ift, was ed im Iehten Stuͤcke genannt 
wurde, eine ungeheure Kunſtausſtellung, deren artifti= 
fche Vorzüge, Mannigfaltigkeit und Reichthum Fein Uns 
eingenommener ohne Bewunderung erblidt; fo fieht mar 
hier doch kaum Die Hälfte von dem, was die brittiiche 
Induſtrie in den unzähligen größeren und Hleineren Werl: _ 
ftätten der drey Reiche fchafft und verfendet. Man wird 
ſich fürerft erinnern, wie viele bedeutende Häfen das 
Neid) außer London hat. Sodann betrachten die eng⸗ 
lichen Großen und Neichen, wie Herr Küttner be 
merkt, nicht die Hauptſtadt, jondern ihre Landſitze als 
den Ort, wo fie recht zu Haufe find: folglich hat man 
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Dort die -Föftlichften Geräthe, VBequemlichkeiten und Dee 
corationen zu fuchen, die großentheild nach dem beſon⸗ 
deren Geſchmacke ded Käufers beftellt find, gleich nach 
der Vollendung an die Behörde gefchicdkt werden, und 
Daher ordentlicherweife niemals in London erfcheinen. 
Endlich find die Bebürfniffe der Colonien in Oft und 
Weſtindien fo fehr von denen des nördlichen Himmels 
verfchieden, daß die Kleiderzeuge, das Geräth, die Stu⸗ 
benverzierungen, die Magen und viele andre Gegenflän- 
de des Lurus, welche dorthin gehen, auf wenige Käufer 
in London rechnen dürfen, und deswegen felten anders 
als zufälligerweife ausgeftellt werben. Dennoch; find fie 
yon nahmhaften Belange für die englifche Induſtrie, 
weil die Eolonien nicht nur fehr große Beitellungen: mas 
chen, fondern auch bie beften Preife geben. Denn wie⸗ 
wohl die Prachtliebe der Engländer zu Haufe fi) gewiß 
Feine enge Grenzen fiedt, fo würde doch ihr Luxus in 
Samaica und Calcutta ungemeffen ericheinen, wenn man _ 
alle die theuren Sachen fehen Fünnte, welche in England 
‚für die üppigen Indien unaufhörlich verfertiget, und in 
den großen Schiffen der .biyden reichten Handelscom⸗ 
| pagnien in ber Welt ausgeführt werben. 

Im November fügte fihs, daß in einem Londner 
Magenhaufe bey Hopkinfon No. 77. Holborn ein Pha e⸗ 
ton ausgeſtellt war, der nach Weftindien verfchifft wers 
ben ſollte. Er unterichied fich von allen Wagenarten, 
deren man bekanntlich fo viele in England fieht. Der 
Haupteindruck, den ex machte, war der der Leichtigkeit 
und Kühle, zweyer Erforderniffe, die unter einem brens 
nenden Himmel über alle Genüße und Bequemlichkeiten 
gehen. Der ganze Körper des Magens, befonders die 
Felgen, die Speichen und bie Deichſel waren fo dünn 
und ſchmaͤchtig, daß man fich bepm erſten Anblick der 
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Beforgniß nicht erwehren konnte, es müße gefährlich 
ſeyn, auf einem folchen Wagen zu fahren. Der Ruͤcken 
hatte eine große grüne Jalouſie wegen des unter einer 
glühenden Sonne fo nöthigen Luftzugs ; doch. waren Die 
Stüde flarf, und jo daß fie genau an einander fchloßen, 
im Fall man dies bey einem unvermutheten Regenſchau⸗ 
er wuͤnſchen follte. Wider die Gewohnheit der Phae⸗ 
tons hatte er eine Dede, und zwar eine unbewegliche 
zum Schutz wider die Eonnenftrahlen, aber der Kühle 
wegen Feine ftehenden Seiten, jondern blos Keitenlcder, 
welche an den Ruͤcken gebunden waren, und bey einfal- 
lendem Regenwetter an Ringen und eifernen Stäben her⸗ 
vorgezogen werden Tonnten. Der Si war gepoljtert wie 
gewoͤhnlich, und unter demfelben befand ſich ein Fleined 
ausbauchendes Vehältniß für die nöthigften Beduͤrfniſſe 
an Kleidung, Wäfche ıc. Die Schönheit des ganzen Wa⸗ 
gens zu rühmen, wäre unnüß, da es längft befannt ift, 
wie vorzüglich die englifchen Wagenbauer arbeiten. 

Vorkfhire hat diefen Winter im Fache der Weiber⸗ 
trachten eine der nhtlichften , fchönften und Dauerhafte: 
ften Erfindungen geliefert, Die je aus diefer ‚reichen und 
betriebfamen Grafichaft gekommen find. Man hat für 
die rauhen Monate eine Menge herrlicher Shawls aus 
Norwich, allein die gegenwärtigen ringen ſchon jetzt in 
London mit ihnen um den Vortritt, und werden in Mo⸗ 
natöfrift wahricheinlich das Feld gemonnen haben. Digs 
ift gine von denen Waren, die man nur jehen und anfühlen 
darf, um ihnen ihr Gküc in ganz Europa ugd Norbames 
rica voraus zu jagen. Der Erfinder nennt den Stoff feis 
benartiges Baummollenzeug, silky cotton, 
ein Name, den er völlig verdient, Ein ſolcher Shawl 
fühlt fich gerade fo an, wie ber feinfte Caſtorhut, und 
iſt wegen des langen Flaums weit weicher und angeneh⸗ 
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mer ald Sammet. Es verfteht fich nun von felbit, daß 
ar Eine Seite recht if. Die Keichtigkeit gereicht ihm 
auch zur Empfehlung. Karben und Mufter find unges 
mein verfchieden , aber die fchönften und beliebteften Mus 
fter find zwey: 1. Die getigerten und 2. die Droßelhälfe 
(leopardskin and thrush breast). Shawls heißt man 
befanntlich ſowohl die, welche lange Vierecke bilden, 
und die man um den Leib wickeln oder vorn mantillenartig 
herabhangen laflen kann, als auch die, welche die Form 
von ganzen und halben Halsrüchern haben. Zum Untere 
fchiede nennt man die erften in England oft Mäntel 
(cloaks) und von diefen koſtet aus dem gegenmwärtigen 
Stoffe, das Stuͤck drittehalb Guineen. Die Halstächer 
- aber Tann man, je nachdem man Farben und Mufter 
wählt, für 12 bis 24 Schillinge haben. Diefe Shawls 
halten fehr warm, und find wegen ihrer außerordentlis 
chen Schönheit ein Staat, der für die feftlichften Gele⸗ 
genheiten, ausgenommen eine Galla, paßt. Die Baum: 
wollenmanufacturen des feften Landes werden die gegens 
wärtige neue Waare nicht ohne Nuten betrachten; man 
bat die Baumwolle bis jest in England nod) nie fo vor⸗ 
theilhaft verarbeitet. Der Nahme diefer Shawls ift pa- 
tent Yorkshire shawls. Man kann fie in London nir⸗ 
gends als No. 2. Haymarket, at the Royal patent 
waterproof cloth warehouse befommen. Auf Vers 
langen find fie bier auch waßerbicht zu haben. 

Derfelbe Stoff wird auch in Stüden nad) der Eile 
verkauft, doch nur weiß, gelb und orangenfarb. Die 
Englifche Yard (oder ı Leipziger Elle 14 Zoll 6 Achtel) 
Toftet eine halbe Guinee. Man fängt an diefed Zeug für 
Iange Damenpelze mit Yermeln zu brauchen. 

Unter ben mannigfaltigen Englifchen Strumpfarten 
find die feidenbaummollenen oder halbfeidenen fchon lange 
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Beliebt. Sie halten lange, vereinigen Wärme mit guten 
Anſehn, und liegen unvergleichlich an, Viele Keute aus 
dem Mittelftande, welche baumwollene Strümpfe für zu _ 
ſchlecht und feidene für zu gut oder zu Eurzwährend hal⸗ 
ten, geben diefer Miichung aus beyden Materialien eis 
nen entfchiebenen Vorzug. Wie nun faft jeder Winter 
neue Mufter von allen warmen Strüämpfen zum Vor⸗ 
fchein bringt, fo hat auch der gegenwärtige von den feis 
denbaummollenen ein graumelirted aufgeftellt, welches 
einen rafchen Berfchleuß findet, und wirklich feinen Mei: 
ſter ehrt. Das Paar koſtet 7 Schill. 6d. Man findet Diefe 
‚elastic silk and cotton hose bey Savignac No. 47: 
Strand. _ " 

Sin den Läden der Hofierd und Haberdafherrs fieht 
man jest eine neue Sorte feidener Geldbeutel, die viele 
Bewunderer finden. Sie find neßartig mit fehr weiten 
Mafchen geſtrickt und noch einmal fo groß als die ges 
wöhnlichen. 

Es giebt zur Bequemlichkeit auf Reifen mehrere 
Beſtecke Meſſer, denen ein Xöffel beygefügt ift. Da aber 
der Löffel theild zu viel Raum im Futteral forderte, 
theils auf den Schiffen, wo es nur felten etwas zu. [ds 
feln giebt, verloren gieng, fo bat ihn Dobion No. 66. 
Strand etwas Heiner gemacht, ihn feines Griffe beraubt, 
und an das Meßer mit einer Schraube befeftiget, 

Sobald die Kauffahrer in die wärmeren Zonen eins 
treten, legen ſowohl Offiziere ald Matrofen die fchweren 
Filzhuͤte bey Seite, und tragen Strohhuͤte. Allein, da 
der wachthabende Offizier und Seemann bey eintreten« 
dem Sturmwetter das Oberdeck, das Achterſchiff, den 
fogenannten Maftkorb u. ſ. w. nicht verlaffen dürfen, ſo 
ift der Kopf dann durch den Strohhut weder vor Regen 
noch vor überfchlagenden Wellen gefichert, welches oft 
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Ahle Folgen für die Gefundheit nach fich ziehen kann. 
Eben das ift der Fall, wenn man in Dftindien, Weſtin⸗ 
dien 2c. von Regenfchauern überrafcht wird, und nur mit 

einen Strohhute bedeckt if. Daher ift Tinfler, St. 
Paul's Churchnard, London darauf gefallen, die Stroh⸗ 
hüte waßerdicht zu machen. Er verfertiget fie überdies 
ohne · Nähte, ober aus ganzen, zujammenhängender 
Etrohgeflechten. Außerdem empfehlen fie fich durch ihr 
gefälliges Anfehen. 

Aus rothgefärbdter Lammswolle macht man feit eis 
niger Zeit Netze für allerley Gebraud). Daß man fie zu 
einer Art von Halabinden nuzt, um fic) des Abends ger 
gen plößliche Erkältung zu ſchuͤtzen, ift fchon in einem 
der vorigen Stücke erwaͤhnt worden. Diejen Winter hat 
man Spencer für Kinder daraus feil. Sie find fehr 
zweckmaͤßig, weil fie ihred guten Echlußies wegen warm 
halten, und leicht gewaſchen werden koͤnnen, ob fie ſchon 
wenig Schmuß annehmen. 8 giebt, wie gejagt, meh⸗ 
rere Artifel aus dieſer Waare, weldye knitted lamb’s 
wool heißt, und unter andern bey Treſcher No. 15. 
Cheapſide zu bekommen iſt. 

Wenn von den Beuteln auf das Geld zu ſchließen 
waͤre, ſo muͤßte es dieſen Winter in England vollauf 
ſeyn, denn niemals hat man ſo viel Beutel aller Art ge⸗ 
ſehen. Die Haͤuſer, welche mit feinen Ledern fuͤr Frauens⸗ 
ſchuhe und Handſchuhe handeln, haben große lederne 
Beutel zu verkaufen, ganz in der Form der ſeidenen mit 
zwey ſtaͤhlernen oder meßingenen Ringen. Sie ſind mit 
darauf gedruckten Medaillons, Blumen und Figuren 
verziert, eine bisher ungewöhnliche Decoration, obſchon 
die Fleineren Lederbeutel mit des Königs Bildniß den Ton 
dazu angegeben haben. Die Farben, welche man dazu 
- wählt, find afchgrau, fahlgrün, ftahlblau und andre 
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fanftere Schattirungen, obſchon auch Liebhaber dieſelben 
Beutel von helleten Farben befommen Finnen. Man 
kauft fie unter andern bey Hammond und Hopwood, 
47. Chapfide. Schr häufig fieht man auch die gemeine 
ren Lederbeutel ohne alle Verzierung und Fleiner ; fie ko⸗ 
ſten ungleich) weniger als die erfteren. Die wohlfeileren 
Beutel find aus geglättetem oder Atlasleder, aber das 
Reder der mit Blumen und Siguren bedruckten ift fammtr 
artig. 

Zu den ganz neuen Waaren aus Atlasleder gehören 
auch die Kindermüßen, welche Goddard und Comp. No. 
76. Cheapfide verfertigen. Ein fehr {chöner, mohlgear 
beiteter Artikel, welcher viele Käufer herbeylockt. Man 
bat fie von zwey Farben, Roſa mit ſchwarzen. Tüpfeln 
md gelb mit ſchwarzen Tüpfeln ; das Dazu genommene 
Leder ift erlefen und die Farben hell und reich, wie die 
Sftindifchen. Oben herum läuft eine Braͤme von weißen 
Rauchwerk. Das Stuͤck koſtet nicht mehr ald 3.Schill. 
welches ungemein billig iſt. ln 

Kenn die Engländerinnen mit ihren Moden faſt 
eben fo fchnell wechfeln als Die Frauen in Paris,: fo iſt «6 
dagegen befannt, daß bie Männer ſelbſt in London mur 
{ehr wenig und felten an ihrem. Anzuge ändern: ¶ Seit 
vielen Jahren tragen fie rothfcharlachne Unterweſtchen, 
deren Daſeyn nur am Halſe und auf der Bruſt geſehen 
wird, da das Uebrige von Der. Oberweſte bedeckt iſt. 


Auluch dieſen Winter ſpielen fie noch ihre Rolle, Nur hat 


man für die. jlugere Welt. dar. Scharlach thejls mit 
ſchwarzer Seide, theils mit ſchwarzem Sammt geſtickt, 
oder ihu vielmehr mit Streifenfladen, von Seide und 
Sammt beſetzt. Man kauft dieſen Scharlach in Stuͤcken 
bey den Herren Maund, Cornhill, No. 34. 
In dieſem Feuchtigkeit ſcheuen Lande hat man bes 
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Kanntlich ſchon laͤngſt waßerdichte Sohlen verkauft und 
ziemlich geſucht. Aber zum Gluͤck für dieſen Artikel, der 
natürlich nicht viel Aufiehen machen Fonnte, bat das 
Adermannifche Patent der waßerfeften Zeuge in England 
und America fo guten Erfolg gehabt, daß „„waterproof** 
überall, wo man Engliſch fpricht, mir einer gewißen 
Achtung und Selbftgefälligkeit betont wird. Sofort ha⸗ 
ben ſich alle andere Artikel, die dem Waßer Trog zu bie⸗ 
ten vorgeben, nicht gefäumet das Publicum an ihre 
Berwandtichaft mit Ackermanns Patent zu erinnern. 
-Unter andern ſehen wir nun ganz neue oder nur renovir⸗ 
te waßerdichte Sohlen für den laufenden Winter in allen 
Schufterläden. Es iſt unnöthig, zu erinnern, daß fie 
unter ſolchen Umftänden treflichen Abgang finden. 

In den Fleinen Galanterieläden findet man gegen- 
wärtig neue Perichafte mit Buchſtaben aus einer fehr 
ſchoͤnen durchfichtigen, glaßartigen und ins bläuliche 
. fpielenden Eompofition. Man kann, wie gewbhnlich, 
alle Buchftaben befommen. Sie find fehr ſcharf und mei⸗ 
fterhaft geftochen. Der Grund beflcht aus feinen Stri⸗ 
chen, die man erft beym Abdruck fieht. Die Buchftaben 
haben fämmtlich eine fehr kuͤhne Form, fo daß fie dem 
verzogenen aͤhneln, und unterfcheiden ſich dadurch, daß 
fie auf dem Petichaft in Relief erfcheinen. Da fie aber 
eine feine Politur haben, fo kann man ſich ihrer eben fo 
gut zum Siegellad' ald zum Mundlack bedienen, indem 
der Abdruck uͤberaus nett und rein zurückbleibt, welches 
"ben ungolirten Buchftaber nicht der Fa ift. Das Stuͤck 
koſtet 2 Schill. 6 d. Sie heißen new invented cypher _ 
‚seals. Oben haben fie einen Heinen uͤbergoldeten Henkel. 
Man Tann fie ihrer Schönheit wegen den beſten Brelo⸗ 
quen eimer Uhrkette zugeſellen. 

Die kleineren Galanterfeläden haben auch neuers 
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vings große Karten son Uhrſchluͤßeln ausgelegt, welche 
in ihrer At ſchoͤn ſind. Mehrentheils läßt man fie ent⸗ 
weder in der Mitte offen oder füllt das Oval, welches 
fie gemeiniglich bilden, ganz aus. Uber dieſe hier haben 
einen verzogenen Buchftaben in der Mitte. Sie find aus 
Meßing und fo gut vergalbet, als man ed von Diefen 
Waaren erwarten darf. Preiß ı Schill. 

Seit der Mitte der franzöfifchen Revolution ift durch 
die Ausgewanderten jehr vieles in England eingeführt 
worden, wovon man vorher nichts ſah. Es gehören hier⸗ 
Her die Reiſemuͤtzen, deren man fich in Srankreich und 
mehrern Theilen des feften Landes anftatı der Hüte bes 
Dient, welche befonders auf eiligen durch die Nacht forts 
geiegren Reifen hoͤchſt unbequem find. Es wird aber 
hier nichts fremdes in den Gebrauch aufgenommen, obs 
ne daß man es nach dem Geſchmacke des Landes umänz 
derte, wie ſchon aus der zurechtweifenden Antwort bes 
kannt ift, die ein Franzofe erhielt, der fich etwas Damit 
wußte, daß feine Nation den Bufenfireif erfunden habe, 
So fieht man diefen Winter neue travelling caps aus 
dem fehönften ſchwarzen, rorhen, blauen Maroguin mit 
theurem und wohlfeilem Pelzwerk verbrämt. Sie ma« 
chen in den Läden der Kirfchner eine große Figur, und 
gehen gut. " 

Da man von den gerühmten franzdfifchen Thermo⸗ 
Iampen bier nur kaum dad Dafeyn weiß, und nicht 
glauben Tann, daß fie ein helleres Kicht auswärfen als 
die Argandfchen, denen bisher alle andre den Berrang 
gelaflen haben; fo findet man Die Urgandfchen immer 
noch in allen Engliſchen Gemblben, Erpeditionen- ıc, 
Wegen ihrer lang erprobten Nutzbarkeit und Unäbertrefe 
Lichfeit fucht man fie immer mehr zu vervollfonnmnen ; 
der brave Genfer Argand,- welcher fie erfand, würde fich 
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wunden, wenn ex fie jeßt fühe. Die meiften Aendervn⸗ 
gen find in der Verzierung gemacht. Heuer unterſcheie⸗ 
den ſich am vortheilhafteften Die, welche Piedeſtale aus 
blauer Wedgewoodwaare und gläferne geichliffene Oeh⸗ 
behaͤltniſſe (fountains) haben, Preiß 5 Guineen, Sure 
Vollendung ift bewundernswerth. Man ficht auch diefe 
Lampen mit Indirten möflingenen ( brass lacquered) 
Piedeftalen von neuer Form, wovon das Stuͤck vier Guis 
neen koſtet. Man finder diefe und andere gemeine Sorr 
ten in Parkinſon's Lampmwarehoufe, Oxfordroad. 

Der neue Lurus, Schränke, Commoden, Pulte 
u. ſ. w. reich mit Möffing auszuſchmuͤcken, macht. täge 
lich. Fortſchritte. Der Möblirer Oakley, deſſen zwey 
koͤſtliche, ungeheure Gewoͤlbe an St. Pauls Kirchhofe 
und in Altbondſtreet keinen geringen Einfluß auf die Mor 
de haben, liefert auch in. dieſem Fache die neueſten Mu— 
ſter. Im November ſtand bey ihm ein Studirpult aus 
feinem, blaſſen Mahagony von außerordentlich ſchoͤner 
Arbeit. Es war ungleich größer, als die gewöhnlichen 
Studirpulte und fo mühfam Decorirt, Daß es vermuth⸗ 
lich für keinen fleißigen Profeifor in Orford oder Cams 
bridge beſtimmt ſeyn konnte, fonbern für Die.reichen Leu⸗ 
‚te im Hofviertel zu London, wo eine Stunde leſen oder 
ſchreiben auch ftudiren heißt. Auf der Thuͤre des eigente 
lichen Schreibepult3 waren Die Fuͤllungen mit hochpolir⸗ 
tem Moͤſſing beichlagen und die vier Heinen Süße, wor 
. rauf Das Ganze ruhete, hatte bie Form caneglisser Pfei⸗ 
ler, die enıweder ganz aus. Möfling beſtanden, ober doch 
ſtark damit belegt waren. Oberhalb befanden ſich zwey 
Glasothuͤren mit grünem Tafft drappirt, hiuter Denen 
Raum fuͤr ein paar Dutzend Buͤcher war. Die Hoͤhe 
des ganzen Pults betrug ungefaͤhr die eines klejnen Po⸗ 
ſitivs, „Preis fechszig Guineen. a 
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Tas fo eben von der Allgemeinheit der Argandfchen 
Lampen gejagt wurde, ‚- beftätiget fic) daburd) , daß es 
mand befondre patentirte Dochte daflır erfunden hat, 
welche in fehr, vielen Läden, wo man Lampen verfauft, 
zu haben find. ‘Sie heiffen patent lamp Cottons. Man 
wird es leicht glauben, daß diefe nuͤtzliche Kleinigkeit ige 
ren Erfinder gut Lohnt. 

Wenn auch Wildpret auf dem feſten Lande nichts 
alltägliches ift, 10 macht man doch nicht fo viel daraus 
als in England , wo das Wild mit jedem Jahre feltner 
wird und auf jeden Fall zu der Menge von Jagdluſtigen 
und guten Schuͤtzen in Feinem Verhältnifle fieht. Man 
verwendet Daher auf Die Zurichtung des Wildes mehr 
Sorgfalt als bey uns gefchieht. Hafen dämpft man am 
diebften. Es gefchicht meiftens in einem irdnen Zopfe 
(jug) und in jedem englifchen Kochbuche findet man, 
unter dem Artickel hare jugged, das Recept, wieman 
den Hafen ſpicken, und mit Macis oder Muffarblürhen 
2c. würzen muß, ehe er gebämpft wird, Skidmore & 
son Nro. 123. Highholborn haben dafür ein eigenes . 
blechernes Gefäß erfunden, welches fie jugging pot for 
hare nennen, Es hat zwey Dedel. Der innere ift un⸗ 
ten mit Kork gefüttert, damit der Dampf deſto weniger 
entfomme ; der Äußere Deckel wirb aufgefchraubt, wo⸗ 
durd) man das Verfliegen des Dammpfes gänzlich hin- 
dert. Das Ganze wird in einem mit Waffer. gefüllten 
Eieder gefeht. Preis To Schill. 6d, 

In den Beinläben findet man neue Strohbaͤlle fuͤr 
Kinder. Sie haben eine Miſchung von mehrern und ſind 
hohl. Innwendig iſt eine Schelle. Man nennt fie Tepe 
pich⸗baͤlle, carpet-balls. Preis gd. 

Frauenzimmer wiſſen, daß ein Halstuch, wenn r 
ttlichemal getragen. iſt, wegen der vielen Falten das ger 
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faͤllige Anfehn verliert, welches neugewafchenes Weiß⸗ 
zeug hat, wenn es ſchon noch nicht fchmugig ift. Man 
bat daher Fleine Handpreflen erfunden, in welche man 
die Halstücher über Nacht legt. Sie haben dann am 
Morgen dieſelbe Glätte, welche ihnen vorher das Bier - 
gel= oder Platteifen gegeben hatte. Man macht diefe 
Prefien aus hartem Mahagony. Preiß 25 Schill. Sie 
beißen Ladies’ handkerchief presses. Zu haben bey 
Baker press and engine maker Nro. 309. Orfordftreet. 

Es wurde vor kurzem einer nüßlichen Mafchine ges 
dacht, welche ein Bergichotte zur Webung der Nete ers 
funden hat. Eine zweyte ift für denfelben Zweck in Des 
vonihire erfunden worden, welche die Billigung der pa⸗ 
triotifchen society for the encouragementof arts and 
manufactures erhalten hat. Wiewohl ihr Nuten bes 
trächtlich genug wäre, wenn fie blos zum Weben der 
Sifchernete diente, fo hat fie doc) noch einen größeren. 
Bauet man fie nach einem kleineren Maasſtabe, fo lafr 
fen fich feine Spigen darauf weben. Da für diefen Ars 
titel des Weiberpußes jährlich fehr anfehnliche Summen 
außer Landes gehen, fo hoft der Erfinder, jeine Maſchi⸗ 
ne werde ed mit der Zeit hindern, und dieſes Geld dem 
Lande zuwenden. 

J. Richardſon, ein Opticus Nro. 26. rGeat Queen- 
street, Lincoln’s Inn fields hat ein Patent für vor⸗ 
gügliche neue Brillen erhalten, von denen er mehr lobt, 
ald man ihm nachfagen mag , ehe fie erprobt worden find. 

Seht, da man in der Schweiz, im Brandenburgis 
ſchen und in Ehurfachfen die englifchen Mafchinen zum 
Spinnen der Wolle und Baumwolle nachgeahmt bat, 
wird das fefte Land erfl recht inne, mag für unermeßs 
liche Vortheile das Mafchinenweien in den Manufactus 
ren gewährt, Mitlerweile geht England immer weiſer 
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und wendet die Mafchinen auf neue Gegenflände an. 
Zu Woodbank bey Garlisle find vor kurzem ſechs neue 
Kat tundruckereyen errichtet worden, wobey man ausnghs 
mend viel Unkoſten erfpart. Sie werben von Waſſerraͤ⸗ 
dern getrieben; nicht mehr ald Eine Perfon ift zur Auf: 
ficht daben erforderlich, und die ſechs Preffen vollbringen 
eben fo viel Arbeit als vorher fieben und zwanzig Mens 
fchen gewoͤhnlicherweiſe zu verrichten im Stande waren, 
Jeder Kattundrucker beforun gewöhnlich Eine bis zwey 
Guineen die Woche; man kann alfo berechnen, von was 
für einem Belange bieje Erfindung ift. 

In der Gegend Hon Dorf hat ein Baumeifter tine 
neue Urt von Badfteinen erfunden, die zum Bau der Boͤ⸗ 
gen und der Deden in den Zimmern anwendbar find. 
Sie werden mit fhwalben = [hmwanzförmigen Verbin⸗ 
dungen in einander eingefämmt und ihr Gebrauch erfors 
dert Feine ungewühnliche Dicke der Mauern oder Streb- 
pfeiler. Ihr Hauptvorzug ift, daß fie ein Gebäude vor 
euer ficher ftellen. (aus dem Somntagsblatt The Ob- 
server, October, 17. 1802.) 

In der Mitte Octobers ließ man zu Kingholm eine 
ſchottiſche Meile unterhalb Dumfries ein Fahrzeug vom _ 
Stapel, das von ganz neuer Einrichtung und nad) dem 
Patente erbauet war, welhes P. Miller Esq. auf Dale: 
winton erhalten hat. Schiffe, die vermüge dieſes Pa⸗ 
tents erbauet werden, nehmen blos Reiſende an Bord, 
und erhalten den Namen Life Packets ( Sichre Reife 
ſchiffe) weil fie nicht finfen Finnen. Sie find gänzlich 
aus Tannenholz gebaut und haben eine fehr geringe Waſ⸗ 
fertracht (gehen nicht ſehr tief im Waſſer). Wenn fie 
unter Segel find, regiert man und hält fie Durch Schier 
ber (sliders) windwärts. Diefe ee kehren 
ſech weder an Windſtillen noch an leiſe widrige Winde, 





a 7" | 
wiewohl er fiber Hundert Pfund Prfengeld und anſehn⸗ 
lichen Sold befam, fo hatte er Doch jo wenig ſparen 
gelernt, daß er nur eine Kleinigkeit mit nach Haufe brach⸗ 
te. Die gedachten Felder wurden verfioßen und meine 
Eltern leifteren auf ein gewißes Guͤtchen gegen eine Heine 
Geldfumme Verziht. Mein Vater fing nun aufs neue 
an, fein Handwerk als Glaſer zu treiben. Sch war das 
mals ungefähr acht Jahr alt: man fchichte mich in die 
Armenſchule, wo ich leſen, Tchreiben und rechnen lernte, 
In drey Fahren machte ich außerft fchlechte Fortſchritte. 
Mein Barer wurde dann Frank und farb. Sein Ungluͤk 
hatte ihm nicht weifer gemacht; er verichtwendete feine 
Zeit und verwachläßigte das Handwerk. eine Liebe zu 
Gefellfchaften verleitete ihn zum Trunke und er ftarb an 
einem zerrürteten Körper noch vor dem vierzigiten Fahre. 
Ich Harte ihn niemals fehr lieb, weil ich nicht unter feis 
nen Augen aufwuchs; er war zu geneigt, meine klei⸗ 
. nen Vertraulichfeiten mit Kälte ober Zorn abzumeiien. 
Freylich hatte er Urfache unzufriedeg mit mir zu ſeyn, 
denn in der Schule lernte ich wenig und zu Haufe nichts, 
ob er gleih dann und wann verjuchte,, mich zu feinem 
Handwerke anzuführen. Da die Eindrüce im -eilften 
und zwölften Jahre noch nicht fehr ſtark find, fo war 
mir fein Verluſt nicht lange fühlbar. 

Ich hatte noch einen jüngeren Bruber. Bermuths 
lid) wurbe unier Unterhalt meiner Mutter ſehr jchwer. 
Sie faßte noch dazu den unglädlichen Entſchluß, die‘ 
Profeſſion fortzujegen, und nahm zwey Gejellen an. 
Da diefe merkten, daß fie ganz und gar Feine Kenntnis 
von dem Gewerbe hatte, fo verderbten fie Das Arbeits⸗ 
zeug und bevortheilten meine Mutter. Was der Erfolg 
son dieſem doppelten Berruge dürfte geweſen ſeyn, iſt 
nicht genau zu beflimmen , da in meniger ald einem 
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Sabre darauf meine arme Mutter dem Bater ins Grab 
nachfolgte. 

Ich war damals noch nicht voͤllig dreyzehn, und 
mein Peiner Bruder faum zwey Jahre alt. Wir hatten im 
der ganzen weiten Welt weder Verwandten noch Freunde. 
Ein Gläubiger meiner Mutter nahm alles was fie ver⸗ 
ließ. Man kann denken, daß ich ihn Über die Gerechtig⸗ 
keit feiner Anfprüche nicht zur Verantwortung ziehen 
konnte; Fein andrer wollte ſich ins Mittel fchlagen, und 
fo that er was ihm gut duͤnkte. Mein Eleiner Bruder 
wurde in das Almoſenhaus geſchickt, wohn ihm feine 
Amme aus blofer Liebe folgte, und-ich fam in das Haus 
des Bläubigers, der auch mein Pathe war. Die Stadt 
Hlaubte, daß er fich durch den Verkauf von meiner Mut⸗ 
ter Nachlaß völlig entfchädiget Habe; dies vermochte. iyn 
. mich abermals in die Schule zu ſchicken, wo ich fleißi⸗ 
ger war als vorher, und mehr vorwärts kam. Ich fand 
Gefallen am Rechnen und mein Lehrer nnterfchieb mid); 
allein dieſe goldenen Tage gingen ſchon nad) drey Mona⸗ 
ten zu Ende Mein Pathe wurbe der Unkoſten übere 
druͤßig, und da ſich Die Leute um mein Geichid nicht 
kuͤmmerten, fo juchte er alle Gelegenheit, fich von einer 
fo unnuͤtzen Laft zu befreyen. Er hatte fchon vorher eine 
Probe gemacht, ob ich mich nicht zus groben Feldarbeit 
ſchickte. Einen Tag lang trieb ich wirklich den Pflug ihm 
zu gefallen, verließ ihn aber mit dem feften Entichluße, 
es nicht mehr zu thun, und befand auf meinem Sinne 
troß feinen Drohungen und Berfprechungen. Nothwen⸗ 
digkeit gab mir died eben fo wohl ein als Neigung. Bey 
meines Vaters. Lebzeiten wollte ich einen Tiich hinan klet⸗ 
tern, ich fiel zuruͤck und der Tiſch auf mich, Die Ede 
traf mir. gerade auf die Bruft, und ich habe mic) von 
dem Stoße-ulemals wieder erholen “fbanen, welches mr 
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beſonders aͤußerſt fuͤhlbar wurde, ſobald ich mich mehr 


als gewoͤhnlich anfirengte. An das Pfluͤgen alſo war gar 
nicht zu denken, und wie gejagt, ich wollte mich ſchlech⸗ 
terdings dazu nicht verftchen. 

Da ich aber doch fchreiben und rechnen fonnte, fo 
dachte mein Pathe mich nach Neufundland zu fenden, 
wo ich als Gehülfe in einer Niederlage mein Brod vers 
dienen follte. Zu diefem Ende unterhandelte er mit einem 
Herrn Holdesworthy in Dartmouth, welcher fich anhei⸗ 
ſchig machte, mich mit allem, waͤs dazu erforderlich 
wäre, zu verforgen. Ich verlied Aſhburton mit wenig 
Hoffnung, es je wieder zu fehen, und fuhr mit meinem 
Bater zu Herm Holdesworthy. Als mich dieſer große 
Mann ſah, rufte er mit einem erbarmenden und verächte 
lichen Blicke aus, daß ich zu Hein ſey; und ich mufte mit 
ziemlicher Kraͤnkung wieder fort. Ich dachte, mein Pas 
the würde mich nun fehr übel anlaßen, aber er fagte 
nichts. Jedoch wollte er mich nicht felbft wieber mit zu⸗ 
rüd nehmen, fonbern ſchickte mich in einem Reiſeboote 
nach Torneß, von wo ic) zu Fuß nad) Haufe gehen follte, 
Auf der Fahrt wurde das Boot mitten in der Nacht 
durch einen Sturm in bie Felſen gefchleudert, und e& war 
faſt ein Wunder, daß ich mit dem Leben davon kam. 
WMein Pathe machte nun bemäthigere Entwürfe für 
mich, und ich Hatte wenig Muth, etwas von ber Hand 
zu weiſen. Er fchlug vor, mich auf eins Der Fifcherböte 
m Torbay zu verdingen; bamwider aber wagte ich meine 
Stimme zu erheben, und die Sache wurde dadurch ande 
‚geglichen, daß ich mirs gefallen ließ, mich am Bord «is 
ned Küftenfahrers anzubieten. In Bricham fanben wir 
ein folches Schiff bald, und ich begab mich dorthin, als 
ich kaum etwas Aber dreyzehn Jahr alt mar. 

* Mein Eapitain, welcher Full hieß, war zwar ein 
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toher und ungeblibeter, aber kein übelgearteter Mann, 
wenigfiens gegen mich nicht; und feine Frau behandelte 
‚ mid) durchgehende mit Güte, vielleicht weil ihr meine 
Schwäche und zarte Jugend nahe gingen. Dafür fuchte 
ich mich moͤglichſt dankbar zu bezeugen, und mein guter 
Mille blieb nicht unbemerkt. Auf dieſem Schiffe brachte 
ich fafl ein ganzes Jahr zu; ich wurde bier mit den 
‚nautifchen Ausdruͤcken bekannt, und faßte eine Neigung 
zur See, welche fogar jet nach dreyßig Fahren nur am 
ein weniges vermindert ifl. 

Man wirb leicht begreifen, daß mein Leben. voll 
Beſchwerlichkeiten war. Ich mußte nicht nur auf den 
hohen Maſten und Nasen herum klettern, ſondern war 
auch Cajuͤtenjunge, wo mir alle niedrige Verrichtungen 
zu Theil wurden. Indeß wenn ich raftlos und unzufrie⸗ 
‘den war, ſo darf ich wohl fagen, daß es aumiger Davon 
herfam, als weil ich platterdings Feine Gelegenheit zum 
Lefen hatte, da mein Herr blos ein Wotſenbuch und ſonſt 
weiter nichts gedrucktes beſaß. 

Weil aber mein Loos geworfen zu ſeyn ſchien, w 
verfänmte ich nicht, mir Keuntniſſe zu erwerben, von de⸗ 
nen ich dereinft Früchte hoffen durfte; ‚während meinen 
Mußeftunden ging ich daher oft auf Die Schiffe, welche 
in Torbay einliefen. Einft um Mitternacht, als ich auf 
eins derfelben fleigen wollte, that ich einen Fehltritt un 
fiel m die See. Das Sorttreiben des Boots beunruhigte 
den Mann, der auf dem Verdeck war, und er kam an 
Die Seite des Schiffs, juſt als ich im Begriffe war zu 
verſinken. Flugs warf er ein paar Stride aus, von de⸗ 


nen einer durch den Willen ber Vorſehung (denn ich Hatte 


Tein Bewußtienn) ſich um mich fchlang, und ich wurde 
auf die Oberfläche gezogen, bis ein Boot herum gebracht 
werben konnte. Man brauchte die gewöhnlichen Mittel, 
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meine Sinnen zuruͤckzurufen. Am Morgen erwachte ich 


im Bette, und erinnerte mich weiter an nichts, ald an 


das Graufen, das ich empfand, da ich mich zuerfi uns 


vermogend fühlte, um Huͤlfe zu rufen. 


.%ch entkam mehrern Lebensgefahren, aber ich übers 
gehe fie, weil fich jetzt Umftände ereigneten, wodurch ich 
zuletzt meiner mißlichen Lage entriffen werben follte. 

Am Weihnachtstage 1770 ließ mir mein Pathe zu 
meiner Berwunderung jagen, er hätte Jemanden mit eis 
nem Pferde abgefchicht, um mich nad) Aſhburton zu os 
Ien, und ließ ‘mich bitten, ohne Verzug zu kommen. 
Mein Herr und ic) felbft glaubten, die Einlabung bezöge 
ſich auf die Senertage, welche ich dort hinbringen follte; 
er ließ mich alfo gern gehen. Aber wir Hatten uns beyde 
geirrt. 

Seit meinem Aufenthalte in Brixham hatte ich alle 
Gemeinſchaft mit Aſhburton abgebrochen. Es war dort 
weiter kein Verwandter von mir uͤbrig als mein armer 
Bruder, mit dem ich ſeiner Jugend wegen keinen Verkehr 


unterhalten konnte, und das Benehmen meines Pathen 


gegen mich gab ihm keinen Anſpruch auf die mindeſte 
Dankbarkeit oder theilnehmende Erinnerung von meiner 
Seite. Ich lebte alſo in einer Art von uͤbellaunigter Un⸗ 
abhaͤngigkeit von allen, die mich ehemals gekannt hat⸗ 
ten, und der Gedanke, daß mich nun alles meinem 
Schickſale uͤberließe, ſchlug mich eben nicht nieder. Aber 


man hatte mich nicht uͤberſehen. Die Weiber in Brir⸗ 


ham, welche zweymal die Woche mit Fiſchen nach Aſh⸗ 
burton kamen, und meine Eltern gekannt hatten, ſahen 
mich nicht ohne inniges Bedauern in zerfeztem Jaͤckchen 


und zerriſſenen Schifferhoſen auf dem Strande umher 


laufen. Sie redeten davon mit den Leuten in Aſhburton 
und niemals ohne uͤber die Veraͤnderung meiner Lage 
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Mitleid zu aͤußern. Dieſe oft wiederhohlte Erzaͤhlung 
weckte endlich das Erbarmen der Hoͤrer, und ſodann ih⸗ 
ren Unwillen gegen den, der mich in ſo elende Umſtaͤnde 
verſetzt hatte. In einer großen Stadt würde Died wenig 
würfen, aber an einem folchen Orte wie Afhburton, wo’ 
jedes Gerücht bald das gemeinfchaftliche Eigenthum als 
ker Einwohner wird, erregte e8 ein Murren, dem mein 
Pathe nicht widerftehen konnte oder mochte. Daher ent⸗ 
fchloß er ſich, wie gefagt, mich zuruͤckzurufen, welches 
feine Schwierigkeiten hatte, da ich noch nicht vierzehn 


Jahre alt war, und alſo noch nicht aufgedungen war. 


Alles das erfuhr ich bey meiner Ankunft, und mein 
bisher graufam verfchloßenes Herz entfaltete ſich für in⸗ 
nigere Regungen und fchönere Augfichten. 

Nach den Feyertagen warf ich mich wieder auf meis 
ne Rieblingsbefchäftigung, das Nechnen, worin ich num 
fo ſchnell weiter kam, daß ich in etlichen Monaten der 
Erfte in der Schule ward, und den Schulmeifter bey 
außerordentlichen Borfällen ablöfen fonnte. Da er. mir 
gewoͤhnlich bey folchen Gelegenheiten eine Kleinigkeit 
ſchenkte, fo erregte das den Gedanken bey mir, daß ich, 
falls er mich zu feinem ordentlichen Unterlehrer nähme, 
mit Hülfe einiger Privarftunden des Abends und mit eis 
nem Heinen Benftande an Geld, im Stande ſeyn möchte, 
mich felbft zu erhalten. Außerdem hatte ich noch ein an⸗ 
deres Augenmerf, Mein ehemaliger, Lehrer war nun alt 
und ſchwaͤchlich geworben; er fchien e3 fchwerlich mehr 
über drey bis vier Jahre treiben zu Tonnen, und troß 
meiner Jugend glaubte ich treuherzig, man fünnte mich 
gielleicht ihm zum Nachfolger wählen. Sch fland in 


- meinem fünfzehnten Jahre, als ich dieſe Schlößer baue⸗ 


te; allein es 309 fich sin Gewitter zufammen, das uners. 
. wartet über wich audbrach, u und ſie alle mit ſich fort riß. 
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Als ich diefen Meinen Entwurf meinem Pathen ers 
öfnete, verwarf er ihn mit äußerfter Verachtung; er fage 
te, ich hätte genung und mehr als genung in der Schule 
gelernt, man wärde nicht in Abrede ſeyn, daß er feine 
Pflicht ganz erfüllt Hätte (mas man nun in der That 
nicht Täugnen konnte); er fey daher mit feinem Wetter, 
einem wackern Schufter, in Unterbandlung getreten, und 
diefer habe edelmüthig verfprochen, mich ohne Lehrgeld 
in die Lehre zu nehmen. Diefe Nachricht war mir fo dur 
Berft zuwider, daß ich Feine Einwendung machte, fon= 
dern verſtockt und ftilffchweigend zu meinem neuen Lehr⸗ 
meifter ging. Laut meines Aufdingebriefes follte ich bis 
in das ein und zwanzigfte Jahr bey ihm ſtehen. 

Die Kamilie beftand aus vier Gefellen, zwey Sdh⸗ 
nen, ungefähr von meinem Alter, und einem etwas 
älteren Lehrling. Mein Meifter war ein flreitfüächtiger 
Presbyterianer, der feine Gegner allezeit zum Schweigen 
brachte, weshalb er unerträglich anmaßend und eingebil« 
det war, Er fchdpfte feine Weisheit aus einigen polemis - 
ſchen Schriften; außerdem hatte er Fenning's Wörters ' 
buch, wovon er den feltfamften Gebrauch machte. Er 
pflegte ein gemeines Wort auszuheben, und deſſen Sy⸗ 
nonym oder Umichreibung feinem Gedächtniße einzupraͤ⸗ 
gen; eins der letzten brauchte er dann beftändig ſtatt des 
sangbaren Wortes, und da feine Widerfacher indgemein 
nicht wußten, was er meinte, fo war fein Sieg voll 
fommen. 

Bey einem ſolchen Manne konnte ich ſchwerlich ſehr 
an Kenntniſſen zunehmen, ſo geringe ſie auch waren. 
Ich hatte damals weiter nichts geleſen, als eine alte Ro⸗ 
manze, genannt Parismus oder Parismenus, und ein 
paar einzelne Monatsſchriften. Jedoch war ich in der 
Bibel wohl bewandert; es was das Liebliugsbuch mei⸗ 
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ner Großmutter, und da ich es oft mit ihr laß, fo mach⸗ 
te es ſtarken Eindruck auf mich; außerdem hatte ich den 
Thomas a Kempis von der Nachahmung Ehrifti meiner 
Mutter auf ihrem Sterbebette vorgeleien. Das war 
meine ganze Gelehrſamkeit. \ 

Da id) mein neues Gewerbe ans Herzensgrunde 
baßte, fo machte ich Feine Fortichritte darin, und war 
daher wenig geachtet im Haufe, wo ich nad) und nach 
das gemeinfchaftliche. Kaftthier wurde, was mich jedoch 
nicht fehr befümmerte, da mein Stolz nun gedemürhiget - 
war. Indeß entiagte ich der Hoffnung nicht ganz, ders 
einft dem vorerwähnten bejahrten Echulmeifter im Amte 
zu folgen; deswegen feßte ich verſtohlen, fo bald es nur 
eine Mußeftunde gab, mein kieblingsftudium fort. Allein 
ich Hatte wenig Muße, und fie wurde mir noch befchnits 
ten, ald man ausfindig machte, wie ic) fie anwendete. 
Anfangs Eonnte ich nicht herausbringen, was das wohl 
für einen Grund haben möchte; zuletzt aber entdeckte ich, 
daß mein Lehrmeiſter feinen jüngften Sohn zu dem Po⸗ 
fien beftimmte, der das Ziel meiner Wünfche war. 

Ich hatte jet nicht mehr als ein einziges Buch ; es 
war eine Anleitung zur Algebra; ein Mädchen hatte es 
gefunden und mir gegeben. Ich fah dies für einen Schatz 
an, aber er war für ‚mich verfchloßen, denn um das 
Buch zu brauchen, follte man fchon in ben einfachen 
Gleichungen feſtſeyn, wovon ich noch nichts verfiand. 
Meines Meifters Sohn harte ſich Fennings Einleitung 
zur Ulgebra angefchaft; das war gerade, was mir fehls 
te, aber er nahm fich forgfältig. in Acht, daß ich das 
Buch nicht zu Geſicht befäme, und ich entdeckte Durch 
einen bloßen Zufall, wo «6 verſteckt war. Etliche Nächte 
hindurch legte ich) mich faft gar nicht zu Bett, und che 
er nur argwoͤhnte, daß ich.fein Buch auöfindig gemasht 
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Gätte, war ich in den Inhalt deffelben vhllig eingewey⸗ 
bet. Jetzt konnte ich mein eigenes zur Hand nehmen, 
und dies führte mich ziemlich tief in Die Wiſſenſchaft 
hinein. ’ 

Es gelang mir jedoch nicht ohne Schwierigkeit. Sch 
batte keinen Heller in der Taſche, und wer hätte ‚mir eis 
nen geben follen? Dinte, Feder und Papier waren alſo 
meiftentheild für mich eben fo wenig erreichbar als Eros 
ne und Zepter. Allenfalls wußte ich einen Ausweg, aber 
ich durfte ihm nicht anders ald mit der größten Behuts 


ſamkeit und Geheimhaltung bitreten. Ich nahm Leder, 


und ſchlug es fo glatt als möglich; darauf arbeitete ich 
meine Probleme mit einer flumpfen Yhle: im übrigen 
hatte ic) ein behaltfames Gebächtniß, und Eonnte die zus 
fammengefeßteften Zahlen in Gedanken multipliciren und 
Dipidiren. 

Bis jebt hatte ich mir von der Dichtkunſt nichts 
träumen laſſen; kaum kannte ich den Nahmen davon. 
Ich entfinne mich der Veranlaflung zum erſten Verſuche. 
Es hatte Jemand ein Bierhausfchild gemahlt, das eis 
nen Löwen darftellen follte; aber der unglüdliche Kuͤnſt⸗ 
ler machte einen Hund daraus, Einer meiner Belannten 
ſchrieb auf diefen Vorfall Verſe, wie er fie hieß. Sie ges 
fielen mir, doch duͤnkte mich, daß ich etwas beßeres 
liefern könnte. Ich probirte, und nach dem einflimmtis 
gen Ausfpruche meiner Werkitattgenoflen war mir es 
gegluͤckt. Ungeachtet diefer Aufmunterung dachte ich 
nicht mehr an das Verfemachen, bis ein neues eben fo 
‚unbedeutendes Ereigniß mir abermals Gelegenheit bars 
bot. So gings fort, bis ich ungefähr ein Dutzend Reis 
mereyen haben mochte. Wirklich konnte nichts.auf der 
Melt fo erbärmlich ſeyn; indeß fprach man in meinem 
‚Heinen Kreife doch Davon, und ſogar außer bemfelben 
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Bat man mich zuweilen, fie herzuſagen. Ich ſchrieb nie⸗ 
mals eine Zeile nieder, aus zwey Gründen; erſtens, 
weil ich Fein Papier hatte; zweitend, weilich mich fürchs 
tete, denn ich war fchon von meinem Meifter bedrohet 
worden, daß ich den Nahmen eines feiner Kunden in Reis 
men gezwaͤngt haͤtte. 

Das Herſagen meiner Verſe brachte mir allezeit Bey⸗ 
fall, und mitunter bedeutendere Gunſtbezeugungen; man 
machte wohl kleine Collecten, und ich weiß Faͤlle, daß 
ich ſechs Pence bekommen habe. Einem, der ſo lange 
ganz und gar kein Geld gehabt hatte, mußte dieſe Er⸗ 
werbsquelle wie eine Goldmine in Peru daͤuchten. All⸗ 
maͤhlich ſchaffte ich mir Papier x. an, und mas von 
mehr Wichtigkeit war, Bücher, die von der Geometrie 
und den höheren Zweigen der Algebra handelten, welche 
ich forgfältig verſteckte. Die Dichtkunſt gewährte mir 
auch fogar um dieſe Zeit noch Feine Unterhaltung; fie 
blieb andern Zwecken untergeorbnet,, und ich griff nur 
dazu, wenn ich für meine mathemariichen Mebungen _ 
Geld brauchte. 

Aber die Wolken zogen fich ſchnell zuſammen. Mein 
Meifter war fürchterlich) aufgebracht über meine Fahr⸗ 
laͤßigkeit in feinen Angelegenheiten, und noch mehr we⸗ 
gen der täglich einlaufenden Gerlichte von meiner Ver⸗ 
meßenbeit, Verſe machen zu wollen. Ich wurde bedeu⸗ 
tet, alle meine Papiere auszuliefern, und da ich mich 
weigerte, wurde meine Dachftube burchgefucht, mein 
Heiner Bücherfchat entdeckt und weggenommen: : das 
fernere Herſagen meiner Verſe verboth mon mir auf das 
ſchaͤrfſte. 

Dies war ein ſehr harter Schlag, den ich mir un⸗ 
gewöhnlich zu Herzen nahm; ein anderer folgte, den ich 
noch empfindlicher fühlte, weil er Die fo lange und ins- 
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nig gehährterr Hofnungen vernichtete, umd mich mit ik 
nemmale der Verzweiflung übergab. Der alte Schub 
meifter , auf deſſen Stelle ich gezählt hatte, farb, und 
ihm folgte in feinem Amte ein Menſch, der nicht viel dls 
ser und gewiß nicht fo tüchtig war als ich. 

Auf den Theil meines Lebens , der unmittelbar hier⸗ 
auf folgte, fehe ich mit wenig Zufriedenheit zuruͤck; es war 
ein Zeitraum von Träbfinn und wilder Ungeielligkeit ; ich 
ſank gradweiſe in eine Art von körperlicher Stumpfheit, 
oder wenn ich ja durch den Muth der Jugend bethätiget 
wurde, fo verfplitterte ich meine Anftrengung Durch übels 
launige und anftdßige Streiche, welche die Gunft der mer 
nigen Befannten, die mir das. Mitleid gelaffen hatte, 
vollends von mir abwandten. So ſchlich ich in ftille 
fchweigender Unzufriedenheit vorwärts, ohne Freunde und 
ohne Mitleid, unmillig über die Gegenwart, nicht bes 
dacht auf die Zukunft, und ein Gegenſtand der Zurcht 
fowohl ala der Unleidlichkeit. 

Aus diefer verworfenen Lage bob mich ein Mädchen 
meines eigenen Standes. Sie wohnte in der Nachbar⸗ 
ſchaft, und fo oft ich meinen einfamen Spaßiergang, 
meinen Wolf in der Tajche, machte, kam fie gewöhnlich 
an die Thür und fuchte durch ein Kächeln oder eine auf 
das freumdlichfte an mich gerichtete Trage meine Aufs 
merkfamkeit zu erregen. Schom lange hatte ich nicht 


mehr entgegenfommend feyn fünnen „ aber dad Gefühl. 


war nicht in mir geftorben ; beym erften ermunternden 
Worte lebte es auf, und die Dankparfeit, die ich dafür 
empfand, war bie erfte angenehme Negung , die id) feit 
vielen traurigen Monaten zu unterhalten gewagt hatte, 
Died machte mich auch freundlicher gegen meine Bekann⸗ 
ten, deren Gunft ich mir nach und nach wieder erwarb. 

Ich hatte mein zwanzigſtes Jahr zurückgelegt, 
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ais die elenden Anlıppelverfe, von denen ich oben ges 
fprochen habe, umd die unter den Leuten meined Stans 
des von Mund zu Mund gelaufen waren, zufälliger Weis 
fe dem Wundarzte des Städtchens, mit Namen Mil 
Kam Goofesley, zu Obren kamen. . Sie machten ihn 
neugierig, nad) dem Verfaſſer zu forfchen. Meine Heis 
ne Seichichte hatte einen Anftrich von Schwermuth, ich 
legte fie unverholen vor ihn. GEft richtete er mich auf; 
dann unterftüßte er mich, fo gut es feine Umſtaͤnde zu⸗ 
ließen. Er war nicht. reich, und wiewohl man ihn feis 
ner Geſchicklichkeit halber fehr fuchte, fo gewährt doch 
eine Proomzialftabt nicht viel Belohnung; außerdem 
Fonnte er feiner zahlreichen Bamilie nur wenig entziehen, 
um es auf Wohlthaten zu verwenden; aber Died wenige 
gab er gern, und fein reger Eifer erlofch niemals durch 
Bürfprache das zu erſetzen, was eigene Mittel nicht ver=_ 
mochten. | 
Bey meiner Prüfung fand er zwar, daß es mir. 
ganz an gelehrten Kenntmiffen gebrach, hörte uber doch 
nit eben fo viel Erſtaunen als Vergnügen, daß ich mit⸗ 
ten unter der gröbften Unkunde alter Bücher ziemlich weit 
in der Mathematik gefommen war. Ich mußte ihm 
daruͤder umftändliche Auskunft geben, und da er erfuhr, 
daß ich unter Abſchreckung und Gefahr mich fb ange: 
firenget hatte, fo faßte er eine nach wärmere Neigung 
zu mir, weil er nun die Möglichkeit vor fich fah, mir - 
forthelfen zu Tonnen. \ 
Der Plan, auf den er dachte, wer nathrlich derſel⸗ 
be, weichen ich felbft fo oft gemacht Hatte. Freylich gab 
es noch .allerley Schwierigkeiten zu Aberwinden. Ich 
hatte noch anderthalb Jahre im der Lehre zu ſtehen; ich 
fchrieb Feine gute Hand und druchte mich fehr unrichtig 
aus; aber nichts Tonnte den Eifer Diefes triflichen Man⸗ 
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nes Tau machen; er vertheilte ein paar von meinen elens - 

den Reimereyen unter feine $reunde und Bekannten, und 
ließ, fobald- mein Name ihnen einigermaßen befannr 
wurde, eine Subfeription zu meiner Unterftögung er⸗ 
- Bfnen. Sch habe das Papier noch ; die Ueberſchrift war 
nicht ſehr prächtig, ob fie gleich die heißeften Wuͤnſche 
meines Herzens übertraf. Sie lautete fo: „Eine Subferis 
„ption um die rhdftändige Zeit von William. Giffords 
„Lehrjahren zu Faufen und ihn in den Stand zu feßen, 
„daß er ſich im Schreiben und in der engliichen Grams 
„matik vervollfommnen kann.“ Bon der geringen Sum⸗ 
me, die zufammen kam, erhielt mein Meifter ſechs Pfund 
für feine Verzicht, und das übrige reichte zum Unter⸗ 
halte auf etliche Monate, während deren ich die Unters 
weifung eines Gelehrten fleißig nutzte. 

‚ Nad) Ablauf diefer Zeit fand ich, daß meine Forts 
fehritte beträchtlicher waren, ald meine Gdnner erwars 
tet hatten. Ich machte etliche Verſe, die weniger feh⸗ 
lerhaft ſeyn mochten, als die erften ; mein Xehrer gab 
mir ein guted Zeugniß, und mein Wohlthäter, der nun 
mein Vater geworden war, fand nicht viel Schwierigkeit, 
meine Gönner zu einer andern Collecte zu bewegen, fo 
daß ich noch ein Jahr auf der Schule bleiben konnte. 
Dieſe Güte fpornte mich zu größerem Sleiße an; jetzt 
kann ich kaum noch meine damaligen Anſtrengungen fuͤr 
moͤglich halten. 

Binnen zwey Jahren und zwey Monaten von der 
Zeit meiner Befreyung an erklaͤrte mein Lehrer, daß ich 
nun faͤhig ſey, die hohe Schule zu beziehen. Den Ge⸗ 
danken, eine Schreibeſchule zu errichten, hatte ich laͤngſt 
aufgegeben. Einer meiner Gönner verſchaffte mir, die 
Stelle eines Bibelvorleferd in Ereter College zu Orford, 
So konnte ich mit einiger Anterfiügung von meinen 
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bisherigen Wohlthaͤtern wenigftens fo lange leben, bis 
ith eine academijche Würde bekam.” 

— Herr Gifford wollte fich von der Univerfität aufs 
Land begeben, um eine Ueberiegung des Juvenals zu uns 
ternehmen. Aber ein jonderbarer Zufall gab feinen Abfichs 
ten und feiner ganzen Leben eine andere Richtung. Er 
hatte in Drford Bekanntſchaft mit Jemanden gemacht, 
der mit ihm einen Briefwechfel unterhielt. Gifford wurs 
de von ihm⸗erſucht, jeine Briefe unter einem Umichlage 
an Lord Grosvenor zu ſchicken, weil dieſer als Pair Fein 
Pofigeld bezahlen durfte. Gifford ließ'eined Tages aus 
Verſehen den Umfchlag weg, und fo mufte Lord Gros⸗ 
venor nach der äußeren Adreſſe denken, der Brief ſey an 
ihn ſelbſt gerichtet. Er laß ihn: es war etmas darin, 
das ihn intereffirte. Bey der Uebergabe des Briefes an 
Die Behörde erfundigte er fidy nad) dem Urheber deſſel⸗ 


. ben. Die Untwort fiel fo aus, daß er ihn wuͤnſchte ken⸗ 


nen zu lernen. Blos dieſem Zufall hatte Herr Gifford 
fein kuͤnftiges Gluͤck zu danken. Der Lord nahm ihn in 
ſein Haus und machte ihn dann zum Führer feines Soh⸗ 
nes, bed gelehrten. Lord Belgrave (jeßigen Grafen von 
Gwosvenor) mit welchem er viele Fahre auf Reifen zus 
brachte, Er ift nun der Freund diefes würdigen Herrn. 
Graf von Macartney. 
| Dieſer Staatsmann ſtammt aus einer alten Famis 
lie, die einft unabhängige fürftliche Macht in Irland bes 
faß. Er wurde zur Belohnung feiner vielfachen dem Va⸗ 
terlande geleiſteten Dienſte in den hohen Adelſtand erho⸗ 
ben; denn es giebt beynahe keinen lebenden Staatsmann 
weder in England noch in dem übrigen Europa, der fo 
viele hohe diplomatifche und ftatthalterifche Poden mit 
gröfter Ehre verwaltet hätte, als er. 
Er wurde im Jahre 1737 gebohren, und atielt ſei⸗ 
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nen Unterridyt auf Trinity College in Dublm, wo er 

aud) die Würde eines AT A. M. empfieng. 
Macartney , noch jeßt von anfehnlicher Perfon,, war 
in feiner Jugend einer der fchönften jungen Männer, die 
es damals gab; eine feinen Sitten und feine Kenntnifle 
erhöheten dieſen Borzug, und zeichneten ihm gleichfam 
die glänzende Laufbahn vor, welche er gemacht hat. Ein 
junger König jaß aufdem Throne, und der Hof war nas 
thrlich der einladendfte Wirkungskreis für junge vorneh⸗ 
me Lente, die fich fühlten. Man fand bald, nachdem 
Macartney von feinen Reifen zuruͤckkehrte, daß er fuͤr wich⸗ 
tige Stellen geſchickt ſey. Es wurde damals eben ein ta= 
lentvoller Mann zum Gefandten am Ruffiichen Hofe ges 
fucht, wo der franzdfifche Einfluß mächtig wuchs. Mas 
cartney vereinigte alle die Eigenfchaften in ſich, welche 
ein fo glänzender Schauplaß erforderte, Verſtand, Wach⸗ 
famteit, Klugheit, einnehmende Manieren und perföns 
liche Anmuth. Die Kaiferinn nahm ihn fehr wohl auf. 
Sein Hauptgefhäft war, einen Handelsvertrag abzus 
ſchlieſſen, der für die brittiichen Kaufleute, welche mit 
Rußland verkehren, von Nuten wäre. Er erwarb ſich 
bald die gehörigen Einfichten in die Wichtigkeit des Miſ⸗ 
ſiſchen Handels fhr Grosbritannien; alle Schwierigfeis 
ten, zur Kaiſerinn und ihren Miniftern zu gelangen, wuß⸗ 
te feine Seinheit zu uͤberwinden; und immer traf er bie 
gelegenfte Zeit. Kurz nach Anfang der Unterhandlung 
bewog er den ruffiichen Hof zu einem Tractat, der ben 
engliſchen Kaufleuten in, Rußland fehr erwuͤnſcht und 
Ber Anweiſung, welche ihm fein König gegeben hatte ; 
odllig angemeffen war. Wie ungemein vortheilhaft der 
ganze Vertrag für England war, kann man aus dem 
einzigen vierten Artikel ſehen. Laut beffelben follten die 
englifchen Hanbelsleute von allen Gütern, welche fir aus 
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euffifchen Häfen führten, nicht mehr Zoll erlegen, als 
die Unterthanen der Regierung besahlten : folchergeftalt 
kam der ganze Ausfuhrhandel in engliiche Hände. Die 
Engländer befaßen fchon große Freyheiten, aber dieſer 
Punkt gab ihnen den Vorzug auf den ruffiichen Märte 
ten und ficherte ihnen den Zwilchenhandel von Rußland 
dermaßen zu, daß alle Mitbewerbung ansgefchloffen 
wurde. Eine Dankaddreſſe der brittifchen-SZaftoren im 
Petersburg, der polnifche Adlerorden, und der Charals 
ter eined außerordentlichen und bevollmächtigten Geſand⸗ 
ten vom brittifchen Hofe, gehörten unter Die Beweift 
von Billigung und Achtung, weiche Sir George Macart⸗ 
ney (fein damaliger Titel.) für feine Thaͤtigkeit bey die⸗ 
fer Gelegenheit erhielt. 

Nach feiner Zuruͤckkunft belohnte ihn die Liebe. 1760 
gab ihm Lady Jane Stuart, die zweyte Tochter des da⸗ 
maligen Miniſters, John Grafen von Bute, ihre Hand, 
Ein Verwandter, den er durch dieſe Heyrath bekam, vers 
ſchafte ihm eine Stelle im Parlament. Ferner, da ſeine 
Guͤter hauptſaͤchlich in Irland liegen, wurde er auch 
Repräfentant für den Burgfleden Armagh im Iriſchen 
Parlamente. 1769 wurde er zum erften Secretair des 
Marquis von Townshend ernannt, der damals ben ho⸗ 
ben Poſten eines Zordftatthalters von Irland bekleidete. 
Nach dem eingeführten Syſtem der Verwaltung in Ir⸗ 
land ift der Oberſte Secretair Erfter Minifter des Lords 
Statthalter, und hatte befonders damals, lange vor 
der Union, Pflichten vom gröften Belange zu erfüllen; 
fogmußte er die Rolle des erften Regierungsrebnerd im 
irländifchen Unterhaufe übernehmen, «in in jener Zeit 
aͤußerſt ſchweres Gefchäft. Uber in allen biefen Oblies 
genheiten benahm er ſich fo fehr zur Iufriedenheit feines 
Monarchen, Daß er 1772 den Orden vom Bade erhielt. 


160 


1774 wählten ihn mehrere fehottifche Burgflecken zu 
ihrem Stellvertreter im damaligen Parlamente. Er zeich⸗ 
nete ſich zwar hier vor andern aus, aber man brauchte 

. feine nun erprobten Talenten glängendern Verhaͤltniſſen. 
1775 wurde er zum Generalhauptmann und Obergou= 
® Hemeur von Grenada, den Grencdinen und Tobago er 
nannt. Die Stelle eined Befehlshabers an folchen Ors 
- ten erfordert allezeit herborftechende Geſchicklichkeit. Der 
. ‚Handel diefer Infeln; ihre Polizey im Allgemeinen ;.die 
: Sorge fhr die Abtragung angemeflener Staatdabgaben; 
das Commando: Aber die Truppen, welche ſowohl zur 
Vertheidigung gegen Feinde, ald zur Aufrechthaltung 
bes Anſehens ber Regierung gehören; und Die perſonli⸗ 
che Aufführung des Gouverneurs find allezeit hoͤchſt wich⸗ 
tige Ruͤckſichten. Der entſtehende Streit mit den ame⸗ 
ricaniſchen Colonien, die Eiferſucht und ehrgeizigen Ab⸗ 
fichten det Krone Frankreich and Spanien, die Lage dies 
fer Inſeln unmittelbar an der Buͤhne, wo fo viele große 
Verhandlungen Statt haben follten, machten Macart⸗ 
ney’d Poften fchwieriger und forgenvoller als er je für 
einen dortigen Gonverneur geweſen war. Dennoch ver 
waltete er ihn drey Fahre lang eben fo fehr zum Nutzen 
" feines Könige als zur Genugthuung der ſaͤmmtlichen In⸗ 
felbemohner. 1779 wurde Grenada von einer franzdfte 
ſchen Slotte belagert. Macartney machte bie beften An⸗ 
ftalten , mußte aber endlich doch der überlegenen Macht 
des Feinded weichen, und wurde als Gefangener nach 
Frankreich geſchikt. Unterbeffen erhielt er bald feine Frey⸗ 
heit wieder. y 

Schon 1776 war er zum Lord Macartney und Bas 
ron von Liffanoure erhoben worden. Da der Berluft von 
Grenada Teinesweges feinem Misverhalten beyzulegen 
war, fo empfieng ihn der König nicht ungnaͤdig. Nach⸗ 
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dem er abermals einen Sig im Parlament gefüllt hatte, 


flel 1780 die Wahl auf ihn, als die’Stelle eined Gous 
verneurs in Madras offen war, 

Dorthin nahm er ben Herrn Staunton ald Seres 
tair mit fich, ebenfalls einen Frländer, mit dem er auf 
der Inſel Grenada in Dienftverkälmiffen geftanden hat⸗ 
te, welche gegemfeitige Achtung und Sreundfchaft erzeug- 
ten. Lord Macartney traf zu einer Zeit in Indien ein, 
mo ihm die Verwaltung ausnehmend erfchwert wurde, 
Die niedrigeren Bebdienten der DO. J. Compagnie maß: 
ten fich an, die Befehle der Obern gering zu achten, und 
Tippuh Saheb, deßen Macht als Beherricher von My⸗ 
fore damals in voller Bläthe fand, rieb Die Unterthanen 
und Verbündeten der Compagnie durch einen gefährlis 
chen Krieg auf, Lord Macartney gerieth ſogar in perföns 
liche Gefahr. Der General Stuart hatte alled eingeleis 
tet, ihn zu ÜÄberrafchen und in einen Kerker zu werfen; 
aber Lord Macartney erhielt Nachricht davon, kam ihm 
zuvor, und ließ ihn durch feinen Freund und Gecretair, 
Staunton, gefangen nehmen *). Bon nun an wider⸗ 

*) Staunton befaß unter andern treflihen Eigenſchaften 
einen außerordentlihen Muth. Als Lord Macärtnep vom 
der Verrätherey des Generald unterrichtet wurde, war er 
von deßen Heer umriugt, und hatte nur eine Pleine Leib⸗ 
wache bey ih, aus welcher fein Offizier das Herz hatte, 
den anfcheinend tollfühnen Entwurf der Gefangennehmung 
eines Generals mitten im Lager feiner Armee auszuführen. 

Während Lord Macartney ſich für verloren gab, rief Staun⸗ 

ton aus: „Nun denn, weil kein Militair daran will, fo 

muß ich es ſchon wagen!“ Er erbat fid) blos das gewoͤhn⸗ 
liche Gefolge des Lords, weiches fehr Klein war, und aus 
einem Heinen Commando von Seapoys beitand. Die Armee 
war ed fo gewohnt, die wecrfelfeitigen Befuche des Gou⸗ 
verneuts und Generald zu ſehen, daß lie ben Aug unges 


hindert nach der Wohnung bed Generals durchließ. Stauns 
Engl. Mitceuen IX. 3 
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ſetzte fich nicht mehr dem Anſehen bed Gouverneurs. In 
der Folge wurden Bevollmaͤchtigte abgejandt , unter denen ſich 
Staunton befand *) , um mit dem Alleinherrn von Myſore ei⸗ 
nen Frieden zu unterhandeln , welcher endlih unter Bedingun⸗ 
"gen , die gleich ehrenvoll nnd vortheilhaft für die O. 3. Com: 
pagnte waren, geichloßen wurde. Lord Macartnev machte ſich 
dadurch außerordentlich um fein Vaterland verdient. Nichts 
aber verurſachte ihm und dem Yublicum größeres Vergnuͤgen, 
als daß er eine Menge Offiziere, welde in einer langen und 
ſchrecllichen Kriegsgefangenfchaft ſeufzeten, dadurch auf freven 
Fuß ſetzen konnte. 


ton verlied ſich auf die Ohnmacht eines boͤſen Gewlſſens Tdie Seapovs 
‚hatten Verebl, auf det Trevve ſtart aufzutreten, und ein Geräufch 
zu madıen, ald ob fie fehr zabirelch wären. Indeß ging Staunten 
hinauf, Der General, völlig unvorbereitet auf diefe Ueberraſchung⸗ 
war Im Schlaftocke. „Sie iind mein Gefangener, Kerr General, 
„rief Etaunton, die Urmee if von Ihren Mbfichten unterrichtet 3 
„Weigemng wuͤrde Ihnen nichtd Helfen; geben Ste mir Ihbren Der 
„gen und folgen mir, Der Genen al Stuart verlor alle Faſſung, 
durfte biod vor Stauntond Augen einige Kleider anlegen, und ging 
dann ſalllichweigend mit Ihm an den Palankin, im weichem bende 
durchd Lager ind Fort St. George zurüdgetragen wurden. Die Urs 
mee batte wieder nichtd Arges daran, weil fie natürlich glaubte, ihr 
General fen der ſreywlllige Begleiter des Secretairs. So gina alich 
. gläcdtc Allein obgleich Staunton diefen Muth hatte, fo verficherte. 
ex doch oft, daß ihm die halde Stunde, wäbtend deren er mit ſei⸗ 
nem Gefangenen durchs Rager getragen worden, bie allerfängfiei in 
feinem ganıen Leben gedüntt bärte. 9. 


2) Auch den diefer Gelegenheit zeigte ih Staunton als der veherzte 
und unerfhütterlich rechtfhaffene Mann , welchen Lord Macarinep 
und alle feine Steynde fd fehr in ihm fihäpten, Der deſpotiſche Tips 
vuh wollte theitd durch Drobung theild durch Beſtechung von dem 
engliihen Abgeordneten riedenänetingungen erzwingen, vie fuͤr ihn 
gonheithait und für die Engländer ſchimpflich waren. Er wußte, daß 
Etaunten Lord Macartneys Liebling war. auf ihn alfo richtete er 
Hauptächlich Fein Augenmert. Allein er verivarf die unermeßlichen 
@erdiente, die man tkm heimlich anbot, und die er ohne Gefahr der 
Entdetung bitte annebmen können, Tippuh war darüber io entrüs 
flet , dag er drohete, ihn von Elefanten zu Tode sreten zu laſſen. 
Staunten fchwebte In groͤßer Lebensgeſahr, und ed wäre um ihn ges 
ſchehen „eiveien, wenn er nicht an der Kuͤſte ein kleines Fahrzeug 
angeticften hätte, auf weichen ex ſich rettete, H. 
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Lord Macartuey betzug ſich in Madras durchgehends ſo 


rechtſchaffen, war ſo thaͤtig, aufmerkſam, unermuͤdet und ſo 


voll Pflichteiſer, daß man ihm 1785 bie aͤußerſt bedeutende und 
faſt kaiſerliche Stelle eines General-⸗Gouverneurs von Bengalen 
übertrug. Aber er lehnte fie ab. 1786 kam er zuruͤck. Die 
Berichte von feiner Verwaltung lauteten fo ausnehmend güns 
fig, daB man abermals in ihn drang, bie ausgefchlagene vor: 
nehmſte Stelle in Bengalen anzunehmen ; aber er beharıte bey 
feinem vorigen Ensichluße. Aus der beeidigten Necenfchaft , 
bie er ablegte, fah man Hat, da felbft Cicero nicht mit rei⸗ 
neren Händen aus Cilicien zurücdgefehrt war. Ein hoͤchſt felts 
ned DBenfpiel von einem oftindifchen Gouverneur! Die O. J. 
Compagnie feßte ihm zur Belohnung einen Jahrgehalt von 1500 
Pf. St. and, fo wie fein Begleiter, Sir George Staunton, 
in den Baronetsftand erhoben und mit einem Jahrgehalt von 
xoo Pf. St. belohnt wurde. | 

In den fechs folgenden Jahren lebte Lord Macartney für 
feine Gemahlinn und Freunde. 1788 nahm er feinen Eig Im 
Irlaͤndiſchen Oberhauſe. Aus Vaterlandöliebe übernahm er auch 
die Stelle eines Betraueten bep der Leinwandmanufactur In der 
Provinz Ulfter. Ferner wurde Ihm die chrenvolle Stelle eines 
Custos rotulorum der Grafihaft Antrim gegeben. Nah ber 
Zeit wurde er Chef eines Regiments Irlaͤndiſcher Milizdragoner. 

Don feiner Sendung nad) China 1791 wäre es uͤberfluͤßig 
viel zu fagen, da feine Nachrichten davon dem Publicum noch 
{ehr erinnerlih find. Lord Macartney hat, wie wir gefchen 
haben, immer nur folde Stellen befleidet, die mit. vielen 
Schwierigkeiten verknuͤpft waren. Diefes lekte Gefchaft wer 
gewiß nicht das leichteite. Non feinen Gefahren, Beichiverden 
und unfäglihen inannehmlichleiten unter den argwoͤhniſchen 
Chineſen tit wenig befannt worden, fonit würden feine ges 
drudten Nachrichten von der Gefandtfchaft mit mehr Glimpf 
beurtheilt worden ſeyn. Cr betrug fich auch hier mit der grös 
ſten Klugheit und Gedult, ungeachtet der auf Befehl des jezk⸗ 
gen Kaiſers erdroßelte raͤuberiſche Hotſchungtang, damaliger 
Premierminiſter, und ber ſtolze Songtu von Eanton ihm in 
allem zuwider waren. Was Lord Mactattney in China ans⸗ 
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x ' ' 
richtete, war nicht glänzend, aber für den engliſchen Handel 


von fo wohlthätigen Zolgen, daß die DO. 3. Compagnie in jes 
dem folgenden Jahre mehr mit englifchen Producten in China 
getauft hat, als mit Silber. 

Lord Macartney warb Furz darauf Gouverneur des Caps 
der guten Hofnung, wo er bie verftänbigiten Ginrichtungen 
traf , welche diefer Niederlafung mit der Zeit eine ganz verdns 
derte Seftalt geben muͤßen *). 

Drofeffor Eariyle 

‚Diefer gelehtte Mann hat die Augen des Publicums fos 

wohl durch feine Schriften, als auch dJanz neuerlich durch feine 


Reiſen in den Drient auf fi) gezogen. 

Cr wurde 1759 fu Carlisle gebohren,, wo fein Vater aus; 
übender Arzt war. Bon hier ging er nach Chrift’s College in 
Sambridge , in welchem Stifte er jedoch nur zwey Jahre blieb, 


und Queen's College damit vertaufchte, weil er bier beßere 


Ausfichten hatte. Kaum war er Baccalaureus geworden, als 
man ihn zum Fellow wählte. Die literarifhe Muße, melde 
eine ſolche Stelle gewährt **), fcheint damals ber aͤußerſte Zweck 
feiner Wuͤnſche geweſen zu fepn; denn er hatte nichts angeles 


geners als feine Studien, welche durch nichts als einigen Pris 


*) et ſebt er viel auf feinen Shtern in Irland. Er IM. in vielen 
Kügfichten ein feltwer Mann. Wenig Menfchen find von der Nature 
fo dedadıt worden. Sein Gedächtnis in erfiaunfihs man kann we⸗ 
nig Leute finden, deren Unterhaltung mehr Unterticht und Bergnügen 
gewaͤhrte. Er hat eine nie verfiegende Laune. Bon feinem treflichen 
Gharacter kam man hichtd beßered fagen, ald daB er keine Feinde 

dat. Er beſitzt wicht das mindeſte von der Anmaßung mancher vors 
nehmer Männer; jeder duͤnkt ſich ben ihm mit feined Gleichen zu 
foredien ; er findet augenblictich den Ton, den er mit jedem zu nehz⸗ 
men bat. Daher if er ein vollendeted Mufler von gutem Seſell⸗ 
after, Dennoch liebt Niemand feine Studlerſtube mehr ald er; 
ur wenige wiſſen aud jedem Buche dad Honig P gus Ju faugen aid 
Meer unserrichtete Staatsmann. ; 9 


©) „Ber zu einem Collegium au Orford oder Eambridge gehört, if 
gewißermagen auf immer verſorgt, er bat die Nothwendigkeiten des 
Lebens, und iſt nie dem abfofusen Mangel audgefept. Eo lunge er 
keine beßere Wefteraung bat, und fich nicht verheurasbst, bebält er 
"Einen Antheil am Collegium, er sehe wegin er wolle,” Kättiners 
Benträge ı Krank, d, Inn. % Engl. xl, & igl. 


1865 


vatunterricht, welchen er gab, unterbrochen wurden. Unter 
ſeinen Schuͤlern war auch der Sohn des jezigen Biſchofs von 
Ely, durch deßen Empfehlung Herr Carlyle in der Folge eine 
Pfarrſtelle bekam. 

> Damals faßte er die Neigung zu dem Studium der orien⸗ 
salifchen Literatur, wodurch fich fein Nahme feit ber Zeit fo 
fehr ausgezeichnet bat. Die Univerſitaͤtsbibliothek in Cambridge 
enthält eine beträchtlihe Anzahl orientalifher Werke, und ges 
währt daher dem Liebhaber ber arabifchen Sprache, deſſen groͤ⸗ 
fies Hinderniß meiſtens Buͤchermangel iſt, anfehnliche Unter: 
ftügung. Carlyle genoß bey feinen Studien eines Vortheils, 
der felten zukommlich ift, nehmlich David Zamio, ein gebohrs 
wer Aflate aus Bagdad und ein gelehrter Mann, ber fi einl⸗ 
ge Zeit in Cambridge bey Herrn Sariple aufbielt, gab ihm Uns 
tereiht: ein Umftand, dem er vornehmlich feine Kenntniß in 
der orientaliihen Literatur zufchreibt. 

Nachdem er ungefähr zehn Jahre Mitglied des befagten 
Collegiums geweſen war, heurathete er, und ließ fi In Gars 
" fisle nieder. Er wurde bald zu einträglihen Stellen beförbert, 
unter andern zur Pfartey an der Stadtkirche in Carlisle. 

Als 1794. die arabifche Profeßur in Cambridge aufging , 
gab man ihm diefen Lehrſtul. Die Profeſſoren in Cambridge 
find nicht, wie die in Schottland und auf dem feiten, Lapde, 
verbunden, Vorleſungen zu halten;. ihnen liegt hauptidchlich 
od, Privatfleiß auf ihr Zach zu verwenden, und zur Aufhels 
Jung defielben ihre moͤglichſtes beyzutragen, nicht aber junge 
Leute darin zu unterweifen. Die agabiihe Profeßur in Cams 
bridge fcheint vor der Ernennung bes Heren Eariple feit mehr 
als einem Jahrhunderte dem Fortgange der orientallichen Lites 
zatur wenig genutzt zu haben. 

1796. machte er fi durch die Specimetis of Arabian 
poetty befannt , welche auf Koften der Univerfität mit gröfter 
VPracht gedrudt wurden. Der Zweck dieſes Werks ift, Proben 
aus den Schriften der vorzüglichfien arabiſchen Dichter zu ger 
beit, und eine kleine Geſchichte der arabiſchen Dichttuuſt und . 
Literatur während ber glaͤnzendſten Periode bed mohanmebant:“ 
ſchen Reihe zu, bilden. Cr wuͤnſchte nicht ſowohl die Schön 
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beiten der arabifchen Dichter ald Ihre Manier darzuftellen. CS 
it eine gemeine und irrige Mepnung, daß ſich die arabiſche 
Dichtkunſt durch einen aufgedunfenen metaphoriſchen Styl aus⸗ 
zeichnet; aber er hat in ſeinen Proben bewieſen, daß die Dich⸗ 
ter Ser claßiſchen Zeitalter den gelaͤutertſten Geſchmac befaßen, 
und daß man fie in Hinfiht der Eimplicität'nnd Regelmäßig 
Felt ihrer Dichtungen mit den unanftößigften Muftern unter den 
Poeten des Alteren uud neueren Europa vergleihen fann. Die 
'eingeftreuten biographiſchen Notizen find vortreffich gefchrieben 
und aͤußerſt unterhaltend. | 

1. 1799. wurde er aus feiner gelehrten Abgefchiedenheit gezos 
gen. Lord Elgin ging in dieſem Jahre als Geſandter an den 
Ottomanniſchen Hof, und Kerr Carlyle begleitete ihn, nicht in Dis 
plomatiſcher fondern literariſcher Abfiht. Die Dienfte, welche 
die Pforte damals von England erhalten hatte und noch erwars 
tete, machten, daß lie es mit befonderer Gunſt betrachtete ; und 
man glaubte, daß vielleicht ein Europäer, durch den Einfluß des 
engliſchen Geſandten, zu den Vibliotheken in Conſtantinopel Zu⸗ 
Yang“ erhalten würde. Man war laͤngſt der Meinung geweſen, 
daß dieſe Bibliotheken vernachlaͤßigte Schaͤre enthielten; desiwes 
gen wurde befchloßen, einen Srientaliiten mitzuſchicken, der die 
‚gegenwärtige Gelegenheit nupen, die Biblothefen unterfuchen, 
und die erregte Neugier -befrfebigen Könnte. 

Er erhielt diefen Sutritt, und machte Merzeichniffe von als 
ten Merken, die dort aufgehoben werden. Man weiß nicht hins 
taͤnglich, was er hier für Entdedungen machte; indeß glaubt 
man, daß die wichtigften Handſchriften, melde er fand, mehr 
auf die orientalifche als europälfche Literatur Bezug haben. 
Seine Forfhungen in Conſtantinopel ſchraͤnkten fich nicht auf bie 
Bibliothelen ein ; dieſe berühmte Stadt gewährt in den Gebäns 
den, in den Sitten und der Religion ihrer Bemohner unzaͤhli⸗ 
ge Gegenſtaͤnde, welche die Aufmerkſamkeit eines ſolchen Beob⸗ 
achters, als Herr Carlyle iſt, erregen mußten. 

Nachdem er ſich etliche Monate in der Hauptſtadt aufgehal⸗ 
ten hatte, unternahm er mit wenigen Begleitern eine ſehr and; 
gebreitete Meife in die Provinzen bes türfifchen Reichs. Sein 
Meg ging uber Mein Afien und über Länder, die feit der tuͤrki⸗ 
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ſchen Eroberung von Europaͤern nicht beſucht wörden waren, 
Dies konnte nicht ohne oͤftere und große Gefahren geſchehen. 
Die Oberherrſchuft des Großheren wird in den entfernten Pros _ 
vinzen weder empfunden noch anerfafnt, und der Firma, ben 
Herr Eariple mit feinen Neifegefährten vorzeigte, brachte ihm 
oft, anitatt des Schutzes, Beſchimpfung. An einem Orte, wo 
bie Reiſegeſellſchaft über Nacht bleiben wollte, waren wenige 
Monate vorher zwey Paſcha's ermorbet worden. Gleich nach: 
dem Carlyle und feine Begleiter abgeftiegen waren, wurden fie 
von einer Menge Soldaten umringt, deren Betragen eben fo 
fehr ihre Habſeligkeiten als ihr Leben bebrohete. In diefer bes 
benklihen Lage wandten fie fih an den Paſcha, der unvermoͤ⸗ 
gend war, ihnen bie Sicherheit angedeihen zu laſſen, welche ihm’ 
felbft mangelte ; und ihre Befreyung floß lediglich aus der Un⸗ 
wiſſenheit und Feigheit der Böfewichter, welche einen ſtaͤrkeren 
Widerſtand fürcteten, als man ihnen hätte thun Fönnen. - 

Er hielt fich einige Zeit in der Gegend von Troja auf, und 


, ftellte genaue Unterfachungen über den Ort an, welchen man 


biefer alten Stabt angewiefen Hat. Cr iſt feiner von denen, 
welche längnen, daß es je eine folhe Stadt gegeben, glaubt‘ 
aber, Homer’d Schilderung feße fie dahin, wo fie unmöglich 
geſtanden haben könne. 

Nach einer langen Reife über Land fchiffte er fich nach Ale: 
zandrien ein, und legte unterwegs bey vielen griechifhen Ins 
fein an. Ber Sir Sidney Smith, den er vor Alerandrien am 
Word des Tiger antraf, brachte er ſechs Wochen zu. Der Vers 
tsag von Eis Mrifh war damals gerade im Werke und der Ver⸗ 
Tehr, weicher daduvch unter den Franzoſen und Engländern vers’ 
urfacht wurde, gab ihm viele Gelegenheiten, etlihe von ben 
Männern zu beobachten, die durch die merkwuͤrdigen Ereigniße 
in Egppten des Publtuemsd Neugier ‚erregt Haben, ' 
Aus Egppten ging .er nach Syrien, und verweilte einige 
Heit in Jeruſalem nnd andern berüßmten Dertern von Palaͤ⸗ 


Carlvle iſt ber Meynung, fo wie alle, die damals in Egyp⸗ 
ten waren, und Gelegenheit hatten, die beiten Nachrichten zu ' 


faumeln, daß man Bonaparteis Betragen ſowohl dort ule in 
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“Syrien aus keinem guͤnſtigen Gefichtepunfte betrachten koͤnnc 
Seine Verſehen bey der Belagerung von Acre ſchienen nicht ſo⸗ 
wohl aus Mangel an Fähigkeit als aus einer gänzlichen Abwe⸗ 
ſenheit des Verftanded und Nachdenkens herzuruͤhren. Ein Theil 
der Stadtmanern fieht fait in rechten, Winkeln gegen die See, 
und ein anderer parallel mit derfelben, fo daß die Stadt zwis 
fhen dem Meere und den Mauern liegt. » Bonaparte griff den 
eriten Theil an, den die englifhen Schiffe beſtrichen, und ver 
nachläßigte den letzteren, welchen ihr Geſchuͤtz nicht erreicheg 
konnte. Er machte vierzehn Angriffe, und wuͤrde feine Armee 
noch ferner den unvermeidlichen Untergange bloegeſtellt haben, 
hätte Kleber ſich nicht vorzuruͤcken geweigert umd gefagt: Ge⸗ 
neral, es iſt ein zu großes Opfer.“ 

. Als Herr Garlple Egnpten, Sprien und Palaſtina geſehen 
hatte, begab er fih nam Sonftantinopel zuruͤck, wo er einige 
Zeit blieb. Er fah Feine Wirkungen des bitteren Haſſes gegen 
die Chriiten, welchen die Türken nähren follen, fondern iſt der 
Meynung, ein Eurorder laufe eben fo wenig Gefahr in dem 

" ‚Straßen von Conftantinopel, als ein Ausländer in irgend eis 
ner europaͤiſchen Hauptſtadt. 

Er verabſaͤumte die Gelegenheit nicht, welche ſich ihm jetzt 
darbot, Griechenland zu bereiſen. Er beſichtigte die Trammep 
von einigen der beruͤhmteſten Städte dieſes Landes und viele 
yon den unzähligen Oertern, welche durch die Handluugen der 
alten griechiſchen Helden. geadelt worden ſind. Unter andern 
nahm er die marathoniſche Ebene in Augenſchein, wo das Denk⸗ 
mal des Miltiades noch ſteht. Die zwey und zwanzig Biblio⸗ 
thefen, welche ſich in den zwey und zwanzig Kläftern auf dem: 
Berge Athos befinden, beichäftigten feine Aufmerkſamkeit ſehr. 
Mit großer Mühe machte er Gatglogen von allen Herten, bie 
fie enthalten. Miele von den Moͤnchen gaben ihm eine hohe 
Meynung von ihren Talenten und ihrer Gtlehrſamleit, und er 
verlichert, daß er fich ihrer Höflichkeit und. Mittheilſamkeit ehe 
zu beloben habe. Unter andern Groberungen , die er auf. dem 
Berge Athos machte, hat er von dort eine Handſchrift von a 
ner der Tragddien des Aeſchylus mitgebracht. 
- Kor feiner Ruͤdkehr nach England machte er eine nf 
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Ita die beträchtlichiten Theile von Italien. Er hat dieMuls 
Ken von Athen und Rom verglichen, und er halt dafuͤr, daß 
die, welche Athen gefeben haben, micht im Stande fepn können, 
den Ueberreften, des alten Roms eine große Benyuderung zu 
zollen. Aus Italien reiſte er ber Deutſchland nach England, 
wo er. im Ceptember 1801. nad einer Abwefenheit von zwey 
Jahren landete ‚. während deren er die berähmteften Laͤnder ber 
alten Welt befucht hatte. 

-, Eine umſtaͤndliche Nachricht von dieſer wichtigen Reiſe hat 
wen von Sy. Carlyle gewiß zu erwarten. 

Seit feiner Nüdfehr hat er in Newcaſtle an der Tone eine” 
Pfarrſtelle befonmmen, welche des Jahrs tauſend Pfund Sterling 
eintragen fol. Es ik zu bedauern, daß die Beſchwerlichleiten 
der Reiſe unter fo verſchiedenen Himmelsſtrichen ſeiner Geſund⸗ 

heit ungemein nachtheilig geweſen ſind. 


Anekdboten. 

Das ſonderbare Gepraͤge, welches den Matroſen durch ei⸗ 
nen lange fortgeſetzten Aufenthalt zur See aufgednuͤckt wird, 
offenbart fich jetzt, da fo viele von ihnen zuruͤcklehren, in hun⸗ 
dert wunberlichen Vorfaͤllen, deren Wahrheit man ˖ bey "hlien 
andern Menſchenclaßen bezweifeln würde. Patrik Flamagan, 
ein Irlaͤndiſcher Seemann, .der. auf dem Kiniemfchiffe La Juſte 
von 34 Sanonen gedient hatte, erhielt vor kurzem im Vlvmonth 
feine ruͤckſtaͤndige Löhnung, welthe 25 Pf. Et. ausmachte, und 
ihm in Banknoten ausgezahlt wurde. Das mar für. den armen 
Mann ein Schatz, auf deſſen Tichre Verwahrung er eifrig ſann. 
Seinen Taſchen wollte er ihn nicht anvertrauen, beſonders de 
. Matrofen wegen ihrer. Sorglofigfeit and Neigung zu geiftigen 
©etränten leichter als andere Menſchen beraubt werben. Nach 
vielen Wählen und Verwoerfen glaubte er endlich ben rechten 
Verſteck ansfindig gemacht zu haben." Cr legte bie Banknoten 
zuſanmien, that fie unter die bloße Fußſohle, und zog Struͤmpf 
mw Schnh drüber. Froh.uͤber den gluͤcklichen Cinfall machte. 
er fo ganz bedaͤchtig einen Spaziergang nach der Eaſtie⸗Bapy uns 
fern Plymouth. Hier ließ ur Ach In einen! Wirthshauſe Erfris 
fung. zeichen, und als es zur Berichtigung bes Sehe Fan 
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309 er den Strumpf ab, um feinen Reichthum berverzulangen. 
Guter Himmel, welher Anblie! Die Banfnoten waren alle 
Ein Teig geworden, worin man auch nicht zwey zufammenhäns 
gende Buchftaben entziffern konnte. Allein iu zwey Minuten 
war Jack trotz feiner Beſtuͤrzung wieber leichtes Muthes. Hobl’s 
der Nir, rief ex ans, müßen’s wieder verdienen! Ginige Cars 
meraden bezahlten gutmüthig für ihn, und man verfchafte ihm 
eine frepe Ueberfahrt nach Cork, wo feine Heimath wer. 


Erfreulicher mar folgender Borgang. Ein Seemann, der 


den ganzen verfloffenen Krieg über auf dem hohen Meere uub 
in vielen mörbderifchen Treffen geweien war, wurde von den 
Seinigen für todt gehalten. Unlaͤngſt kam er, den Beutel voll 
..fauer erworbener Löhnung und Prifengelder, zurüd. Mit por 
chendem Herzen, eilte er einem Dachſtuͤbchen zu, wo er vor fies 
ben Jahren Srau und Kind verlaßen hatte. Uber ac! beybe 
waren fort, man wußte nicht wohin? Der brave Kerl fand 
völlig entmannt bev der Trauetpoſt; Chränen liefen über bie 
braune Wange, er wollte feine Baarſchaft wegwerfen und wies 
der zur See, um Mit dem verhaßten Lande nichts mehr gemein 
zu haben. Doc fagte er ſich nach einiger lIeberlegung, daß er 
feine Lieben wohl noch wieder finden koͤnnte. Sein Gefchäft 
war nun, das weitichichtige London in allen Richtungen und 
Krummmngen zu durchſtreichen. Er fragte, er ftellte auf, ex 
beſchrieb, er durchmuſterte die Hoſpitaͤler uud Arbeltshaͤuſer 
Es war fruchtlos. Vier Wochen hatten ſeine Wanderungen ge⸗ 
Banert, und er ſtand im Begriffe, feinen erſten Entichlufi aus⸗ 
zuführen, als er eines Tages bey dem Kreuzwege Sevendials 
eine Stimme hörte, bie ihm bekannt daͤuchte. Es war eine grau, 
bie Waßerkreße verkaufte, Cr folgte der Stimme und erblidte, 
die langerforichte Marie. Enzuͤckt fprang er auf fie zu, ſchleu⸗ 
berte ihren Korb mit Waßerkreße auf die Straße, und evfikfte 
faft das beſtuͤrzte Weib mit feiner kraftvollen Umhalſung. „O/ 
Poll! ſchluchzte ber trefliche Kerl, iſt es fo weit mit dir ge⸗ 
kommen? Komm, bein Jack hat nun Geld genug.’ Der dort 
bäufig wohnende Pöbel jubelte laut bey biefem rührenden Aufs 
tritte. Wor allen Dingen ging es nach einem Kleiderlsten, wo 
der freudentrunlene Mann den zerfezten Anzug ber lieben Ma⸗ 


‚Ps 
tie von Kopf bis Tuß' mit einem flattlichen vertaufchen ließ. 
Dann rafte er einen Miethwagen, um den Jungen aufzuſu⸗ 
pen, und mit Pol eine zweyte Hochzeit zu feyern. 

Im October fegelte die Brig Induſtry aus Hulifar in Neu⸗ 
Schottland nah St. John's. Sie hatte 24 Perſonen am Bord, 
von denen fechszehen Paſſaglere waren ; unter andern ein Frauen⸗ 
zimmer mit drev Kindern. Gtliche Tage nachher, als man fi 
'7o Meilen weſtlich von Geh Isle in der Bay von Tunby bes 
fand, kam auf dem Schiffe Teuer aus, welches in wenigen 
Stunden fo un ſich gef, daß man fi in das Voot bergen 
mußte. Es war nut fechezehn Fuß lang, ımb man konnte Fels 
ne Lebensmittel mit Hineln nehmen. Der Wind blies gewaltig 
vom Lande her, und die Wogen gingen fuͤrchterlich hoc. Mit⸗ 
ten ih der Nacht, tn einem ımbedertten Bonte, ohne die min 
defte Nahrung, bey vrauher Witterung, während seines Orcans, 
wer wagt es, bie: gtäßliche-tage dieſer Unglaͤglichen zu beſchrei⸗ 
ben! Tage drauf farben zwey Matrofen vor Kaͤlte und Cr 
fhöpfung ; ben dritten Tag: ſturb bie Dame mit ihren dred - 
Kindern vor Hunger. Won nun an verfchted faſt Ihmdlich eb 
ner. Am fechöten Tag weren von den 24 nur noch ſechs am 
Xeben und fo geſchwaͤcht, daß fie bie Tobten nicht Aber Bord 
werfen konnten. ie afen etwas von einem Körper ; außerdem 
hatten jie in fieben Tagen leine Nahrung erhalten. . Cublid) ers 
blicktte fie ein Schiff, weiches fie an Borb nahm, umb nach Ya 
"mouth in Neu@chotilaud brachte. Ciner ftarb fogleih und brep 
andre verloren den Gekan ihrer Gliedmaßen. ı 

Vielleicht erinnern ſich noch manche Lafer aus den Heitun⸗ 
gen, daß auf der englifchen Tregatte Hermione vor etwa brey 
Jahren eine Einpörung entftand, webusch alle Officiere elenbigs 
lich eemordet und über. Bord geworfen wurden. Die Zeit dies 
fer Geſchichte liegt jenſeits der Grenzen diefer Blätter. Es ſey 
bier hinreichend zu bemerten , daß bie Fregatte von den Moͤr⸗ 
dern in einen fpanifchen Hafen gefuͤhrt wurde, wo ber Go 
verneur, zum ewigen Schimpf feiner Nation, die Werbrecher, 
weiche keinesweges als Ueberlaͤnfer betrachtet werben Tonnten, 
- aufnahiı. Allein bie Rache verfolgte fie; faft alle buͤßten für 
diefe unerhoͤrte Grauſamkeit. Nur noch Giner, David Forreiten, 
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welcher zu den Näbelöführern gehörte, war Tanne Zeit nicht zu 
entdeten, bid er felbit feinem Schitfal entgegen lief. Des eben, 
falls gemorbeten Zahlmeiſters Untergebener, der an den Ermor⸗ 
bungen feinen Theil nahm, begegnete heuer dem Zorreiter in 
Pertsmouth auf der Straße; er hatte ein Hembe, Strümpfe m, 
der erfchlagenen Dfficiere on. Dennoch wollte ex während des 
Verhoͤrs nichts eingeſtehen; erſt vor dem Galgen, etliche Mi⸗ 


nuten, ehe er aufgeknuͤpft wurde, machte er folgendes entfegli- " 


ches Geſtaͤndniß· „Er ging am Tage der Empörung iu die Ea⸗ 
zute und gab dem Caritain Pigot einen Stich. Diefer fagte.: 
„O David Forreſter, ſeyd ihr auch wider mich?“ Indes ergriff 
ihn der Schurke unb warf ihn lebendig über Borb. Daun ging 
er auf das Oberdeck, wo er den eriten Lieutenant auf den Anien 
um fein Leben bittenb fand: „ich babe eine Frau und drey Kim 
der, rief ber Ungluͤckliche, ich bin ihre einzige Stuͤtze.“ Aber For⸗ 
reiter griff ihn; bie übrigen Empoͤrer Issten dann auch Hand 
an und man suarf ihm lebendig ind Meer. Forreſter geſtand, 
daß die andern, von Tobarmen durchdrungen, des erſten Lieu⸗ 
tenants geſchont haben würden ‚, wenn Cr ihn nicht zuerft ges 
faßt hätte. Ein Geſchrey erhob. ſich hierauf durch das ganze 
Schiff, daß man ben Lieutenent Douglas: nit finden koͤnne. 
gorreiter nahm eine Laterne, und fand ihn in einen Verſtecke; 
er tief die andern; man führte deu um Gottes willen für fein 
Lehen flehenden Douglas auf dad Oberdeck und frürzte ihn in bie 
Tiefe. Zunaͤchſt ergriff er einen Cadet, Nahmens Smith, ber 
nicht über 14 bie 15 Jahr alt war; tiefer firdubte fih aus 
. Eodesangkt, und wäre beynahe weiter gelaufen; aber Zorreiter 
verfedte ihm einen heftigen Stoß, und warf ihm über Borb. Die 


Empoͤrer ſchrien jetzt, man müße alle Officiere morben, damit - 


fie nicht Zeugniß geben koͤnnten. Zorreiter ergrif nun auch ben 
noch. übrigen Secretair ded Capitains und erſtach ihn. 

Auf St. Martins, elüsnen den Scilly Inſeln, hatte jüngft 
eine Fran dad Ungluͤck, drey bie vier Schaafe einzubuͤßen, bie 
entweder fchlecht gefüttert oder won einer SKrarffheit ange 
tet waren. Sie tehte fihs in den Sinn, daß Hexecrey 
im Spiele. ſeyn muͤße. Um ber Eache auf den Grund au kom⸗ 
wen, fuhr fis nah’ Penzance hinüber, und fragte einen. Wahre 
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fager um Neth. Der Kerl nahm feine gewoͤhnlichen Alfanzes 
reyen vor, und fagte ihr bann , ber übelmellende Geiſt wohne 
in einer alten Stute, weiche längft der Frau treu gedient, und 
mit den Schaafen auf Einer Wiefe geweidet hatte; fo lange 
dieſes Thier am Leben fen, würde fie auf feinen grünen Zweig 
kommen; wenn fie aber e8 verbrennen wollte, würben ihre hin 
tigen Schaafe und fie felbft lange leben und wohlauf jeyn. Nady 
ihrer Ruͤkkehr verfammelte fie die Nachbarn, welde, eben fo 
aberglaͤubiſch als fie ſelbſt, dieſem Autobafe bepzuwohnen vers 
ſprachen. Man band die Stute an einen Pfahl, umringte fie 
mit Stroh und Reiſern, und verbraunte fie lebendig. 

Wie weit in London das Stehlen beerbigter Körper von den 
fogehannten Auferftehungemännern getrieben werbe, erhellt auch 
aus folgendem. Joſeph Naples, ein Todtengräber auf dem Got⸗ 
tesader in Spa⸗Fields, wurde vor einiger Zeit überführt, daß er 
etliche Jahre lang mit diefem abfcheulihen Gewerbe beträchtfis 
ches Geld verdient Habe. Das beruhete hauptſaͤchlich auf dent 
Beugnibe eines vierzehnjaͤhrigen Maͤdchens, mit Nahmen Harrier 
Collins, das feiner Frauen Schwefter war und bey ihm gedient 
Batte. Im Winter ftahl er täglich zwey bis drey Körper. Mei⸗ 
fiens that er ed des Tages; er verbarg fit auf bem Boden bes 
Grabes, bebette fie mit Exbe, bis es finfter wurde, und trug 
fie in einem Korbe weg , ben bie SHofpitdier Dazu hergaben; 
Harriet Collins hielt zumbeilen den Kprb für ihn, während er 
den Körper bineluthat, manchmal fand fie auch Wade am Ber 
graͤbnißplatze, damit man ihn nicht überrafäe. Einmal fah fie 
ihn den Kopf von ber Leiche eines jungen Frauenzimmers abs 
ſchneiden, den er gleich ins Hoſpital trug ; fie fah Ihn vielmal 
nachher mit den Köpfen andrer Pefonen, die, wie er fagte, au 
beſondern Kranfheiten geftorben wären, auch biefe trug er ind 
Hofpital ; zumellen machte er die Särge blos auf, um die Zähne 
heraus zunehmen, welches er mit einem Pelikan that; er trug 
fie auch in das Hofpital, wo man ihm für zwen Reiben Zähne . 
Eine Guinee oder auch wohl mehr bezahlte; er brachte die Koͤr⸗ 
per entweder in dad Bartholomäus Hofpital, oder in die Hofpls 
täler von Southwark; man gab Ihm insgemein zwey Guineen 
für einen Körper, Die Leichenkleider warf er entweder in bes 
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heimliche Gemach ober verbrannte fie. Er drohete ber Mash, 
fie todtzufchlagen, wenn fie fich etwas von biefer Sache merken 
ließe ; deifen ungeachtet fey fie jet zur Entdeckung genoͤthiget 
worden , weil er Ifie grauſam behandle, und fie hoffte,‘ daß 
man ihr Schuß werde angebeuhen laffen. Soweit die Ausſage 
bes Mädchens. Naples wurde zu siveyishriger Zuchthausſtrafe 
vernrtheilt. Dies fcbien den anmwefenben Zuhörern zu gelinde, 
und fie drädten durch Murten ihren Unwillen aus. 

Der Lieutenant Thomas Barnes vom 64. Regimente kam 
anlängft mit Recruten unter dem Commando des Majors Macs 
Donald aus England in Martinique an, um. von ba nach Jamai⸗ 
ca abzugeben. Während das Transportfchiff vor Anker lag, bat 
der Lieutenant um Urlaub, and Land zu gehen, und ehrige Noth⸗ 
wenbigfeiten zu kaufen, allein ber Major verweigerte ihn, wad 
Barnes mußte feine Fran deswegen abſchicken. Kaum hatte 
Das Boot das Ufer erreicht, ald das Trausportſchiff feine. Ans 
fer lichtete. Mabam Barnes fah es, und Jieh Das Boot gleich 
wieder abrudern, um das Schiff zu gewinnen. Aber wie hätte 
fie in ihrem Boote das fegelnde Schiff einhohlen koͤnnen! Doc 
folgte fie eine Weile nah, und ſtand fogar im Boote mit ie 
rem Tuche wehend, sum Beichen ihrer Annäherung und Gefahr. 
Ren fah das beutlih vom Schiffe. Ihr Mann, der Lieutenant, 
bediente ſich aller Gründe, die Liebe und Furcht ihm eingaben, 
um den commandirenden Officer zu bewegen, daß er die Segel 
einziehen möchte, allein diefer blieb unerbittlich, und verfolgte 
feinen Cours. Durch die fchuelle Entfernung wurde bad Book 
endlich zu einem Punkte, die Liebe des Gatten vergrößerte die 
Gefahr, er befürchtete das Schlimmſte, Kiebe und Verzweiflung 
zaubten ihm die Beſinnung, er fprang über Bord und verſchwaud. 
Da feine Fran die Matroſen nicht vermögen konnte, weiter zu 
rudern, fo kehrte fie. nach dem Ufer zurüd, das fie glüdlichers 
weije erreichte. Sie war bier fremd, ohne Geld und Velann⸗ 
te ; aber der Admiral Duckworth, der ihre Lage erfuhr, nahm 
fie auf fein Schiff, und führte fie nach Jamaica, wo fie ihren 
Manu zu finden hofte. Das Transportichiif, auf welchem er 
ſich befinden follte, war wirklich fchon vor etlichen Tagen an- 
gefommien , aber die erite Nachricht, welche fie bey ihrer Lau⸗ 
dung hörte, war der Tod ihres Mannes. 
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Kiterarifhe Nentgteiten. 
Die Herren —5 und Clarke, ee bed gef 
eolleglums in Sambridge find fo eben aus Lappland zurüdges 
kehrt. Diefe Reiſenden haben Seltenheiten geſammlet, welche 
in 183 Kiſten enthalten find und vielleicht die gröfte Sammlung 
ausmachen, welche jemals von englifchen Reifenden zufammens 
gebracht worden ift. Ste erläutert die natürliche und moraliſche 
Geſchichte der mancherlen Voͤlker, welche fie vom 6often Grade 
N.B. bis nach Circaßien und am den Nil hin befuchten. 
botanifche Theil enthält das Herbarium des beruͤhmten Pallas, 
welches durch Mitteilung von inne’ und der zahlreichen literaris 
ſchen Freunden des erfteren bereichert wurde. Unter ben Minera⸗ 
lien befinden fich mehrere neue Subftanzen und die feltenften Er: 
zeugniffe der ſiberiſchen Bergwerke. Unter den Alterthämern . 
‚find verfchiedene Infchriften und Basreliefs, bie ſich auf Beobs 
echtungen bezichen , welche in ber Ebene von Trejagemahtund 
vom B. Chevalier in der legten Ausgabe feines Werts angefünbie 
get wurden. Die Reihe der Medaillen enthält mehrere Münzen 
ber griechiichen Städte und der parthifchen Könige, wovon man 
bisher nur wenig wufte. Die Handichriften find hebraͤiſche, Top: 
tiſche, arabiſche, abpßiniſche, perfifche, türkifche und thibetas 
riſche; unter den griechiſchen und lateiniſchen Handfchriften 
find etfihe von Claſſikerp, von den Evangelien und den Schrif- 
ten ber erftew Kirchenvaͤter. Sie haben ferner gefammelt grie: 
chiſche Vaſen, Gemmen, Statuͤen und viele merkwuͤrdige egy⸗ 
ptiſche Denkmäler aus der Stadt Eais, welche die Reiſende In 
Deita entdeckten, nachdem bie Franzofen ſchon Egypten gerdumt 
hatten : ferner eine Menge Zeichnungen, Charten, Plane, Model; 
le, und Saͤmereyen von vielen feltenen Pflanzen, die Trachten, 
Geraͤthe, Bögen der Einwohner der aleutifhen Inſeln, welche 
Billings nah Rußland brachte, als er von feiner Reife in die 
Länder zwiſchen Kamtfchetla und der 1. 28. Küfte von Ame⸗ 
rica zurüdlam; enblich viele geographifche Beobachtungen, de: 
zen Bekanmmachung ſo lange auf Befehl der rußiihen Regie⸗ 
fung verbothen worden ift. 

Ein reicher Kaufmang hat eine große und bedentende orien: 
taliſche Buͤcherſammlung nah London zum Verkaufe gebracht. 
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Schriften, welche dem Herrn Planta für dad brittiſche Muſeum 
angeboten worden find. (Es wird viel von dieſen Schägen ges 
ruͤhmt; da aber hiervon noch nichts beftimmteg befannt worden 
iſt, fo wäre ed unficher , bloße Sagen zn wiederholen). 

Der Marquis von Budingham , welchem man die editio im- 
maculata des Homers aus der Slarendonifchen Prefie verdankt, 
ift im Begriffe, den Liebhabern des Niterthums den Abdruf etli⸗ 
cher merkwürdigen Handichriften in irländifcher Sprache aus den 
eriten Jahrhunderten der chriftlihen Zeitrechnung vorzulegen. Dez 
Prediger und D. Oconnor beiorgt den Drud und die Erlauterung. 

Der Dberft Turner foll in ſeinen Forfchungen einen Schlüffel 
zu den Hieroglvphen entf haben. 

Der Dichter Spencer hinterließ Papiere, die über fein Zeital⸗ 
ter und ihn felbft en neues Xicht verbreiten. Ste find im Beſitze 
des Herzogs von Bridgewater, welcher eine Ausgabe derfelben 
veranitalten laͤßt. , 

Der bekannte Holcroft iſt nach England zurüdgelehtt. Gr 
hat eine Reife aus anıbur ‚ durch einen Theil von MWeftphalen 
nah Holland , Belgien und Franfreich gemacht und fi einige 
Beit in Bremen , Amjterdam , Rotterdam , dem Haag, Antwer⸗ 
pen , Lille ıc. aufgehalten. Der ‚pauptgegenitand einer Aufmerk⸗ 
famfeit war bas franzöfifhe Volk und Parts, worüber er feinen 
Landsleuten unparchepifchere Nachrichten mitzutheilen denkt, als 
fie bisher erhalten haben. Bonaparte und die berühmteften Man⸗ 
“ner der Republik, fo wie die Sitten der Partfer will er befondere 

genan ichildern. Diefe Reifebefchreibung wird mit einer Menge 
Kupfer verziert. 

Doctor Beaufort zu Colon in Yeland hat der Preſſe ein 
Merk uͤbergeben, von welchen man ſich viel'neue Aufſchluͤſſe 
über Irland verfpriht. Es fuͤllt zwey Quartbände und hat 
den Titel: Statiſtiſche und Mnalerifde Skizze von Irlands ges 
genwärtigem Puflanbe mit Charten und Kupfern. Nan erwars ' 
tet das Werk mit Eintritt des neuen Jahres. 

In kurzem erfcheinen Chatterton’d Werke, die zum Velten 
feiner Schweſter gedrudt worden find. Es baben ich fo viel 
: neue Materialien hinzugefunden , daß man gendthiget gewefen 
it, die Ausgabe auf drey Bände auszubehnen. 

Nach einer anfcheinenden Ruhe von mehrern Jehren kuͤn⸗ 
diget der beruͤhmte Chemiker Cavallo folgendes Werk an: Ele- 
4333 of natural and experimental Philosophy in vier Octav⸗- 

nbden. 

Der Lieutenant Aneas Underfon bat herausgegeben, a Jour- 
nal, of the expedition against Egypt under the command of 
Sir Ralph Abercrombie. Hieran Ichließt fi) das ſchon legts 
bin jerwähnte Werk des Doctor Wittmann von ben Dverationen 
ber Tuͤrken in Syrien und in der Wuͤſte. Der Mahler Spils; 
burv beichäftiget fi mit einem Werke, das ebenfalls auf dieſen 
Senna Beziehung hat, und vornehmlich bie Operationen von 

ir Sidney Smitos Geſchwader ſchildern wird. Aber das Um⸗ 
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finbbichtte wird das des Capit. Walfh, welches gegen Dfierw 
cheint. 

Man erwartet eine Druckſchrift des Herrn Ritſon, worin 
ee beweißt, daß Enthalt amteit von Fleiſchſpeiſen eine morali⸗ 
ſche und unerlaͤßliche Pflicht iſt. 

Man druckt jetzt an falgendem intererantem Werke: The 
history of ihe maroons, from their origin to the establish- 
ment of their chief tribe at Sierra Leone; the expedition ta 
Cuba to procure Spanish chasseurs; and the state ’of the 
island of Jamaica, for the last ten years; with a succin«t 
history of the island previous to that period. by R. C. Dailas 
Esq. in 2 vols. 8. with plates :p. f. Longman and Rees .. 

Dieſen Winter erıcheint ein neuer Band von Pratt's Glea- 
nings througb Wales, Holland and Westphalia nebſt einem 
Portrait des Verfaßerox Ingleitem der lebte Band feiner Glea- 
nings in F.ngland , wie auch neue Ausgaben vom erften und 
zwepten Bande, Die Gleanings bilden daun zwep regelmaßi⸗ 
ge Hälften, jede von drey Bänden. 

D. alter, ordentliher Arzt des Emtbindungshofpitals der 
Stadt Londen. giebt in etlichen Wochen heraus: Allgemeine Bes 
merbungen über die Conſtitution der Frauen, und über-einige 
Krankheiten, die ihnen eigentbümlicher find. 
. Bon Jgnatius Eande’s Briefen veranftektet fein Sohn, 
der ſich ald Buchhändler in Weſtminſter geſetzt hat, eine neue 
Ausgabe. Cie wird Eterne’s Originalbrief über ben Schavens 
Handel, in Kupfer geitochen (Fac simile „ enthalten. 
Der Vrediger Johnſon Grant in Frodsham arbeitet an ei 
wem Buche über die Obliegenbeiten eines Pfarrers in einem gros 
w Kirchſpiels ober Markiflecken; er theilt auch Worfchläge zur 

flichen Werbeberung der Arnten mit. 

Der befsunte Thelwall hat ein Werk über die Grundfäpe, 
und Ausuͤbung dee Beredtfamkeit geiarieben ; ed iſt auf units 
telbare Verſuche und Erfahrungen gegründet ; fein Hauptzweck 
iſt die Ausbildung der Sprache, in wie fern fie geredet wird, 
beym · gemeinen Umgange, tm Leſen, Predigen, Declamiren ıc, 

Herr James Sibbald, Eigenthuͤmer der Leſebibliotheß im 
Edinburg, welche urıprunglich von dem Dichter Allen Ramſap 
geitiftet wurde, iſt im Wegrifie, eine Sanunlung ſchottiſcher Lies 
ber herauszugeben. Cr wird anherſt befliſſen ſeyn, blos foldıe 
anfzunehnien, bie dchtichotsiichen Urſt rungs und weber non nach: 
Kißigen Abschreibern noch von unverſtaͤndigen Nerausgebern ven 
Ändert worben find. CB kümmt eiw.ausfährlides und muͤhſam 
ausgearheitetes Gloßarium hinzu, welchem er ganz vorzüglich 

chien iſt, ba er eine genaue Nelanntichaft mit dem Dialecte 
befint, weicher noch jetzt in den ſuͤdlichen Hirtengegenden von 
Echottland geſprochen wird. oo 

3 Ir. Aug. Fiſchers ſchoͤne Reiſe nad Spanien 
wurde im Appendix zum Anti-Jcob. Rev. Sert. 1802. felfg 
empfohlen, amd. zu Aufange Jiovemher erichien eine Heberiehung 
davon bey Longmau and Rees, Yreis 7 Schill. 

Herder’s Ideen zur Philoſonhie der Geich. d. Menſchh. wek 

satzx dem Titel: Oudines ca plnlosophy of tlıe 
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history of man überfeßt bat, haben einen fo großen Beyfall ge⸗ 
$unden, daß die zweyte Auflage beynahe abgedrudt iſt, und im 
Januar ericheinen wird. j 

Herr Ezechiel Walter bat eine neue Methode entdeckt, Pi 
hervorzubringen ; ſie ſcheint weit vortyeilhafter als die gewnli⸗, 
een Arten der Erleuchtung zu ſeyn. Dieies Licht erzeugt feinen 
Rauch, und bedarf keiner Yichtpuße, (Nicholson’s philosophical 
Journal Novemb. 1802. p. 222.) 

In Tillochs philoforh. Magazin No. 53. October 1802. wird _ 
folgende fchnelle Deiorganiiation des menfchlihen Koͤrpers ange⸗ 
führt. In einer Stadt von Maſſachuſetts verdampfte uhd vers 
{chwand der Körper einer alten Frau binnen ungefähr anderthalb 
Stunden aus einer'innerlichen unbefannten Urſache den 10. März 
1802. in der Nacht. Etliche von der Familie hatten ſich fchon zut 
Muhe begeben, und die andern waren ausgegangen. Bald nachher 
fam einer von’den Enteln zu Haufe, und ab, daß bie Dielen wor 
dem Samine brannten. Er machte Lärnı, man brachte Licht, und 
man fuchte das Feuer zu leihen. Wahrend man damit beichäftis 
get wer, bemerfie man einige fonderbare Ericheinungen anf den 
Steinen vor dem Camine und auf den daran ſtoßenden Dielen, 
Es mar eine Art von jettigem Ruß und fettiger Aiche mit Ueber⸗ 
bleibfeln von einem menichlihen Körrer und einem ungewoͤhn⸗ 
lichen Seruche im Zimmer. Alle Kleider waren verzehrt und bie 
Großmutter war nicht zu finden. Exit glaubte man, fie mödte 
ihre Tabakspfeife haben anzünden wollen, ſey barüber ing Teuer 
gefallen und verbrannt. Als man aber bedachte, wie Hein dad 

uer war, und daß eine fo völlige Verzehrung kaum hätte Statt 

ben fönnen, wenn das Teuer auch zehnmal ſo groß geweſen waͤ⸗ 
re; fo glaubte man mit beferem Grunde fließen zu koͤnnen, daß 
dies ein abermaliged Benfpiel von der unwilltuhrlichen Zerſetzung 
des menſchlichen Koͤrvers fey. Man muß bedauern, daB die Ums 
ſtaͤnde nicht forgfältiger aufgezeichnet wurben. 


Neue Kupferſtiche. 

Morland’s winter. pnblished by Barnard Nro. ı, Fitzroy« 
street, Fitzroysquare. reis der colorirten Erxemr lare andert: 
halb Guineen. Morland hat einen fo großen Kamen in England, 
daß man nie etwas mittelmäßiges von ihm erwartet. Dieien viele 

ndertmal bdargejiellten Gegenftand hat er fo geſchildert: ein 

ner lehnt lich uber die Thür feines Schaafſtatis, in welchen 
etlihe ſchoͤne Schafe theils liegen , theils itehen. inter ihm 
fieht man Heu und Waizenſchober, wie auch Strohdaͤcher mit 
Schnee bedeft. Der Landmann ſcheint mit großer Senugthuung feis 
nen Reichthum zu betrachten. Der Stich des Blattes iſt fehr gut. 

A view ot the opening of the great Westindia dock &c. 
geflohen von TZomfins , und zu haben bey ihm Niro. 49. Neu⸗ 

ndftreet. Preis 7 Schill. 6d. colorirt. Dies Blatt gewährt eine 
ute Vorftellung von dem Einlaufen der beyden Werkinbienfahrer 
n bie neueröfneten Dods für weitindifche. Schiffe und von den 
neuen Niederlagen, weldye an den Docks erbauet find. Der Addings 
ton ift mit den Flaggen aller feefahrenden Nationen ausgeziert. 
Man kaun von einem ſolchen Blatte nicht viel Kunft erwurten. 
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Dilebrittiſche Schule iſt nun in Bernersftteet, London, 
eröfnet worden. Das ift eine fortwährende Ausftellung brittis 
fer Driginal: Gemählde,, Kupferitihe, Zeichnungen , Riſ⸗ 
fe Darſtellungen von Gebäuden und Bildhauerarbeiten. Lege⸗ 
gab Ein Schilling. Diejenigen Kuͤnſtler, weiche ihre Merfe 
hier ausſtellen, haben nicht nur den Mortheil, daß fie-diefelben 

verfaufen beftändige Gelegenheit erhalten , fondern auch, daR 

nen ein Theil der jährlichen Einkaßgelder zufimmt. Schon jept 

beiteht die Ausſtellung aud 538 Stüden, wovon der Catalog Einen 
Schilling koſtet. 


Neue Buͤcher im October. 

Public Chawacters ef 1802—3.' A New Volume of Biogra- 
phical Memoirs of eminent Living Persons, faithfully 
and impartially drawn from authentic Sources, being 

- the fifth Volume: price los. 6d. boards. Phillips, 

The Woodland Companion; or, a Description of British 
. Trees, with some Account of their Uses, by the Author 

- of *Evenings at Home;” illustrated with Copper - pla- 

“tes, 8s. Johnson. 0 

Tables of the European Exchanges ‚’ shewing the Value 'of 

- any Sum of Money in all the printipal Places of Eu- 

rope; at the different Prices to which the Courses of 
Exchange may Rise or Fall; atıd describing in what 

» Money real 'or imaginary Accounts are usually kept, and 
Bills are drawn, at each Place; with a plain Method 
of Calculation. To which is prefixed, an Accounf of 

‚ the Usances at which Bills are drawn from the several 
-Places.. By Robert Bewicke, Merchant, 2 vols. royal 

. 'ato. q4l. 48. boards. Bichardsens. . | 

Geography for the Use of Schools, divided into three 
Parts: — ı. A concise Grammer of Geography for the 


-ı Purpose of being committed to Memory. 2. The Use of 


“" the Globes, with Examples and Fxercises upon each 
Problem. 3. Full, eircuimstantial, and entertaining Ac- 
- counts of the Manners, Customs, and Curiosities of all 
Nations ; decorated’ with upwards of fifty interesting 
Copper - plates, and illustrated with new and improved. 
-» Maps.‘ To the Whole are prefixed, an Account of the 
most rational Mode of teaching Geography , and plain 
‚ "Directiohs for projecting and drawing all Kinds of Maps. 
By the Rev. J. Goldsmith, A, M. Vicar of Dunning- 
ton-,'&c. 105, 6d. Phillips. 
The-Etymelogy and Syntax of the English Language ex- 
s plained and illustrated, by the Rev. Alexander Crom- 
bie, B. L. D. Svo. 900 pages. ss. 6d. boards. Johnson. 
Mentorial Tales for the Instruftion of young Ladies just 
leaving School , and entering upon the Theatre of Life, 
by Mrs. Pilkington,, 12mo. gs. W 
Adventures of a Cat, by Mrs. Pilkington, a2s. 


The Guardian Angel, fram the German of Augustus von 


: Kotrzebue, a Story for Youth, ıs. 6d. 
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Edwin, King of Northumberland, by Clara Reeve, Author 
of the Old English Baron, ıs. 6d, , 

Profitable Amusemeat for Children ; or, Tales uniting In- 
struction with Entertaininent „ ıs. 6d. \ 

Original Freceden:s in Conveyancıny, selected from the many- 
script Collection ofthe late Jolın Joseph Powell Esq. rıv sed 
and correlted, with Notes and Remarks, by Charles Barton, 
Esq. vol. 6. with the Indexes, which completes the Work, 
105. 6d. boards ; and Part. 24, 25. 6d. sewed. 

The Law of Copy - right, being a Compendium of Ads of 
Parliament and adjudged Cases relatıve :: Authors, Pu- 
blishers, Printers, Artists, Abuısical Composers, and Print- . 
sellers, by Joseph Montifiere, Author of Commercial 
Precedents, 2s. 6d, boards, 

A digested Index of the Chaucery Reports, containing the 
Points of Eyuity deterinined in the High Court of Chan- 

cery, from the Year ı689 to 1801 , 8vo. 188. 

A Description of the Muscles of the Human Body, with the ' 
Syuonyma of Cowper , Winslow , Louglas‘, Albinus, Is- 
nes, and the new Nomenclatu:e of Lumas, with colou- 

- red Prints, by J. C. Carpue, 4to. ı.s. boards. R 

The Anatoıny of the Brain explained, in a Series of En- 
gravings, by Charles Bell, Fellow of the Royal Collage 
of Surgeons of Ed’nburgh, 4to. 2l. 28. boarda. 

A Practical Synopsis of te Materia Medica, by the Author 
of Thesaurus Medıcaminum, &vo. 35. 6d. sewed, \ 

The Way to Health, by James Larkinson,, Surgeon , 6d. 

A corret List of the Knigbts, Citigens, and Burgesses, 
elected to serve in the Parliament .appointed to meet in 
November, 1802; with the Names of the Candidates 
where the-Eleftions were contested, and the Numbers 
polled,; a Summary of the whole House of Commons ; 
a List of Places, which formerly sent Members te Par- 
liament ; and a Table ofthe Duration of the several Par- 
liaments, from the Reign of Henry VII. Correfied 
from the Returns of the Ciown-oflice; to whick- are ad- 
ded, the Addresses of Meilıs. Fax, er „ „Sir Jacob 
Astley, and Sir Francis Burdett, as. 6d. . 

The Addresses ot Thomas William Coke, Esq. M.P, to the 
Freeholders of the Gounty of Nortolk, 3d. - on 
The Christian Lady s Pocket-companion for ıhe Year 18q2; 
“ containing Anecdotes of Christian Women, the Christian 
Paradox, &c &c. (to be continued annually) , .ı3.. 4d. 
The Museum of Wit; or, a Collection of. Aneodotes,. Bom 
mots, &c. of the most distinguished Charafters ; ta which 
are added several curious Compositions,, selefted by A. 

C. ı:mo. 35. 6d. boards. _ 

Animal Biography ; or, Anecdotes of the Lives, Manners, 
and Economv, of the Animal Creation, arranged accor- 
ding to the System of Linnzus, by the Rev. W. Bing- 
ley,. A. B. Yellow of the Liunean Society, and late of 
St. Peter’s College, Cambridge, 3 vols. 8yo. 275. „Philläps. 
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:Les deux Ami3, p. Madame la Düchesse de Pienne, 3 tom: 155. 

Theodosius de Zulvin ‚the Monk of Madrid, a Spanish Tale, 
delineating various Traits of the Human Mind, by George 
Moore, Author of Grasville Abbey, 4 vols. ı2mo. 145. 

- The History of the’ Grubthorpe Family; or, the Old Bat- 
chelor. and his Sister Penelope, by Mrs. Hunter, of Nor- 
wich, Author of Letitia, 3 vols. 12m6. 135. 6d. boards, 

The Castle of Probation ; or, Perspeätive Romances, chiefly 
taken from Life, bya Clergyman, 2 vols 12mo. 75. boards. 

‘Home, 5 vols. 12mo. 208. sewed. 

The Castle of Caithnefs , 2 vols. ı2mo. 75. sewed, 

Le Forester, 3 vols. ızmo. 105. 6d. sewed. 

-Meiville Castie, 4 vols. ı2mo. Is. boards, 

Variety, a Colleftion of Original Poems, by a Lady, ı2ma. 
4s. boards. 

Tales of Superstition and Chivalry, ı2mo. 4s. boards. 

A Journey into South Wales through the Counties of Ox- 

‘ ford, Warwick, Worcester, Hereford, Salop, Stafford, 
Buckingham, and Hertford, in the Year 1799, by George 
Lipscomb , Esq. gvo. 85. boards. 

Multum in Parvo: Fashionable Tours from London to the 
pleasant Parts of Lancashire, Yorkshire, Westmoreland, 
Cumberland, &c. and the northern Coast of Wales, as 
far as Holyhead , embellished with’nearly 400 engraved 
Miniature Sketches, taken on the Spot, and highly co- 
loured , 8vo. ı2s. 

The Beauties of England and Wales; or, Delineations, To- 
pographical, Historical, and Descriptive, of the Antiqui- 
ties , Cities, Towns, Public Edifices, and Private Gent- 
lemen’s Seats, in those Parts of the Island of Great Bri- 
tain; Vol. I. and II. containing Bedfordshire, Berks, 
Buckinghamshire, Cambridgeshire, Cheshire, and Corn- 
wall, and ornamented with beautiful Views (to be con- 
tinued) large gvo. ıl. ı0s. 6d. boards. | 

The Imperial Guide throughout the united Kingdom of 
England and Ireland, with new Pi@uresque Plans, &c. 
of the Great Postroads, embellished with engraved Mi- 
niature Sketches and Views taken on the Spot, and 
highly coloured, of the Towns, Villages, Mountains, Ri- 
vers , Public Edifices, and Private Buildings, with De- 
scriptions of each ; No. I. (to be continued), 75. 6d. 

A Sermon preached at Walsal, at the Archdeacon’s Vist- 
tation, August, 1802, by the Rev. Edward Cooper, is. 

A Charge delivered to the Clergy of the Diocese of Roche- 
ster , in the Year 1802, and published at their Request, 
by John Law, D. D. Archdeacon of Rochester, ıs. 

The Life of Moses, designed for the Amusement and Ir» 
stru&ion ot Youth, by a Lady, 15. öd. 

Letters to an Universalist, containing a Review of the 
“ Controversy between Mr. Vidier, and Mr. Fuller, on 
the Do&rine of Universal Salvation, gvo. 35. ' 
Death by Sin, hut Eternal Life by Jesus Christ, exem- 
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plified in the Substance of two Disconrses, delivered in 
August, 1802, at Back-street Meeting-house, by Hebry 
unt. 

The Preparation for Spreading the.Gospel, in fifteen Books, 
by Eusebius Pampbilius, Bishop of Cesarea , in Palesti- 
ue, translated from the Greek, Book I. ıs. 6d. , 

The Right and Duty of Uaitarian Christians.to form sepa- 
rate Societies of Religious Worship, a Sermon, preached 
July 22, ı802, at the Opening of the new Meeting-house 
at Birmingham, erefted in the Room of that in which 
Dr. Priestiey formerly officiated, and which was d®- 
stroyed in the Riots, in 1791, by Thomas Belsham, ıs. 

Stri@ures on a Piece, entitled “the Deism of the Schisma- 
tics exposed,” by E. C. 6d. 

The Eternity of Hell Torments indefensible, being an 
Examination of several Passages in Dr. Ryland’s Sermorr, 
entitled “The first Lie refuted,’”’ by Richard Wright, 18. 

The Churchman’s Memorial; or, an Historical Account of 
the Lives, Sufferings, and Works of those Divines of 

. the Church of England, who were deprived of their Pre- 
ferments,, or otherwise persecuted, during the Great Re- 
bellion. By the Fditors of the Orthodox Churchman’s 
Magazine, vol. 1, 8vo. (to be continued) ," 9s. boards. 

A Sermon preached at the Anniversary Meeting‘ of the 
Clergy, and Sons of the Clergy, y the Cathedral Church 
of Bristol, August 2, , 1802, by the Rev, John Crefts, A. 
M. 0 which is annexed a short Account of the Institution, 
18. 6 

A Sermon, preached at Lambeth Chapel, on Sunday, June 27, 
1802, at the Consecration of the Right Rev. George Isaac 
Huntingford, Lord-Bishop of Gloucester, by William Ho- 
wliey, A.M. 4to. ıs. 6d. 

A Survey of the River Thames from London, and of the Ri-. 


“ .. . ver Medway from Rochdster, to the Nore; in which all the, 


Shoals, Soundings, etc. in boch Rivers, are exhibited in 
the most clear and perfect Manner, and the Position of 
Places most accurately laid down; together with allthe.va- 
rious Alterations. to the present Time. On one sheet of At- 
las paper, elegantiy engraved and coloured, price single 9. 
or, neatly mounted on canvas and rollers,, 95. . 

u Steel, Tower-hill. 

AsaCompanion to the above, the River Thames from London 
to Woolwich, exhibiting that Part of the River, with the 
New Docks, Canal, etc. on a Scale of four Inches to a 
Mile. Price, single, coloured, 4s. or on canvas and rol- 
lers, 75. 6d. Steel, Tower-hill. 
Anew Chart of the Azores, or Western Islands, from the 
Observations of M.Fleurieu , and the more recent Surveys 
of Don Vincent Tofino, of the Spanish Navy. Elegantly 
engraved on one sheet, price 35.6d. Steel, Tower-hill, 
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Neue Producte des engliſchen Kunſtfleiſſes: Taſchenlaternen; 
.S. 1. Caminſcheine als Leſepult; S. 3. Loͤffel⸗Urnen; 
Arbeitskoͤrbchen; Damenſchuhe; Haſpel; S. 4. Blumen; 
töpfe ; neuer Zuckerkand; Topasfarbe als Modefarbe; 
GSalzfaͤſſer. S. 6. Engliſches Porcellan. ©. 7. Waſſerdich⸗ 
te Schuhe und Stiefel; verbeſſerte Caffeemuͤhle; ©. 8. 
Schaͤdelmuͤtzen; Zingerplatten für Thuͤren; ©. 9. Eyerkel⸗ 
de; Thomas Buſby; S. 11. Gold iſt eine unnoͤthige koſt⸗ 
fpiellge Art des Handels; ©. 27. Anechoten: Wunderbare 
Erhaltung eines Mannes der fünf Wochen lang mit Stroh 
bedeckt war; S. 38. Aehnlicher Vorfall mit einem Truthahn, 
Rettung einer Erteunfenen ; Thieranecdote; Duadfalberey ; 
tödtender Biß einer Katze; fonderbared Benehmen eines Matro⸗ 
fen ; ©. 42. Gluͤcklicher Fund; Selbfimord; Geizhals; beftrafter 
Viſitator; S. 43. Brubdermord ; beftrafte Nederey; fchlauer 
Diebſtahl; S. 44. Literarifhe Neuigkeiten: Achtungsvolle 
Behandlung ded Herrn Rath Gens; S. a5. Madintosh ; 
. ©. 46. Neue periodifhen Schriften ; Methodiſten⸗Unlverſi⸗ 
tät in Nordamerica; Neue Ausgabe Shafpeare’s mit Kupfer 
nach Fueßli; ©. 47. Neue Zeitung mit Buchhändlernotigen; 
Neue Wochenſchrift; Honorar für Holcrofts Reiſe; Peltiers 
Ausgabe von Denon's Reiſe nach Egypten; Neue Ausgabe 
von Kett's Elementarkenntniſſen; Vallancey neues wichtiges 
Werk; S. 48. Neue Monatſchrift Egeria; Entſchluß ber 
Mißionaͤrgeſellſ. den Proteſtantismus in Frankreich auszu⸗ 
breiten; Dallas Geſchichte der Marrons; Sharpe's Aus⸗ 
gabe der engl. Claßiler; Careys Virgil; Evanſon Zuſt. der 
chriſtl. Religlon; S. 49. Gradus ad Cantabrigium; Bar: 
ret Erdbeſchreibuug; Malton Zeichnungen fuͤr Villen; Neue 


N 
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Hatente: für die Erfindung einer Tauchmaſchine; einer Mas 
ſchine zu Hervotbringung ber Oberflächen auf Holz u. ſ. w. 
für eine mechanifhe Operation zur Aufrechthaltung des Körs 
pers, von Herrn D. Fauſt; für einen verbefferten Pflug ; 
ein- nened Mettungsboot, Americam Erſind. einer Doppels 
pumpe und eine Mafchine zum Weben ber Papierformen. 
Ausficht zur Verbeflerung d. engl. Takelwerks. S. 51. Neue 
Supferftihe, S. 52. Neue Bücher im November. ©. 52. 
big 56. , * 
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Neue Producte des englifhen Kunftfleißes. 
Man kann ſich aus jedem Buche, welches von Eng⸗ 
land handelt, uͤberzeugen, daß keine Stadt in der Welt 
ſo viel fuͤr ihre polizeylichen Anſtalten bezahlt, als Lon⸗ 
don. Die Gaßenreinigung, die naͤchtliche Bewachung, 
die Unterhaltung des Pflaſters, der Waßervorrath, die 
Saͤuberung der Cloaken, die Erleuchtung ꝛc. erfordern 
Summen, die unerhoͤrt ſind. Demungeachtet iſt keine 
Klage lauter, allgemeiner und gegruͤndeter, als daß 


Nachlaͤßigkeit und Unterſchleif in allen dieſen Faͤchern 


bald mehr bald weniger und in einigen himmelſchreyend 
herrſchen. In den Londner Straßen, die bisher eins ins 
andre gerechnet, ſo ſicher zu ſeyn pflegten, iſt ſeit etlichen 
Monaten nicht nur Raub, ſondern auch Mord und Todt⸗ 
ſchlag ungemein haͤufig begangen worden. Wenn ſolche 
Vorfaͤlle nach der ploͤtzlichen Entlaßung ſo vieler Matro⸗ 


fen und Soldaten nicht ganz vermeidlich find; ſo wuͤr⸗ 
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den fie doch begreiflich weit feltner feyn, wenn das Sy⸗ 
ſtem der Nachtwache, ſchon ſeit vielen Jahren ein Spott 
der Londner, verbeßert, und die Lampenputzer einer ſtren⸗ 
geren Aufſicht unterworfen wuͤrden. Von der ungeheu⸗ 
ren Menge Oel, wofuͤr das Publicum unausgeſetzt be⸗ 
zahlen muß, wird, wie man rechnet, vielleicht kaum die 
Haͤlfte in die Lampen gegoßen. Die großen und began⸗ 
genen Straßen werden wohl gut erleuchtet, aber die ein⸗ 
ſameren und abgelegenen, die Zugaͤnge der Stadt, die 
Heinen Gaͤßchen ıc. wo das Beduͤrfniß der Erhellung am 
gröften ift, findet man indgemein duͤſter und oͤfters iſt 
ſchon alles Licht eine Stunde vor Mitternacht ausgeſtor⸗ 


ben. Da nun ſehr viele Menſchen ſpaͤt in der Nacht, 
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ohne Ruͤckſicht auf Die Gefahr, durch Diefe Stabtgegenden 
zu Fuße geben müffen, fo hat man die Handlaternen wieder 
bervorgefucht ; bein der Fußgänger erhält an verhächtis 
gen Dertern beynahe gewonnenes Spiel, wenn er bie Ges 
genftände um fich her beleuchten Fan. Uber wer mag 
fi) gern mit einer Laterne befchweren! Sie baufcht im⸗ 
mer in der Taſche auf, ift dem Zerbrechen unterworfen 
und giebtiin ihrer üblichen Geftalt, bey Tage einen läftis 
gen Geſellſchafter ab. Man erfand daher vorlängft die 
Klapp= oder Zufammenlegelaternen, welche wenig Raum 
einnehmen, und ohne Unbequemlichkeit in der Taſche ges 
tragen werden koͤnnen. Indeß wurden fie entweber in 
England wenig gebraucht, oder ſchlecht verfertiget. Jetzt, 
da das oben erwähnte Bebürfniß eintritt, fängt man an, 
mehr Mühe auf diefe nuͤtzliche Sache zu verwenden. So 
bat James Biggs No. 205. Piccadilly eine große Ver⸗ 
beßerung damit vorgenommen und rühmt, daß feine 
Folding pocket lanthorn vor den bisherigen einen ents 
fchiedenen Vorzug verdiene. Die Blätter derfelben find 
Frauenglas, aber die Einfaßung nur Meißblech, weil 
diejer Artikel nicht auf wohlhabende Käufer zählen kann. 
Alles ift fehr duͤnn und gerade geflopft, damit nur ein 
möglichft geringer Raum in der Taſche dafuͤr erforderlich 
feyn möge. Hat man die Blätter auseinander gefaltet, 
fo haft man fie zufammen. Die Dede ift durchbrochen, 
und hat einen fchrägen Deckel zur Abhaltung des Regens 
oder Schneet. Hierzu gehört ein weißblecherned Futteral, 
im welchem ein Feines Behälmiß für Licht, Kerze oder 
Wachsſtock iſt. Das Sutteral ift ganz glatt und von ges 
ringern Umfange; es paßt in die flachefte Tafche. Preis 
6 Schill. 6d. 

Biggs verkauft auch eine andere Art Tafchenlaters 
nen, die fich zwar nicht zufammenlegen laſſen, aber nur 
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wenig Raum brauchen. Sie gleichen den Yrgändifchen 
Rampen, haben alfo ein rundes Glas und werfen ihr 
Richt ringsumher; fie verzehren -aud) ihren Rauch: zwey 
Vorzuͤge, die andern Laternen nicht eigen find. Untere 
halb befindet fich eine Drahtfeder, wie an andern Later⸗ 
nen gewöhnlich iſt; fie druͤckt das Wachs = oder Talglicht 
herauf. Der Ober⸗ und Untertheil laften fi) über das 
Glas fchieben, welches alfo in der Taſche Teinem Unfalle 
blosgeſtellt iſt. Fu größerer Sicherheit wird diefe brauch⸗ 
bare Zafchenlaterne fo ſtark gemacht, daß man fich ohne 
Beihädigung berfelben darauf fegen Fonnte, Preis 6 
Schill. 6d. 

Der Mobjlienmacher Oakley in Altbondſtreet, hat 
für den Winter. ſchoͤne Caminfchirme feil, die zu gleicher 
Zeit als Leſepult gebraucht werden koͤnnen. Sie haben 
die Form einer alten Lyra, welche auch oben auf die 
rechte Seite des Schirms mit Golb gemahlt if. Das 
Ganze ift aus feinem Mahagony und mit Meßing vers 
ziert. Zu beyden Seiten ift ein beweglicher Arm, den 
man auffchlager kann, mern die auf das Pult gelegten 
Blicher groß find. ' Das Pult bewegt fich auf einem eis 
fernen Zirfelbogen mit Einfchnitten, und liegt daher in 
jeder Richtung fehl. Preis dtey Guineen. 

Auf den englifchen Schenktiſchen, die befanntermas 
Ben als eine unbemwegliche Meuble jedes Speiſezimmers 
betrachtet und niemals zu etwas anderem gebraucht wers 
den, ftchen meiftend drey große Futterale für Löffel, Meſ⸗ 
fer und Gabel. Dieje Futterale hatten bisher einerley 
Som; nur war das mittlere etwas größer. Wegens 
vwaͤrtig hat dieſes die Geſtalt einer ſchoͤnen Urne bekom⸗ 
men. Oakley macht ſolche Loͤffelurnen (spoon stands) 
von ausnehmender Schönheit. "Sie find aus feinem 
Nußbaumholz, und Haben oben eine lebhafte Einfaßung 
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ausgemahlter Blumen. Um den Deckel und Fuß laufen 
breite polirte Meßingreifen. Das Anſehen des Schent⸗ 
tiſches gewinnt dadurch ſehr. 

Die engliſchen Kunſttiſchler, geben ſeit einiger zeit 
dem büchenen Holze eine fchöne Afchfarbe, poliren es 
dann und legen es ein, um daraus allerley niebliche Kleis 
nigkeiten, Theebuͤchſen, und Spielfachen zu. verfertigen. 
Die großen Hausmöblirer, vornehmlich Dakley, haben 
diefen Minter Urbeitöförbchen aus diefem Holze gemacht, 
welche ſich durch befondere Eleganz ausnchmen. Sie has 
ben einen gebrochenen Deckel, und find ſehr leicht. Preis 
drey Guineen. 

Die Frauensſchuhe aus Atlasleder werben immer 
noch den übrigen vorgezogen ; denn ba fie Seftigleit mit 
unnachahmlichem Glanze und feidenartiger Weichheit vers 
binden, ſo tragen fie ſich beſſer als alle andre Arten von 
Schuhen. Dieſes Leder nimmt alle Sarben an, und kann 
fo geichiet bemahlt werden, daß man es in einiger Ent⸗ 
fernung für die feinfte Stickerey hält... Bey den neuen 
Schuhen eines berühmten Schufters Taylor No. 9, Alte 
bondſtreet erfährt man diefe Täufchung vorzüglich. Ex 
mahlt fie überaus Tunftreich mit gelb oder himmelblau 
auf dunfelblauem Boden, und die Farben find fo dauer⸗ 
haft, daß ihnen die Näße wenigen Schaden thut. Das 
Paar Eoftet 16 Schillinge, oder etwa fünf Thaler, einzwar 
hoher Preis, der aber in Hinficht der Arbeit hier für bils 
fig gehalten und gern bezahlt wird. Die mehreften Da» 
menſchuhe haben feit geraumer Zeit wiederum etwas era 
höhere Abſaͤtze. 

In den toyshops, wo Spielfachen, Fleine Holzwaa⸗ 
ren und allerley wohlfeile Sachen von geringer Bedeu⸗ 
tung verkauft werden, findet man jetzt niedliche neue Ha⸗ 
ſpeln oder Garn⸗ und Seidewinden aus weißbuͤchenen 
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Holze, bie für Frauenzimmer bequem find. Sie ba 
an beyden Enden Schrauben, womit man fie an den 
beitstifch befeftigen kann. Weil fie fehr Elein find, ha 
fie in jebem Tifchlaften Raum. Man fordert a p: 
of reels, for winding up thread or silk. 

In allen großen Städten werben anjehnliche St 
men auf Blumen in den Zimmern, vor.ben Fenftern 
auf den Balcond verwendet, weil nur fehr wenige ( 
wohner wegen des fo Eoftbaren Raumes Gärten bi 
ihren Häufern haben koͤnnen. Der.gröfte Theil von | 
don ift in diefem Falle. Daher ein Luxus in Blumen 
feinen Gewächfen entflanden iſt, den der Erembe ı 
eher glauben kann, als bis er die fänftlichen Gärte 
Coventgarten befacht hat, und dort über Die Preif 
ftaunt ift, welche man bier felbft in ber fchönften Jah 
zeit für gemeine Blumen und Kräuter wegwirft.. A 
diefem Markte findet man nod) eine Menge Läden.d 
die große Stabt zerfirent, in denen blos Blumen, 
mereyen, feine Blumenzwiebeln und Baͤumchen ver! 
werden. Ihr Handel beſchraͤnkt fich nicht blos auf 
warme SJahreözeit, fondern im Winter. ift er beynahe 
fo ſtark, obgleich unter veränderten Geſtalt. Außer 
Treibhausblumen erblidt man dam. große Reihen 
Feimenden Blumenzwiebeln, die dem Reichen eihen n 
Frühling im Zimmer verfprechen. Kür diefe Stuben 
ten haben bie englifchen Töpfereyen ganz eigene Ge 
erfunden. ‚Außer den gewöhnlichen Blumentbpfen. 
in außerordentlicher Berfchiebenheit und vielleicht nirg 
fhöner al8 in England verfertiget werden, macht 
fowohl in Wegdwoods Etruria, als in andern ab 
allerlen Thiergeftalten und Thierkoͤpfe dafür. Die € 
kopfe aus ſchwarzem Wedgewood und aus melirter T 
waare find die gemöhnlichitenz; man bar fie Ab 
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ein folcher Kopf, wenn bie Keime 
chdringen, ein ſeltſames Anichen hat. 
haben wir poßierliche Bärgeftalten und 
ten, deren Scheeren in feltfamen Stellungen 
höheren oder niebrigeren Keimen flarrend dem 

Aſchweinen nicht unähnlich ſehen. Wie die Blu⸗ 
Adpfe hat ein jeder folcher Blumenbär, welcher mei⸗ 







es Waßers. Durch folche Geftalten wird wenigftend 
as Einerley eines MWintergartegs unterbrochen. 
Die Lecker machen viel Aufhebens von einer neuen 
Art Zuckerkand, der aud dem neuerworbenen Trinidad 
eingeführt und bey Fortnum and son, grocers and 
-Tea -dealers No. 183. Piccadilly zu haben iſt. An 
Farbe ähnelt er dem gelblichen Puderzucker oder Kuͤchen⸗ 
zuder; betrachtet man ihn aber näher, fo fieht man, 
daß er aus ganz Heinen Körnern befteht, die jedoch nicht 
fo Hart find, wie der gewöhnliche Kandelzucker. Caffee⸗ 
trinker ruͤhmen ihre befonders. Er heißt Trinidad sugar 
amd das Pfund wird einzeln für zehn Pence verlauft. 
Keine Farbe wird jeßt in London fo fehr gefucht, als 
Topasfarbe. Federn, Bänder, Zeuge, Halstücher, fals. 
{che Eorallen ıc. von diefer Farbe koͤnnen nicht genug vers 
fertiget werden; die modiſchen Läden find voll Davon. 
Man melirt fie auch Hänfig mit Schwarz. 
Seit Fahren fcheint auf den englifchen Tafeln nichts 
fo fehr dem Wechſel unterworfen zu ſeyn, als die Salze 
fäßer. Die plattirten mit blauen Gläfern, bie reichges 


4* fuͤnf Schillinge koſtet, ein Naͤpfchen zum Ablaufe 
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ſchliffenen, die Tulpen⸗ſalzmaͤſten find alle von kurzer 


Dauer geweſen; die letzteren werden bereits durch eine 
neuere Art verdrängt, welche der Erfinder Boͤt e nennt, 
Bor der Hand kann man fie nur von Silber haben. Das 
Salzfaß felbft beficht aus dem feinften Glaſe, welches 
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mit bewundernswuͤrdiger Kunft gefchliffen iſt. Der Uns 
terfaß iſt ftarf vergoldetes Silber. Der Rand hat ebens 
falls eine Einfaßung aus vergoldetem Silber. In einiger 
Entfernung fieht das Ganze wie pures Gold aus, weil 
das Glas von demfelben umgeben ift. Die Form ift oval. 
Die Arbeit ift vortreflich ; ſchon der hohe Preid läßt dies 
sermuthen. Bier Stuͤck koſten vierzehn Guineen. Sie 
waren zu ſehen im December in dem Gewoͤlbe der Her⸗ 
zen Grant and Fisher No, 3, Cockspurſtreet. 

Schwerlich wird das feſte Land je an dem englifchen 
Porzellan Geſchmack finden Ehen, fo lange die Fabrig 
en in Meißen, Berlin und Seve einen fo großen Vor⸗ 
forung in der Feinheit haben. Indeſſen was brittiſche 
Gchäße, brittifcher Gemeingeift und brittifche Kunft thun 
koͤnnen, das wird mit aller Macht aufgeboten, um die - 
Babrik in Worcefter zu dem Range der obengenannten zu 
heben. Der Großherr, der Prinz von Wallis, der Ges 
neralgouvernenr von Bengalen, etliche Nabobs und Korb. 
Whitworth, der jetzige englifche Gefandte in Srantreich, 
haben Service aus dieſer Fabrik beforemen, welche nach 
ber Behauptung der lezteren die Vergleihung mit ben 
Producten der Nebenbuhlerinnen fühn auffordern kon⸗ 
nen; es iſt gewiß, daß vornehme ausländifche Reifende 
and hiefige Geſandte diefe Service fehr bewundert haben. 
Dem fey, wie ihm wolle, man merkt in London feinem 
Zweige bed englifchen Kunftfleißes ein folches Beſtreben 
nad) Auszeichnung an, ald den Porzellangemölben ; und 
da fie ſich feit kurzem anfehnlich vermehren, fo fann man 
vermuthen, daß ihr Abſatz, trob den großen Gefchäften 
der Wedgwoodiſchen und Steingut Waarenlager, von aus 
Berordentlichem Belange feyn muß. In dem laufenden 
Winter haben diefe Gewölbe ein fehr reiches Muſter aus⸗ 
geſtellt. Der Grund ift Gold und die Streifen coquelis 
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est; die Einfaßungen beflehen aus goldenem Blumen⸗ 
wert auf weißem Grunde, Es bat umner den Damen 
viel Aufſehen gemacht. Eines der ſchoͤnſten Service von 
diefem Muſter Hatte Pritcharb No. go. Strand. 

Die Leſer wiffen ſchon aus den vorhergehenden Hefe 
ten, daß es jetzt im England an der Ordnung des Tages 
ift, alles was zur Bellddung gehört, waßerdicht zu tra⸗ 
gen. Hüte, Röde, Strämpfe, Sohlen, Leber, Muße⸗ 
line, ſchottiſcher Plaid ze. machen fi) nan aus Regen 
und Näße eben fo wenig als ein wachsfeidner Schirm. 
Noch hatte Niemand in London Schuhe und Stiefel, 
denen man doch vor allen andern Theilen der Bekleidung 
Waßerfeitigkeit wuͤnſchen mufte, fo zu bereiten verftanden, 
daß fie nicht nach wenigen Stunden vom Waßer durch⸗ 
weicht worben wären; immer fchränfte fich bisher die 
Zubereitung blos auf das Leder ein. Aber jetzt Hat Ridley, 
ein erfinderifcher Schumacher an St. Pauls Kirchhofe, 
unweit Doctord Commons, fertige Schuße und Stiefel 
feil, die, als folche, der Näße völlig Trog bieten, und 
son Jagdliebhabern, Landgeiftlichen ıc. ſtark gefucht wers 
den. So lange diefe Schuhe und Stiefel nur ganz find, 
kann fie, wie der Verfaßer verbürgt, kein Waßer durchs 
dringen. Im December fah man ein Paar folche Schuhe 
in einem Gefäß mit Waßer ſchwimmen, mo fie fich ſchon 
feit ſechs Wochen befunden hatten; man konnte inwendig 
nicht die mindefte Feuchtigkeit verfpüren. Er verfauft 
ein Paar waßerdichte Schuhe für zwölf Schill, und ein 
Paar waßerdichte Stiefel für 2 Pfund 5 Schill. 

Der Eifenhändler Hewlett No. 460. Strand hat eis 
ne Verbeferung an ben Eaffeemühlen erfunden, die das 
Mahlen erleichtern und die Bohnen ebenmäßiger zermals 
men foll. Auftatt der gewöhnlichen Vorrichtung liegt eine 
horizontale fchräge Welle unter dem Schlunde bes Bechers, 
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Da Englands veränderliche Witterung allen von 
Natur ſchwachen Leuten, und denen, die fich- verzärtelt 
haben, oder mit dem hier fo häufigen Podagra behaftet 
find, beftändig Verkaͤltungen verurfacht, wenn fie nicht 
Aber fich. wachen, ſo iſt man Außerft befliien, dieieım 
Uebel durch warme Kleidungsſtucke vorzubauen. Man 
kann fchon aus Herrn Nic. Nemnichs Reiſen und 
Waarenlexicon fehen, wie reich die englifchen Manufacs 
taren und Läden an folchen Erfordernißen find. Daber 
die Echaar von Soden, von Flanelien und von Kleis 
dungsſtuͤcken aus fehertländiichem Pelzzeuge, die man 
glüclicherweife in Deutfchland nicht braucht, und nur 
bie und da Fennt. Unter die englifchen Verwahrungs⸗ 
wittel gegen Erkältungen gehbren.anth die Schaͤdelmuͤtzen 
(scullcaps), welche vonSchwächlingen und ältlichen Zeus 
ten unter ben Nachtmuͤtzen, Hauben und Perücken ges 
tragen werben, um fich den Kopf nicht zu erfälten. Ganz 
nene SchädelmÄten findet man jet in Den Londner Wol⸗ 
Ienläden aus dem beliebten Lambskin, wovon in den vos 
rigen Stüden mehrmals die Rede gewefen iſt. Sie find 
ausnehmend weich und warm, und fchmiegen fich ihrer 
Elaftizität wegen an jebe Kopfgrdße. Das Paar koſtet 
eine halbe. Crone. Die Ladenhändler ſtecken große Zettef 
darüber, auf denen fie ausdrüdlich melden, dies ſeyen 
New lambskin scull-'caps, a preventative against 
colds in the head. 

- Mer die holländifche und englifche Sauberkeit und 
Nettigkeit würdigen will, muß ihre Wohlthat einmal 
feldft empfunden und gefehen haben, was für beneidenss 
werthe Vortheile der Holländer und Engländer ſchon aus 
der bloßen Abweſenheit des Schmutzes ziehen. Daß diefe 
Nationen ihre Beſorgniß fuͤr Reinlichkeit zu weit trieben, 
iſt ein Urtheil, das gewiß kein verſtaͤndiger und nachden⸗ 
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Tender Reiſender unterichreiben wird. Was ungereißte 
Leute daruͤber ſagen, die alles nach ihrem engen Kreiſe 
meßen, hat kein Gewicht. Es ſchien nöthig, dieſen Eins 
gang einer Kleinigkeit vorauszuſchicken, die man in 
Deutichland entweder gar nicht kennt, oder boch nur an 
wenigen Orten von den Englänbern angenommen bat. 
Die weißangeftrichenen Thüren der Zimmer, dergleichen 
die englifchen mebrentheild find, werden befanntlich an 
dem Orte, wo man fie anfaßt, wenn die Thäre offen ges 
halten wird, etwas ſchmutzig; und dies beleidiget wenige 
ſtens ein englifches Auge. Es find daher vorlängft bes 
fondre meßingene Platten (finger-plates) an .beyden 
Seiten der Thäre ba angenagelt worden, wo fie von ben 
Singern betaftet werden. Das Meßing wird taͤglich ges 
putzt, und die Xhüre bleibt rein. Weil folche Fingerplat⸗ 
ten wenigftens an ben Thuͤren aller Putzſtuben oder Ge⸗ 
ſellſchaftsſaͤle gefunden werden, fo find fie ein nicht uns 
wichtiged Städ der Hausdecoration in England und die 
Meßingarbeiter verfertigen und verzieren fie mit Sorg⸗ 
falt. Die neueſten Singerplatten für dieſen Winter find 
ungemein ſchoͤn. Man hat fie in allerley Formen mit feis 
nem Spiegelgla8 ausgelegt. Der Preis richtet fich nach 
der mehreren ober woenigeren Arbeit, welche der Künftler 
Darauf verwendet hat. 

Es ift bekannt, daß in den drey brittifchen Reichen 
viele Menfchen, die gut verbauen, ihr Fruͤhſtuͤck mit zwey 
balbgefottenen Eyern anfangen, daher die Eyerkelche aus 
Sold, Silber, Porzellan, Wedgewood, Steingut, Pon⸗ 
typool, Glas u. f. w. nebft ihren Geftellen, Kochern und 
Sanduhren in verfchiedenen Familien ein eigner und mite 
unter koftbarer Artifel geworden find. Indeß haben bie 
Eyer eine fehr verfchiebene Größe, und jeder Kelch paßt 
nicht für jedes Ey, weswegen man zumeilen Dad Ey aus 
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Sem Kelche nehmen, und es nicht ohne Unbequemlichkeit 
wmit.den Fingern haltek muß. Ein Weißblecharbeiter hat 
Daher Eyerkelche erfunden, die einer balbgeichloffenen 
Tulpe gleichen, und aus einzelnen weißblechernen Blaͤt⸗ 
tern beſtehen. Wermöge ihier Elafüzität halten fie jedes 
große oder Eleine Ey fefl, und find Daher bequemer al& 
alle andre Eyerbecher. Das Paar Toftet eine halbe Eros 
ne bey Skidmore and son, Holborn. 
Thomas Busby, ‚Doctor der Muſik 
Organiſt an der Marienkirche in London. 
(aus den public Characters of 1802 — 1803.) 
Daß doch mancher junge Leſer diefe Zeilen beherzige! 
Das Beyſpiel lebender Zeitgenoſſen, die den Kohn ihres 
frühen Zleißes und Wohlverhaltens vor unfern Augen ges 
nießen, ſpornt oft mächtiger zur Nachahmung an, als 
die Biographie des abgefchiedenen Verdienſtes. 
Aus den vornehmften Lebensumſtaͤnden dieſes würs 
digen Tonkünftlers und Gelehrten leuchtet ein mufterhafs, 
tes und auffallendes Beyſpiel ſelbſterworbner Vortreflichs . 
keit; es beweißt, daß ein Kopf, der ſchnell faßt, richtig 
ustheilt und nad) Kenntnißen dürfte, durch Beharrlich⸗ 
keit alled, ohne fremde Hülfe, zu erlangen hoffen darf, 
und daß er zulegt alle Schranken durchbricht, die feinem 
Sortfchritte zur Auszeichnung und zum Ruhme im Wege 
ſtehen. | 
Dr. Thomas Busby wurde in Weftmünfter im 
December 1755 gebobren. Sein Bater war ein Kutſchen⸗ 
mahler in Southwark, dem er von allen andern Kindern 
allein übrig blieb, In feinen früheren Jahren lernte er 
6108 Iefen, fchreiben und rechnen, auch war in feines Bas 
ters Verbindungen und Lage nichts, das in feiner jungen 

” Seele den. Gedanken an höhere Kennmiße hätte wecken 
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Fonnen. Inndeßen zeigte er fi) bey feinen Spielen fa 
fehr als einen Sonderling, und ließ in allent, was er bes 
gann, fo viel Ungewöhnliches blicken, daß er von feinen 
Nachbarn den Nahmen eined ungemein feltfamen Jungen 
efhielt. Auch waren feine ſpitzigen Antworten und feine 
‚ Bemerkungen fo ſehr über feine Jahre, daß fie die Auf⸗ 
merkfamfeit feiner Eltern und Freunde erregten. 

Die Natur hatte ihm eine fehr ſchoͤne Stimme geges 
ben; dies zog ihm Bemerkung und Lob zu: und fo pflege 
te er Öfterd zu fingen. Sein Vater, der ebenfalls eine 
vortrefliche Anlage dazu Hatte, die er durch den angehoͤr⸗ 
ten Vortrag eined Bearb, Lowe, Vernon und ber beften 
Sänger feiner Zeit ausbildete, ward fein Mufter; von 
ihm nahm er unvermerkt Manieren und Wendungen an; 
bis er fich zuleßt einen eigenen Styl bildete, der den bes 
ſten Richtern Befall und Bewunderung ablockte. Er 
wußte aber noch gar nichts von der Tonkunft, und erft 
im zwölften oder dreyzehnten Jahre dachte fein Water 
daran, ihn berfelben zu widmen. Man bot_bann alles 
auf, ihm eineStelle unter den Singelnaben in ber Weſt⸗ 
münfter Ubtey zu verfchaffen, aber D. Code, ihr dama⸗ 
Tiger Vorgeſetzter, hielt ihn fchon zu alt dafür: denn er. 
Tonnte vorausfehen, daß ber junge Busby feine Stimme 
verlieren würde, wenn er genug gelernt hätte, um brauch? 
bar zu feyn. Er erhielt Daher einige Stunden Unterricht 
im Singen von Champneß, und nachher auf dem Glavier 
yon Charles Knyvett. 

Weil es aber fo lange gedauert hatte, ehe man ihn 
zum regelmäßigen Sleiße gewöhnte, fo war er äußerft 
fahrläßig und faumfelig geworden; er machte daher nur’ 
wenige Sortfchritte, außer, daß er vom Blatte fingen 
lernte, welches er, nad) feinem Geſtaͤndniße, ohne Regel 
and er weiß nicht wie? begriff. 
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. Man glaubte, ihn mın einem Manne von anerkann⸗ 
ter Vorzüglichkeit und begrändetem Ruhme übergeben zu 


.. möflen, welches der verſtorbene Battishill war. Diefer 


unterwieß ihn einige Zeit. Unterdeſſen hielt fich feine Stims 
me noch, und er lernte fie täglich mit mehr Vortheil ges 
brauchen. - Daher bat man feinen Vater, baß er den 
Sohn in dem Garten zu Baurhall möchte fingen laſſen, 
wo er auch, während des Sommers 1769. nebft Vernon 
und Miftreß Weichſell, Mutter der berühmten Madam 
Billington, eugagirt war, und wöchentlich) zehn Guineen 
erhielt. Vauxhall hatte Damals weit gefchichtere Sänger 
als jetzt. Die geſchmackvollſten Mufilliebhaber hörten 
die Geſaͤnge mit Vergnügen an. Der junge Busby ers 
hielt Dort einen fo audgezeichnesen Befall, Daß man ihm 
gleich andere fehr vortheilhafte Anträge machte; allein 
feine Discantftinme blieb aus, und-fo War biefe Lauf⸗ 
hahn in kurzem zu Ende. 

Bald nachher gab man ihn bey dem Organiſten Bat⸗ 
tishill auf fuͤnf Jahre in die Lehre, und er wurde deſſen 
Hausgenoſſe. Hier legte ex ich eifrig auf ſein Zach, und 
gab bald folche Beweiſe von feinen Naturgaben und feis 
ner ſchnell rrifenhen Beurtheilungskraft baß- fein Lehrer 
erſtaunte. Einige muſikaliſche Vorkenntniße ausgenom⸗ 
men, brachte er aug dem väterlichen Haufe keine Geiſtes⸗ 
bildung mit hierher; da er aber in Bartispif’e Haufe eig 
Be große und wohlgewählte Buͤcherſammlung fand, fe 
ergriff ar die Gelegenheit, Diele Schäte zu nuͤtzen, mit ei⸗ 


rer Begierde, welche ‚zeigte, daß er einen umfaßenden 


Verſtand und eine angebohrne Empfänglichkeit für ges 
weinnuͤtzige und vbelletrjſtiſche Kennmiße beſaß. Alle Zeit, 
die er feinen Berufsgeſchaͤften abbrechen konnte, widmete 
er dem Leſen der beſten engliſchen Schriftfieller. Die dar⸗ 
eus folgende Erweiterung feiner Ideen war unglaublich 





14  ° 


{hell : aus einem rohen unwiſſenden Knaben wurbe er 


bald ein gebildeter Juͤngling. Er ftudirte englifche Sprach⸗ 
lehre, und übte ſich im fchriftlichen Aufſaͤtzen allerley Art.‘ 
Einige feiner Verfuche in Berfen zeugten ſowohl von Ori⸗ 


ginalität ber Gedanken, ald von einem feinen Ohr für | 


den Wohlklang des Numerus. 


Er ließ fich aber durch das Lob, welches er von fole 


hen Arbeiten einaͤrndtete, nicht zur Bernachläßigung feis 
ner muſikaliſchen Studien verführen. Er laß die Vor⸗ 
fhriften der Tonkünftler, ud brachte fie in Ausaͤbung; 
feine Hand war immer auf dem Elaviere, die Werke der 
gröften fremden und engliſchen Meifter hatte er täglich 
vor ſich; und fein Kortichritt war je groß, daß er nach 
zwey Jahren mehrere Meine Tonſtuͤcke felbft ſetzte, wos 
von fogar eine Ballade, genannt thenymph of thehill 
bey Longman imd Lukey herauskam. Er verſah bereit 
dann und wann fuͤr ſeinen Lehrer die Clavierſtunden bey 
Scholaren, die derſelbe ſchon ſechs bis fieben Jahre un 
texrichtet hatte. Noch vor dem Ablaufe feines’ prittert 
Lehrjahres fetzte er etliche Singftädte, beſonders zwey 
Doppelchdre, wozu er den Text ſelbſt gedichtet hatte. 
Sein Lehrer:fand darin Aber die Maßen viel tonkuͤnſtle⸗ 
riſche Gewandheit und fagte voraus, daß er der Muſik 


Ehre machen würde. Dennoch genoß Busby falt gar 


Keinen Unterricht: von feinem Lehrer. Der wackere Batd 
tishill war · etwas nachläßig. Dagegen hatte Busby eine 
mermuͤdliche Beharrlichleit mt Selbſtlernen. Oft wer 
Battishill and das ganze Haus Zur Ruhe waren, ver⸗ 
lies Busby das Bert, zog ſich an uUnd ſtahl fich hinum⸗ 
ter in die Studirſtube, un zul'leſen oder ſich zu abemn 
Dieſen naͤchtlichen Ausbildungen feiner Verſtandeskraͤfte 
uud ſeiner ˖ Finger ſchreibt er feine vornehmſte Fortſchritte 
in der Tonkunſt: und andern Keantniter zu." Ju folchen 
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‚ Ailien Stunden: fette er ſich in feiner Mutterſprache fe, 


und faßte zuerfi den Entfchluß, fich dereinft felbft Latein 
‚and die höheren Wiſſenſchaften zu lehren. 


Nach Verfluß feiner Lehrjahre hielt er fich einige Zeit 
: im väterlichen. Haufe auf. Nun völlig Herr ‘über alle 


feine Muße, widmete er fie den mufifglifchen Studien 


mit verboppeltem Eifer. Er hatte fich. faft im allen Ar⸗ 


aen von Singſtuͤcken verjucht, aber noch nie ein vollſtaͤn⸗ 
diges Singefpiel gefeht.. Auch Hierin wänjchte er zu wiſ⸗ 


fen, was feine Kräfte vermoͤchten, und da er eben mit 


Dem Dr. Kenrick befaunt wurde, fo bewog er ih, eine 


. Dperette zu ſchreiben, weiches er unter. dem Titel: The 


man the master that. Busby hatte bereits die Eins 
gangäfimfonien und Aber die Hälfte dee Arien compo⸗ 
nirt, ald Harris, der Dirator ded Tiheaterd im Covents 
‚gardey„ dem man es zur Ausführung anbot, das Stuͤck 
aicht billigte, weswegen auch Busby's Arbiit unwvollen⸗ 
det blieb. 

Wiewohl feine Erwartung hierin getaͤuſcht wurde, 
ſo hatte der Vorfall doch keine andere Wuͤrkung, als daß 
ſeine muſikaliſche Ehrbegierde noch hoͤher geſpannt wurde. 
Sein Lehrer Battishill pflegte zwar oft zu ſagun: nad) 
Haͤndel ſollte fih Niemand mehr an ein Omtorium was 
pa; ‚aber Busby ließ fich Dadurch: nicht abſchrecken. Er 
ändeste Popens erhabenes Gedicht ” Meßiah“ in. Abs 
firht.des Sylbenmaaßes um, und theilte es in Mecitati⸗ 
or. Arien und Chöre, Abs fein Lehrer hörte, daß er ſich 
wit einem Oratorium -befchäftigte, rief er aus: ” Wie? 
nach Handel! Nun — da Sie einmal das Herz gehabt 


haben anzufangen; fo fahren Sie fort y:-deim wenn ire. 


gend Jemand eine fo ſchwere Aufgabe Kiten kaun, fo find 


Se es.“. Bald nachher wieß er feinem Kchrer einige Stele 


In des Orgtoriums, und es ift unmoͤglich, 299 Erfians 
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nen zu beſchreiben, welches dieſer über ben Styl deſſel⸗ 
ben aͤußerte; hauptſaͤchlich bewunderte er zwey Chöre. 
Von dieſem treflichen Tonſtuͤcke, das Busby ſetzte, als 
er kaum fein zwanzigſtes Jahr zuruͤckgelegt hatte, wird 
weiter unten ein mehreres geſagt werden. 

Sein gleich eifriges Beſtreben nach muſicaliſchen und 
literariſchen Keuntnißen dauerte unaufhaltſam fort. Er 
gab nun Sonaten fürs Elavier heraus, und ſetzte feinen 
ehemals gefaßten Eutfchluß, Latein zu lernen, ins Werk, 
Died griff er, ohne alle Anweiſung, fo unverbroßen und 
gluͤcklich an, daß er in Zeit von weniger als zwey Jah⸗ 
ren im Stande war, die meiften rbmijchen Elaßiker an 
leſen. 

Es laͤßt ſich denken, daß eine fo ſitzende und abges 
zogene Lebensart ihm nicht. viele. Gelegenheit darbieten 
konnte, in größere Verbinbung zu kommen, und fehie 
Bermoͤgens umſtaͤnde zu foͤrdern; deswegen ſah er fich 
gendthiget, mit feinen literarifchen Kenntnißen zu wu⸗ 
ern, unb zuweilon für Journale und Zeitungen allerley 
Aufſaͤtze abzufaßen. Eine Zeitlang war ihm vorzüglich 
das aͤußerſt muͤhſame Gefchäft übertragen, die Warlas 
mentöhebatten für.ein Morgenblatt zu fchreiben, welches 
Loudon Courant hieß, und von dern gefchichten Deus, 
bem.man.bie artige Farce Too Givil by half verbantt, 
herausgegeben, wurde; nachher ging er bem befannten 
Schriftſteller Pratt, .ver damals bie Zeitung Morning 
Post berausgab, an die Hand. Auch verfaßte er eine 
geraume Zeit Recenfionen” neuer Tonſtuͤcke für das Eu- 
ropean Magazine und dad Analytical Review ; bey⸗ 
nahe zu: berfelben Beit Hatte er vielfachen Autheil an deu 
Monatsſchrift Attic Miscellany und fchrieb zugleich 
för mehrere Zeitungen, beſonders die Whitehall Even- 
ing Post gelegenheitliche Briefe und Aufſaͤtze. 
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Aungefaͤhr fuͤnf Jahre, nachbem er Battishills Haus 
verlaffen hatte, ging die DOrganiftenftelle an der Mariens 
kirche zu Newington in der Graffchaft Surrey auf, bie 
ibm durch eine anfehnliche Stimmenmehrheit der Ein⸗ 
wohner übertragen wurde. Diefer Umftand, verbunden 
mit einer unmittelbaren Nusficht zu andern regelmäßigen 
Einkünften, befchleunigte eine Veränderung in feinen 
häuslichen Verhaͤltnißen, die er fchon laͤngſt vorgehabt 
hatte. Durch feine Berufsgeichäfte ald Muſiklehrer war 
er mit einem jungen Frauenzimmer befannt worben, deſ⸗ 
fen Reize ihn fchnell anzogen, und er wartete nur auf 
zuverläßigereHhlfsquellen zur Führung eines Haushalts, 
‚ am dad Glück zu verwirklichen, welches er fi) von bemt 
Beſitze feiner Geliebten verfprechen durfte. Es war die 
aͤlteſte Tochter des Charles Angier Esq. in Kenfington. 
Perſonliche Vorzüge, viel Verftand, Beleſenheit und eis, 
ne ungezwungene Feinheit in ihrem Betragen hatten durch 
eine frühe Bekanntſchaft in den vornehmften irländifchen 
Familien, mit denen fie auf einem fehr vertrauten Fuß 
umging, noch mehr Reiz gewonnen. Er heurathete fie 
Ä TER 

Seine xehrlinge auf dem Clavier, deren Uebungen er 
nie eher als auf der Stelle aus dem Stegreife niederzu⸗ 
ſchreiben pflegte, hatten ſich ſo vermehrt, daß ſie den 
groͤſten Theil ſeiner Zeit ausfuͤllten. Dennoch fand er 
Muße zum Studiren. Er fing nun an, franzoͤſiſch, und 
burz darauf italiänifch zu lernen; ohne Hälfe eines Lehr⸗ 
meiſters und mit gröfter Leichtigkeit warb er bald mit 
beyden Sprachen vertraut. Um diefe Zeit zog fein Was 
ter nad) Orford, wo er in kurzem am. Podagra ftarb, 
eine Krankheit, die ihn faft fein ganzes Leben hindurch 
angefochten, und fo fehr an der Ausübung feines Ger 


werbes gehindert hatte,‘ daß er feiner Wittw· nichts hin⸗ 
Engl. Miscellen. X. ı . 


) 
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terlaſſen konnte, deren Verſorgung alſo dem Sohne au⸗ 
heimfiel, bey dem ſie noch wohnt. 
Un das Jahr 1783. ereignete ſich ein Umſtand, der 
ſein ſchnelles Ohr und wundervolles Gedaͤchtniß bewieß. 
Signora Seſtini, damals ſeine Schuͤlerinn, wuͤnſchte zu 
ihrer Benefizvorſtellung auf dem koͤniglichen Theater die 
Oper Roſina auffuͤhren zu laſſen, aber man konnte die 
Muſik der Inſtrumente aus Coventgarden nicht erhalten, 
Die Schwierigkeit ſchien unüberfteiglich,, und die Seſtini 
war ſchon im Begriffe, ein andres Stuͤck zu wählen, als 
fie ihre Noth zufälligerweile ihrem Puſiklehrer Busby 
klagte, welcher ſich anheiſchig machtẽ, die Partitur aus 
dem Gedaͤchtniß zu liefern; und ob er gleich das Stuͤck 
nur zweymal gehoͤrt hatte, ſo gab er doch die ganze In⸗ 
ſtrumentalbegleitung ſo richtig, daß das Orcheſter weder 
eine Auslaßung noch Aenderung bemerkte. 
Aufgemuntert durch die Meynung ſeiner Freunde 
von ſeinen poetiſchen Talenten ſchrieb er ein Gedicht in der 
Manier des Churchill, eines ſeiner Lieblingsſchriftſteller, 


unter dem Titel: Age of genius, das beynahe aus tau⸗ 


ſend Verſen beſtand und 1785. erſchien. Der Flug, die 
feinen Beziehungen und die natürliche Verfification deſ⸗ 
ſelben erregten viel Aufmerkſamkeit, und es wurde unter 
andern ganz bejonders vom Prafidenten Sir Joſua Rey⸗ 
nold3 und dem älteren George Colman bewundert. Nicht 
lange darauf als feine Schülerinn Miftreß Edwards in 
dem Character Macheath auf dem Heinen Theater im 
Heumarkte auftreten jollte, fchrieb er einen Prolog, den der 
jüngere Bannifter mehrere Abende nad) einander ſprach. 
Man hat aucd) einen befannten Volksgeſang Love, wi- 
ne and friendship von ihm, den Riley im Strande 
herausgab. 

Aber jein Hauptſtudium verlor ex nie aus dem Ger 
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fichte. Unter mehreren Compofitionen feste er das Bas 
ter Unſer in Muſik, welches den achtungswerthen, als 
ten Tonkünftlern Cooke und Bates fo fehr gefiel, daß 
fie erklärten: es Äbertreffe an Gruͤndlichkeit, Feyerlich⸗ 
keit, Erhabenheit und treffenden Ausdrude alle neuere 
Eompofitionen, die ihnen vorgekommen wären. 

Um diefe Zeit wurde die mwohlthätige Verſorgungs⸗ 
Anftalt the new musical Fund errichtet; er that den 
Vorſchlag, diefen Fond durch die jährliche Aufführung 
eined Oratoriums mit allem möglichen Pomp in ber 
Saftenzeit zu erweitern. Uber man fcheuete die noͤ⸗ 
tbigen Borbereitungstoften dazu. Dr. Buſby hat fich 
jederzeit als einen Sreund milder Stiftungen bewiefen. 
Al& er noch ganz jung war, dirigirte er ein Oratorium 
in der Freymaurerhalle zum beften der Offulftoner Ar- 
menapothele, welche daraus fo viel Vortheil zog, daß 
fie ihn zu einem der Vorſteher derfelben auf Lebenszeit 
wählte. Er hat auch für die philanthropifche Societaͤt, 
für die menfchenfreundliche Gefellfchaft und den literaris 
ſchen Fond verfchiedene Gefänge unentgeltlich gedichtet 
und in Muſik geſezt. Ein vortreflicher Glee *) den er 
für den literarifchen Fond fehrieb und den dieſe Gefell- 


*2) Glee nennen die Engländer ein Singeftüd für drey oder 
mehr Stimmen. Es hat insgemein mehr als eine Be: 
wegung. Nach dem Nahmen zu urtheilen, könnte man 
glauben , ber Gegenſtand beffelben fey blos munter und 
luſtig, allein die Glees haben eben fo oft einen zaͤrtkl⸗ 
ben. oder ernfihaften Inhalt; fie umfafien Wein, Liche 
und vathetiſche Dichtungen. Wann der Glee zuerſt in 
England eingeführt wurde, iſt wit befannt, aber ee iſt 
eine nenere Erfindung und wurde urſpruͤnglich, wie man 
aus dem Nahmen fieht, zu aufgewecdten und fröhlicen 
Gefellihaftsliedern gefest. (Siehe Busby’s dictionary 
ef music, London, "Phillips, ff. 8.) 


— 
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ſchaft in ihre gedrudte Sammlung von poetiſchen Bey⸗ 
traͤgen aufgenommen hat, beweiöt ſein⸗ Talent fuͤr die 

lyriſche Dichtkunſt. ALS Anerkennung feiner Verdienſte 
und ſeiner Dienſtleiſtungen beſchloß ihm dieſelbe Societaͤt 
im May 1800. die Wuͤrde eines Mitgouverneurs. 

Er componirte hierauf die Prophezeyhung und 
andere großen Werke, war aber nicht ſo gluͤcklich ſie 
aufgefuͤhrt zu ſehen. Bey dieſen und aͤhnlichen Fehl⸗ 
ſchlagungen ſuchte er Troſt in der Ausbildung ſeiner 
Geiſteskraͤfte: er ſchraͤnkte ſich nun nicht mehr auf Mu⸗ 
ſik und Sprachen ein, ſondern legte ſich auf verſchiedene 
höhere Miffenfchaften ;. fo wurde er bald mit Marhema⸗ 
tif, Mechanik, Perfpective, Optik, Pnevmatik und 
Akuſtik ziemlich vertraut. 

Um das Fahr 1786. erfchien ein Werk unter dem 
Titel musical dictionary , worin nichr allein mufifas 
liſche Ausdruͤcke erflärt, fondern auch biographiiche Nache 
richten von älteren und neueren Tonkünftlern von Bes 
deutung gegeben wurden. Diefes Berk hatte beynahe 
zwenhundert Hefte und wurde gemeinfchaftlic) von D. 
Arnold und D. Bufby herausgegeben; jener fchrieb Die 
mufikalifchen und diefer die literdrifchen Artikel. Das 
Gelingen ded Plans bewog Bufby den Divine Harmo- 
nist'in zwölf Solioheften herauszugeben, eine Samm⸗ 
lung, welche theild Bruchftüce aus den Kirchenmufifen 
großer Meifter , theils feine eigenen Compofitionen ent⸗ 
hielt. Es befinden fich darin etliche Arien „aus einem 
„handſchriftlichen Dratorium, genanntdie Schoͤpfung, 
„geſezt vom Herausgeber.“ Da diefes Werk ſchon 1788. 
erfchien, fo ift offenbar, daß er Haydn fomohl im Stoffe 
Nals in der Wahl des Nahmens zunorgelommen ift. 
Buſby gedenkt feine Schöpfung im Kaufe dieſes Wins 
ters der Welt vorzulegen; auf den Erfolg ift man in 
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England Aufer neugierig, und bie ganze mufikaliſche 
Welt muß erwartungsvoll ſeyn, zu ſehen, wie zwey 
‚große Meiſter denſelben großen Gegenſtand behandelt 
haben. 

Der Divine Harmonist gieng ſo gut ab, daß er 
ein anders Werk unter dem Titel Melodia Britannica 
or the beauties of British song ebenfalls in Heften 
drucken ließ. Es enthaͤlt engliſche Volkslieder der belieb⸗ 
teſten Tonſetzer mit neuer Clavierbegleitung und Original⸗⸗ 
Compoſitionen des Herausgebers. Allein es erſchienen 
nicht mehr als etliche Nummern davon, weil der Abſaz 
unzureichend war. 

Dies ſchreckte ihn von aͤhnlichen Verſuchen ab, und 
er widmete nun ſeine ganze Zeit dem Studieren und der 
Unterweiſung. Nicht lange nachher zog er nach Bat⸗ 
terſea; hier hielt er ſich ein Boot, wotin er, ſo oft die 
Ebbe diente, auf der Themſe nach London ſegelte oder 
ruderte; und es iſt bemerkenswerth, daß er auf dieſen 
kleinen Waſſerfahrten den Entwurf zu einem Heldenge⸗ 
dicht auf Elliot's tapfre Vertheidigung von Gibraltar 
machte. Er dichtete mehrmals im Boote etliche hundert 
Verſe, die er gleich nach der Landung niederſchrieb. 
Wenn man die ſchon vorhandenen Proben ſeiner Dich⸗ 
tergaben betrachtet, ſo kann man nicht umhin, zu be⸗ 
dauern, daß er dieſen kuͤhnen Plan nicht weiter verfolgt 
bar. Ein epiſches Gedicht aus der Feder eines Tonkuͤnſt⸗ 
- Iers von Profeßion, wärde in der englifchen Kiterärges 
fchichte eine Merkwuͤrdigkeit ſeyn; und wer kann in Abs 
rede ſeyn, daß fchon der bloße Verſuch von einem Un⸗ 
ternehmungsgeiſte und einer WVerftandesbildung zeuge, 
die Bewunderung verdienen? 

Indeß hat er jezt eine andere, faft eben fo ſchwere, 
Arbeit unternommen, welche fchon fo weit gediehen ift, 
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daß er bereitd an die Urt der Herausgabe gedacht hat: 
Dies ift eine vollftändige 'gereimte Ueberſetzung des Lu⸗ 
cretius. Seine Ueberfegung von Gregory's Astrono- 
miæ physicz et geometricæ elementis ift auch nicht 
weit von ihrer Vollendung entfernt. 

Im Frühjahr 1798. follte in der Londner Kirs 
he St. Marie Woolnoth in Lombardftraße eine Predigt 
gehalten werden, um zur Fortführung des Krieges eine 
Sollecte zu fammeln; man brauchte bey dieſer aufs 
ferordentlichen Gelegenheit einen fehr vorzüglichen Orgels 
fpieler, und D. Bufby wurde empfohlen. Nach dem 
Gottesdienfte gaben ihm die Kirchenvorfteher und Mit⸗ 
glieder der Gemeinde ihre hohe Zufriedenheit zu erfennen 
und da der Organift an dieſer Kirche, der fchon feit 
einigen Monathen darnieder lag, noch denielben Abend 
ftarb,, fo lud man ihn ein, um bie Stelle anzuhalten. 
Um zehn Uhr des nächften Morgens harte er, wie wohl 
dem SKirchfprengel nur erft feit geftern bekannt, von 
drey Bierteln der Einwohner die Zufage der Unterflüzs 
zung; von den zwey Mitbewerbern, bie nachher wider 
ihn auftraten, gieng Einer freywillig zuräd und der 
Andere erhielt Feine einzige Stimme, 

Ungeachtet der 'auflerordentlichen Naturgaben des 
D. Buſby und ſeines beharrlichen Ringens nach hoͤhern 
ſowohl als gangbaren Kenntniſſen, bewirkten doch man⸗ 
cherley Hinderungen, und hauptſaͤchlich wohl ſeine zu⸗ 
ruͤckgezogene Lebensart, daß ſeine Verdienſte nicht eher 
als vor einigen Jahren dem Publicum bekannt wurden. 
Zum erſtenmal geſchah dies eigentlich im Fruͤhling 1700. 
wo ſein Oratorium die Prophezeyhung, welche er ſchon 
vor zwanzig Jahren geſezt hatte, in dem kleineren Thea⸗ 
ter auf dem Heumarkte gegeben wurde. Der fel. Gras 
mer, ein berühmter deutichee Violmift, fpielte vor; 


n 
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Miß Poole, Miß Jackſon (jezt Madam Bianchi) und 
der junge Elliot, waren feine vornehmſten Soprane; 


und ſein alter Lehrer, der biedre Battishill, uͤbernahm 
die Orgel. 

Er wuste ſehr wohl, wie allgemein das Vorurtheil 
in England gegen neuere Verſuche in dieſer Art des 
Satzes ſey, und ließ im Monatlichen Magazin einen 
nachdruͤcklichen, buͤndigen Brief daruͤber erſcheinen, 
worin er das Unternehmen vertheidigte und darthat, daß 
es eben ſo ungerecht als unklug ſey, uͤber die Bemuͤ⸗ 
hungen lebender Kuͤnſtler im voraus abzuſprechen. Je⸗ 
Doch zeigten fich bey der Aufführung ſelbſt feine von den 
Wirkungen des Vorurtheils, das er geflirchtet hatte, 
Die ganze Muſik erhielt die wärmfte Aufnahme Am 
Eingange yon der Fuge von der Ouvertuͤre brach ber 
Benfall mit Macht aus und erneuerte fi) zu Ende einer 
jeden Arie und eines jeden Chors. Wirklich waren die 
Zuhörer über die Originalität, Kühnheit und Erhabens 
beit dieſes Tonſtuͤcks erflaunt. 

Diefer gläcliche Umftand bob ihn auf einmal zu 


dem Range der ausgezeichneteſten Meiſter in ſeiner Kunſt 


und. gab ihm die anerkannte Ueberlegenheit eines claſſi⸗ 
ſchen Tonſetzers, zu welcher er durch Anlagen und Fleiß 
ſchon ſo lange berechtiget geweſen war. Er hatte nun 
den Muth, Oratorien für eines der großen Schauſpiel⸗ 


haͤuſer feßen zu wellen und machte fchon im Horaus die 


Muſik zu Gray’ Ode „der Fortichrirt der Dichtkunſt“ 
mit einigen Aenderungen und Zufäßen unter dem Titel 
British Genius. Er fezte aud) als Vorarbeit Popens 
Ode auf das Feſt der heiligen Cäcilia und Comala, ein 
dramatifches Gedicht aus dem Oßian. Er wollte das 
Theater in Coventgarden auf etliche Fahre für die Fa⸗ 
ſtenzeit miethen; aber wider Erwarten erneuerte ber 


‘ 
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ältere Aſhley feine abgelaufene Wacht. Indeß fezte er 
für daffelbe Theater die Muſik zu Kotzebue's Jos 
hanna nad) Cumberland’5 Aenderung, und feine vor⸗ 
trefliche Muſik machte, daß fid) das Stüd ſechzehn 
Abende hielt. Es fiel enblih durch die Vergleichung 
mit Rolla’8 Tod, welches damals unter dem Titel 
Pizarro in Drurylane fo großes Auffehen zu machen ans 
fing. In der Vorrede zu dem Städe zählt Cumber⸗ 
land den D. Bufby nicht nur von aller Schuld an dem 
Mißlingen los, fondern preist auch die Muftf der Jo⸗ 
hanna und fhließt mit den Worten: „Was kann man 
nicht m der Folge von einem folchen Kopfe erwarten I” 
Wirklich Iobten alle Partheyen einſtimmig Bulby’s Mu⸗ 
fit, und die Koͤniginn, deren gelaͤuterter, feiner Ges 
fhmad in der Tonkunſt befannt ift, erlaubte, daB ihr 
* das Titelblatt des Werks zieren durfte. 
Buſby's vorzuͤglichſte Muſik iſt das weltliche Ora⸗ 
‚torium Britannia, welches zum erſtenmal vollſtaͤn⸗ 
dig für die Elaffe der menfchenfreundlichen Gefellfchaft 
in Coventgarden aufgeführt wurde, wo es eine auſſer⸗ 
ordentlihe Menge Zuhörer hinlockte. Madam Mara 
fang den erften Sopran. Keine neuere Muſik ift in 
England fo bewundert worden als diefe. Die erften 
Zondner Componiften Arnold, Aryton, die Brüder 
Wesley, Battishill, Shield und Burney waren eins 
ſtimmig in dem Lobe derfelben unb bewunderten dies 
Durch ein Atteflat mit igrer Nahmens = Unterfchrift. 
Bor etlichen Jahren gab er das oben in einer Ans 
merkung angeführte mufitalifche Wörterbuch heraus, 
welches das Lob einfichtövolfer Beurtheiler erhalten hat 
und fehr brauchbar befunden wird. 
Im Sommer 1800. hielt er um den Grad eines 
Doctors der Muſik in Cambridge an und empfieng ihn. 


Sen fogenanntes Exereitium war eine Dankede für bie 
Siege der brittifchen Marine, Miftreß Erefpigny hatte 
fie gefchrieben und bie Muſik wurde in der Marienkirche 
por einer großen Verſammlung mit dem ausgezeichnetes 
fien Beyfalle aufgefügrt. Aber diefes Stuͤck hatte ſchon 
vorher die Stimmen des Publicums in London für fich 
gewomen, wo ed im May nebfl feiner Prophezeyhung 
auf dem Theater des Henmarktes gegeben wurde, Viel⸗ 
leicht Hat nie.ein Londner Componiſt fich einer fo erleſe⸗ 
nen und glänzenden Zuhoͤrerſchaft zu rühmen gehabt. 

Als Miſtreß Billington aus Italien zuruͤckkam, 
machte ihr Vortrag unter den Muftkliebhabern in Engs 
land ein ſolches Aufſehen, daß Dr. B. auf den Gedan⸗ 
„Ien gerieth, ihre Geſaͤnge in den engliſchen Opern Ars 
tarerred und Duenna mit ihren eigentgämlichen Varia⸗ 
tionen, Manieren und Berfchönerungen befonders her⸗ 
anszugeben, weil dad Yublicam dadurch in den Stand 
gefezt werden würde, die Kunft der großen Sängerin 
mit Muße und Genauigkeit zu betrachten: er unterzog 
ſich alfo dem ſchwierigen Gefchäfte, diefelben blos vom 
Anhören niederzufchreiben und bewerkſtelligte es mit einer 
Leichtigkeit und Richtigkeit, die zugleich feine tiefen 
Kenntniffe, fein aͤuſſerſt gehbtes Ohr und eine ungen 
möhnliche Faſſungskraft beweiſen. 

Vorigen Maͤrz ſtarb ſein alter Lehrer Battishill, 
der in der Paul'skirche beſtattet wurde. Buſby folgte 
der Leiche mit dem D. Arnold als einer der erſten Leid⸗ 
tragenden und ſezte eine vortrefliche Trauermuſik, die 
von den Saͤngern der Cathedralkirche unter der Mitte 
des Doms abgeſungen wurde. Bald nachher waͤhlte 
man ihn einſtimmig zum Mitgliede der Geſellſchaft der 
musical graduates, welche mit den in England ſo ge⸗ 
feyerten und zum Theil auch auswärts nicht unbekann⸗ 
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ten Namen Parfond, Barney, Arnold, Ayrton, Calls 
eott, Smith und Guize prangt: eine bier fehr vorzuͤg⸗ 
Jiche Ehre, die allein Buſby's Verdienſte in das vortheils 
haftefte Licht feste, umd ihm daher über die Maffen 
fehmeichelhaft war. 

.  Diefen Winter find Buſbys Ruhm und Beliebtheit 
durch ſeine Muſik zu einem Melodrama the tale of my- 
stery,, welches Holcroft aus dem Franzoͤſiſchen für die 
engliiche Bühne bearbeitet hat, auflerordentlid) gewach⸗ 
fen. Denn diefes Stuͤck wirb mit unbefchreiblichem Bey⸗ 
falle von Hof und Stadt gefehen, und Buſby hat die 
Genugthuung, einen und mehrere Abende in jeder Wo⸗ 
che das Lob von vielen Tauſenden einzuaͤrndten. 

Don fieben Kindern, die er gehabt hat, leben noch 
fuͤnfe, welche er ſaͤmmtlich im Hauſe erzieht, da fie kei⸗ 
nen andern Unterricht als von ihm und ihrer gebildeten 
Mutter genieflen: ein deſto preiswuͤrdigeres und ſchoͤne⸗ 
res Beyſpiel elterlicher Fürforge und Zärtlichkeit in einer 
Hauptſtadt, mo die Kinder meiftens fo früh als möglich, 
aus Nothwendigkeit, Saumfeligkeit oder Herlommen, - 
in die zahlreichen Erziehungsanftalten =) geſchickt wers 
den. Sein dritter Sohn ift für die Muſik beftimmt, 
and 05 eu gleich nicht viel über eilf Jahr alt ift, fo zeigt 
er doch fchon folche Fertigkeiten eines reiferen Alters, 
daß er mit echt die gröften Erwartungen erregt. Bey 
den Goncerten , welche die cäcklifche Gefellfchaft in Pain⸗ 
2) Wenn fchon London die gröfte nnd volfreichfte Stadt In 

Europa iſt, fo find doch die Hiefigen Erziehungsanitalten 
über alles Verhaͤltniß haͤufig. Man rechnet hier 3730 Pri⸗ 
vatfchulen, von denen die meiften Koftfchulen find; und 
im Ganzen 4050 groffe und Eleine Anſtalten, wo ſowohl 
erwachfene junge Leute ald Kinder , theild Unterricht und 
Erziehung erhalten. Siehe the picture of London for 
1803., Philipps. 12. (Preis 5 Shit. gebunden) p. 362. 
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tes Hau hält, fpielt er die Orgel; in der That iſt 
feine Gewandheit auf der Dre und dem Kortepiand ers 
flaunenswürbig. 

Doctor Buſby's Styl ale Tonſetzer iſt eine gitcku⸗ 
He Vereinigung der alten und neuen Schule. In ſei⸗ 
nen Oratorien findet man die Gruͤndlichkeit und die feyer⸗ 
liche Groͤſſe der erſteren beſtaͤndig durch die Leichtigkeit 
und Anmuth der letzteren gehoben; daher ſind ſie fuͤr 
die Bewunderer des aͤlteren und neueren Geſchmacs 
gleich reizend. 

Buſby's Lebensart iſt einfach, fein Aufzug ſchlecht, 


"amd fein Betragen anſpruchlos. Seine Leutſeligkeit und 


Herzensguͤte find fehr wohl befannt. Mit was für ei⸗ 


ner ebelmäthigen Bereitwilligkeit er nicht nur die Vers 


dienfte feiner zeitverwandten Runftgenoffen anerkennt „ 
fondern auch in das helleſte Licht ſetzt, ift aus feinen Les 


bensbeſchreibungen des Mozart, Arnold, Shield und 


Battishill unwiderjprechlich zu fehen. Er ift ein unwan⸗ 
delbarer Freund der Freymuͤthigkeit über alle Gegenftäns 


de, fie moͤgen Literatur oder Tonkunſt betreffen, und ee ' 


bat nie eine fo geringe Meynung von andern, ald wenn 


ſie ige Urtheil nach dem Unfehen einer Perfon flinmen , 


und es nicht blos auf Bernunftgründe bauen. 

Durch einen fo treflichen Charakter, verbunden mik 
folchen Kenntniſſen ſowohl in der Tonkunſt als in vielen 
andern Fächern, und mit einer liebenswärbigen-Umgänge 
lichkeit hat er Längft einen ausgebreiteten und ſehr ach⸗ 


tungswürdigen Kreis von Bekannten um fich ber vers 
fammelt. 


Gold if eine unndthige und toftfpielige 
Laſt des Handels, 


Weber den Nuten md Schaden des Papiergeldes 
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überhaupt, und in England befonderd haben die Leſer 

ohne Zweifel laͤngſt aus den Schriften eines Adam 

Smith, Stewart, Bäfch, Küttner, Thorns 

ton und Lueder die genungthuendfte Belehrung gezo⸗ 

gen. Es giebt wenige Gegenftände, die allgemeineres 

Intereſſe hätten, ober in England, Frankreich (ganz 

neuerlich von Garnier dem Ueberfeßer des U. Smith) 

und Deutfchland, vornehmlich feitdem die englifche Bank 

blos mit Noten bezahlt, haͤufigere Unterfuchungen, vers 

fhiedenere Meynungen, und traurigere, obgleich uner⸗ 
fuͤllt geblichene Meiffagungen hervorgebracht hätten. 

Aber keiner ift noch fo meit gegangen ale der Verfaſſer 

folgender Zlugfchrift: Guineas an unnecessary and 

expensive incumbrance on commerce; or, the im- 

policy of repealing the Bank-restriction bill con- 

sidered. London, Nicol. 1802. 8. X. und 123. 88, - 
(Preis 3 Schill.) 

Man fcheint es als eine unumflößliche Finanzmarie 
me angenonmen zu haben, daß die edleren Metalle das 
einzige wahre Zeichen des Wohlftandes, und dad einzige 
rechtmäffige Medium find, durch welches der Öffentliche 
Credit mir Vortheil in Umlauf gebracht werden kann. 
Deswegen fcheinen ftch alle Partheyen darüber vereini⸗ 
get zu haben, daß die englifche Bank wiederum ihre Zah⸗ 
Iungen in Muͤnze machen follte, fobald fie im Stande 
feyn würde, e8 zu thun. Wielleicht aber find Theorie 
and Praris in feinem Kalle fo fehr von einander abges 
sangen als über den Papiereredit. Zu Anfange des 
Jahres 1797 befand fich die englifche Bank in einer Las 
ge, die von vorhergehenden Theoriften die Grife des Na⸗ 
tionalbanferotd genannt worden ſeyn würde; fogar les 
bende Staatömänner von Einficht fagten voraus, daß 
fie einen unfehlbaren und unwieberbringlichen Sturz nach 
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fich ziehen würde. Mlein troß dieſer zunerfichtlichen 
Weiſſagungen und allgemein angenommenen Borurtheis 
Te für das geprägte Gold, Hat die Erfahrung gelchrt, 
daß in demfelben Verhälmiffe, ald der Umlauf der Gui⸗ 
neen fich- verminderte, und der erfte ungegrändere Schre⸗ 
Ten nachließ, der Öffentliche Credit und mit demfelben 
der innere und der Seehandel und die Hälfämittel der 
Nation , felbft unter fehr. widrigen Umftänden , wuch⸗ 
fen, und eine Ausdehnung und Kraft erreichten, die in 
der Gefchichte des Landes ohne Benfpiel find. Dieies 
‚merkwürdige Ereigniß bewog den Verfaffer des angege⸗ 
benen Pamphlets über die Nachtheile und Vortheile der 
Münze und des Papiergeldes ald Umlaufömedium nach⸗ 
zudenken und Unterfuchungen anzuftellen. Der Ausfchlag 
davon war eine Ueberzeugung von der Wahrheit folgens 
der Süße: 
1) Der dffentliche Credit und der Nationalwohls 
ftand beruhen nicht auf dem gemünzten Gelde. 
2) Dadurch, daß die englifcye Banf, und mithin 
alle Wechsler und Privatleute einen hinlänglichen Vor⸗ 
rath von Münze aufbewahren, um damit alle Forde⸗ 
rungen dieſer Art zu beftreiten, wird em ungeheurer 
Aufwand und Verluſt verurfacht, welcher, wie weit er 
ſich auch durch alle Stände des Volks verbreitet, den» 
noch eine offenbare Beſchatzung der Nation iſt. 
3) Papiergeld ift das wahre Kennzeichen des dffents 

lichen Credits; es ift eben fo ficher ald Münze, und un« 
gleich bequemer: auch kann man fich es verhälmißmäfz 
fig und ohne Unkoſten verfchaffen. 

Demnach empfiehlt er es als’ eine fortdauernde 
Maasregel der Klugheit und gefunden Politik, daß die 
engliſche Bank unausgefezr mit Papier bezahle. 

Er unterſucht 1, das Weſen des Öffentlichen Eres 
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dits und der Zeichen, durch welche berfelbe im Staate 
Umlauf belömmt. 2. Ob Münze zur Aufrechthaltung 
des Öffentlichen Erebitd nothwendig ſey. 3. Die Nach⸗ 
theile des gemünzten Geldes ald eines Mittelö der Cir⸗ 
eulation. 4. Die Vortheile des Papiergeldes, 5 Die 
—— des Papiercredits; 

Einige Auszuͤge und abgeriſſene Bemerkungen wer⸗ 
den von des Verfaſſers Vorſtellungsart einen ungefaͤh⸗ 
ren Begriff geben. 

Der oͤffentliche Credit iſt fuͤr die Bewohner von 
Grosbritannien das, was die Seele für den Körper iſt. 
Er ift bloffe Seele, unweientlich in fich felbft und den⸗ 
noch das, was den VBerrichtungen des Staats Kraft ver⸗ 
leiht. Seinen eigentliihen Sig im politiichen Körper 
kann man nicht entdecken. Er ift nicht Eigenthum, denn 
fein Zweig des Körpers kann ihn fein eigen nennen, Es 
ift nicht des Königs Credit; es iſt nicht der Credit des 
Parlaments; ed ift der öffentliche Eredit. Mit ei⸗ 
sem Worte, ed iſt Redlichkeit; denn wo die Keute, 
unter dem Einfluffe derfelben, auf ihre verfchiebenen 
Spflichten in der Gefellfchaft achten, da wird die beftän- 
dige Zolge ein gewiſſenhafter Wunſch fepn, jedem zu 
‚bezahlen, was man ihm fchuldig if. Diefer Grundſatz 
erzeugt natürlich eine Angewoͤhnung zum. Zleiffe, zur 
Medlichkeit und zum Elugen Vorbebacht, wodurch man 
unfehlbar in den Stand geſezt wird, feine Berbindlich- 
Seiten puͤnktlich zu erfüllen: Inwiefern ſowohl der 
Bürger zeigt, daß er nach diefem Grundfage handelt, 
ald auch in wiefern die Regierung unveränderlich redli⸗ 
che Geſinnungen an ben Tag legt; infofern werben bey⸗ 
de vermögend feyn, auf Borg die Aushälfe zu erhals 
ten , deren fie benöthiger find. - Dieſes Iutrauen (in der 
Ausdehnung, zu welcher es allmäplich in Groöbritans 
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nien gedichen HM) hat einen langſamen Wuchs, und if 


dem Mißbrauche ausgefezt : allein es hat für den Staat 
offenbar die Gültigkeit eines Anermeßlichen GeldBors 
raths, und, in Hinſicht ded Handels, ſezt ed den Kaufe 
mann in den Stand, fein eigentliche Kapital vielmal 
zu vergröffern, Mancher Lord, der 20,000 Pf. St. 
jahrliche Einkünfte hat, würde vielleicht im Nothfalle 
groffe Mühe haben, taufenb Pfund gelichen zu befoms 
men, indeß ein benachbarter Krämer, deflen Capital fich 
nur auf ein paar hundert Pf. beläuft, ed mit Leichtigs 
keit berbeyichaffen würde, Woher kommt das ? von der 
bekannten Pünktlichkeit des einen, im Gegenſatze ber bes 
kannten Unzuverläffigfeit des andern. Dies ift Englands 
Charakter; dies ift es, was daſſelbe von allen Stationen 
der Erbe, und befonders von Frankreich unterfcheidet, 
Ser, da ed in Europa von den zu Grunde gerichteten 


+‘ 


&läubigern des einen oder des andern Staates wimmelt, _ 


Tann Grosbritannien mit ſtolzem Bewußtfenn fagen, - 


daß ed vom Anfange des Fundirungsſyſtems bis auf 
dieſe ˖ Stunde, unter allen feinen Gefahren und Schwie⸗ 
rigkeiten, niemals das feinen Gläubigern gegebene Wort 
gebrochen hat. Frankreichs Betragen iſt insgemein von 
entgegengejeäter Urt geweſen: freylich nicht immer fo 
unverfchämt ald der Convent mit einem. Striche des 
Staatsſchwammes zwey Drittel der Nationelfchuld und 
ruͤckſtaͤndige Zinſen, die dem übrigen Drittel gleich kom⸗ 
men, vertilgte; aber der Wunſch, die Schulden los zu 
werden, ohne fie ehrlich zu bezahlen, blieb immer der⸗ 
felbe, obſchon die, Art, wie man verfuhr, um ihn zu ers 
füllen, verfchiehen war, 

Der dffentliche Credit, wie rechtmäflig er auch feyn 
mag, muß im Stagte Umlauf befommen, wenn er 
durchgängig nützen foll, Mens ih, zum Beyſpiel Güs 
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ter an Jemand veräuffere, und feinem Berfprechen 
tratie, daß er mich an einem beſtimmten Tage befriedi⸗ 
gen wolle, fo ift dieſes Verſprechen, wie unbezweifelt 
es auch fen, mir dennoch währender Zeit von keinem 
Nutzen, dafern ed mir nicht in einer weientlichen fuͤhl⸗ 
baren Geftalt ertheilt wird , fo daß ich den Werth deſſel⸗ 
ben an einen Andern für Waaren, die ich brauche, übers 
tragen fan. Wenn diefe Zufagen nach der vorgefchrier 
benen Form zu Papier gebracht werben, fo werden fie 
dadurch ein umlaufendes Medium des dffentlidfen Credite. 

Nun aber iſt das, circulirende Medium in England 
zwiefach, nehmlich Münze und Papiergeld. Unter 
dem lezteren verfteht man Noten, Die dem Morzeiger, 
auf fein Verlangeu, fogleidy bezahlt werden muͤſſen: 
aber Papiererebit begreift Wechſel aller Art; und wie fern 
fie in Thätigkeit find und aus wirklichen Handelsopera⸗ 
tionen entfpringen,, find fie Zeichen und Stellvertreter 
des Öffentlichen Credits, welche denfelben Durch den gans 
zen Staat in Umlauf feßen. 

Folglich find Öffentlicher Erebit und Papiererebtt 
im Grunde Eins. Der Icztere ift blos das Auffere und 
fichtbare Zeichen des erfteren: und der Verfaſſer beweißt, 
daß nicht Münze, fondern Papier der Stellvertreter des 
Mfentlichen Credits if, 

Es wird von Nuten für die gegenmärtige uUnterſu⸗ 
chung ſeyn, etliche von den oͤffentlichen Vortheilen des 
Bankenſyſtems zu berühren. - 

In einem Zeitalter, wo die verehrungswuͤrdigſten 
und wohlthätigften Stiftungen, welche die Weißheit und 
die Erfahrung der Menfchen errichtet hatte, auf das 
gröbite verlaumbder worden find, ift es Fein Wunder, 
daß man auch von der Bühberey der Mechielgeichäfte 2) 

D Dies bezieht fi ohne Zweifel auf bie Erſcheinung einer 
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sebete. Jedoch hat Thornton deutlich gezeigt .(f. Mis⸗ 
eelien VII. 3. ©. 210. 211.) auf weldyer natärlichen 
Stufenfolge die Banken aus den ordentlichen. Handelde 
geichäften entftehen; und wann die Verrichtungen ber 
Wechsler zu einem regelmäffigen und abgefonderten Sy⸗ 
ſteme gedeyhen, fo gereicht Die Theilung der Arbeit, wel: 
che faft in jedem Gewerbzweige fo viele Wortheile her⸗ 
vorbringt, dem Handel zu einer fehr beträchtlichen Erz 
fparniß und Bequemlichkeit. Die Errichtung der Ban⸗ 
Zen bewirft eine folche Theilung; denn wenn z. B. ein 
Ladenhaͤndler in London, bey dem ſtark gelauft wird, 
für die mannigfaltigen Gefchäfte feines Einzelhandels 
verfchiedene Geldarten annehmen und ausgeben wollte, 
fo würde er, mäflig gerechnet, Einen befondern übers 
zähligen Diener dafür halten muͤſſen. Hingegen kann 
ein Banker mit zehn Dienern die Geldgefchäfte vielleicht 
von 500 folchen Ladenhändlern verwalten, ohne ihnen 
einen Schilling Unkoften zu machen, da fie ſonſt soo 
‘aufferordentliche Diener anftellen muͤſſen. Ueberdies find 
die Gefchäfte des Banquier's ſo eingerichtet, DaB dadurch 
Ssrrungen verhindert und Fehler gutgemacht werben, 
denn die Gewohnheit Tratten *) (drafts) zu gebew, 


Flugſchrift bey Jordan unter dem Titel: The iniquity of 
banking. 1802. 8. 


2) Man wird dies aus folgenden Gitaten beffer verftehen. 
Bon Arhenholz Engl. und Stal. II. 60. „Dee 
fonderbare Gebrauch der Engländer, ihr Gelb einem Bau⸗ 
quier in Verwahrung, zu geben, hat feinen Urfprung in 
dem Grundſatze, fich alles fo bequem als möglich zu mas 
den; und auch hier iſt die Bequemlichfeit mit dem Nu⸗ 
zen aller Theile fehr genau verbunden. Nicht blos Kauf; 
leute, fondern alle wohlhabende und reiche Leute, die 
Groffen des Reichs, ja felbft die groffen Landes : Collegia 

Gngl. Diiscelien. X i 3 
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macht nicht nur das Bezahlen gleich im Aufange leicht und klar, 
ſo daß dabey feltmer ein Irrthum vorfaͤllt, fondern der Belauf, 
die Nummer ıc. der Tratte wird auch regelmäflig zu Buch ges 
tragen , wodurch fie im Falle eines Fünftigen Streite gleich uns 
widerfprechlich beivieien werden können. Endlich wenn jeder Las 
denhändler in England fein eigener Wechsler ſeyn und groffe 
Baarfchaften vorrathig halten müßte; fo würden fie eine Vers 
ſuchung für Diebe und Mörder werden, und den Beſitzer bes 
ſcaͤndig mit Beſorgniß und Schreden erfüllen. 

Aber der Staat zieht dadurch einen noch viel gröfferen Vor⸗ 
theil aus dem Banffofteme, daß ſolches eine betraͤchtliche Menge 
Geld in Thaͤtigkeit fezt, welche fonft unumgänglich ein todter 
unfruchtbarer Borrath bleiben müßte. Waͤre der hohe und nie: 
dere Adel und der Handelsſtand in Grosbritannien genöthiget , 
fo viel Vaarſchaften bey ſich liegen zu haben, als ihre Beduͤrf⸗ 
niffe und Ausgaben ausmachen, fo würde dies im Durchfchnitte 
über zwanzig Millionen Pfund Sterling verfchloflen halten, 
und blos an Zinfen den jährlichen Verluſt von einer Milton 
Pf. St. erzeugen, dem Handel aber die ungeheure Summe 
entziehen, welche ein Capital von zwanzig Millionen befanns 
termaſſen heroorbringen Tann. Die Erfahrung beftätiget dieſen 
ESchluß auf eine fehr günftige Weiſe. Die Banquiersgeſchaͤfte 
find. in Grossbritannien feit fünfzig Jahren ein ganz abgeionders 
tes nnd gewöhnliches Gewerbe geworden. Die Gelbpoften , 
welche während diefed Zeitraums zur Vermehrung des Natios 

übergeben ihre Gelder an Banauierd, nicht auf Ainfen, fondern bloß 
in Verwahrung, um darüber fünblich difpontven zn Finnen. Die 
Eigenthümer überheben fich dadurch der Mühe, die häufigen Aus—⸗ 
sahlungen ſelbſt zu machen, und ficheen dabey ihre Gelder für Dieb» 
ſtahl und Seuerögefahr. 7 — Kiüttner über den öconom. und 90 
Kt. Zuſt. von Grosbr. su Mnf. d. J. 1796. ©. 35. sr Jedermann, 
der einen Credit zu London hat, weiß, dag man in den Landſtäb. 
ten fein bloſſes Papier (draught) lieber nimmt, als baares Geld, 
weit jedermann mit London in Verbindung ficht: ja die Rechnungen 
der Handwerker werden auf diefe Art abgethan, und ich ſelbſt habe, 
während meines Aufenthalt! zu Orfort und Eton , groffe Rechnun⸗ 
sen nie anders als dureh einen draught auf London bezahlt, und, 


da Ich immer in runden Zahlen 308, fchr oft vaares Geld darauf 
heraubbekommen./ 
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nalcapitals auf Landſtraſſen, Gandie, Bräden, Hafendänme, 
Doden , Gebäude und Mafchinen verwandt worden find, mas 
chen in der That eine unermeßliche Summe aus: rechnet may 
aber den Anwachs der Schiffe und der aderbaulichen Verbeſſe⸗ 
rungen dazu, fo wird die Summe fchlechterdings unberechens 
bar. Um fich von ihrer Unermeßlichkeit einen ungefähren Bes 
griff zu machen, erinnere man ſich, daß bie aufferordents 
liche Vertheidigung diefes eritaunlichen Werkes beynahe fünfs 
hundert Millionen Sterling gefoftet hat. Und ed muß unges 
meine Bewundernng erregen , daß in hundert Jahren, feit Eins 
führang des Bahlenipftems die brittiiche Nation in Abficht des 
Handels, der Manufacturen und des Ackerbanes mehr zugenoms 
men, und zur Verniehrung und Vertheidigung ded National⸗ 
capitals (d. i. der Straſſen, Candle, Brüden ıc.) mehr Gelb 
verwandt hat, ala in den ganzen vorhergehenden ſiebzehnhun⸗ 
dert Jahren ihrer Geſchichte. 

Dieſe erſtaunliche Thatſache gründet ſich hauptſaͤchlich, we 
nicht ganz, anf den allmaͤhligen Anwachs des do ffentlihen 
Credits, welcher ſich ohne Papiercredit feiner jetzigen Wichtig⸗ 
Zeit bey weitem nicht hätte nähern koͤnnen; auch wuͤrde der lez⸗ 
tere nicht fo viele wohlthätige Folgen gehabt haben , wenn eu 
nicht Durch die allgemeine Einführung des Banfenfpfiems fo viel 
Erleichterungen und Kraft erhalten hätte. Gemuͤnztes Geld if 
fo wenig der wahre und einzig rechtmäfige Eirculator des dfi 
fentlihen Credits, daB es vielmehr geradezu eine Verneinung 
deſſelben iſt, weil Yılemand , der Guineen genug beſizt, zu bors 
sen braucht, unb weil der, welcher baar Geld für feine Guten 
fordert , feinen Credit geben mag. Daher find Münze und oͤf⸗ 
fentlicher Cridit einander gerade entgegengefest. 

Miele ftehen in dent Wahne, daß ber Werth bes öffents - 
lichen Sredits und deſſen Beſtaͤndigkeit bios nach dem Mehr oder 
Weniger der klingenden Münze zu berechnen ſey. Aber zuvoͤr⸗ 
derſt ſollte man ſich erinnern, daß dieſe eigentlich weiter nichts 
iſt als ein edles Metall, dem man durch das Auspraͤgen ſeine 
reproductive Eigenſchaft, die es als Waare hatte, genommen hat. 
Es iſt ſehr wahr, daß das patriarchaliſche Tauſchſyſtem durch 
die Einfuͤhrung der edlen Metalle und durch ihre nachherige 
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Ausprägung: zu Gelb, bas einen beſtimmten anerkannten Werth 
hatte , fehr verbeffert wurde; aber es blieb dennoch Tauſſch 
einer Waare , die Inneren Werth befaß, für eine anbere, bie 
zu ihrem Vertriebe keines Öffentlichen Credits bedurfte. Se 
wie aber die Mölfer fich auf einen feſten Grund zu ftügen ans . 
fiengen , wie fie gefitteter wurben , wie fih der Handel auss 
breitete, und mit ihm die wahren ober eingebildeten Bebürf, 
ntife des Menfchen ; fo wurde ein befferes und bequemeres Um⸗ 
laufsmittel, als die Tlingende Münze iſt, nothwendig, um bem 
Ertrag bed einen Landes unter andere und fehr entfernte Laͤn⸗ 
der zu verbreiten. Bis jezt hat man noch nichts, als Papier, 
ausfindig machen können, dad dem groffen Endzwecke des Hans 
delsverkehrs entfpräche , oder wenigſtens das ihm fo gut ent 
. fpräde. Unftreitig bat Papier In biefer Ruͤckſicht den beabfiche 
tigten Zweck erfüllt; und die, welche am ernftlichiten rathen⸗ 
daß die Flingende Münze in England vermehrt werben ſolle, 
Können nicht umhin, einzugeitehen , daß ein fehr groffer Theil 
bes brittifchen Handels ohne Papiergeld gar wicht geführt wer« 
den könnte. 
Zur Erhaͤrtung ber gegenwärtigen Hypotheſe, daß bie Menge 
yon Münze fein Kennzeichen des Öffentlichen Credits fen , darf 
man fich nur au die Umſtaͤnde einiger benachbarten Möller, vor 
dem juͤngſt geendigten Kriege und ehe ihre unfeligen Staates 
kraͤmpfe das gegenfeitige Zutrauen unter ihnen zerftörten , erins 
nern. Spanien befaß viel edles Metall, theild geprägt, theils 
in anbrer Geftalt, und wirklich auch viel bürgerliche Redlich⸗ 
. Felt, aber faſt gar feinen Gewerbfleiß ; daher konnten alle Geld⸗ 
gruben In Peru und Merico nichts, das nur Im geringften dem 
vorhin befchriebenen öffentlichen Erebite geglichen hätte, ſchaf⸗ 
gen oder unterhalten. Es leiftete feine kaufmaͤnniſchen Zahlun⸗ 
sen in Münze, und bezahlte feine Renten in Natura. Aus 
Mangel an öffentlihem Eredite war der Handel dieſes Landes 
wenig mehr als bloſſer Tauſch. 

Frankreich erfreuete fich eines gröfferen gewerblichen Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes, eines viel regeren Kunſtfleiſſes und überdies 
einer unermeßlihen Eirculation Flingender Münze, welche vom 
Meder über ein und neunzig Miliouen Sterling ange⸗ 
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ſchlagen wurde; allein dem Staate und allen Öffentlichen Koͤr⸗ 
pern mangelte es an Puͤnktlichkeit. Don der Zeit des Crz⸗ 
projecteurs Law bis zu unſern Tagen hat Frankreich ſeinen 
Glaͤubigern niemals Wort gehalten; wie konnte da ſein oͤf⸗ 
fentliher Credit blühen? und bie zur Revolution leitete es ei, 
gentlih faſt alle feine Zahlungen entweder in Münze oder in 
Natura. | 

Holland zeigte ſich in einer ganz anderen Geſtalt. Reich 
an Gewerbfleiß, reich an lang bewährter Redlichkeit führten 
die Holländer, mehrere Menſchenalter hindurch, den Handel ber 
halben Welt auf den bloffen Erebit ihrer Bank, weiche vorgebs 
lih ungeheure Summen in Juwelen und fowohl gepräaten als 
ungeptägten edlen Metallen enthalten follte, aber, wie ſich zur 
lest auswies, diefelben weder befaß, noch bedurfte. Denn als 
bie franzöflfhe Armee nach Amſterdam kam, fand fie fehr wer 
nig In det Bank, und erfuhr, daß die Fonds derſelben, ſeh 
weislich, benuzt und ausgethan wären. 

Hier alſo hat man eine Erfahrung, welche faſt die Kraft 
eines ſtrengen Beweiſes mit ſich führt. Spanien, welches mehr 
Goͤld und Silber einfuͤhrt als irgend ein Staat in Europa, iſt 
in Betracht bes Nationalereditd eingeſtandenekmaſſen arm. 

Zu der Seit, da Franfreich ein und neunzig Millionen Golbs 
und Silbermünze Im Umlaufe hatte, mar es nichts deſto we⸗ 
niger fo arın, und.feine Finanzen befanden ſich in folcher Un⸗ 
ordnung, daß jeder Verſuch, fie zu orbnen und herzuftellen., 
fehlſchlug. Demnach lehrt die Erfahrung , daß ber National⸗ 
credit durch Gold, und Silbermänze nicht aufrecht erhalten 
‚wird, 

Dahingegen haben wir hier einen gleich deutlichen Beweis , 
daß der öffentliche Credit durch einen wohl eingerichteten Pas 
piercredit am beften unterſtuͤzt wird. Mit fehr wenig eis 
gener Gold » und Silbermuͤnze und einem wohleingerichteten Das 
piereredite blühete Holland ausnehmend, bis es unieligerweile 
in den unergründlihen Schlund der Revolution gezogen wurde. 

England iſt feit der Errichtung feiner Bank mit einer vers 
haͤltnißmaͤſſig Fleinen Gelbeitculation, und, feit dem Jahre 1797 
mit fait gar Feiner Elingenden Münze, an Handel, Reichthuͤ⸗ 
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mern und Nationaleredit dermaffen dewachſen, daß es den Neib 
aller benachbarten Voͤlker auf ſich gezogen hat.. In Schottland 
ift während der legten fünfzig Jahre Papiergeld faft ausſchließ⸗ 
lich im Umlaufe gewefen, und der Ertrag der Nenten bat fi 
dennoch) In diefer Zeit zehnfach vermehrt, unterdeß feine Hans 
delsreichthuͤmer mit der Veredlung feines Erdbodens gleichen 
Schritt gehalten haben. 

Mehr Auszuͤge erlaubt der Raum nicht. Aber fie werden . 
hinreichend ſeyn, von diefer Schrift, die in England viele 2er 
fer findet, einen Begriff zu geben. 





Anecdoten. 

Anf dem Wege von Elgin nach Glasgow bemerkte man bed 
Abende , daß ein gemeiner Mann, Namens Anberfon, in eis 
nen Karrenfchopyen gieng, worin Stroh lag. Die Leute, weis 
che dies gefehen hatten, wollten folgendes Tages willen, ob 
er noch da wäre. Da er aber nicht zu finden war, dachte man, 
ex möchte firh vielleicht beraufcht haben, und, nach ausgeſchla⸗ 
fenem Raufche , weiter gegangen ſeyn. Aber er hatte ſich mit 
Stroh zugedeckt, und das Gelinde des Gehoͤftes, wozu "der 
Shoppen gehör®, mochte, ald er feit ſchlief, mehr Stroh dars 
-auf geworfen haben. Sn diefer ſchrecklichen Lage blieb der Mann, 
fo unglaublich es auch fcheinen mag, ganzer fünf Wochen , obs 
ne umzukommen. Als man ihn fand, redete er irre. Das 
um ihn gewickelte Stroh- war gemodert, und ganz zu Staub 
geworden; ein Theil davon, dag am nächjien beym Kopfe Ing, 
{ab aus, als ob er daran gefauet hätte. Sein Körper war bie 
auf eın bloffes Geripp zufammengefchrumpft , fen Puls kaum 
fühlbar und ſchnell; feine Haut feucht und kalt; und feine Aus 
gen offen, wild und ftier. Aus den Beinen war alles Gefühl 
verſchwunden, und er konnte nicht ftehen. Man flößte ihm et: 
was Wein ein. Dies brachte ihn einigermaffen zu fi, und 
das legte, deſſen er fich zu erinnern verfiherte, war, daß Je⸗ 
mand Stroh über ihn geworfen hätte. Man glaubt, er muͤſſe 
faft die ganzen fünf Wochen über fieberhaft und feines Beritans 
des nicht mächtig geweſen ſeyn; unterdefien er burch dag 
Etroh fo viel Luft empfieng, als er zum Athmen brauchte, 


- Den lezten Nachrichten —* ‚ hätte man bie beſte Hofmung 
zu feiner Auffunft. 

In Caſtlemilk ereignete fich ein aͤhnlicher Vorfall mit einem. 
Truthahn. Man vermißte dort einen Truthahn und einen Hüh: 
nerhahn. Es wurde mehrere Tage genau nachgefucht,, und ba 
man fie nicht finden fonute,. dachte man, fie wären entwendet. 
Nach ein und dreyſſig Tagen sieng Jemand in das Eishaus, 
"und hörte ein Gerdufch in der Grube. Man fand da den Huͤh⸗ 
nerhahn tobt , aber ven Truthahn lebandig, obgleich ganz ſcuwach 
und abgezehrt. Der Keller war während der Zeit nicht gedfnet 
worden, umd- das Thier konnte weder Futter noch Trank en 
halten haben. Indeß fobald man ihn an die freye Luft brachte, 
machte er fi mit groffer Gier an dad Futter, und nicht lange 
nachher gieng er ganz gefidrft umher. Man glaubt, er werde 
feine Kräfte völlig wieder erhalten. 

Eine wohlgefleidete Tran, die etwa vierzig Jahre alt ſchlen, 
ſtuͤrzte fich lezthin ganz früh bey der Blackfriars Bruͤcke in die 
Themſe. Man ſah ed, und 309 fie nicht lange nachher aus 
dem Waſſer. Wie war ohne Leben ; aber durch das bekannte Ver⸗ 
fahren der menfchenfrenndlichen Gefelfhaft, brachte man fie wies 
der zu Sinnen. Als ſie fich fühlte, fragte man fie, wie fie hieſſe, 
und wo fie wohnte? allein fie wollte auf keine Frage Auskunft 
geben, meinte bitterfich, und war dufferft unzufrieden, dab man 
fie aus bem Waffer gezogen hätte, Etliche edeldenkende Keute faß⸗ 
ten fie bevm Arie, und gingen mit ihr unmwelt der Bruͤcke herz 
um, in der Sofnung , vielleicht Tenand von ihren Bekannten zu 
treffen. Aber fie lief plönlich fort, und zwar mit folher Ge⸗ 
ſchwindigkeit, daß fie um die Ecke der Straffe war , ehe man ſie 
einholen konnte. Es war zu beforgen, daß fie lich an einem 
einfamen Orte ertrinfen würde. _ 

Die Kuh eines Schenkwirths bey Salford , nicht weit von 
Bath, kalbte vor kurzem; ihr Kalb, ein fehr ſchoͤnes Thier, 
fiel zufdlligerweife in einen Graben, und die Kuh fonnte ed nicht 
herausziehen. Ein Füllen, das feit einiger Zeit mit der Kuh auf 
einem nahen Felde geweidet hatte, faßte das Kalb mit den Zähnen 
behutfam bey den Ohren ; umd legte es vor die Kuh. Seit der 
Beit hat das. Füllen eine folche Netgung zum Kalbe gefaßt, daß 
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Voruͤbergehende mit Werwundern bemerien , wie es von beimfels 


x ben mehr geleckt, gekraut und geliebkofet wird , als von der Muts 


ter. Um das Kalb zu entwöhnen, trennte es ber Cigenthuͤmer 
lezthin von der Kuh, und that diefe nebſt dem Fuͤllen auf eim 
geld am Fluffe Avon. Die Kuh vermißte bald ihr Kalb, und 
ſqwanun quer über den Fluß, um es aufzufuchen, und ibe 
folgte dad Fuͤllen. Als bie Thiere bepde vergeblich umherge⸗ 
wandert waren, ſchwamm das Fuͤllen wieder zuruͤck, und die 
Sub folgte ihm, doch wäre fie ertrunken, wenn der Beſi 
ihr nicht zufälligerweife zu Hülfe gefommen wäre. Er ift w 
eng, die drey Thiere nicht zu vereinzeln. (Aus der Bather 
Settung. ) | 

An Kaufdiener Richards in Altitabt London hatte ein fehe 
ſcharfes Geblüt, und befam von Zeit zu Zeit einen Ausſchlag 
im Gefichte, der ihm läftig war. Er befragte deswegen einen 
Arzt, und erfuhr von ihm, daß ſolche ſcharbockige Ausſchlaͤge 
weder ungewöhnlich noch gefährlich wären; er fohte nur enthalts 
fam leben, und die einfachſte Arzney nehmen. Er war aber 
etwas ungebuldig, und wünfcte eine ſchnellere Heilung, alg 
iym eben einer von den Zetteln zu Gefichte kam, worauf ein 
Quasdfalber mit Nomen Burnett dem Gebrauche feiner Hands 
werlögenofien zufolge ankündigte,, daß er mit feiner Arzney alle 
Krankheiten heile, bie dem Menichen nur suftieffen. Der Mann 
machte ſich anheiſchig für zehn Gulneen, wovon die Hälfte 
haar bezahlt wurde, dad Uebel mit ber Wurzel auszurotten, 
and gab ihm fofort gewifle Pillen, deren munderfame Tugen⸗ 
den ‘das erwähnte Blatt rühmte: um ihre Wirkung zu vers 
ſtaͤrken, follte der Kranke fi das Geſicht täglich mit einer 
Salbe reiben. Der Pillendoctor band ihm ein, Daß er fi ik 
bey feinen Verwandten nicht merken laffen möchte, wen er ſich 
anvertrauet hätte. Der Pfufcher fuhr fort, ihm feine Univers 
ſalpillen zu geben, und erhielt dafür von Zeit zu Seit eine 
Guinee. Inzwiſchen weit entfernt, eine gute Wirkung hervor; 
zubringen, ſchadeten die Arzneyen dem jungen Manne fo fcht, 
dab er beynahe glieberlahm wurde, und auflerordentlich an ſei⸗ 
nen Augen litt. In diefer Noth offenbarte er feinen Freun⸗ 
den den Fehler, dem er begangen. hatte. Mau wandte fich an 
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einen geſchickten Arzt, der ben Micharbs in einer fo geſahrvol⸗ 
Nlen Lage fand, daf er kaum glaubte ihm retten zu koͤunen. 
 Quedfilber und Spießglas waren auf eine ſehr unfiuge Weiſe, 
und ohne Unterſchied won innen und auflen gebraucht worden. 
Durch gehörige Behandlung erhielt Richards den Gebrauch fels 
ner Glieder wieder, biieb aber auf dem linken Auge völlig 
blind. Er klagte alſo auf Entichäbigung und ftellte gelehrte 
Aerzte zu Zeugen auf, daß lediglich durch Burnetts Quackſal⸗ 
bereyen fein Körper fo zerruͤttet worden ſey. Der Unterſheriff. 
nahın. Gelegenheit ſich über den umermeßlichen Schaden aus zu⸗ 
laſſen, den die Quackſalber in England und befonders in Lon⸗ 
don , wo ihre Zahl Legion iſt, anrichteten ; wenn das Parla⸗ 
ment zu Gunften der Acciſeabgaben dazu fchwiege, fo hofte er 
Die großen Juries wuͤrden in ſolchen Fällen, wib ber gegens 
wärtige waͤre, auf anfehnlihe Mergätung erfennen. Die Ges 
ſchwornen beraihichlagten nur eine Weile und -fprachen dem 
armen Michardd vierhundert Pfund St. Schadloshaltung zu. 

Der Dr. Hoare, Oberhaupt des efuscolieginme in Oxford, 
‚hatte einen fehr ungewöhnlichen Tob. Er trank Thee. Jemand 
züdte den Tiſch und fchob ihn auf feine darnebenliegende Lieb⸗ 
lingskahe, die vor Schmerz gerade auf ihren Seren losfuhr. 
Der Brand ſchlug zu der Wunde, die ſie mit ihren Krallen 
machte, wodurch biefer ſehr wuͤrdige und gelehrte Mann in 
einem mehr als neunzigiährigen Alter fein Leben einbuͤßte. 

Ein Matrofe, der fo chen, des Friedens wegen, feinen 
Sihfchied befommen und deu Beutel voll Gelb hatte, kam nad 
Neweaſtle. Nachdem ex fih in einem Wirthshauſe aufs koͤſt⸗ 
Uchſte bewirthen laſſen, mußte man ihm eine Poſichaiſe beitels 
fen. . Es Fam eine mit zwep Pferden, aber daran wollte ihm 
‚nicht genügen; man mußte ihm vier Pferde bringen. Der 
Porilon machte den Schlag auf, um ihn einfteigen zu laſſen; 
aber der Matroſe, gewohnt, das Verdeck als das Obertheil des 
Schiffes , für den voruehmften Ort anzufehen, rief aus, io 
‚lange er anf dem Oberdecke bleiben koͤnnte, würde er kein Narr 
ſeyn, ba unten bineinzufriechen; alfo ſtieg er oben auf die 
Kutſchendecte, wo in England halbe Paßagiers und Blinde mits 
fahren, So fuhr Jack mit zwey Poſtillonen und vier Pferden 
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and dem Wiethehauſe unter dem Trenbengefihtey Einer großen 


Menge Menfchen ab. 

John Munford, ein duferfl! armer Landmann ohne Nabs 
zung mit einer ftarfen Samtlie in Dravton, verzweifelte bey: 
nahe und ftand bey fih an, ob er, nicht die Seinigen. dem Schick⸗ 
fale überlaffen umd zur See gehen foltte? In diefer traurigen 
Gemuͤthsſtimmung befam er einige Arbeit für einen Hrn. Riz, 
ver ihn zum Aufwwerfen eines Grabens brauchte. Während ber . 
Mrbeit ſtieß er auf ein Stuͤck Metall, das wie ein meßingner 


Griff ausſah; er wieß ed dem Herrn Mir, der nicht wußte, 


wofür er es anfehen follte. Cr gıeng alfo mit ben Manne 
nach Norwich zu den Soldfchmieden Dunham und Comp., die 
es gleich für reines Gold erflärten und zwanzig Guineen bafıke 
zahlten. Herr Nir ließ edelmüthig die ganze Summe dem ats 
men Finder, für den fie ein unermeßlicher Schaz war , durch 
welchen er auf einmalin blühende Umftände verfezt twurbe. Die 


Form des Golded war ein fimpier Ring, drey Zoll im Durchs 


meffer,, mit auslaufenden maßiven Enden ; e8 mochte ber Griff 
eines Schräntchens , einer Chatonille-oder einer Urne geweien 


‚ und nach der plumpen Geftalt zu fplieffen an ſechs bis fiebens 


Hundert Sahre alt ſeyn. 

William Ford, ein angefehener Mann , der fih in Ben⸗ 
galen ein ungeheured Vermögen erwarb, hatte dort das Unglüͤck, 
vierzehn Tage vor feiner Einſchiffung nad England, feine Frau 
durch den Tod zu verlieren. Cr mußte alfo mit vier mutter | 
(ofen Kindern auf dem Schiff Anna jeine Ruͤckreiſe antreten, 
Unterwegs fprach er oft von feiner Frau und brach in einen 
Thränenftrom aus, während er die Augen auf feine Kinder 
gebeftet hielt. Er war immer dufferft: nledergefchlagen ; doch 
hatte man ‚feinen Argwohn, daß fein Kopf dadurch angegriffen 
würde. In den lesten zwey Tagen der Reiſe fragte er feinen 


Bedienten mehrmals, ob man die englifhe Küfte noch nicht 


vom Schiff fehen koͤnnte? Auf die verneinenden Antworten ge⸗ 
tieth er in große Bewegung , und befahl dem DBebtenten , ihm 
fhleunige Nachricht zu geben, fo bald man Land fähe. Der 
Bediente unterließ ed nicht, worauf fi Here Kord augenblick⸗ 


lich von dem Bedienten wegwandte und fich bie Kehle mis einem 
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Scheermeſſer durchſchnitt. Der Schiffſsarzt, der ihn aus Ben⸗ 
galen begleitet hatie, war gleich bey der Hand, brachte ihn ms 
Dover, wo er in furzem verſchied. 

Lady Chatham, die Mutter des Seren Pitt, Hatte zu 
Fifehead, in ber Gegend von Ilcheſter einen Unterthan, Nabe 
mens. Baker, der wenigfiend ein Vermoͤgen von: vlertaufend 
und St. beſaß. Dennoch zeichnete ex ſich Durch einen fo ums 
erfättlichen Geiz aus, daß er feine Knechte anftiftete, ihm von 
ben benachbarten Paͤchtern Schaafe zu ſtehlen, wofür er ifmen . 
eine Kleinigkeit zur Belohnung gab. Auf dieſe widerrechtlihe 
Birt erhielt ex feine Familie geraume Zeit, wurde immer wohl 
habender und entgieng durch feine guten Umſtaͤnde allem Arg⸗ 
wohne. init befam eine Magd in der Küche Befuh. Der 
Fremde fah dad Hammelfſeiſch, weiches eben geftohlen war; er 
ſagte, das fen ja aufferorbentlich elend geſchlachtet und Fünnte 
unmöglich aus der Hand eines Fleiſchers kommen. Die Magb 
untwortete, ihre Herr und die Knechte brachten ſehr oft Schöps 
fenfleifhe zu Kaufe, das fo. gefchlachtet fen, fie wüßte nicht, 
wober es kaͤme? Dies erregte Verdacht. Man ftellte ihm auf 
unb betrat endlich feine Knechte beym Diebfiahl. Ihm ſelbſt 


konnte man nun nicht Schuld geben , daB er der Dieb fey; aber » 


wohl war Er erweislich ber Empfänger des geftohlenen Viehes 
und wurde zur Transportation auf vierzehn Jahre perurtheilt. 
Den beyden Knechten wurbe der Strang zuerkannt, welches 
jedoch ebenfalls auf. Transportation nach Botandbay gemildert 
wurde. Als Baler einft bey ber Lady Chatham in Burton 
Ponſent war, um feinen Zins zu bezahlen, fam eine filberne 
Milchrahmlanne weg ; bie er auch entwendet hatte. 

‚ein Viſitator in Burtow am Trent, ber ſehr verhaßt war, 
weil er oft auf bloßen Argwohn Argerliche Nachſuchungen that, 
hatte auch eine ſolche Abſicht auf einen Malzhaͤndler. Dieſer 
belam Wink davon und nahm feine Maasregeln etlihe Stum 
den vor dem Befuche, Er ließ ein mächtige Weinfaß mit Waks 
ger füllen und unter eine Zallıhür binden. Cinem feiner Ges 
fellen befahl ex unten auf der Lauer zu ſtehen und auf. ein ges 
gebenes Zeichen den Pflock aus der Zallthär zu ziehen. Der 
Viſitator kam und lief auf den Malzboden. Er girug über die 
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Fallthuͤre; vlsmp fühlng das Waffer Aber ihm sufaumen! So. 
oft er auftanchte, warf der Malzhaͤndler häufigen Malzſtaub 
auf feinen Kopf. Endlich ließ man ihn, elendiglich zugerichtet, 
von bannen. Der Poͤbel empfieng ihm.mit Ziſchen und Ver⸗ 
hoͤhnungen. 

Michael Michels, ein Judenjunge in London, der das 
Handwerk nur zu vieler feiner armen Glaubensgenoſſen, das 
Verkaufen des falfhen Silbergeldes, trieb , wurde enblidh ers 
griffen und ſaß auf den Tod in dem Gefingnife Newgate. 
Sein Bruder, David Michels , der wohl eben nicht viel Liche 
für ihn empfinden mochte, befümmerte fi wenig um dad Lood 
feines : Bruders. Er befuchte ihn auch nicht eher als etliche 
Tage vor feiner Hinrichtung. Er entſchulbigte ſich besiegen 
bey ihm und bot ihm eine halbe Guinee zum Gefchenfe an, 
Der Verbrecher faste kein Wort, fonbern nahete fich ihn uns 
vermertt und ſchllzte mit einem großen Meffer des Bruders 
Bauch To entiezlich auf, daß biefer in dem nahen Hoſpital eiwe 
Stunde nachher den Geiſt aufgab. 

Der gefchitte Aduocat Garrow, welcher auffallend ſchmaͤch⸗ 
tg iſt, verhörte oͤffentlich im Gerichte einen überaus fetten 
Muͤller. Wahrhaftig, fagte er, Indem el des Müllers Bauch 
und denn fich felbft anfah, Euch Herren in ben Mühlen bekommt 
es weit beffer als Uns an den Gerichtöfchranfen. „Kein Wun⸗ 
der, erwieberte der Muͤller, Sie fchlafen zu wenig.” Wie 
faͤlt Ihm das ein? fragte ber Advocat. „Ih nu, antwortete 
der Müller, mir fommts vor, als wenn Sie fein gutes Ges 
wiſſen hätten.’ Es erhob fich ein großes Gelächter wider dem 
Sachwalter, ber ſich in die Lippen biß und wuͤnſchte, daß ex 
ſich nicht fo weit verftiegen hätte, 

Als vom erften Miniſter der Grundſtein zu den Schiffes 

docken bey Wapping gelegt werben follte, waren, wie fich den⸗ 
fen läßt, erſtaunlich viele Leute verfammelt. Etliche Betrüger 
hatten einen großen Stein und eine Flaſche herbevgeſchaft, bie, 
nach Ihrem Vorgeben, biefelben waren , weiche diefem wichtigen 
Baue zum Grunde bienen follten. jeder drängte fi hinzu, 
um ein Stuͤck Geld in bie Flaſche zu thun; und wie wohl die. 
meiften nur einen Sirpence gaben, fo liefen doch von augeſe⸗ 
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henen Leuten nicht wenige Heine Goldſtuͤce von fieben Schlllinge 
An. Als die Flafche vo war, machten ſich bie ehrenwerthen 
Herrn auf und davon. Sie hatten zum wenigſten zwanzig 
Pfund zuſammengebracht. 





Literarifge Nenigkelten. 

Wenn gewöhnliche Ausländer oft mit ihrer Aufnahme in 
England unzufrieden ſeyn muͤfſen, fo ift doch gewiß, daß ges 
Ichete und unterrichtete Fremde hier mit mehr als alltäglicher 
Achtung behandelt werden. Beſonders erweist man unſern 
bierhettommenden Gelehrten viel Aufmerkſamkeit, ſeltdem bie 
deutfche Literatur in England einen ſolchen Zuwachs von Vers 
ehrern erhalten hat, daß es bald allgemein gewöhnlich ſeyn 
wird, eben fo fertig deutſch als frauzoͤſiſch und italianiſch zu 
verſtehen. Vielleicht aber tft niemals einem deuntſchen Schrifts 
fteller in England mehr Achtung erzeigt worden , ald dem Herru 
Math Geng aus Wien. Cr hatte den Vortheil, daß man fein 
leztes Buch über die franzoͤſiſche Revolution theils deutſch (m 
welcher Sprache es gleich nach der Erſchelnung dem Könige und 
ber Königin vorgelefen wurde) theils franzöfifch und hauptſaͤch⸗ 
lich engliſch gelefen hatte. Durch den englifchen Ueberſetzer 
Herries, ber zwey Jahre In Leipzig ſtudirte und fehr gut deutſch 
lernte, erhielt die Schriſt des H. Gent dieſelbe Gerechtigkeit, 
weiche er felbit dem fo ſchwer zu uͤbertragenden Burkifchen Werte 
wiberfabren fieß: von ber erfteren wird auch bald eine zivente 
Auflage nöthig feun. Daher empfiengen ihn alle Miniſter, 
Erminifter und viele Großen, mit denen er entweber ſchon im 
Briefwechfel ftand oder zu denen ihm fein Character als Kapſerl. 
Königl. Rath unmittelbaren Zutritt verfchafte, anf eine aͤuſſerſt 
ſchmeichelhafte Art. Ms er ber Königin vorgeftelt wurde, 
unterhielt fie ſich mit ihm eine lange Weile hoͤchſt gnaͤdig und 
im reinſten Hochdeutſch über fein beruͤhmtes Buch. Bey dem 
Prinzen von Wallis, dem Herzog von Clarens und den andern 
Prinzen, denen ihn der Graf von Moirg worftellte, war er 
mehrere Stunden. Allein, er batte nicht blos Furze Unterre⸗ 
dungen mit den vornehmften und merfwürbigften Männern in 
London, fondern man beeiferte fich and) (keine ſehr gewöhnliche 
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Sache bey einem ˖ Auslaͤnder) ihn zur Tafel zu ziehen, wo er 
Gelegenheit erhielt, jeden dieſer Maͤnner näher zu beobachten, 
Man war allenthalden Aber die tiefe Kenntniß von England 
erftaunt, die er ald Trember, der nie zuvor hier gewefen iſt, 
in feiner Schrift vewieſen hat. Mit fo feltener Kenntniß auss’ 
gerüftet und von fo ungewöhnlichen Umständen begünftiget , 
laͤßt ſich denken, mie Herr Gentz feinen biefigen Aufenthalt 
und feinen vertrauten Umgang mit den unterrichtetiten Eng: 
ändern nuͤzte. Man darf ohne Mebertreibung fagen,, DaB er 
in London mehr geſehen, gehört, erforfcht- und erfahren hat; ale 
mancher , der fich Jahre lang bier aufhält. Das deutſche Pi 
blicum wuͤrde es ihm Dank wiſſen, wenn er wenigſtens einen 
Theil feiner dier gemachten Erfahrungen mittheilen wollte, 
Jeder kann nach London reiſen, aber unter Tauſenden iſt 
kaum Einer, bev dem ſich fo viel Faͤhlgkeit mit fo guter Gelet 
genheit zu beobachten verbaͤnde. 
| Unter andern ſah und fpradh ‘Herr Gentz oft den gelchrten 
Mackintoſh, Werfafler der vindicie gallice, den ein unges 
gründeteted Geruͤcht nach Bengalen geſchickt hatte, Diefer vors 
zuͤglichſte von allen Gegnern des großen Burke hat wie viele 
tanfend andere feine politiſche Meynung tiber Franfreich laͤngſt 
“ geändert, und mußte daher die Welannticheft bes Hertn G. 
fehr interefant finden. Aber er batte-noch eine wichtigere Urk 
fahe. Mackiutoſh verfteht deutſch, iſt mit unfrer ganzen Lit⸗ 
„teratur vertraut, und nimmt beſonders den Tebhafteiten Antheil 
an den erftaunlichen Kortfchritten in der Phkofopie, die Deutfch 
land feit wenigen jahren gemacht hat. Hier war nun Here 
Gentz, der fünf Jahre unter Kant flelbig ftadirte und fi 
anfänglich gang ber Philoſophie wibmen wollte, gerabe ſein 
Mann; er feste dem tiefdenkenden engliſchen Mechtögelehtten 
bie neueren Syſteme und Mepnuugen ber Herren Fichte; 
Schelling, Bardili, Abicht, Meiner, Bouterweck, Schad n. 
ſ. w. auseinander , ſchrieb ihm die Titel ihrer Buͤcher auf und 
gab ihm Aber dieſen Gegenſtand fo wichtige Aufſchluͤſſe, daß 
Mackintoſh, der fchon lange an einem Syftern des Naturrechts 
arbeitet, geftand, er wuͤnſche nichts mehr als ein Jahr nad 
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Deutſchland reiſen zu koͤnnen, um unſre Vhiloſorhen ſelbſt zu 
hoͤren. 

Dieſer Herr Mackintoſh wird naͤchſtens in feinem Chatac⸗ 
ter als Sachwalter große Aufmerkſamleit erregen. Er hat bie 
gerichtliche Vertheidigung des Emigranten Peltier übernommen, 
wider welchen bie confularifche Regierung wegen feiner Heraus⸗ 
gabe des Ambigu, eine Klage in London anhängig gemacht hat. 

. Ünf den ı Januar 1803. fommt eine neue periodifche 
Schrift unter dem Titel: The Censor heraus, Eie ift eine 
Nachahmung. ana. englifhen Zufchauers. Alle Monate erſcheint. 
ein Stuͤck, walchſes vier Pence koſtet. Es wird zu haben ſeyn 
bey Prince? No. 6. Old Nordpreet, Ned Lion fuuarg, 

In Nordamerica wird eine Methodiſten⸗Univerſitaͤt (theo- 
logical Seminary) errichtet werben, fo bald die Dazu erforder⸗ 
lie. Summe zufammengebract ift. 

Der Prediger A. Mi. Diafon aus Neuvork befindet fi ſeit 
einiger Zeit in England, um theils durch den Verkauf ſeiner Pre⸗ 
digten, theils durch Subſcription dieſelbe zu ſammeln. Sie iſt 
bereits zu einem anſehnlichen Fonds angewachſen. Man findet 
Das Ausführliche Hiervon No. 122. des Evangelical Magazine. 

Anf den 1 Januar 1803. erfheint die 1. Nummer einer 


neneun Monatichrift unter dem Titel: Tbe Gentleman’s 


Monthly miscellany. Jeder Heft fol drey Bogen ftark wers 
den und acht Pence Eoiten. Der Plan geht auf deine von der 
gewöhnlichen englifchen Zeitfchrift ab. 

Es iſt wieder eine neue Ausgabe des Sheatſpeare augekuͤn⸗ 
biget, Herr Aletander Chalmers wird zu dem verbeſſerten 
Texte von Steevens eine Auswahl von Noten der beſten Com⸗ 
mentatoren liefern und der berühmte Zueßli die. Zeichnungen au 
ben Kupfern machen. Das Werk erfcheint in Nummern, deren 


jede ein Schaufpiel und ein Kupfer enthalten fol; dad Wert 


wird etwa 38 oder doch nicht mehr ald do Nummern, bas if 
acht Octavbaͤnde ausmachen. Die erite Nummer , enthaltend 


ben Sturm, erſcheint den ı Januar 1803. und fofort alle 
. vierzehn Tage eine Nummer. Auf fuperfeinem, Velin foſtet 


° jede Nummer zwen Scillinge, und auf ertraropal Velin, ger 


glättet, mit Probeabdrüden ber Kupfer, vier Schillinge. 


a8 

Schon vor einiger Seit fiengen bie Londner Buchhäubler 
an, monatlih bey Woodfall ein Verzeichniß angeblich neuer 
Bücher mit Preifen, Verleger ic. umfonft auszugeben ; allein 
gleih als ob fo etwas in London nicht zu Stande kommen 
Könnte, war das Verzeichniß theils hoͤchſt unvollitdndig, theils 
mit alten Büchertiteln,, die man ſchon ein Jahr fang gelefem 
hatte, überladen. Um nun den unermeßlichen Koften der Vuͤ⸗ 
cherankuͤndigungen in ben Zeitungen zu entgehen und doch die 
Bücher fo ſchnell ald fie erfcheinen bekannd zu machen , find 
Buchhändler des ganzen unirten Reichrszuſammengetreten 
and haben angefündiget,, daß fie mit dem 17 Jaitnar 1803. aus 
fangen werden, täglich zwey Zeitungen, ein Morgenblatt und 
ein Abendblatt herauszugeben, in denen man bie gewöhnlichen 
pofitifchen Neutgleiten und andege Beituugsartifel, beſonders 
ader Antündigungss Nachrichten von neuen Büchern, Buch⸗ 
haͤndlernotitzen u. f. w. finden wird. 

Es ift gleichfalls eine neue Wochenſchrift unter dem Titel: 
The literary Journal angekuͤndiget, wovon jeden Dennerfiag 
eine Nummer, Preis ı Schilling, erſcheint. Anfang ben 6 
Jannar. Die Herausgeber ſchlieſſen nichts aus, was nur eis 
nigermaßen Gelehrte interefftet ; doc enthält die Schrift Feine 
Holitifchen Neuigkeiten. Die Ankündigung verfpricht viel. Lei⸗ 
ftet fie nur die Hälfte, fo wird dieſes Blatt fehr nuͤzlich. 

Der Buchhändler R. Philips bat dem Herrn Thomas 
Holcroft für deſſen Reife durch Zrankreih, welche im Decem⸗ 
ber erſcheint, zweytaufend Pfund Sterlinge Honorar bes 
zahlt. 

Deltter hat eine neue franzdfifhe Ausgabe don Denon’s 
Meifen in Neder⸗ und Ober⸗Egppten in London veranfaltet, . 
welche eine reihe Auswahl von Memoiren enthält-, bie erſt 
Türzlich erfchienen find. Preis ſechs Guineen. 

Mon Kett's elements of general knowledge ift bereits 
die zweyte Ausgabe and Licht getreten. 

Der berühmte Alterthumsforſcher Wallancey, weichen man 
aus Herrn Kuͤttners Briefen über Irland kennt, hat fols 
gende Schrift herausgegeben , deren Intereſſe durch ben bloßen 
Titel verbürgt wird: Prospectus of a dictionary &c, d. i. 


’ 
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Yroſpectus eines Woͤrterbuchs der Sprache her Alre Coti, 
oder alten Irlaͤnder, verglichen mit der Sprache ber Cuti, 
oder alten Verfer, und mit der Hindoſtaniſchen, Arabifchen 
und Chaldaͤiſchen Sprache vom Generallieutenant Ballancey, 
Verfaſſer der Vindication of the ancient history of Ireland: 
mit einer Vorrede, works ein Abriß ber alten Gefcichte von 
Irland gegeben wird, fo wie fie durch Die neulichen Entdeckun⸗ 
gen in bem Puranas der Brahminen beftdtiget wird; ferner 
eine Nachricht von dem Dghamı s Baum s Miphabet der Irlaͤn⸗ 
der, das vor kurzem in einem alten Maunfcript in Egypten 
gefunden worden ift. Nicol. Pallmall. 1802. Preis eine halbe 
Buinee in 4. 

Auch · die Buchhändler Cadel uud Davies geben eine neue 


Monatſchrift unıer folgendem Titel aber ohne Nennung der 


Verfaſſer heraus: Egeria, or elementary studies on the 
progress of Nations iu political eesonomy,, legislation and . 
government. Die erſte Nummer ericheint ben 4 December. 

Die Mipiondrgefellfchaft in London iſt Willens, in Frank⸗ 
rei den Proteſtantismus duch den Verkauf proteftantifcher 


Buͤcher auszubreiten unb bat befchlofien, anf ihre Koften eine 


Menge franzöfiicher Bibeln, uͤberſezter Catechiſmen ıc. dort⸗ 
kin zu fchiden; der Ertrag tel entweber den Witwen prote⸗ 
frantifcher Geiſtlichen in Frankreich gereicht oder bort für ben 
Unterricht junger Männer zum proteftautifchen Predigtaute vers 
wandt werden. 

Herr Dallas Hat unter ber Teber eine Geſchichte ber Mar⸗ 

rons, welcher eine kurzgefaßte Geſchichte der Inſel Jamaica 
bepgefuͤgt wird. 
Herr Sharpe veranſtaltet eine ſchoͤn gebruckte und pracht⸗ 
voll verzierte Ausgabe der engliſchen Claßiler, welche dennoch 
fo ·wohlfeil ſeyn wird, daß er ſich einen guten Abſaz verſpricht. 
Der D. Drake, Verfaſſer der literary hours ſchreibt Dazu bio: 
grapbifche und kritiſche Einleitungen. 

Dr. Carep, befannt durch eine Iateinifche Proſodie und 
etliche Ueberſetzungen aus dem Franzoͤſiſchen, läßt in kurzem 


‚eine neue Ausgabe von Dryden's Virgil erfcheinen. 


Vom Prediger Evanfon main man j bes Mitte Ja⸗ 
Enz, Mideeilen X ı. 


% 
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Sannard : Betrachtumgen über den Zuftand der Religion in der 

Chriſtenheit, zu Anfange bed 19. Jahrhunderts der chriſtliche 
Zeitrechnung, beſonders in den Theiten Europa's, die innerhalb 
der Graͤnzen des weſtlichen roͤmiſchen Reiches liegen. 

Naͤchſtens erſcheint Gradus ad Cantabrigiam oder ein Woͤr⸗ 
terbuch der Ausdruͤcke im gemeinen Umgange auf der Univerſi⸗ 
tät Canibridge (cant) mit allerhand intereffanten und unterhal⸗ 
tenden Erläuterungen. 

Der Prediger Joſeph Barrett zu Ormskirk arbeitet an * 
ner Erdbeſchreibung fuͤr Schulen. 

Die Britten ſchreiben und leſen ſich nie-fatt an Verſuchen. 
im Geſchmack des Zuſchauers. in ſolches Blatt iſt auch der 
Adviser or literary and scientific tribunal; wovon der erſte 
Theil ſchon erſchienen, und der zweyte erwartet wird. 

Hr. J. Malton giebt im Jannar heraus eine Sammlung 
von Seihnungen für Villen mit Erläwterungen und verſchlede 
nen Gedanken über die Baukunſt, befonderd eine Abhandlung 
über die Erhellung der Zimmer. Dies Werk erfcheint in dens 
ſelben Format, als feine Schrift über British Cottage Arch# 
tecture, wovon es eigentlich als eine Fortſetzung angefehen 
werben fann. 

Neue Batenterfindungen. ' 

William order in Portſea hat eine Tauchmaſchine erfuns 
den, mit welher man Feine Schäden an Schiffen ausbeffern 
kann, ohne fie erft in einen Doc zu bringen. Die Mafchime 
befteht vornehmlich aus Kupfer und Leder, deren Fugen auf 
eine befondre Art verfättet find. Der Taucher erhält ſowohl 
Luft ale Licht, und kann ohne Vefchwerlichleit an zwey Stun: 
den unter dem Waſſer bleiben , während beren gewiß mehrere 
Lewe geftopft werden koͤnnen. .. 

Sofeph Bramah in London Hat eine Maſchine erfunden, 
mit welcher man anf Holz ober andern Materialien, ebene, 
“ glatte und parallele Oberflächen hervorbringen Tann. 
*Auguſt Friedrich Thoͤllden Eſq. hat (im Namen bed Herrn 
Hofraths und Leibarztes Tauft in Buͤckeburg) ein Patent fuͤr 
einen mechaniſchen Apparat zur Aufrechthaltung des menſchlichen 
Koͤrpers erhalten. 


BE - 

Der wachter James Howe zu Bovingbon hal einen ver: 
befferten Pflug erfunden. 

Walter Honeywood Date Esa.“ und der Prediger. T. D. 
Foſerbrooke haben eine Methode erfunden, wodurch bey vorfal⸗ 
fenden Schiffbruche entiveder die ganze Mannfchaft, oder doch 
der gröfte Theil derfelben vom Ertrinfen gerettet werden Tann. 
Sie erfordert feine Veraͤnderung in ber gegenwärtigen Form und 
Bauart der Schiffe, und da fie eben fo einfach als fiher if, fe- 
verfpricht man fich den beiten Erfolg davon. Die Erfindung hat 
den Beyfall mehrerer Eee: erfahrner Leute erhalten, und bie Er⸗ 
finder bauen jest ein Modell. Sollte die Erfindung ihrem Zwe⸗ 


Te entfprehen, fo wird fie ein hoͤchſt nuͤtzliches Gegenſruͤck zu 


Greatheads Mettungshboot abgeben und daffelbe begleiten koͤnnen. 


- 


(Commercial Agr. & Mauuf; Mag. November 1802.) 
Folgende americanifhe Erfindungen werden im Obſerver 
einem Sonntagsblatte vom 21. Rovember angeführt. in Hetr 
Perkins in Charleiton hat eine Doppelyumpe erfunden, beren 
Bewegung zwey Perfonen erfordert. Man kann damit ein Faß, 
das ſechzig Gallond Hält, in neunzehn Secunden fällen. — 
Ein Herr Kirk zu Nork in Penſyldanien hat eine Maſchine zum 
Weben der Papierforınen (for weaving paper - moulds), eine 


Maſchine zum Sermalmen ber Gerberlohe, und eine neue "Art 
zu kochen erfunden. Die leztere Methode iſt eine ganz nene An: 


wendung ber Hiße, unb läßt fich bey Gefaͤſſen von jeder Greffe 
brauchen ; man erfpart dabey ein Fuͤnftel der gewöhnlichen deue⸗ 
rung, und das Gefäß beſteht ans Holz. | 
Es verdient hier erwähnt zu werben , daß man die Ausſicht 
hat, das Takelwerk und- die Taue der engliſchen Schiffe in erft: 
hen Jahren fehr zu verbeſſern. Lord Seaforth hat In allen ca⸗ 
ribiſchen Inſeln diejenige Art von Palmen pflanzen laſſen, von 
deren Faſern man in Oſtindien Stricke und Kabeltaue unter dem 
Namen Gomotuh macht, welche ohne Ausnahme für die 
beſten gehalten werden. Nicht mr ihre Stärfe iſt vorzuͤglich, 
ſondern ſie befigen auch eine Elaſtizitaͤt, welche Sir Joſeph Banks 
als unglaublich ſchildert; ſie widerſtehen auch der Faͤulniß viele 
Jahre lang, wenn fie auch beftändig von ſuͤſſem oder Seewaſſaͤr 
durchnäßt werden, Ingleichem giebt diefer Baum den liebtich⸗ 
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ffen Palmwein, ben Iman nur im Orient kennt. Lord Geaforth 
iſt auch bemüht, in Weſtindien eine Art des Canarium einzus 
führen , von dem man ein Del genfinnt, das dem beften DOlis 
venoͤl beykoͤmmt. 

Neue Kupferſtiche. 


Hert Samuel Loſons hat angefangen, ein Kupferwerk in 
Folio, unter dem Titel Reliquiæ Romanæ herauszugeben, in 
denen er Figuren ber merkwuͤrdigſten roͤmiſchen Alterthuͤmer, bie 
in Grosbritannien entdert worden find, belannt machen will 
Swey Nummern find bereits erfchienen: bie exite befteht aus 
fieben Kupfern, welche Ziguren eines muſiviſchen Anſtrichs vor⸗ 
ſtellen, der zu Horkſton in Lincolnſhire entdeckt worden iſt. Die 
zweyte Nummer enthält Ueberreſte zwevyer Tempel und andre 
in Bath entdeckte Alterthuͤmer. Die britte wirb mehrere mufls 
viſche Fußböden nach dem Driginale (hey Frampton in Dorfetfbire) 
colorirt, darftellen. Diefes Werk wird von einem Kenner in 
Monthly Magazine, December 1802. fehr geruͤhmt. 

The Cottagers Wife and the female Ferncutter d. i. die 
Bänerinn und die Farnkrautſchneiderinn: zwey zufammengehös 
rende und von Weſtall gemahlte und geftochene Blätter. Gie 
ind vortreflich gezeichnet und gearbeitet. Weltall bleibt weißlich 
in dem Kreife, wo er ſich zuerft Ruhm erwarb, und fo kann 
‚er des Benfalld immer gewiß fen. 

An old Shepherd in a Storm. b, i. ein alter Schäfer waͤh⸗ 
rend eines Donnerwettere. R. Westall pinx. R. Medows 
sculps. Die Kunftriter feßen an ber Zeichnung manches aus, 
aber das Blatt macht im Ganzen einen groffen Einbrud. Ge 
iſt fehr gut crayonnirt. - 





Neue Bäcker im November. 


Memoirs of the Lives of illustrious and eelebrated Women 
who have flourifhed in all Countries, from the earliest , 
Periods to the present Time. By Mary Hays, six large 
vols, 12mo. ıl. 115. 6d. boards. Phillips. . 

Memoirs of the Life of the Right Hon. Sir John Fardley 
Wilmot, late Lord Chief Justice of the Court of Common 
Pleas, &c. Wit some Original Letters, 310, | 


u 


“ | 

A Bibliographical Dikiouary ; containing a Chronologloal 
Account, alphabetically arranged , of the most curious, 

. scarce , useful, andimportant Books, in all Departments 

- of Literature, vol. 1, 12m0, « ’ 

It is expected that the Work will, make about fowr 
volumes ; one te be published every three months. 

A Tale of Mystery , a Meio-Dräme, as performed at the 
Theatre Royal Covent-garden. By Thomas Holcroft, 2s. 

illips, 

The Merchant of Guadaloupe , as it was performed at the 
Theatre Royal, Margate , sth Ocktober , 1802. From the 
French of Mersier, by John Wallace , Esq. 8vo, 

Reports of Cases determined in Chancery, vol. 6,.part 3, 

. beginning with Michelmas Term, 1801. By Francis Vesey, 
jun. Esq. 

Notes on Bpinions and Judgments delivered by the Right 
Hon, Sir John Eardiey Wilmot, late Lord Chief Justice 
of the Court of Common Pleas, 4to. . 

The Rules of Evidence on Pleas of the Crown, illustrated 
from printed and manuscript Trials, By Leonard Mac 
Nally, Esq. 2 vols. 8vo, | 

Reports of Cases determined in the Court of King's Bench. 

. By Edward Hyde East, Esq, Last Part of vol. 2. contains 
the Cases in the 42d. Geo. IN. 1801—1802- 

The English Olive Tree; or, A Treatise on Oils and the 
Alr-Bath , with miseellaneous Remarks on the Prevention 
and Cure of varions Diseases. By the Rev. W. M. Trin- 
der, M.D, 8vo. 
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Unläugbar ſchaͤtzt man in England, uͤberhaupt ge⸗ 
nommen, ‚die Kenntnis der politiſchen Erdbeſchreibung 
weniger als in Deutſchland, wo gewoͤhnlich ſchon der 


zehnjaͤhrige Knabe einen 'erträglichen Begriff von Laͤn⸗ 


dern und Städten hat. Gelbft unter den beten Stäns 
den in England halten taufende die deutiche Kaiferftadt 


gerade für das im heil, Römifchen Reiche, was London. 


im Brittifchen tft; und daß Brandenburg mit derfelben 
Macht befreundet feyn konnte, wider die das Haupt des 
deutſchen Meiches in Krieg verwidelt war, muß hier. 
manchem nicht ungebildeten Menfchen ein Mäthfel gewe⸗ 
fen ſeyn. Uber es ift gerabe der umgekehrte Fall mit der 
mathematiichen Geographie. Auf die Frage: in wel 


cher Breite und Länge Peteröburg liegt, wie viel Uhr 
es jeßt ungefähr in Peking ift, wie fich der Flaͤchenin⸗ 


Balt von England zu dem von Frankreich verhält, u. ſ. 
w. bekommt man ficherlich, im Durchfchnitte, von engs 


liſchen Kindern dfter richtigere und fertigere Antworten, als 


von deutſchen. Knox, Edgeworth, Morris, Barrow 
und alle engliſche Erzieher halten es fuͤr wichtiger, der 


Jugend ein bleibendes Bild von der Geſtalt der Erde 


und von unferm Sonnenfoftene einzuprägen, als das 
Gedächtnis mit vielen Nahmen von Provinzen und Laͤn⸗ 
dern zu beläftigen, Daher ift die englifche Literatur vers 
haͤltnißmaͤßig arm an guten geographiichen Elementars 
büchern,, deren Deutfchland mehrere Hat. Hingegen 
werden nirgends mehr Erdfugeln verfertiget und zum 
Unterricht der Jugend gebraucht als hier. Wenn der 
deutſche Knabe mit. feinem Gafpari,"Maff, Fabri ıc. 


vertraut zu werden ſucht; fo fiägt der britiiſche Schuͤler 
Enol. Miscellen. x.2 
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vor feinem Globus, Privatlchrer der Erbbeichreibung 
in England machen, nad) vieljährigem Herkommen, auf 
ihren Charten befannt, daß fie, unter.andern, the use 
of the globes oder die Art lehren, wie fih Kinder auf 
der Erd = und Himmelskugel zurecht finden koͤnnen. Wiſ⸗ 
fen die Lehrlinge auf dieſen Wefcheid, fo denkt man im⸗ 


mer noch auf Fein geographifches Handbuch für fie, 


fondern an Landkarten. Was von den Knaben der beys ' 
den Länder gilt, wird fich, mit einigen Ausnahmen, 
auch auf die Erwachfenen anmenden laflen. Es ift wes 
nigſtens gewiß, daß in England nicht nur Die Gelehrten 
son Profeßion, fondern auchdie meiften gebildeten Mäns 
ner einen viel größeren Aufwand in Landcharten machen 


‚and fie öfter vor Augen haben, als in Deutfchland zu 


gefchehen pflegt; aber im Abſicht der geographiſchen 


- Handbücher, womit deutfche Privatbibliotheken fo gut 


und fo reichlich, veriehen find, begnügen ſich Taufende 
mit elenden gazetteers oder geographiichen Wörterbüs 
ern, obfchon deren Mängel ihnen fehr wohl bekaunt 
find. Syn den englifchen Häufern find Lanpcharten Feine 
ungewöhnliche Tapete:. noch häufiger hat man fie in den 
Bibliotheken und Studirftuben an Rollen und Stahlfes 
dern, wo fie dem Staube nicht ausgeießt find und we⸗ 
niger Raum einnehmen, als herabhängende Charten ; 


denn bekanntlich find die fehr großen Landcharten in Enge 


land weit zahlreicher und beliebter als anderwaͤrts, theils 
wegen ihrer einleuchtenden inneren Vorzüge, theild weil 
fie der Mühe Üüberheben , die man bey dfterem Aufſchla⸗ 
gen eines Atlas hat. Da aber die, welche ſitzend lefen 
und ftudiren, fich lieber dieſe Mühe nehmen, alö wies 


derholt von ber Arbeit aufftehen möchten, fo Fonnte es 


in einem Lande, "wo man jeden Preis für Gemächlich« 
keit giebt, nicht lange an einer. Erfindung fehlen, welche 
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den Gebrunch mehrerer großen Landcharten beym Sitzen 


thunlich und dennoch leichter macht, als das Umwenden 
großer Imperialblaͤtter. Eine ſolche iſt ſeit kurzem in 
Umlauf gekommen. Der beruͤhmte Chartenſtecher Ar⸗ 
rowſmith, deſſen Blätter faſt alle ungemein groß find, 
bat ein Landchartengeſtell erbacht,, welches fünf bis ſechs 
große Eharten Hält, ungefähr fünf. bis ſechs Fuß breit, 
and zwey Fuß hoch ift, und fehr leicht entweder auf ein 
Pult oder auf einen Seitentifch geftellt werben Tann. 
Jede Charte ift, wie gewöhnlich, auf Leinwand gezos 
gen und jede befindet fich an einer befonderen Rolle oder 


Helle, die mit einer Stahlfeder und einem gezähnten - 


Sperrade verfehen iſt. Man kann alfo jede Charte hers 
ausziehen, fo meit man will, Nach dem Gebrauche 
ſpringt, vermirtelft eined angezogenen Baͤndchens, die 
Hemmung aus dem Sperrade und die Eharte rollt fich 
augenblicklich zufammen. Dad Ganze ift von Mahas 
gony und gleicht etlichen Abereinander liegenden Schubs 
fächern, an deren jedem in der Mitte der Nahme ber 
Eharte flieht. Alle Theile dieſes Landchartengeſtells find 
gut gearbeiter, fo daß es vollkommen zu der Übrigen 
netten Geräthfchaft der englifchen Studirftuben paßt. 
Gegen dad neue Jahr fah man bey Arrowſmith eins, 
das für Lord William Bentinck beflimmt war, und 
Zwanzig Guineen koſtete. Da viele Gelehrte und Lieb⸗ 
baber ver Lectuͤre eben fo oft Eharten als Bücher bey 
der Hand haben müßen, fo bedarf es Feines weiteren 
Anpreifens , um diefe Bequemlichkeit, welche fich ohne 
Schwierigkeit nachmachen und vielfaͤltig umaͤndern laͤßt, 
in ein vortheilhaftes Kicht zu feßen. 

Die Engländer haben mit ihren Fabriken und Ma⸗ 
nufacturen güt pochen; ſo lange fie die Börfe der bes 
wohnten Welt in ihren Händen halten und einm Grebit 
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beſttzen, ber alles Geld hundertmal aufwiegt, ift es 
beynahe unmöglich , fie in irgend einem Artikeb auszu⸗ 
ſtechen, auf defien Vervolllommnung fie es einmal ans 

gelegt haben. Man fieht dies an hundert koſtlichen Pros 
ducten des Kunftfleißes, Die ehedem vom Auslande 
lange Jahre Hindurch Hierher geliefert wurden. Um 
nur bey den Spiegeln fliehen zu bleiben, fo ift es noch 
feine funfzig Jahre, daß man es für Uebermuth gehal⸗ 
ten haben würde, wenn fich ein engliicher Spiegel mit 
. einem venetianifchen oder frangdfifchen verglichen ‚hätte, 
Gegenwärtig, Dank der Induftrie und dem Reichthune 
der Engländer, bat fich dies ganz geändert, Wenn 
auch fremde Spiegel, den hohen Einfuhrzöllen troßend, 
auf ven Hiefigen Markt kommen koͤnnten, fo wuͤrden fie 
doch gegen die Vollmbung der englifchen nicht aufzus 
ſtreben vermögen. Es hoerrſcht in dieſem Artikel jetzt ein 
Luxus, der unglaublich iſt. Die neuen Verzierungen 
herzuerzaͤhlen, welche die großen Wand = und Camin⸗ 
foiegel, die Trümeaur, die Leuchteripiegel zc. jeben Mo⸗ 
nat erhalten, wuͤrde fehr ſchwer ſeyn. Gegenwärtig 
find die bronzirten Figuren auf weißen Feldern oberhalb 
- and unterhalb des Spiegelglafes an der Mode. Da 
diefe Figuren von Leuten verfertiget werden, Die fich aus⸗ 
fchließend damit befchäftigen, fo ift Die Bildnerey vor⸗ 
zuͤglich. Die Preife ſolcher Spiegel find fehr hoch ; deine 
noch findet man jetzt wenige Putzzimmer in London ohne 
dieſe koſtbaren Decorationen. 

In Altbondſtreet bey dem Schuhmacher Taylor iſt 
eine neue Art von Damenſchuhen zu haben, die zu den 
Erzeugniſſen des neuen Jahres gehoͤren und bey den Lond⸗ 
nerinnen der hohen Claße viel Beyfall finden. Sie be⸗ 
ſtehen aus ſeidenen Bändchen von. mehrern Farben, bie 
kreuzweiſe ſehr kuͤnſtlich uͤbereinander gelegt ſind und vos 


|“ 


— 
weitem ausſchen, als ob fie aus einem ganzen Stuͤcke 
ſeidnen Zenges gemacht waͤren. 

Die flachen Abſaͤtze au den Frauensſchuhen bleiben 
zwar immer noch die gewdhnlichfien, aber es giebt doch 
‚viele, beſonders aͤltliche Perſonen, die hohe Abſaͤtze vor 
ziehen. Ahr dieſe hat der chen erwähnte Taylor einen 
fchrägen Abſatz erfunden, welcher ben Schub erhoͤhet, 
sohue ihm dad altmodiſche, ſtelzenhafte Auſchen der ſpi⸗ 
zen Abſaͤtze zu laſſen. Sohle und Abſatz Hängen ohne 
‚Unterbrechung aneinander und ber Ichtere erhbhet fich all⸗ 
maͤhlich, bis er einen fchiefen Winkel bildet. Diefe Schuhe 
werben ſtark getragen. 

Wenn in der Nacht ein Ungluͤck entſteht oder irgenb 
Jemand im Syaufe krank wirb, verlangt man. von deu 
weiblichen Dienfiboten, daB fie zuerfi bey ber Hand ſeyn 
und Licht herbeybringen ſollen; aber gewöhnlich befins- 
det fich Das Fenerzeng in der Käche, die, wie man weiß, 
bier zu Lande in das Kellergeichoß verlegt ift, wohin 
Die Mägde hey folchen Fällen aus ihren Schlaflammern, 
Die bier unter dem Dache zu ſeyn ‚pflegen , im Finftern 
herabfleigen muͤßen. An däfleren Wintermorgen find 
‚fie in gleicher Lage. Man hat daher für fie einen Leuchr 
ter erfunden, der zugleich ein Feuerzeug enthält. Die 
englifchen Küchenleuchter haben der Sicherheit wegen. eis 
nen ſehr hohen und breiten Rand, und die Lichtputze iſt 
mit einem meßingenen Kettchen daran befefliget, um 
nicht verloren zu gehen. Innerhalb bes Nandes nun , 
unmittelbar nuter der Dille, ift bey diefem neuen Leuch⸗ 
‚ser das Feuerzeng nebft Zunder und allem Zubehör. Die 
Die kann fammt dem Deckel abgehoben werben. Ein 
ſolcher tinderbox candlestick koſtet 3 Schill, 6d. bey 
dem -Klampner Biggs, Piccadilly , London. 

Caſtorhuͤte haben jeit langer Zeit unter bie Waaren 
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beſttzen, ber alles Geld hundertmal aufwiegt, iſt es 
beynahe unmoͤglich, fie in irgend einem Artikeb auszu⸗ 
ſtechen, auf deſſen Vervollkommnung ſie es einmal an⸗ 
gelegt Haben. Man ſieht dies an hundert koſtlichen Pros 
ducten des Kunftfleißes, die ehedem vom Auslande 
lange Jahre hindurch hierher geliefert wurden. Um 
nur bey den Spiegeln ſtehen zu bleiben, ſo iſt es noch 
keine funfzig Jahre, daß man es fuͤr Uebermuth gehal⸗ 
ten haben wuͤrde, wenn ſich ein engliſcher Spiegel mit 
. einem venetianiſchen oder franzoſiſchen verglichen ‚hätte, 
Gegenwärtig, Dank der Induftrie und dem Reichthume 
der Engländer, hat fich dies ganz geändert. Wenn 
auch fremde Spiegel, den hohen Einfuhrzöllen troßend, 
auf den Hiefigen Markt kommen koͤnnten, fo würden fie 
doch gegen die Vollmbung der englifchen nicht aufzu⸗ 
fireben vermdgen. Es horrſcht in dieſem Artikel jetzt ein 
Luxus, der unglaublich iſt. Die neuen Verzierungen 
herzuerzaͤhlen, welche die großen Wand = und Camin⸗ 
foiegel, die Trümenur, die Leuchteripiegel 2c. jeden Mos 
nat erhalten, wuͤrde fehr ſchwer fern. Gegenwärtig 
find die bronzirten Figuren auf weißen Seldern oberhalb 
und unterhalb bed Spiegelglafes an der Mode. Da 
diefe Figuren von Leuten verfertiget werben, die fich auss . 
fchließend damit befchäftigen, fo ift die Bildnerey vor⸗ 
zuͤglich. Die Preiſe folcher Spiegel find fehr Hoch ; den⸗ 
noch findet man jest wenige Putzzimmer in London ohne 
diefe koſtbaren Decorationen, 

In Altbondftreet bey dem Schuhmacher Taylor iſt 
eine neue Art von Damenſchuhen zu haben, die zu den 
Erzeugniſſen des neuen Jahres gehoͤren und bey den Lond⸗ 
nerinnen der hohen Claße viel Befall finden, ° Sie bes 
ftehen aus feidenen Bändchen von. mehren Sarben,, bie 
kreuzweiſe ſehr kuͤnſtlich übereinander gelegt find und vom . 


J 
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"weiten ausſchen, als ob fie aus einem ganzen Etäde 
feidnen Zeuges gemacht waͤren. 
Die flachen Abſaͤtze an den Frauensſchuhen ‚bleiben 
zwar immer noch die gemöhnlichften, aber es giebt doch 
viele, beſonders Altliche Perſonen, die hohe Abſaͤtze vor⸗ 


y 


ziehen. Fuͤr diefe hat der eben erwähnte Taylor einen . 


fchrägen Abſatz erfunden, welcher den Schub erhoͤhet, 
sohue ihm das altmobifche, ftelzenhafte Anfehen der ſpi⸗ 
zen Abſaͤtze zu laſſen. Sohle und Abſatz hängen ohne 
Anterbrechung aneinander und der letztere erhoͤhet fich all⸗ 
maͤhlich, bis er einen fchiefen Winkel bildet, Diefe Schuhe 
werden ſtark getragen. 

Wenn in ber Racht ein Ungluͤck entſteht oder irgend 
Jemand im Haufe krank wird, verlangt man von dem 
weiblichen Dienftboten, daß fie zuerft bey der Hand ſeyn 


und Licht herbenbringen follen; aber gewbhnlich befins» 


det fich Das Feuerzeug in ber Käche, die, wie man weiß, 
bier zu Lande in das Kellergefchoß verlegt ift, wohin 
die Mägde hey folchen Fällen aus ihren Schlaflammern, 
: die bier unter Dem Dache zu fenn ‚pflegen, im Finftern 
herabfleigen müßen. An duͤſteren Wintermorgen find 
Sie in gleicher Lage, Man hat daher für fie einen Leuche 
ter erfunden, der zugleich ein Fenerzeug enthält. Die 
englifchen Küchenleuchter haben der Sicherheit wegen. eis 
nen ſehr hoben und breiten Rand, und die Lichtputze iſt 
mit einem meßingenen Kettchen daran befefliget, um 
nicht verloren zu gehen. Innerhalb des Randes nun , 
unmittelbar unter der Dille, ift bey dieſem neuen Leuch⸗ 
ter das Feuerzeng nebft Zunder und allem Zubehör. Die 
Dille kann fammt dem Deckel abgehoben werden. Ein 
ſolcher tinderbox candlestick koſtet 3 Schill. 6d. bey 
dem Klaͤmpner Biggs, Piccadilly, London. 

Caſtorhuͤte haben ſeit langer Zeit unter die Waaren 
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gehört, welche England am ſchoͤnſten Liefert, und, da 
das ganze weibliche Gefchlecht in bem reichen Großbri⸗ 
tannien Jahr aus Jahr ein, befonders auf Reifen, 
Spatierfahrten ıc. die Caftorhäte allen andern vorzieht, 
fo geht der Verbrauch derſelben ins Ungeheure. Es vers 
fließt daher fein Winter, wo nicht an diefem belichtem 
Artikel des weiblichen Putzes, dem Geſchmacke ber Zeit 
nach , Aenderungen und Merbeßerungen vorgenommen 
würden. Die neuen Winterhäte für Damen unterfcheis 
den fich heuer durch eine Verzierung, die eben fo ſchoͤn 
als einfach if. Es wirb weiter unten angemerkt wen 
den, daß man bier angefangen hat, den Sammt in feine, 
alten Rechte einzufegen; ſogar an Ben Damenhuͤten iſt 
ihm ein Platz eingeräumt worben. Die linke Krempe, 
welche fanft aufgebogen ift, wirb mit allerly Sammt 
gefüttert, meiftend mit ‚gelben, grünem und blauem: 
Die leßtere Farbe ſteht am fchönften. Ueberdies haben 
jetzt alle FSrauenshäte ein Sammtband, das ebenfall 
"son neuen Muftern und aͤußerſt gefällig und fchön iſt. 
Meiftens hat ed Würfel oder Tuͤpfel oder Gatter, und 
endigt fid) vorm in einer anfehnlichen ſeidnen Quafte, 
Grauen von Geihmad tragen dieſe Hüte ohne Zufah „ 
aber der Mittelftand,defien Anzug ein wenig ind Schreys 
ende fällt, läßt noch einen goldnen Slitterfnopf und 
eine weiße ober colorirte Feder darauf mächen, welche 
bey jenen nur fchwarz iſt. Fuͤr Liebhaberinnen aus die⸗ 
fem Stande verlaufen die Hutmacher dieſen Winter 
auch grüne Sammtbänber mit ſchwarzen Flecken zu dem⸗ 
- felben Zwecke. Dieſe Bänder find ebenfalls? ſehr niedlich 
gewebt. 
Es gibt wenig engliſche Manufacturen, die ſo gluͤk⸗ 

liche und wachſende Geſchaͤfte zu Hauſe und auswaͤrts 
machten als die Pocketbook Makers, welche aus rothem, 
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Slauem, gelben, grünem und fchwarzem Martoquin 


Geldbeutel , Bantnotenbeutel, Zafchenbücher, Kalenz - 
derfchanlen , Zwirn = und Nadel Taſchen, Zutterale als 
ler Art u. ſ. w. auf das alfernieblichfte, verfertigen. Die 
außerordentliche Nachfrage fezt fie in den Stand, fehr bils 
lige Preife zu machen, und es verffreicht kaum ein Monat, 
daß fie fich nicht mit einem neuen Artikel oder mit einer neu= 


en Form auf dem ungeheuren Markte des englifchen Kunſt⸗ 


fleißes einfänden. Diefen inter enipfahlen fie dem Pu⸗ 
blicum zwey ganz neue Gelbbeutel, eine für Münze und 
bie andere für Banknoten, welche lezteren, wie wir wife 
fen, jezt in England das hauptfächlichfte Medium des 
Umlaufs find. Auf dem einen Beutel ficht Cash , auf 
dem andern Banknotes. Der geringe Preis macht, daß 
die reichen Käufer nicht fehr ängftlich nachfragen , ob nicht 
Ein Beutel für beybe Geldarten, hinreiche? denn wer in 
diefem Lande leben will,, der muß auch leben laſſen. Je⸗ 
Doch iſt für räthlichere Käufer dadurch geforgt , daß man 
Marroquintaſchen macht, die an ber einen Seite für Pas 
piergeld und an ber andern für Münze paflen. Man 
Tann diefe Bentel fchlicht oder mit uͤberſilberten Beſchlaͤ⸗ 

gen haben: die theuerften find mit koſtbaren polirten 


Stahlſchloßern verſehen. 


Es war unlängft in England Sitte, daß jede Frau⸗ 
ensperſon von einiger Bedeutung ein ſilbernes Obſtmeſ⸗ 
fer mit Perlenmutrerfchaale bey fih trug. Kam danıt 
das Deßert auf die Tafel, fo brachten die Damen ihr 
filberned Meffer mit eben ber Grazie aus ber Taſche, 
womit weiland unfre Grosmuͤtter ihre Heine Schnupfta⸗ 
baksdoſe hervorlangten. Es ift wahr, dieſe Obſtmeſſer⸗ 
chen find nun gröftentheils im der feinen jungen Welt als 
altuäterifch verrufen ; aber alte Gebraͤuche faffen tiefe Wur⸗ 
zeln und es gibt immer noch eine Menge Frauenzimmer, 
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beſonders in ber Altftabt London, unter bem Buͤrger⸗ 
flande und in den Landftäbten, Die der großmätterlichen 
Sitte noch huldigen. Ja die Gold s und Silberſchmide 
* haben fo gar neuerdings dieſes Beduͤrfnis koſtbarer gez 
macht, und mehr nach dem Zeitgefchmadte eingerichtet, 
Das filberne Obftmeffer ift etwas Feiner geworden, und 
‚man bat ihm eine filberne Gabel und ein fehr niedliches klei⸗ 
nes filbernes Löffelchen zur Gefellichaft gegeben. Alles das 
befindet ſich in einem fchönen Sutteral von rothem Mars 
roquin, und nimmt jehr wenig Raum in ber Tafche ein, 
Preiß 22 Schill. bis ı Pf. 12 Schill, in ber Straße Lud⸗ 
gatehill. 
Die Allmacht der Mode zeigte ſich niemals mehr als 
in dem lezten Kriege. Während die Soldaten und See⸗ 
leute von England und Frankreich einander überall uns 
barmherzig die Hälje brachen und alles haffeten, was 
den Namen ded feindlichen Landes trug, wurden fran⸗ 
zoͤſiſche Kleidermoden in London ſehr gemein und die Pa⸗ 
riſer Incroyables aͤfften den engliſchen Bucks nach. Die 
Pantalons kamen zu uns aus Paris; jeder Citoyen, je⸗ 
der Kriegsgefangene trug fie, und in kurzem fanden fie fo 
willigen Eingang , daß jeldft Die Tories zu ihrem Mergers 
niß, um dem Vorwurfe der Sonderbarkeit zu entgehen, 
die Heillofe franzöfefche Tracht annehmen muften. Aber 
ed war nicht bloße Neuerungsſucht, was ihr ſoviel Sreunz 
de verfchaffte; fie war wirklich der englifchen Witterung 
vortrefflich angemeſſen. Sechs bis acht Monate lang 
und mohl aud) im Sommer muß man bier auf Regen 
wenigfiens gefaßt feyn, und darf, troz der wohlgepfla= 
ſterten Städte des ganzen. Reichs, Keinen weiten Gang 
ar Schuhen und Strümpfen ohne Beforgniß unternehmen, 
Durch) Pantalons aber von dunkler Sarbe bietet man dem 
- Unwetter länger Troz und fühlt fich wärmer befleidet 3. 
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vornehmlich gefielen diefe langen Syofen den Aermeren, die 
Seinen großen Vorrath von Strümpfen haben, da fie 
mit Hülfe der zu gleicher Zeit aufgelommenen Halbcas 
maſchen bierbey jede beliebige Deconomie anbringen konn⸗ 
ten. Ob daher gleich Die wetterwendiſche Mode fchon feit 
zwey Fahren Pantalond aus der höheren und feineren 
Melt ziemlich verbannt hat, fo haben fiedoch wegen ihres - 
eben beruͤhrten Vortheild unter den mittleren und niedris 
gern Ständen fo feften Fuß gefaßt, Daß Jahre noͤrhig ſern 
werden, um die gewoͤhnlichen Beinkleider in ihre verjährs 
ten Rechte einzufegen. Wan begreift, daß die englifchen 
Tuchmanufacturen nicht muͤſſige Zufchauer dabey blies 
ben, Sie ſahen, daß dunkles, beynahe ganz Tchwarzeg 
Tuch für Pantalond deswegen Die meiften Liebhaber fand, ' 
weil es am wenigſten fchmuzte; fie vervollkommten es alfo, 
und eine derfelben ließ fich unlängft ein Patent für eine bes 
fowdere Urt dieſes Tuchs geben, welches patent milled 
worsted for pantaloons heißt, und feiner Zweckmaͤſſig⸗ 
keit wegen die unbedingtefte Empfehlung verbient. Der 
Abgang deffelben ift aufferorbentlich. - Die Zeinheit, Dau⸗ 
erhaftigkeit und Sarbenfeftigkeit dieſes Artikels geben ihm 
einen hohen Rang unter den beflen engliichen Tuͤchern. 
Der Sammet gehörte lange Zeit hindurch aller Orten 
zu den gefuchteften und fchönften Artikeln des männlichen 
und weiblichen Pubes, bis ihn Seidenzeuge, Zitze, Cats 
tune, Muflelin und feine Tücher faft ganz entbehrlich 
machten. Aber nun haben diefe den Reitz der Neuheit vers 
loren, und beyde Gefchlechter fangen, wenigftens in Engs 
-Jand, an, diefem prächtigen Producte feine alten Vor⸗ 
zuͤge ald Put wieder einzuräumen. Sammtlleider find 
jetzt bey Hofe fehr Häufig, und die Damen der höheren 
Elaffen erfcheinen dieſen Winter täglich in ſchwarzſammt⸗ 
nen HalbHleidern mit breiten Spigen befegt, und im 
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fhwarzfammtnen Bonnets oder Muͤtzen. Die übrigen - 

Stände haben ihre Bonnets nie fo häufig aus allen Are 

ten vor Sammt getragen, als dieſen Winter. In den 

“  Käden fieht man eine Dienge neue Mufter bon geflecktem 
und gefprenkeltem Sammet. Die Eaflorhüte der Damen 
werden mit farbigen Sammet aufgeichlagen ; man ſieht 
bier und da blaufammte Scharewari: kurz der jetzige 
Winter ift für Die Aufnahme der Sammtmauufacturen 
äufferft vortheilhaft. 

Die Goldfchmiede haben wieber ein neues Salzfaß 
feil. Es ift wenig von den Tulpenſalzfaͤſſern unterichies 
ben; was aber in diefen von Gold iſt, beficht hier aus 
Silber, nehmlich der Unterfag und bie Einfaflung des 
@lafes. 

Das wichtigfte, was der englifche Kunſtfleiß diefen 
Winter geliefert hat, ift ein neuer Flannel ans der beruͤhm⸗ 
ten Manufacturftadt Salisbury in Wiltfhire; man namt 
ihn Deswegen Salisbury Flannel Er findet unbegränze 
ten Benfall, ſo daß man fagen darf, drey Viertheile der 
Londnerinnen und der Kinder find darein gekleidet. Wise 
ber diente der Slannel nur unmittelbar zum Warmbalten, 
und wie wohl er ald Unterfutter, zu Unterweſten, Jaͤck⸗ 
chen, Unterrdden ꝛc. ꝛc. laͤngſt geſchaͤzt war, fo hatte 
man doch noch nie daran gedacht, ihn in die Claſſe der 
Oberzeuge zu verſetzen, und ihn zu faͤrben. Beydes iſt 
jetzt mit dem groͤßten Gluͤcke geſchehen. Man hat ihn 
ſcharlach und gruͤn gefaͤrbt, und mit ſchwarzen Tuͤpfeln, 
Strichen, Gattern ꝛc. ıc. verziert. Die engliſche Vard 
koſtet nicht mehr als 6 Schill. 6° und das Frauenzimmer 
trägt ſogenannte Pelze(pelisses) davon, d. i. groffe Ue⸗ 
berröcde, die entweder mit Pelz oder mit Watte gefhttert 

and mit gutem Pelzwerfe verbrämt find. Den Kindern 
macht man Mäntel, Spencerd und Muͤtzen daraus, 


— — 
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Mo man nur bin ſieht, begegnet Anem Diefer modiſche 
Flannel, und die Tuchläden find voll davon; alle Tuch⸗ 
waaren, die aus Wiltfhire und namentlich aus Salisbu⸗ 
ry fommen, werben als fehr vorzüglich geſchaͤzt, und dies 
fer Slannel hat den alten Ruhm diefer Manufackuren bes 


feftiget. Die weiſſen Slannelle aus Salisbury oder die. 


Salisburywhites (fe Nem nich s MWaarenler. Thl. 2) 


ſtehen ſchon feit ſehr langer Zeit unter allen Voͤlkerſchaften 


der Levante in groffem Anſehen; bie farbigen Flannelle 


werben ben Ruhm diefes Ortes auch in Europa verbteiten. 

Die Kinderichuhe aus rother Lammswolle, berem 
. vor einiger Zeit in ben Miscellen gedacht wurde, erhielten 
gleich nad) ihrer Erſcheinung den Beyfall aller Mütter, 
und wurben feit der Zeit in allen Gewölben, die mit Kin« 
dermäfche handeln (childbed linen warehouses) ein 
fehr anfehnlicher Waarenartikel. Einer von Diefen Läden, 
Seagood's, Nro. 123. Cheapfide hat heuer folche Kinder⸗ 


ſchuhe aus Lammswolle in viel gröfferer Vollkommenheit 


und Mannigfaltigfeit ausgeftellt; auffer den rothen hat 
er gelbe, fchwarze, blaue, falbe ıc. ꝛc. und da diefer Theil 
des Kindberanzuges einer der nothwendigſten ift, ſo bes 
kommt Seagoods Laden heuer dadurch einen betraͤchtli⸗ 
chen Vorzug. 

Griffinhöof Nro.20. Southamptonſtreet, Covent⸗ 
garden, hat einen brauchbaren PferdeGurt erfunden, wos 
durch der Sattel fich weder zu weit vorwärts fchieben noch 
den Widerrift des Pferdes druͤcken kann. Er koſtet 15 bis 
21 Schillinge und ſoll befonders auf Parforctjagden von 
großem Nutzen ſeyn. 

Ein Herr Roß Nro. 119. Biſhopsgateſtreet hat eine 
Stahlfeder erfunden, welche alle Arten von Peruͤcken 
ungemein feſt auf dem Kopfe haͤlt und beſonders denen 
empfohlen wird, die ſtark reuten. 





68 
Reiſe in die Krimm. 


Seitdem die Krimm, eins ber beruͤhmteſten und 
reichſten Länder des Alterthums, den barbarifchen, uns 


wiſſenden Türken entriffen, und dem Zepter der licheras 


len, unfterblichen Katharine unterworfen wurde, ift fie 
immer mehr oder weniger ein Gegenfland der Neugierde 
$är alle unterrichtete Menſchen, befonders aber für Lieb⸗ 
haber der Gefchichte und alten Literatur geweſen. Was 
Denffonel, Lady Craven x. darüber gefagt haben, iſt 
noch im frifchen Andenken; befonders aber iſt die Auf⸗ 
merkſamkeit von Europa auf diefe romantifche und ges 
fegnete Dalbinjel geheftet worden , feitbem der große 
Pal las fich dort vorzugsweiſe einen Ruheort nad) den 
ohren feines thätigen Lebens erbat. Die Nachricht 
* von einer neuen Reife in diefen bis vor wenigen Jahren 
fo gut wie verfchloffenen Fleck der Erde kann daher nicht 
anders als höchitwillfommen feyn. Man verdankt fie 
der Miſtreß Marie Guthrie, der leider kuͤrzlich vers 
ftorbenen Gattinn des gelehrten Dr. Matthias G us 
thrie, Kaiſ. Rußl. Staatsrathed und Arztes beym er⸗ 
ften und zweyten Sadeftencorp& in Peteröburg,, ber aus 
mehreren Schriften und Abhandlungen (in den philof, 
Transact., in Anderfon’d Bee 2c. vergl. Neufl gel, 
England) und befonders durch feine Noctes Rossicae 
beruͤhmt ift. Die unterrichtete und liebenswuͤrdige Frau 
machte diefe Reife zur Herftellung ihrer Geſundheit, umb 
die Darhber gefchriebenen Briefe find der Hauptinhalt bes 
Iehrreichen Buches, welches folgenden Titel führt: A 

Tour, performed in the years 1795 —6 trough the 
Taurida, or Crimea, the ancient kingdom of Bos- 
phorus, the once-powerful republic of Taurie ° 
Cherson, and all the other countries on the North 
shore of the Euxine, ceded to Russia by the peace 
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a” 
of Kainardgi and Jassy; by Mrs, Maria Guthrie 


&zc. London, Cadell 1802. 4. XXIV. SS. 446. mit 
Eharten und Kupfern. Preis anderthalb Guineen. 
Urfprünglich waren diefe Briefe frangbftich geſchrie⸗ 
ben. Hr. Staatdrath Guthrie wollte aber, dem Vers 
langen feiner Gattinn gemäß, ihrer Schilderung des je⸗ 
Bigen Zuftandes ber bereiften Städte, Die ältere Geſchich⸗ 
te derjelben zur Zeit der Griechen, Roͤmer, Gothen, Ges 
nuejer, Benetianer, Tatarn ıc. bepbringen, da er felbit 
vor vielen Jahren dort gereift war und feit der Zeit mit 
den einſichtsvolleſten Regierungsbeamten einen fortbaus 
enden Briefiwechfel unterhalten hatte, Indeß glaubte er 
den lebhaften franzoͤſiſchen Ausdruck ſeiner Gattinn nicht 
erreichen zu koͤnnen und ließ daher das Ganze engliſch 


erſcheinen. 


Hier iſt eine moͤglichſt gedraͤngte Inhaltsanzeige: 
Dieſe Briefe haͤngen mit Dr. Guthries "Rußifchen Ans 
tiquitäten” zufammen. Ankunft in Nicolayef am Bog, 
wo die Hanptſchifswerfte der ruffifchen Marine des ſchwar⸗ 
zen Meeres ifl. Der Dnieſter. Die Scythiſchen Wüften 
und Steppen. Ovids vermuthliches Grabmahl. Odeſſa. 
Cherſon. Grabmal Howards des Menſchenfreundes. 
Geſchichte der alten griechiſchen Niederlaſſungen am Bo⸗ 
ryſthenes. Ungeſundheit von Cherſon. Franzoͤſiſche Colo⸗ 
nie am Dnieper. Die Nogayer Wuͤſte. Bajazet, Fuͤrſt 


der Nogayer. Perecop, das goldne Thor der Tatarn. 


Salzebene der Krimm. Kosloff oder Eupatoria. Sym⸗ 
pheropol. Balaklava. Batchefarai, der ehemalige Sitz 
der Erimmifchen Chand. Feflung der Juden; Vermu⸗ 
thungen über diefen Stamm, Sebaftopol. Trümmer 
der berühmten taurifchen Stadt Cherfon ; Deren .chemalis 
ger Glanz. Romantiſch gelegehes griechifches Cloſter 
auf dem Eris Metopon. Das Vorgebürge Parthenium, 


IN 
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wo ber weltberuͤhmte Tempel der taurifchen Diana ſtand. 
Trümmer von Inkerman. Das bezaubernde Thal Bayz 
bar ober das taurifche Arcadien. Südliche Küfte der 
Crimm. Lambat. Das Thal bey Aluſchta. Sudak. 
Die Quelle zu Sukſu. Thal Otuz. Caffa jetzt Theodo⸗ 
ſia genannt; ehemaliger Ruhm und Handel deſſelben. 
Circaßierinnen. Kerch (Panticapeos). Mithridates. 
Jenekal. Inſel Phanagoria. Vulkan dafelbft. . Sta= 
roi Crim, das Cimmerium des Strabo und die vor⸗ 


malige Hauptſtadt der Cymbrer. Karaſubazar. Altes 


Bad daſelbſt. Manufactur des Saffians. Verſchiedene 
Horden der Krimm. Ihr Anzug, Waffen, Sitten, Re⸗ 
ligion, oͤffentliche Gerechtigkeit. Zubereitung des Kuh⸗ 
mis, eines Getraͤnks aus Pferdemilch. Unterſuchung 


über die Geſchichte und Alterthuͤmer dieſer Laͤnder. 


Aus dieſem ſehr reichen Inhalte koͤnnen wir nur hier 


| und da eine Stelle zur Probe mittheilen, 


Die neue rußifche Stadt Nicolayef, welche im Jahr 
1789. auf einem Winkel des Bogs und Singuls angelegt 
wurde, ift in mehr als einer Nükficht der Stadt Cherfon 
vorzuziehen ; fie iſt nicht nur viel gefünder, fondern man 
Tann fich derfelben auch mit aller Art Fahrzeugen beques 
mer nähern. Um auf den mancherley Wendungen bes 
Dnieper bis nach Cherfon zu kommen, braucht man vers 
fhiedene Winde, Dahingegen Ein Wind hinreicht, um’ 
den Unferplatz unterhalb Nicolayef zu erreichen. Sie 
liegt mitten in den ſcytiſchen oder tatarifchen Wildniſſen; 
denn überall umringen fie dde offene Wuͤſten, die fich 
nur in fo fern von den arabifchen unterfcheiden, daß ſie 
mit Graf, ftatt des Sandes, bebedit find, während auf 
beyden beſtaͤndig herumzichende Horden zu Pferde wohnen. 

Das neue rußifche Cherfon, wo der gute Howard 
ſtarb, liegt. fer weit von der alten grischiichen Stadt 
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dieſes Nahmens in der eigentlichen Keimm. Che Nico⸗ 
kayef gebauet wurde, befanden ſich in Eherfon die Schifös - 
werften und Docken nebft der großen Anzahl von Kcuten, 
Die zu folchen Anflalten gebdren; aber im Julius und 

Auguſt weht bier ein töbtlicher Wind, mit faulen Duͤn⸗ 
ſten geichwängert, die aus.den Diärfchen deö uͤberfließen⸗ 
den Dnieperd, am linken Ufer deſſelben, von der großen 
ESonnenhitze gezogen werden. Es flerben daher unges 
wöohnlich viele Leute. Indeſſen werben immer nggh einige 
Schiffe Hier gebaut. Auch Tiegt Hier eine nothduͤrftige 
Beſatzung, und der außerordentlich gewinnvolle Handel 
wacht, daß die Kaufleute der Ungefundheit des Ortes 
trogen; ob fie fchon felbit während der gefährlichen Mo⸗ 
nate aus'der Stadt gehen und blos ihre abgehärteten 
Diener zuruͤcklaſſen. Drey Mönate lang ift die Hitze, des 
Tages über, ganz unerträglich, indeß die Abende und 
Nächte ausnehmend Fühl find: eine ungewöhnliche Ers 
feheinung, welche die Wirkung der pefthaften Dänfte ges 
währt. Beyde Urfachen erzeugen das toͤdtliche Wechſel⸗ 
fieber dieſer Gegend, welches den maͤchtigen Potemkin 
nebſt ſo vielen Tauſenden ſeines Heeres zu Boden warf, 
und den Ruſſen weit furchtbarer wurde, als das tuͤrki⸗ 
ſche Schwerdt, dem Geſchuͤtz und Bajonets Einhali 
thun konnten. 

Die Krimm wird von dem großen Fluße Salgir 
beynahe in zwey Haͤlften getheilt; die noͤrdliche iſt die 
Salzſteppe, wo offenbar beſtaͤndig ſcythiſche Wölkerfchafs 
ten mit ihren Heerden herumzogen; die ſuͤdliche iſt die 
reizende Gebirgsgegend, welche uͤber zweytauſend Jahre 
von geſitteten Handelsvolkern bewohnt wurde, deren Bes 
triebſamkeit die Häfen mit Schiffen und Waaren füllete, 
bis die verwilderten Türken den tbrazifchen Bosphorus 
verfchloffen und das fo Häufig befchiffte ſchwarze Meer 


) 
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in eine Waßerwuͤſte verwandelten. Es iſt in der That 


zu verwundern, daß dieſe beyden Landſtriche, welche 
der Fluß Salgir fo zufaͤlligerweiſe getrennt hat, an 
Clima, Erdboden und Naturerzeugnißen eben ſo verſchie⸗ 
den find, als zwey weit auseinander liegende Laͤnder. 
Ein Falter trauriger Winter herricht oft auf der Steppe, 
die den Nordoſtwinden ausgeſetzt ift, von benen die ganze 
Ebene beftrichen wird, ohne daß ein Baum oder Hügel 
ihre Gewalt hemmte, indeß das Wetter in den jüdlichen 
Thaͤlern mild und angenehm ift, und Blumen die Go 
filde bedecken, Die nördliche Haͤlfte fcheint chedem. uns 
ter der See geflanden zu haben, welche bey ihrem Zus 
shcktritt die Höhlungen vol Salzwaßer ließ, woraus 


die Salzfeen, die Quelle der größten Reichthuͤmer und 
der vornehmſten Einkünfte. diefer Gegend, entftanden find. 


Aber unabhängig von dem Salzuorrathe, der in 
diefen nathrlichen Behältern vorhanden iſt, hat das 
Meer auch viele andre Theile der Erimmifchen Ebene 
mit diefem Mineral fo ſtark gefättiget, daß bier nichts 
wachfen will, als falzliebende Pflanzen, welche jedoch 


u treffliches Kutter für Pferde, wolliges Vieh, und haupt⸗ 


fächlich für Dromedare und Camele abgeben. Ungeach⸗ 
tet diefer ungewöhnlichen Verwandtſchaft der Taurifchen 
Steppe-mit dem Deean, Die ben Ackerbau jo wenig zu 
beguͤnſtigen ſcheint, iſt nichts defto weniger an Orten, 
wo Regen und Bergſtroͤme das Salz ausgemafchen has 


ben, foviel Getreide gebaut worden, daß die Krimm 


der Kornboden des ſchwarzen Meeres wurbe, bis die 
neulichen Kriege anhuben, Diefe verbannten ober rieben 
fo viele Einwohner auf,. Daß. bie Ländereyen jet vers 
ddet daliegen, und es bleiben werben, bis Rußlands 
bekannter Duldungszwift und weile Verfügungen zum 
Beſten neuer Anſiedler, dieſe weltberuͤhmte Halbinfel wies 
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ber bevdlkern , ‚welche ‚dann dereinft ein ſchimmerndes 


Kleinod in der Kaiferfrone feyn wird. Der niebrige und 
ebene Theil der Krimm ift eben fo ſchwuͤl und glähend 
im Sommer, alä er abfchredtend und kalt im Winter 
ift; und zwar zu beyden Jahreszeiten aus derfelben Urs 
fache, nehmlich weil e8 ihm an Dedung von Berger; 
Wäldern ꝛc. mangelt, unterdeflen das Waßer in bew 
Salzgruͤnden, wie natuͤrlich, mit Ealz gefättiget ift. 
Die ‚fortdauernde Einwirkung der brennenden Sonne 
bildet Hier auf der Oberfläche der Seen eine dicke weiße 
BSalzrinde, fo daß die Hitze im Süden während des. 
Sommers diefelbe Erjcheinung auf falzigem Waßer herr 
vorbringt, welche im Norden von der Kälte auf ſuͤßem 


erzeugt wird; die Aehnlichkeit iit jo groß, daß man im. 


Winter Feinen Augenblick zweifeln würde, man fähe Eis. 
Henn die gütige Narur dieſes Mineral nicht felbft völs 
lig zum Verkaufe bereitete, fo würden es Die Tatarn 
nicht im Stande feyn, da fie weder Feuerung, noch Ges 
raͤthe haben, es mit kuͤnſtlichem Feuer zu thun, außers 
dem daß Hirtenvdlker indgemein etwas arbeitöfchen find, 
gleichviel ob fie in der Tatarey, in Arabien oder in eis 

nem andern Lande wohnen. Wie erfeut boch die Vers 
ſehung inner wieder mit der agdern Hand, was fie 


mit der einen genommen hat! Außer den Schäßen von - 


Salz in den Seen, woraus die Horden fo viel Vortheil 


ziehen, weidet der berühmte Schlag krimmiſcher ober- 


tatariicher Schaafe, deren herrliche Vließe in Pohlen, 
Rußland u. f. w. fo ſehr gefchätt werden, auf dieſer 


falzigen Hutung, nicht zu gedenken, baß eine Menge . 


Dferde, Eamele, Dromedare ꝛc., bie insgefammt Salzs 
pflanzen vorziehen, bier ein höchft gebeihliches Kutter fins 
den: ein Umſtand, ben man in Großbritannien bejons 


ders in Acht nimmt, wo das edle uf. biefer Inſel je 
Engl. Midcellen. X % 
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ſehr verpflegte Thier zur Wiedererlangung ſeiner Kräfpe 
in die e Salgmärfche geſchickt wird. 

In der Stadt Kosloff, welcher die Rußen den gries 
chiſchen Nahmen Eupatoria zurücgegeben haben, (worin 
D’Unoille ihmen Hecht. giebt, obſchon Peyſſonel fie für 
dad alte taurifche Eherfon halt), wird Leder in großer 
Menge gemacht, aber noch mehr wollene Teppiche, Die 
eine fehr alte tatarifche Manufactur find. Sie werden 
noch bis jebt aus zwey bis drey Schichten gefämmter 
Wolle gemacht, bie man ‚übereinander legt und, ohne 
Zuthun eines Weberſtuhls, blos durch Druck und Feuchs 
tigfeit zufammen bringt. Sa die ehrlichen Tatarn in 
Eupatoria benußen die neueren Entdeckungen in den Kuͤn⸗ 
fien des gemeinen Lebens fo wenig, daß fie, anftatt das 
Aneinanderkleben durch, den Drud von Walzen zu bes 
wirken, Tediglich etliche Stunden mit den Füßen darauf 
treten; auch wenn fie Blumen darauf machen wollen, 
iſt das Verfahren gänzlich daffelbe, woraus man fich 
einen. Begriff von ben Kortfchritten der Tatarn in den 
nuͤtzlichen Künften machen kann. Kurz diefe uralten 
Tapeten, aus denen die berühmten Gobelins herverges 
gangen find, geben uns einen merkwürdigen Anlaß zum 
Vergleiche der Kunft in ihrer Kindheit, wik man fie 
noch jet in Eupatoria fieht, und wie fie in der geprie⸗ 
fenen franzöfiichen Manufactur erfcheint. Es verdient‘ 
gleichfalls angemerkt zu werben, daß man fie hier im⸗ 
mer. noch genau fo verfertiget,, wie den dicken Filz, dem 
man Wylod nennt, und womit die runden ſcythiſchen 
Zelte nicht- nur zur Zeit bed Herodots bedeckt waren , 
fondern e8 auch noch bis auf diefen Tag unter dem Nah» 
men der Kabitken find. 

Unweit Batchejerai ſteht auf einem hohen Berge oder _ 
vielmehr Selien, eine alte Veſtung, Rahmens Tſchifut 
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Kaltfchfi, ober. Judencitadelle, weil hier feit undenkli⸗ 
chen Zeiten etwa zweyhundert Familien Juden wohnen, 
ein Volf, das befanntermaßen fchon im neunten Jahr⸗ 
hundert und vermuthlich noch viel früher In der Krimm 
fehr. zahlreich war, Diele befefligte Stadt fcheint das 
alte Phoulli gewefen zu ſeyn und wird während des Mit⸗ 
telalterö von Abulfeda Kyrk genannt; Zum Erftaunen 
derer, bie mit den polnifchen und nördlichen Juden bes 
kannt find, haben fie hier eineit AUnftrich von Sauberkeit - 
und Mohlftand, den man felten unter dein erfteren finz 
det; ja fogar die Gaßen ihres Städtchens find rein und 
niedlich), doch fragt ſichs, ob durch die Sorgſamkeir 
der Einwohner ; oder durch die Wirkung des Regens, 
da fich vieleicht die Wölfen an ihrem hohen Fels bre⸗ 
chen und ihnen die Straßen waſchen. 
Man nennt dieſen Stamm hier Karay Jaodi, oder 
ſchwarze Juden, um fie von ihren uͤbrigen Glaubens⸗ 
genoßen zu unterſcheiden, die in allen benachbarten Laͤn⸗ 
dern, der Tuͤrkey u. fi w. Häufig find und von denen fie 
herzlich gehaßt werden, Sie gehen auch daritt von ans 
dert ab, daß fie die Thorah ®), ftatt des Talmuds zu 
ihrem Üggweifer in Abficht der Faſten und fogar der 
Haarſchur wehmen ; denn während bie andern einen Kreis 
ſtehen laſſen, den e auf ihre Stirnen herabkaͤmmen, ſo 
ſcheeren ſich die ſchwarzen Juden den ganzen Kopf. 
Man müßte es den Tatarn für einen ſehr ausge⸗ 
zeichneten Beweis ihrer Großmuth und Menſchlichkeit 
2) Pevſſonel ſagt: bie krimmiſchen Juden find mehrentheils 
alle Karaiten. Sie nehmen nicht det Talmud an, 
halten Hut einige wenige Bücher ber Bibel für Acht; und 
verwerfein alle Traͤumereyen der Nabbinen gänzlich, ©. 
Beptraͤge fht Mölfer « und Laͤnderkunde von M. & 
Sprengel Vu. ©. 223. 
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auslegen, baß fie die Juden Jahrhunderte lang mitten 


in der Krimm eine befeftigte Stadt ruhig beſitzen ließen, 
wenn die Juden diefe Verguͤnſtigung nicht ihrem bes 
kannten Fleiße verdankten: denn, obgleich ihre Veſtung 
mit einer alten Mauer und Thuͤrmen umgeben iſt, ſo 
liegt ſie doch auf einem hohen Felſen und hat keinen 
Tropfen Waßer, ausgenommen was fie bey Regenwet⸗ 
ter vom Himmel herab erhält, oder was man, wäh» 
rend der mehreften Monate im jahre, auf Eieln aus der 
Ebene herauf bringt. Iſt es daher wohl zu verwun⸗ 


- dern, daß ein fo ſaumſeliges Wolf, als die Zatarn find, 


einen wegen feiner Betriebfamkeit jo berühmten Volks⸗ 
ſtamm, der ihnen vielleicht zu etwas nüglich feyn mag , 


im Beſitze dieſes Ortes läßt, ber von Teinem militäris 
ſchen Belange ift, da die Einwohner jeden Krug Waßer, 


dad fie während der langen trocknen Jahreszeit eines 
ſchoͤnen Himmelsſtrichs brauchen, von unten herauf tras 
gen müßten ? 

Der tuͤrkiſche Hafen Achtjar, den die Kaiferinn Se⸗ 
baftapol, d. i. die erlauchte Stadt genannt hat, vers 
muthlich um den Nahmen eines berühmten griechifthen 
und römifchen Handeldortes in dem ehemaligen Könige 
reiche Colchis aufzubewahren, wurbe ehedem von fo vie⸗ 
len Völkern befucht,, daB die Römer bier hundert und 
zwanzig Dolmeticher halten mußten, um ben ungeheus 
ren Verkehr defielben zu erleichtern. Dieſes neue Seba⸗ 
ftapol ift einer der. fchönften und ficherfien Häfen in der 
Melt; und feinem Umfange nad) koͤnnte er alle Flotten 
faßen, die Rußland im baltifchen, im weiſſen, im ca= 
fpifhen und im fchwarzen Meere Hat. Wie aber bienies 
den nicht vollkommen ift, fo jcheint auch ein zerſtoren⸗ 
der Wurm (tredo navalis oder calamiteas navium 
Linn.) hier feine Hauptwohnung aufgefeplagen zu haben, " 


= 
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Pomponius Mela nennt Fiefen Hafen sinus por- 
tuosus oder den hafenreicheh Buſen, ein ungemein 


angemeffener Nahme, da beyde Eeiten dieſes Bufens 
mit einer Menge Becken verfehen find, welche muth⸗ 


maßlich Die vereinte Wirkung des Meeres und Salzes in 
den Felfen gehölt hat. Man zeigt hier in einer beträchts 
lichen Höhe an den Felfen etliche eiferne Ninge, die ber 
Veberlieferung zufolge ehemals zum Befeſtigen der Schiffe 
gebraudht wurden. Verhielte fich dies wirklich ſo; fo 
wuͤrde e8 beweifen, daß das ſchwarze Meer ehedem viel 
höher gewefen, als jeßt; und was und die Alten berich⸗ 
ten, daß es fi) gewaltfam einen Ausweg durch "den 
thracifchen Bosphorus gebrochen und zu ber Niedrigfeit 
bes mittellänbifchen Meeres gefallen, würde dann vollen 
Slauben verdimen. Es iſt bekannt, daß der ficiliiche 
Diodor dies ausdruͤcklich fagt. 

Das Thal Baydar wird von den Einwohnern das 
 $aurifche Arcadien, das krimmiſche Tempe ıc. genannt 
und verdient nicht nur diefe Nahmen, fondern ſcheint ſo⸗ 
gar vorzäglicher zu fenn als Tempe, durch melches der 


, 


laͤrmende Peneus bruͤllt, der nichts als Schredten erregt, . 


da hingegen Baydar von zwey fanftriefelnden Bächen bes 
waͤſſert wird, die Luft und Wonne einflößen. Dieſes pas 
sabiefifche Thal ift von eyrunder Seftalt, etwa zwanzig 
englifche Meilen lang und mit hohen fchönbeholzten Ge⸗ 
birgen umgeben ; diefe grünen Waͤlle, wodurch alle Ges 
mieinfchaft mit der lafterhaften Welt abgefchnitten wird, 
find mit vielen wilden Obftarten geſchmuͤckt, zwiichen 
welchen würzhafte Bluͤthenſtauden duften. 

Die ſchuldloſen Bewohner dieſes taurifchen Arcadiens 
find nicht bloße Hirten und Schäferinnen,, wie fie der 
Dichter ſchafft, fondern fie führen wirklich ein Hirtenle⸗ 


ben, Biele von ihnen waren niemals über bie Gebirge 
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ihre Geburtsrhals hinausgekommen, und. werden vers 
muthlich den Meft ihres harmlofen Lebens hinbringen , 
ohne je dieſe ftille Abgezogenheit zu verlaffen. 

Eine Menge tatarifcher Dörfer liegt hoͤchſt ro⸗ 
mantiſch in biefem herrlichen Thale. Hier fieht man 
ländliche Hütten gleichfam an den Seiten der Gebirge 
hangen und aus wallenden, volfenden Obftgärten,"odet 
aus regeloien Gruppen ftaftlicher Bäume blicken, wel⸗ 
che. von der Natur an die Ufer zweyer Feiner Bäche ges 
pflanzt find, die ſich durch das taurifche Tempe fchlänz 
geln und es bewäffern, Allein um die Wirkung biejer 
Gegenftände empfinden zu ſoͤnnen, muß man das Thal 
beſuchen, wenn es über und fiber von Heerden, Hirten 
und Ackerleuten belebt iſt. Selbſt die raube tatarifche 
Pfeife, vor der man ſich fonft Die Ohren zuhält, wird 
hier wohltönend, welches theils von der häufigeren Ue⸗ 
bung diefer flötenden Hirten, theils von dem hinreiffens 
den Gebirgsecho herruͤhren mag, das den Ton fanfteg 
zuruͤckhallt. | 

Man muß mitten Durch diefe balabte Lanbichaft, um 
{n das Städtchen Baydar zu fommen, welches Die Ehre 
bat, dem lieblichen Thale feinen Nahmen zu geben, weis 
ter aber nichts merkwuͤrdiges darbietet, als die unges 
heuren Ruinen eines alten Gebäudes in der Nachbarſchaft. 

Nicht weit von Baydar gelangt man an die mittäg« 
liche Küfte der Krimm; von hier erftreckt fich oſtwaͤrts 
bis an den Cimmerifchen Bosphorus eine der allermerks 
wöärbigften Landftriche in der Melt, man mag nun die 
Menge griechifcher Städte, welche vormals die Küfte bes 
beten, und den ausgehreiteten Handel, der hier geführt 
wurde, in Ermägung ziehen, oder die hohe. Bergkette, 
welche diefelhe begrängt, und bie auf ihren unahiehbaren 
Bipfeln eine Reihe von Alpenflächen tragen, die in ber 
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Zucht feinwolligter Schaafe mit den Andaluſiſchen wett⸗ 
eifern,, unterbeffen die. bezaubernden halbkreisfoͤrmigen 
Täler, zwifchen dem Fuße der Bergfette und dem 
ſchwarzen Meere, mit dem Himmel und den Dlaturer- 
zeugnifien von Klein Afien gefeguet find. Fuͤgt man zu 
Diefen außerordentlichen Vorzuͤgen die Menge herrlicher 
Kifche, welche das Meer darbeut, fo läßt fich ohne Muͤ⸗ 
be begreifen, daß die Klimata, mit welchen Nah⸗ 
men die Käfte von Balaflava bis nad) Eaffa, ein Raum 
son nicht mehr als 140 Werften, zur Zeit der Griechen 
belegt wurde, damals für ein handelnded Volk von un⸗ 
ermeßlichem Werthe geweſen ſeyn muß, bis fie in bie 
Hände der unwiſſenden Türken fiel, die ben thiaciichen 
Bosphorus: alten erleuchteren europälichen Völkern ver⸗ 
fchloßen und den Handel nicht nur der Srimm, ſondern 
des ganzen ſchwarzen Meereö zu Grunde richteten. Wer 
bie Klimara gefehen hat, Tann ſich nicht wundern, 
‚daß fie fo viel Anfiebler und Eroberer (wem man die 
mannigfaltigen barbariſchen Horden mit einrechnet.) bers 
beylockten, als vielleicht kein andres Land in einer glei⸗ 
chen- Anzahl von Jahrhunderten je gethan hat. Die. Na⸗ 
tur bat bier alle die ländlichen Schönheiten unb ronıans 
tifchen Auftritte verſchwendet, Die man in den engliſchen 
Parks durch Kunft ſchafft, mit dem Unterjchiede, daß 
hier Selfen, Ruinen, Berge, Waßerfälle, Holzungen, 
Baumgruppen, Bäche, Fluͤße, reißende Ströme, Irr⸗ 
gänge, Blürhenftauden, Abhänge, Hügel, Täler, Lands 
feen, Obftbäume, Blumen, reiches Grün, und Eurz jede 
Naturfchbnheit nad) einem großen Maaßftabe erfcheint. 

. Und welchen Reichthum von koͤſtlichen Gewächien 
hat vollends die Natur auf diefe wundervolle Küfte aus⸗ 
gefäet! Nach Suͤden zu find die Abhänge diefer Gebirge 
mit Holzung bedeckt, worunter fich die Tanne auszeichs 


. 
net, die bis am bie fchönen ampbltheatraffichen Täler 
zu ihren Füßen hinab waͤchſt; man fühlt den Winter 
kaum; die Blumen blügen im Februar und zumeilen im 
Januar; bie Eiche nebſt dem Lorbeerbaume grünt, nach 
Pallas Bemerkung, oft das ganze Jahr hindurch, Man 
findet in diefen mittäglichen Thälern ben Dliven= Fei⸗ 
gen: and Granatenbaum nebft dem oftindifchen Loruss 
baum (1), den europäifchen Lotusbaum (2), die Manz 
naelche (3), den Piftazienbaum (4), den Sumach (53 
den Färberbaum (6), den Blafenbaum (7), die Ciſten⸗ 
rofe (8), die Scorpionsfenna (9), welche. zweymal des 
Jahres blühet, „ven morgenländifchen Erdheerbaum (10), 
von welchen fo viele Menichen im Orient leben, und der 
fich Hier im Winter durch feinen dicken Stamm, feine ro⸗ 
the Rinde und feine gruͤne Blaͤtter io ſehr auszeichnet. 
wiewohl er blos auf naktem Felſen waͤchſt. Auch die 
Kapernſtaude iſt unter der lieblichen Gruppe, Was aber 
mehr als alles dazu. bepträgt, dieſe eliſaͤiſchen Thaͤler zu 
zieren, ift der wilde und der angebanete Weinſtock, die 
fich bis auf die hoͤchſten Bäume hinanwinden und wieber 
hinabſteigen, um mit der gemeinen Waldrebe (11), Die 
: fich ebenfalld an die Bäume ſchmiegt, Feenlauben zu 
bilden. Mit einem Worte, der Wald beiteht hier aus 
ben Wallnußbaum und aus allen andern Gattupgen- 
Obſtbaͤumen; denn die Waldungen dieſer Thäler find aus 
ben Dbftgärteit ver chemaligen gefitteten Einwohner ents 
fanden. Da aber die tatariichen Horden, welche ein 
Hirtenleben führen, den Obſtbau nicht verfichen, und ihn 


I. Celtis orlantalis. 2. Diospyros lotus. 3. Fraxinus ro- 
tundifolia. 4. Pistacia vera. 5. Rhus coriaria. 6. Rhus 
cotinus. 7. Colutea arborescens. 8. Cistus salvifolius. 
9. Coronilla emerus. 10. Arbutus andrachne. 11. Cle- 
matis vitalba, 


gr 


aus Laͤßigkeit nicht lernen mögen, fo verwilderten die Gaͤr⸗ 


ten. Man weiß, daß der beruͤhmte Pallas angerathen 
bat, bier auch Orangen, Limonen, Cedern ıc. zu ziehen. 

In Karafubazar ift ſeit langer Zeit eine Manufactur 
son Safften, der in fehr großer Menge *) aus den Häus 
ten der zahlreichen Ziegenheerben bereitet wird. Zuerſt 
stiniget man die Haͤute auf folgende Art. Nachdem man 
etliche rohe Bälge vier und zwanzig Stunden lang im 


Ialten Waßer eingeweiht hat, um fie von Blut und ans 


dern Unreinigkeiten zu fäubern, werden big fleifchigten 
Theile mit gehörigen Werkzeugen abgefchabt (ausgeſtri⸗ 
en). Dann legt man fie. zehn Tage lang. in kaltes 
Kalkwaßer, um das Haar leder zu machen, welches 
ebenfalls fo rein als moͤglich abgefchabt wird. Sie blei⸗ 
ben fünfzehen Tage in reinem Talten Waßer liegen und 
werden hierauf im mehrern reinen Waßern mit Füßen ges 
walk; das letzte wird mit Hundekoth gefättiget, um 
das Haar noch loderer zu machen 7°), num werben fie 
zum zwentenmal ausgeftrichen und außgebräckt ‚ wels 
ches die Reinigung vollendet. 

Zunächft werden: die Häute, veie man es nennt, ger 
fättert, d. i. vier Tage lang in’einem Falten Aufguß von’ 
Waizenkleyen eingeweicht, Dann in einem Abſude von Ho⸗ 
nig und Waßer, (acht und zwanzig Pfund zu fünf Ey⸗ 
men) das man bis zur Lauigkeit ber frifchen Milch 

H Peyrſſonell fagt, daß alle Krimmiſche Städte zus 


fammen jaͤhrlich für Auswärtige 10,000 Turas Saffian, 
Hr eine Hälfte mit Fernambuck, die andre mit Cochenille 


gefärbt ; und etwa 800 Turas weiße ober ſchwarze Kelle . 


verfertigen , f. Sprengels Bevtr. a. a. O. S. 240. 


=*) richtiger: um entweder eine geiſtige oder ſaure Gaͤhrung 
in ben Haͤuten bervorzubringen, ſ. Herrn Hof. Beds 
mannd Anleitung zur Technologie gte Ausg. ©. 284. 


82 . 


kuͤhlt; woraus man fie unter: die Preße in einem Gefäß 
bringt, das unten durchloͤchert iſt, Damit der Liquor abs 
fließe. Zuletzt thut man fie in eine fparfame Aufldfung 
von Salz, ein Pfund zu fünf Eimern Waßer. So ift 
Die Zubereitung "beendiget und das Leder zum Färben 
tüchtig. 
\ Ein: ftarker Abſud von Stabwurz oder artemisia 
abrotanum, in dem Verhälmiß von vier Pfund zu zehn 
Eymern Waßer, fcheint die Baſis aller der. verfchidbenen 
"proben zu feyn, die man in der Krimm, in Aftracan und 
in den andern Städten, bie ehemals zum tatariichen Rei⸗ 
e gehörten, wo das Geheimnis bie jegt geblieben iſt * 
dem Saffian giebt, 
| Will man roth färben, fo wird ein Hund gepulver 
te Cochenille nach und nach in zehn Eymer des gelben 
Abſuds von Stabwurz geruͤhrt, darin nebft. vünf* bi 
ſechs Drachmen Alaune eine halbe Stunde lang ufges 
kocht, und in einem gehörigen Gefäße auf das.Keber ges 
goßen. . Nun werben fie in einem warmen Aufguße von 
Eichenblättern mit ben Füßen gewalkt, bis fir geichnreie 
dig und weich werden; endlich ſpuͤlt man ſie in⸗kaltem 
Waßer ab, reibt fie mit Ollvenoͤll ein, und kalandert fe 
mit hölzernen Walzen, womit ſich bie Manufartut.endiget. 
| Gelber Saffian wird blos mit dem Abſude ber Stab⸗ 
wurz gefärbt, nur mit einem ftärferen, fo daß zwanzig 
Pfund derjelben zu funfzchen Eymern kommen, welches 
Verhaͤltniß man beobachtet, wenn nichts anderes hinzu⸗ 
gemiſcht werden foll; aber man fchütter allmaͤhlich zwey 
Pfund fein gepulverte Alaune, einen halben Loffel voll 


*) Das ausgenommen, mas Granger und ber Armenier Phi⸗ 
livpo erforfhet und, jener in Frankreich, dieſer In England, 
befannt gemacht haben, Best. Beckmann an. O. 

©. 238, 
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auf einmal, hinzu; und hiermit wird jedes Fell zwey⸗ 
mal gefärbt, ehe man zu bem Einreiben des Oels und 
zum Kalandern ſchreitet. 

Es iſt jedoch zu bemerken, daß man bey Zubereitung 
der Felle, welche die reine gelbe Farbe bekommen ſollen, 
etwas anders verfaͤhrt, da weder Honig noch Salz da⸗ 
zu gebraucht wird; ſondern wenn fie vier Tage in dem 
Kleyenwaßer gelegen haben, werben fie zwey Tage lang 
in einen Aufguß von Eichenblättern gelegt und denn eis 
nige Stunden land an zwey Tagen mit Fuͤßen gewalkt, 
fodann in Falten Waßer abgefphlt und eine Über die ans- 
dere auf Stangen gehängt, damit das Waßer ablaufen - 
und man fie in die Farbe bringen koͤnne. 

Zum Schluße einiges über Die tatarifchen Sitten. 
Die Eingebohrnen der Krimm zeichneten fich fehr durch 
ihre orientalifche Gaftfreyheit aus, während fie unter dem 
Chans flanden, und noch jetzt gebührt ihnen diefed Lob, 


nach Verhältnifi ihres Vermögens, 


Der deutfche Kaufmann Keelmann traf noch im 
J. 1780 Haus oder Öffentliche Gaſthoͤfe an, wo Reifende 
fehr freygebig ſammt ihren Bedienten und ihrer Pferden, ı 
ohne einen Schilling Aufwand, bewirthet wurden; ja 
man konnte nichteinmal den Hanwirth bewegen, für alle 
feine Aufmerkſamkeiten ein Geſchenk anzunehmen. 

Beſucht man einen Tatar, fo erhalten die Manns⸗ 
perfonen eine Pfeife und eine Taße Caffee; durch die 
erftere giebt ein vornehmer Qatar ein Zeichen von bes 
fondrer Artigkeit, ja fogar von Auszeichnung. 

Ihre Mahlzeiten dauern fehr kurze Zeit; 0b fie ſchon 
zuweilen aus einer Menge Schuͤßeln beftehen. Man ift 
daben über die Maßen ernfihaft. In ihrer Kochkunft 
näbern fie fih den Alten, da Honig ein Hauptbeſtand⸗ 


theil ihrer Speifen ift; aber anflatt des Oels macht Yuts . 


‘ 
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ter ihre Schäffeln eben fo fett ale ſuͤß, und mithin für 
einen europäifchen Saum unſchmackhaft. Nach Tiiche 
kommt wieder Caffee und eine Pfeife zur Verdauung. 
Nachdem eine Weile geraucht worden ift, benrlaubt fich 
der Hausberr bey den Gäften, um feine Nachmittagsrube 
gu halten. 

Ein tatarifcher Bräutigam befommt feine Braut nies 
mals eher ald am Hochzeittage zu jehen. Eine fittiame 
Matrone nimmt alle vorhergehende Verhandlungen über 
fih. Hat jemand auf diefe Art günftige Nachrichten 
von der Bildung einer jungen Frauensperſon erhalten, fo 
verfügt er fich zum Vater (denn die Mutter ift eben fo 
unfichtbar als die Tochter) und thut ein Gebot für feine 
rau, eben’ fo wie die Alten vor Einführung der Mitgift 
thaten; nehmlich er bietet ein Geſchenk an, welches bier 
gewöhnlich eine Kuh und eine größere oder geringere An⸗ 
zahl: von Schaafen fft, je nad) dem Stande der Pars 
theyen; ber Iman trauet dann dad Paar ohne weitere 
Eeremonte, und der junge Ehemann nimmt im Bers 
trauen auf die Ehrlichkeit und den Geſchmack der vorher 
erwähnten Matrone feine Schoͤnheit mit fich nach Hauſe. 
An dieſem freudigen Tage bewirthet er feine Freunde mit. 
Scherbet, Tabak und Caffee, allein dies gefchieht im 
Freyen vor der verbotenen Thüre des Haufes, worin ſich 
der Gegenftand feiner eiferfüchtigen Sorgfalt befindet. 


Schäpdlichkeit des Fleiſcheſſens. 

Hr. Joſeph Nifton hat nun jeinen Verfuch über die 
Enthaltſamkeit von Fleiſchſpeiſe ald eine moraliiche 
Pflicht 9) herausgegeben. ES find darin üher dieien fü 

*) An essay on abstinence from animal food as a moral 

duty. by Joseph Ristpn. London, Phillips, 1802. 8. 88. 

236. Preis 5 Schill. 
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oft beruͤhrten Gegenſtand eine Menge Stellen aus Rei⸗ 
fen, Aerzten, Weltweiſen, Dichtern ꝛc. geſammelt, wies 
wohl der Verf. ſeinen intereßanten Stoff nicht mit der 
Sorgfalt geordnet hat, die man bey engliſchen Schrift⸗ 
ſtellern ſonſt ſo ſelten vermißt. 

Folgendes iſt der Inhalt: Cap. J. vom Menſchen 
überhaupt. 2. Thieriſche Nahrung iſt dem Menſchen 
nicht von der Natur beftimmt. 3. Xhieriiche Nahrung 
iſt nicht nöthig, um ftark oder völlig zu werden. 4. ‘Thies 
rifche Nahrung if die Urfache der Grauſamkeit und Wilds 
heit. 5. Thierifche Nahrung ift die Urjache der Mens 
fchenopfer. 6. Thierifche Nahrung führt zum Luͤſtern 
nad) Menfchenfleiih. 7. Thierifche Nahrung ift ſchaͤd⸗ 


- 
v 


lich, 8. Gefundheit, Aufgewectheit und fchnelle Faſ⸗ 


ſungskraft werden durch Gewaͤchskoſt befürdert. 9. Voͤl⸗ 
ker und einzelne Menſchen, die ſich lediglich mit Gewaͤch⸗ 
ſen naͤhren. 10. Menſchlichkeit. — Wir heben nur et⸗ 
liche Bemerkungen aus. 

„Daß Fleiſchkoſt den Menſchen zu grauſamen Hand⸗ 


lungen geneigt macht, iſt eine Thatſache, welche durch 


die Erfahrung von Jahrhunderten Aberflüßig bewieſen 
wird, Erftlich tranden Die Scythen nur dad Blut ihrer 


Heerden; aber in der Folge gewdhnten fie fich auch, das” 


Blut ihrer Seinde zu trinken, Man nimmt an, daß der 
barbarifche, unmenfchliche Character der wilden Araber 
hauptfächlic oder wohl gar allein daher kommt, daß 
fie Cameelfleifch eßen: und fo wie die milde Gemüthsart 
eines Volks vermutlich großentheils der Mäßigfeit und 
gänzlihen Enthaltung von thieriicher Koſt beygemeßen 
werden muß; fo hat auch der alltägliche Gebraud) bies 
fer Speife bey dem großen Haufen anderer Völker, nach 
der Meynung des H. Pages, ihren natürlichen Leiden⸗ 
ſchaften eine hoͤhere Spannung mitgetheilt; ſonſt, ſagt 
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"er, koͤnne er fich nicht erflären, warum der Mufelmann 
und der Ehrift fo ſtarke und rauhe Gefichtszäge habe, in 
Vergleichung mit den zarten Mienen und dem ruhigen 
Blicke der Gentuhs. Der fchottifche Weltweife Smellie 
bemerkt, daß gemeine und ungebildete Menfchen, wenn 
fie durch allerley Sleifchfpeiien vermöhnt werden, weit 
jaͤhzorniger, wilder und graufamer find, als die, welche vors 
nehmlich ihre Nahrung aus dem Pflanzenreiche wählen.“ 

„Die barbarifchen und gefühllojen Ergöglichkeiten 
(sports), wie man fie beißt, der Engländer, ihre Pfers 
derennen, Jagd, Vögelfchießen, Bulls und Bärhaken, 
Hahnengefechte, Fauſtkaͤmpfe und dergleichen, rühren 
alle von ihrer unmäßigen Neigung zum Fleiſcheßen her; 
Ihre natürliche Gemüthsftimmung wirb dadurch vers 
derbt und fie gewöhnen fich an die flüändliche Begehung 
von Verbrechen wider die Natur, die Gerechtigkeit und 
Menfchlichkeit, welche den gefühlvollen und denkenden 
Menfchen, der Keine folche Speifen genießt, empoͤren 
würden, die ihnen aber, nach ihrem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niffe, Vergnügen machen. Die Kbnige von England 
find feit den ältefteh Zeiten der Jagd ergeben geweſen; eis 
ner von ihren und ber Eohn eines andern verloren ihr 
Leben dabey. Scaliger erzählt, daß Jacob I; ein ſanf⸗ 
ter Mann war, außer bey der Jagd, wo er fich grau⸗ 
fam bewies und fehr enträftet tourde, wenn er dem Hire 
fche nicht ankommen konnte, Er ſagte: „Gott iſt aufs 
gebracht gegen mich, wenn ich dad Thier nicht erreiche” 5 
und fügte fich dies endlich, ſo tauchte er den gatzen Arm 
in den Bauch) und die Eingeweide der Beſtie. — Der 
Selavenhandel, dieſe entſetzliche Verlegung des Naturs 
rechte, entſpringt hoͤchſt muthmaßlich aus derfelben Urs 
fache, eben fo wie mehrere getwaltfame Handlungen dee 
‚ganzen Nation und einzelner Menfchen, Denen man ins⸗ 
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gemeln Andere Bewegungsgruͤnde unterlegt, Im Par⸗ 
lamente 1802. flimmte eine Mehrheit von Gliedern für 
die Fortdauer der Stierhagen, und <tliche von ihnen (bes 
fonders Herr Windham) hatten Die Dreiſtigkeit, es ſo⸗ 
gar in Schutz zu nehmen.“ 


„Voltaire ſagt in feinen Werken 72. ©. 213. Anm.: 
Angeblich war Carl IX. Verfaßer eines Buchs über die 


Jagd.' Man kann als fehr mahrfcheinlic) annehmen, _ 
daß, wenn diefer Fürft die Kunft, Thiere zu erwürgen, 


weniger angebaut und fich nicht in den Wäldern gewoͤhnt 
Hätte Blut laufen zu ſehen, es ſchwerer gehalten haben 
würde, von ihm den Befehl zum Bartholomäusmord 
zu erhalten. Die Jagd ift eins der gewißcften Mittel, 
in den Menfchen das Gefühl des Mitleids für ihre Nes 
bengeſchoͤpfe abzuftumpfen; eine Wirfung, die um fo 
verderblicher iſt, da die, welche ſich der Jagd ergeben, 
auf einer hoͤheren Stufe ſtehen and dieſes Zaums mehr 
beduͤrftig ſind.“ 

„Da Menſchenopfer eine natuͤrliche Wirkung der 
aberglaͤubiſchen Grauſamkeit waren, welche zuerſt das 
Schlachten der Thiere erzeugte, ſo iſt es gleicherweiſe na⸗ 
tuͤrlich, daß Perſonen, die ſich gewoͤhnten das Thier zu 
eßen, nicht lange den Menſchen ſchonen konnten; beſon⸗ 
ders da beyde, wenn fie am Altar gebraten wurden, in 


. Betracht des Auͤſehens, Prodems und Geſchmacks bey⸗ 


nahe, wo nicht ganz, dieſelben ſchienen. Aber was auch 
die Urſache ſeyn mag, nichts iſt gewiſſer, als daß die 
Gewohnheit, Menſchenfleiſch zu eßen, ſeit den aͤlteſten 
Zeiten in vielen Gegenden der Welt ˖ geherrſcht hat, und 
bis auf dieſen Tag herrſcht. Daß fie eine Folge des 


Gebrauchs, thierifche Nahrung zu genießen, ift, kann 


nicht bezmeifelt werben, da man gewiß fein Benfpiel das 
von bey einem Volke auffinden wird, das Iediglich von 


L 
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Gewaͤchſen lebte. Grauſamkeit macht reißende Korte 
ſchritte. Dan gewöhnt fi) daran, und haͤlt fie zuletzt 
für natürlich,“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Englifher Kunftfleiß, 

Die mannigfaltigen Artikel der Parijer Kunflauss 
fiellung wurden in franzdfifchen und deutfchen Blättern 
forgfältig aufgezählt und ale Beweiſe des regen Kunfis 
fleißes der Nation gepriefen. Daffelbe find die ‚Engl. 
Mifcellen, beftrebt monatlich in Hinſicht der brittifchen 
Kunftproducte und Manyfacturen zu thun. Uber ift 
nicht beydes rügbar? verbient denn Die unbegränzte Vers 
. mehrung der täglichen Bebürfniffe Lob? ift nicht dieſer 
riefenmäßig fortfchreitende Lurus der vornehmſte Keim, 
aus dem fich fo viel Verbrechen und Unheil entwideln ? 
Wird nicht England von biefer nimmerfatten Gier nach 
neuen Entbehrlichkeiten dem fittlichen Verberben und Dem, 
-Nationalbankerott täglich näher gebracht? In Betref 
Englands kann man hierauf ohne Anftand ſagen: Nein! 
denn derjenige Luxus, der eine Folge des Handels ift, iſt 
ein fichres Zeichen des Nationalreichtyums, weil jein Das 
ſeyn bios auf näßliche Arbeit ſich gründet *)- Noch im⸗ 
mer Tann fid) Fein andres Land mit Grosbritannien in. 
Betracht der Unerfchdpflichkeit feiner Hülfsquellen und der 
Solidität feiner Reichthuͤmer vergleichen. Was andern 
Ländern vielleicht Nachtheil bringen würde, ift für ein 
reiches nicht nur unfchädlich, fondern fogar Segen. 


% f. einen franzöflfchen Ungenannten über Reicht hum 
und Luxus. Leipz. Weygand 1789. ©. 90, 
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England wurde ſelbſt mitten in dem zerſtdrendſten 
Kriege reicher. Bevölkerung, Handel, Staatseinkünfte 
und Induſttie fliegen bis zu einer erftaunlichen Höhe; 
es gab auch nicht Einen Zweig an derh großen Baume 
des brittifchen Mohlftandes, der nicht gegränt hätte, 
Der Friede hat, ob man es ſchon felbft im Lande gewaͤr⸗ 
tigte, hieran fo wenig geändert, daß pielmehr mit jedem 
kommenden Monate neue Zeichen Des unzweydeutigſten 
Flors ans Licht treten. 

Der Handelscredit ſteht auf dem hoͤchſten Gipfel; 
das Ungeheuer der Nationalſchuld verliert, ſelbſt wenn 
ein neuer Krieg entſtuͤnde, jährlich etliche Köpfe und kann 
nicht über vierzig Fahre mehr leben; die Einkünfte des 
Staats, auf deren Werminderung man völlig gefaßt 
war, find, zum allgemeinen Erftaunen, in fortbauerns 
dem Anmwachfe; die großen Fabriken und Manufacturen 
in Dorkfhire, Wiltſhire, Norfolt, Birmiugham, Schotts 
land ıc. haben, den bewährteften Nachrichten zu folge, 
weit mehr Beftellungen, als fie fördern koͤnnen; in Was 
les find einigesreiche Minen ganz neulich) in Umtrieb ges . 
fest und etliche dortige Kandftriche wegen der vielen neuen 
Kabrifen ein zweytes Staffordfhire geworden; neue Ca⸗ 
naͤle, Eifenbahnen, Schifsdocken, und ungeheure Waa⸗ 
senhäufer werden in ‚ganz Großbritannien von reichen 
Compagnien mit unabläßigem Eifer angelegt; der Hans 
del der Oftindifchen Compagnie hat fich dermaßen vers 
mehrt, daß fie heuer zwey außerordentliche Chi—⸗ 
nafahrer von der erften Größe nach Thee audfendet, von 
welchem Bedürfniße fie jeßt vier und zwanzig 
Millionen Pfunde, feine und gewöhnliche Sorten, 
jährlich einführt, und wofür fie feir Lord Macartney’s 
Geſandtſchaft alle Fahre mehr mit Englifchen Producten 


als mit Silber bezahlt; endlich ſi eht man aus der Er⸗ 
Engl. Miecellen. x3 


⸗ 
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weiterung des Verpfaͤndurgsſyſtems ©). wie reich der 
brittiſche Staat iſt. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt der Luxus, wodurch die 
arbeitende Claße oder der in England ſo geſegnete Mittel⸗ 
fand reich wird, eine wahre Wohlthat, und leiſtet dem 
Staate eben den Nuten, welchen dftere Bewegung für 
einen vollblätigen gefunden Körper hat. Aus ihm ents 
ſprießt dad allgemeine Buͤrgerwohl und die Gemächlich« 
keit des Englifchen Volks, deren Bild den Fremden in jes 
dem Theile der glädlichen Inſel fo freundlich anipricht. 
Womit fich diefe gewerbfleißige Elaße eben jeßt heſchaͤfti⸗ 
get,. es ſey mehr oder wenig, bedeutend oder geringfügig, 
davon fintten die Engl, Miſc. dem Lefer in der Hofnung 
Bericht ab, er werde die bier aufgeftellten Gemählve der 
brittifchen Induſtrie mit eben der Nachficht wie biöper 
betrachten. 

‚*) The bonding system. Schon vor etlichen Jahren: führte 
ed die Regierung ein, um dem Zuderhandel der Weſtindi⸗ 
ſchen Sompagnie eine Erleichterung zu verichaffen. Anftatt 
für die großen Quantitäten Zucker, die der Cinführer oft 
nicht gleich abzuſetzen weiß, Zoll und Acciſe in baarem Gel 
de zu verlangen, erlaubte bie Regierung , daß man dafür 
den Inder bey ihr verpfändete; zu welchem Ende ex in 
fihere Waarenhäufer gelegt wurde. Diefe Mansregel hatte 
{9 gute Folgen, daß man fie num auch auf Baumwolle, 
Reiß und viele andere Waaren ausdehnen wird. Der große 
Kaufmann erhält dadurch einen beträchtlichen Wortheil, weil 
er nun ben günftigen Augenblick abwarten kann, wo feine 
Waare auf einen guten Preis ftelgt. Much wird die Ber: 
günftigung eine Menge Heiner Capitalien nach London und 
andern Häfen ziehen, in denen das Spitem Statt haben 
wird, weil nun die Einführung aller Warren, welche bie 
Megierung als Pfand anzunehmen befhloffen hat, weit 
möäßigere Mittel erfordert, als vorher. Es iſt einleuchtend, 
daß nur ein fo reicher Staat, als Grosbritannien ift, feinen 
Handel auf folhe Weiſe unterfiünen kann, 
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Nach dem, was im lebten Stuͤcke von dem aber⸗ 
maligen Aufkommen und der Beliebtheit des Saͤmmts 
gefagt wurde, wird man ſich nicht wundern, baß der 
Geſchmack daran während des vergangenen Monats in 
England noch mehr zugenommen hat. Die Englifchen 
Sammtweber koͤnnen nie mehr Arbeit gehabt haben. Am 
Geburtötage der Königinn im Januar trugen alle Das 
men Sammt, befonders fchwarzen. Faſt Die ganze Koͤ⸗ 
nigliche Samilie erfchien in Sammt. Die meiften Herrn 
hatten fommtne geſtickte Kleider: und feit Eliſabeths Zeis 
ten, wo der ſchwarze Sammt im Beſitz aller Feyerklei⸗ 
der war, bat man fich nie fo allgemein. beeifert,, dieſes 
föftliche und prachtvolle Gewirk zu den Staatskleidern 
beyder Gefchlechter zu brauchen. Der Put der Weiber 
hat daher eben jet in England einen feyerlichen An⸗ 
frih. Man fah diß vornehmlich bey Hofe. in paan 
‚hundert Herren und, Damen, meiftens in fchwarzen 
Sammtkleidern, war ein wahrhafter Pomp nnd einerecht . 
onigliche Gala. Seit Ludwigs XIV. glänzendem Hofe 
hat man dergleichen. wohl im Feinem fürftlichen Kreife ges 
fehen. Die Damen hatten dazu einen Weberfluß von Dias | 
manten angelegt, und bie Herren trugen zum Theil koͤſt⸗ 
liche Hochpolirte Birminghamer Stahlindpfe, Degenges 
fäße und Uhrgehenke. Der Vorzug, welchen man gegens 
wärtig dem ſchwarzen Sammt im Frauenpuße giebt, 
kommt auch einem andern mit Macht aufblühenden Zwei⸗ 
ge der Englifchen Induſtrie treflich zu flarten, nehmlich 
den fehr fchönen Patentfpigen, da man bier, wie in Pas 
ris, für Salbalas und alle Arten von Einfaßungen, aus⸗ 
nehmend lange Spigen trägt, die den Brüßeler Points 
nun nicht mehr weichen. Auch die Läden der Galantes 
riehändlerinnen gewinnen bey diefer Diode an Anſehen, 
weil fomohl Die ganzen Stuͤcke Sammt, als bie. bare: 





94 


wiederum ein herrliches Product in den aſchfarbenen Wei⸗ 
berhandfchuhen geliefert. Der Ueberzug ift wie an bem 
gewöhnlichen gewirkten Handſchuhen, und das innere 
Pelzwerk hat die Karbe des Ueberzuges, und fchmeichelt 
den Händen durch eine unvergleichliche Weichheit und 
Dichtigkeit der Wolle. Das Paar koſtet 5 Schill, Are; 
38. Holborn, 
Bis jetzt ift alles Velzwert und Pelzfutter immer 
noch von der maͤnnlichen Tracht in England ausgeſchloſ⸗ 
fen geblieben; eine weniger verzaͤrtelte phyſiſche Erzies 
Bung, der Genuß vieler Zleifchfpeifen und flarker Geträns 
Te, häufigere Bewegung in freyer Luft, frühe Gewoͤh⸗ 
nung an mäßig erwärmte Zimmer, und die bewährte 
Güte aller Producte der Engliſchen Wollenmanufacturen 
machen den Mannsperfonen die Pelzkleidung entbehrlich, 
Aber das zärtere Gefchlecht, wiewohl es ber rauhen Wit⸗ 
terung unendlich weniger blgägeftellt iſt, macht darin eis 
nen Aufwand, welcher nur den in Rußland und China 
nachſteht. Die Englifchen Kärfchner und Rauchhändler 
gehoren zu den Trabeömen, die am meiften blühen; ihre 
großen Gewölbe enthalten eine Menge von Müffen, Bus 
fenfreunden, Mäntehn, Pelzen, Pelzſchuhen, Handſchu⸗ 
ben, Kindermäßen, Palatinen, großen Zellen von Xena 
parden, Tigern, Bären ꝛc. deren Geſammtwerth ein 
überaus anfehnliches Buͤrgervermoͤgen beträgt,’ da bie 
feinen Peltereyen, wie man weiß, allezeit theuer geweſen 
und befonders feit zwanzig Jahren erftaunlich im Preife 
geftiegen find. Die Englifchen Reichthuͤmer, welche den 
Kunftfleis des Handwerkers in alten Fächern erwärmen, 
bey guter Laune erhalten und zur Vorzüglichkeit aufs 
muntern, find auch für den Kürfchner von fo wohlthaͤti⸗ 
gem Einfluße, daß feine Waaren, ihrer Schönheit wegen, 
an fremden Höfen und im ganzen Norden ſtark gejucht 
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werden. In dem beynahe verfloßenen Winter haben bie 
Londoner Pelzläden vornehmlich durch reiche und große 
Nalatinen die Känferinnen angezogen. Die Shawlma⸗ 
nufacturen koͤnnten fich fehr über den Eingrif beſchweren, 
der hierburch in ihr Gebiet gemacht wird. Bis vor fure 
jem waren bie Palatinen bloße Pelzitreifen von wenigen 
Belange und geringen Koften; jett aber haben fie bie 
Korm der Halötächer angenommen, und ſetzen, beſon⸗ 
ders bey reichen Srauen, viele taufend Shawls außer Um⸗ 
kauf. Da fie etwas neues find und den ganzen obern 
Körper wider die Kälte ſchuͤtzen, fo finden außerors 
dentlichen Beyfall ; und die großen —— den⸗ 
ken fo fleißig auf Vorrath, Mannigfaltigkeib und Stu: 
fenfolge in den Preifen, daß man glauben follte, fie haͤt⸗ 
ten Beftellungen für ganze Regimenter ven Grauen aus 
allen Ständen. Die beften Palatinen find wie die gangs 
barſten Müffe aus Bärfellen und Toftm vier bis ſechs 
Guineen. 

Wenige Kleinigkeiten haben ſo viel Gluͤck gemacht, 
als die Arbeitsbeutel in-Geftalt eines Luftballons. Da 
Garnerin's Luftfahrten einige Zeit lang das ganze Land 
beſchaͤftigten, fo ließ ſich vorausſehen, daB eine Menge - 
Sachen darnach benennt werden, und ihre Sorm davon 
bernehmen würben. Wirklich Haben wir eine Schaar von . 
Almanachen, Fächern, Dofen, Bierhausfchildern, Bons 
bons u. ſ. w. bekommen, die dieſen Nahmen führen. Die 
Arbeitöbentel find nicht das fchlechtefte. Der Körper bes 
ſteht aus Pappe, die-mit bunkelfarbenem Papier übers 
klebt und an den Fugen mit Goldpapierftreifen verziert 
iſt. Zieht man ihn auf, fo entfalten fich zwilchen Fu⸗ 
gen bie Seiten eined Beutels von ſchoͤnem Rojatafft. 
Die Pappenftreifen find von außen mit Medaillons ges 
ſchmuͤckt, welche Ackermann, Orme, und andre Kupfer⸗ 
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ftichhändler von den erſten Künftlern verfertigen laßen. 
Diefe Tändeley, welche man in den toyfhops und Gas 
lanterielaͤden findet, iſt in ihrer Art ein Meiſterſtuͤck und 
groͤßtentheils die Arbeit zarter Maͤdchenhaͤnde. 

Was iſt ſuͤßer denn Honig? ſagten die Philiſter zu 
Simſon, als ſie mit ſeinem Kalb gepfluͤgt hatten; und 
die Londner ſcheinen ihrer Meynung zu ſeyn, da vielleicht 
kaum die Suͤßmaͤuler in Spanien mehr Honig eſſen, als 
die Bewohner der reichen brittiſchen Hauptſtadt. Ehedem 
riethen ihn die Aerzte allen kalten Naturen und den Al⸗ 
ten an; allein in London, wo die Klagen uͤber Mangel 
an Eßluſt nicht unter die häufigen ‚gehören, [cheint der 
Honig mehr Naͤſcherey zu ſeyn. Es liegt hieran wenig, 
Genug, der Honigbau wird nicht nur in England forga 
fältig betrieben, fondern man bringt ‚auch diefen koͤſtli⸗ 
chen Zuder des fleißigiten Thierchens häufig aus allen 
Ländern, die im Rufe des guten Honigs ſtehen, nach 
England; faft alle Wachsläden handeln damit, nicht zu 
gedenfen, daß es eigene Gewölbe giebt, 3. B. in Picca⸗ 
dilly, wo man nichts als Honig verkauft. Der Ges 
ſchmack daran fcheint zugenommen zu haben, ba man 
jebt in dieſen Läden ſowohl ald in allen denen, die mit 
irdnen Gefäßen handeln, Kleine Buͤchſen aus feiner dr 
pferwaare findet, die den Bienenkoͤrben gleichen. Es 
mag ohngeführ ein Pfund Honigipaben oder Honigfcheie 
be hineingehen. Unten ift eine kleine Defnung, woraus 
der Seimhonig auf den ‘Teller fließt, Den man unter die⸗ 
fe Büchfe ſetzt. Sie hat die Farbe eines ſchdnen Honig⸗ 
gelbs und koſtet ein Weniges. 

Unter den Galanterien des neuen Jahres findet mon 
eine Heine Schuupftabacksdoſe, die fehr artig if. Sie 
gleicht einem ganz Fleinen runden Kofferchen und hat ein 
Eharnier, Don außen ift fie mit Kalbfell überzogen, 
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und mit.zwey uͤberſilberten Platten verziert: Intvendig 
ift fie mit Bley gefüttert „fo. daß der Tabak darin ſehr 
friich. bleibt. Preis 6 Schill. 6 pence bey Godwin, Jew- 
eller and Pocketbaok..maker. No, 290. Holborn. 
Die Seeretairg aus rothem -Saffian find.eine Moͤ⸗ 
bel, die man bey allen Damen und. feinen Herren in 
England antrifft, deren Beduͤrfniſſe zu ſchreiben meiftens 
auf vin Einladungsſchreiben beſchraͤnkt iſt· Denn fa 
dauerhaft fie aud),gemacht find, ſtehet dennoch der Glanz 
bei herrlichen rothen Saffiags in zu groſter Fundſchaft 
mit Tintenfleden, als daß Leute, :die viel Schreiben, nicht 
lieber Secretairs yon ſchwarzem Corduan wählen follten, 
Bey alle dem haben die zothen einen..erfiannlichen Abe 
gang, und Die Verfertiger derjelben, des alten. Einerley’ä 
müde, ändern heſtaͤndig etwas bald inmwendig, bald aus⸗ 
wendig. bald an ben Schlößern, Gewoͤhnlich befinden 
ſich Tinte, Mundlaf, Sand ꝛxc. in einem: Heinen Schub⸗ 
fache im Ruͤcken bes Secretairs, jest aber find dieſe Din⸗ 
ge in einem feſten Behaͤltniße an demſelben, Orte und mit 
einer. Klappe bedeckt, welche man inwendig unter Demg 
Deckel auf⸗ und. zuſchließt. Died gewahrt allerdings ben 
Bartkeil, daß man jene Beduͤrfniße während. des Schreie 
bens vor fich hat, ohne erft. ein Fach herausziehen zu Dürz 
fen ,. welches überdies. leicht amgeworfen werden lann. 
Preis/ 35 Schill, bey demſelben. Ä N 
Gs ift befannt,.daß-sine- Menge. Moden auf ben 
Bühne entſtehen; man ſieht fie dort in ihrem vortheils 
hafteſten Lichte, und eins: Schauipielerinn entgeht dem 
Neide, welchen oft Damen.grregen, Die einer neuen Tracht 
einer Farhe Eingang. verichaffen wollen, Man weis, um, 
bey England ſtehen zu bleiben, was in, dieſem Fache vor: 
einigen zwanzig Jahren bie beruͤhmte Miſtreß Ubings 
don, welche man Deswegen die Modekoͤniginn ‚nannte, 
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flichbändler von den erſten Künftlern verfertigen Iaßen, 
Diefe Tändeley, welche man in den toyfhops und Gas 
lanterielaͤden findet, iſt in ihrer Art ein Meiſterſtuͤck und 
groͤßtentheils die Arbeit zarter Maͤdchenhaͤnde. 

Was iſt ſuͤßer denn Honig? fagten die Philiſter zw 
Simſon, als ſie mit ſeinem Kalb gepfluͤgt hatten; und 
die Londner ſcheinen ihrer Meynung zu ſeyn, da vielleicht 
kaum die Suͤßmaͤuler in Spanien mehr Honig eſſen, als 
die Bewohner der reichen brittiſchen Hauptſtadt. Ehedem 
riethen ihn Die Aerzte allen kalten Raturen und den Al⸗ 
ten an; allein in London, wo die Klagen aber Mangel 
an Eßluſt nicht unter die häufigen ‚gehören, feheint der 
Honig mehr Nälcherey zu ſeyn. Es liegr hieran wenig. 
Genug, der Honigbau wird nicht. nur in England forge 
fältig betrieben, fondern man bringt auch diefen koͤſtli⸗ 
chen Zucker des fleißigften Thierchens häufig aus allen 
Ländern, die im Rufe des guten Honigs ſtehen, nach 
England; faft alle Wachsläden handeln Damit, ‚nicht ze 
gedenfen, daß es eigene Gewölbe giebt, z. B. in Picca⸗ 
dilly, wo man nichts als Honig verkauft, Der Ges 
ſchmack daran fcheint zugenommen zu haben, ba man 
jeßt in diefen Laͤden ſowohl als in allen denen, die mit 
irdnen Gefäßen handeln, Kleine Büchfen aus feiner Td⸗ 
pferwaare findet, die den Bienenförben gleichen. Es 
mag ohngefähr ein Pfund Honigwaben oder Honigfcheie 
be hineingehen. Unten ift eine Fleine Oefnung, woraus 
der Seimhonig auf den Teller fließt, Den man unter dies 
ſe Buͤchſe ſetzt. Sie hat die Farbe eines ſchoͤnen Honi⸗ 
gelbs und koſtet ein Weniges. 

Unter den Galanterien des neuen Jahres findet man 
eine kleine Schnupftabacksdoſe, die ſehr artig iſt. Sie 
gleicht einem ganz kleinen runden Kofferchen und hat ein 
Charnier. Von außen iſt ſie mit Kalbfell uͤberzogen, 
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und mit zwey aͤberſilherten Platten verziert; mwendig 
iſt fie mit Bley gefuͤttert, ſo daß der Tabak darin ſehr 
friich.bleibt. Preis 6 Schill. 6 pence bey Gedwin, Jew- 
eller and Pocketbook maker. No, 290. Holborn. 
Die Seeretairg aus rothem Saffian ſind eine Moͤ⸗ 
bel, die man bey allen Damen und. feinen Herren in 
England antrifft, deren Bephrfniffe zu ſchreiben weiftens 
auf. sin Einladungsfchreiben beſchraͤnkt ie + Denn fo 
danerhaft fie aud),gemacht find, ſtehzet Dennoch det Glanz 
bes herrlichen rothen Saffiaus in zu groſter Fündſchaft 
mit Tintenflecken, als daß Leute, die viel fcaugiben, nicht 
licher Secretairs yon ſchwarzem Corduan wählen follten. 
Bey alle dem haben die sachen einen erſtaunlichen Abz 
gang, und Die Verfertiger derſelben, des alten; Enerley?a 
müde, ändern heſtaͤndig etwas bald inwendig, bald aus⸗ 
vornbig... bald an den Schloͤßern. Spwühulisy befinden 
fich Tinte, Mundlak, Sand zc. in einem: Heinen. Schub⸗ 
fache im Rüden des Secretairs, jetzt aber find dieſe Din« 
ge in. einem feſten Behaͤltniße an demfelben, Orte und. mit 
einer Klappe bebedit „weiche man inmendig.;unter dem 
Deckel auf⸗ und, zuſchließt. Dies. gewaͤhrt allerdings den 
Vortheil, Daß man jene Beduͤrfniße während. des Schrei⸗ 
bens vor ſich hat, ohne erſt ein Fach herausziehen zu duͤr⸗ 
fen, welches uͤberdies ‚leicht mgeworfen werden kann. 
Preis, 35 Schill, bey demſelben. Ä I 
GEs iſt bekannt, daß xine Menge, Moden auf den 
Bühne entfichen; man ſieht fie dort in ihrem vortheil⸗ 
hafteſten Lichte, und eins: Schaufpielerinn entgeht dem 
Neide, welchen oft Damen erregen, Dig einer neuen Tracht 
einer Farbe Eingang verſchaffen wollen, Man weis, um 
bey England ſtehen zu bleiben, was ig dieſem Fache vor; 
einigen zwanzig Jahyen die beruͤhmte Miſtreß Abin g⸗ 
don, welche man deswegen die Modekoͤniginn nannte, 
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einem Zweige des Runffleißes,. Net dad verzogenſte Kia 
Res. cigenfinnigen,, ausgelaffenen engliichen Luxus ift, 
Asa. Geburtätgge, der Königinn im Januar, wo big 
Mode alle Jahre ihre Inſtructionen austheilt, wie 28 
in Betracht der Stagtöwagen, auf ein halbeß Jahr 
anhalten ·werden ſoll, »ſah man nicht ohne Verwunde⸗ 
ming, daß ſeit ſechs Monazen der Geſchmack fid völlig 

geändert hat. Viele Staqtswagtn: hatten noch. einmal 
fü Biel Fenſter, ‚als sorhen., Bihhero, machte man -Dep 
kanntlich zwey vorn und, eins an fee Seite: aber das 
fheint. für manche Damen zu wenig geweſen zu ſeyn, 
and, fo hatıpie. hintere ¶ Wagenhaͤlfte gegenwärtig. genau 
fe gel Glaßz helemmen, gls dic vordere / nehmlich noch 
4ins..an jgpep. Seite und, hingen zunen. Fexher bemgerlt 
man ·folgendeg Mau an den Wagen uͤberhqupt. Die 
Degen, ſind nicht. ſo rund, ynd die Kaften hängen nicht 
fo njedrig,n gld während. der,.leßten. zwey. Jahre. . Die 
fo beliebten „Hkelfbrmigen Spoingfebern, haben, den. Peit⸗ 
feben -Springfeigm.. wbip spriags ),, Mat. gemachtʒ 
hie erſteren ind Iheils. Megen ihrer Theurung: theils OR 
gen ihrer Schmere abgefomumm. Man bat. igtzt gan⸗ 
einfache: Kutſchenſitze and die bishen unter ihnen ‚befinkr 
lichen Kaſten. (hbovts) fallen ganz wag · Baruſſchenr 
Kutſcherfitze ſRind, die gewoͤhnlichſten; ſie ſehzen nicht ware 
heſſer au) rſendern ſind aurb vigl bequemer fuͤr die, 
ur ſelbſt gem ‚fahren oder ein Frauenzimmer auf 
ben „ Rusfcherfig: mehen fich: nehmen, wollen, wennadie 
Keike night. weit geht. Buriggu- Sommer ſah man die 
Domen ‚viel, öfper auf Kuticherfigen old im Wagen reie 
ſin. Die theuren, geſtickten Aeberhaͤnge (hammer+ 
cloths) der Kutſcherſitze ſind nun bios noch an Staats⸗ 
wagen üblighs .,. Die modiſche · Farbe der Kaſten; an den 
neuen. Magen, ft, geltz; ;fie find. auch. arlh: gusgeſchlagen 
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and. an den, Thhren fieht man die Mappen giöß:ange 
mahlt. Die Wagengeſtelle find roth. Nichte beweißt 
die beträchtlichen Fortichritte in ber Kunſt des englifchen 
Wagenbaues feit zehn Jahren beſſer, als die Vermin⸗ 
derung der Schwere, unbeſchadet ber Feſtigkeit. 1793; 
wog ein englifcher Mobewagen gegen Igco Pfund; ijetzt 
iſt fein ganzes Gewicht 1400 bis 1500 Pfund, 

Die neueſten Stuhluͤberzuͤge fuͤr Wohnzimmer in 
Bondſtreet find ſehr ſchoͤn und finden unter dem Frauen⸗ 
zimmer viel Beyfall. Sie ſind aus ſchwarzem und kar⸗ 
moſin Jean oder Bombaſin zuſammengeſetzt. Ein Haupt⸗ 
vorzug iſt, daß ſie nicht oͤfteres Waſchen erfordern. 

Unter die modiſchen Artikel, welche jetzt in den eng⸗ 
lifchen Laͤden am häufigften angetroffen werden, gehd⸗ 
ren bie fchon mehrmals angefährten Sachen aus rothen 
Neben von Lammswolle. Die Farbe kommt an Schbn⸗ 
heit dem tuͤrkiſchen rothen Garne völlig bey. Diefe 
Netze halten ſehr warm und find ihrer Elaſtizitaͤt wegen 
befonders zur Ummidelung des Halfed in unfreundlis 
chem Wetter brauchbar. Daß fih Mannsperfonen ders 
felben zu diefem Endzwecke bedienen, iſt ſchon vor einis 
gen Dionaten beygebracht worden; - jeßt haben auch die 
Srauenzimmer diefe Mode angenommen und man fah 
die meiften während ber MWintermonate mit folchen ro⸗ 
then Netzen um den Hals ausgehen; zu der feinen weile 
fen Waͤſche nehmen fie fich fehr wohl aus. Im Febrnar 
ſah man einen neuen Artikel aus rother Lammswolle in 
den Sewölben der großen Strafen, nehmlich Unterwe⸗ 
ſten. Sie gleichen den alten Panzerhemden. Da es ben 
Unterweften auf Wärme abgefehen ift, fo fand diefe 
Neuigkeit viel Käufer. 

In England, mie man weiß, giebt es faft Feine 
andere als Aufziehfenſter, die dem winhigen.brite - 
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fchen -Syimmelöftriche am angemeffenften find; ja Hr. 
D. Stieglitz ſagt in f. Encyclopaͤdie der bärgerl; 
Baukunſt IL ©. 130., daß «8 unftreitig bie beften Fen⸗ 
fier find , weil fie weniger Luft in das Zimmer laffen, 
als die Gemindefenfter, und ihre Flügel, wenn fie gedfe 
et find, Keinen Platz in dem Zimmer einnehmen. et 
hat ein Tiichler in London No. 33: Johnſtreet, Fitzroy⸗ 
fquare mehrere Berbeßerungen daran angebracht und ein 
Patent dafür bekommen. Luft und Staub werden dar 
durch völlig ausgefhloßen und die Stuben warın gehale 
ten. Sie haben überdies ben Vortbeil, daß fie fich mit 
der gröften Leichtigkeit auf» und herabzichen laſſen. Ste 
koſten nur ein geringes mehr ald die gewöhnlichen Fen⸗ 
ſterrahmen. 
Wenn nicht jeder aus ſeiner Erfahrung wuͤßte, 
daß eine gut geſchnittene Feder bey der Uebertragung 
„ unferer Gedanken aufs Papier gar nichts unbebeutenbes 
ift, fo Fönnten wir und auf das Zeugniß zweyer ber 
deruͤhmteſten Gelehrten, Lichtenberg und Schloͤ⸗ 
ger) berufen. Aber manche Dienfchen find bey einem 
fehr nothwendigen Zweige der erften Untermeifung fo vers 
wahrlofet worden, daß fie Die beften Federn in wenig 
Minuten bey Eeite legen und entweder eine frifche neh⸗ 
men oder zum Febermeßer greifen muͤſſen, wenn fie es 
. anders Brauchen koͤnnen. Diefe Kleinigkeit hat, wit 
viele Kleinigkeiten, im reiferen Alter oft wichtige Folgen, 
"fs. Aus. Ludw. Schlözer’s oͤffentliches und Privaties 
ben von ihm ſelbſt befchrieben. Erſtes Fragment. GSoͤttin⸗ 
gen 1802. 8. S. 170. „Auch hatte ich einen Freund, 
ber fo vortrefflihe Federn fchnitt, daß mir Eine oft 
mehrere Monate brauchbar blieb. Diefer Kleinigkeit zu 
erwähnen, wuͤrde ich mich nicht überwunden haben, wenn 
ih nicht fähe, daß auch Lichtenberg vermiſchte Schr. 

B. II. den Einfluß guter Federn auf Schriftſtellerey im 
Eraft anerkannt hätte.” j 
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welches manche Schrift beweiſen würde, wen fie ikee 
eigene Gefchichte erzählen koͤnute. Doch fehon Tereng 
räth, DaB mans machen muß, wie man kann, wenn 
es nicht geht, wie man wills weshalb der Kunftfleis 
niemals mehr Dank verdient, ald wenn er uns in fols 
chen Berlegenheiten bie Hand bietet. Man hatte in 
England fchon lange einen Federabkuͤpfer; dies nuͤtzliche 
Werkzeug verbeßerte Dobfon, wie Die Leſer aus den engl, 
Mife, VIIL 3. wißen, wo ein Kupfer Davon mitgetheilt 
iſt. Aber man bat jet noch etwas beſſeres. Ein’ ges 
ſchickter Mann hat eine Art von Zange erfunden, welche 
Die Feder fpaltet und abkuͤpft. Man braucht alfo die 
Feder blos bis zum Schnabel fertig zu machen; das 
‚übrige thut die Maſchine. An der Seite ift auch ein klei⸗ 
ned Federmeßer angemacht: fo hat man alles Erforder» 
liche beyfammen. Der Nahme diefed Inſtruments if 
improved pen engine. Preis 5 Schill, bey Presburg 
Mo. 7. Newſtreet, Coventgarden. 

Die Tunbridger Manufgcturen haben fehr niedliche 
neue Büchschen für Bonbons und allerley Näfcheregen 
zu verlaufen. Der Dedel ift aufgeleimt und nur an eis 

nem’Orte offen, ben ein Kleiner Schieber ſchließt. Sie 
"find ſchoͤn mit Blumen bemahlt. 

Im Sanuar machte der berühmte alte Mechanikus 
Merlin einen Verſuch im Hydepark, einen Wagen durch 
mechanifche Kräfte fortzubewegen. - Eine Stredie. lang 
ging es fehr gut, bis er an eine Tleine Anhöhe Fam. 
Hier mußte man den Wagen Hinaufftoßen. Dann be⸗ 
gegnete ihm unglücklichermeife ein mit Pferden beſpann⸗ 
ser Wagen im Eprunge, der ihn umwarf und zerbrach 
Aber aller Anfang ift ſchwer und Merlin ift nicht fo liche 
abzuſchrecken. 

Die in.den engl, Miſc. unlängft eswähnten Verſua 
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he, Fahrzeuge durch Dampfmafchinn fortzubewegen, 
gehen nun ſchon ind Große und werben am Ende gewiß 
Bon gluͤcklichen Folgen für die Schiffarth ſeyn. Syming⸗ 
ton, der Erfinder, bugfirte den 4 Januar d. J. vermits 
telft eines Dampfboots ein Fahrzeug The Active von 
mehr als Hundert Tonnen aus Stockingfield bis an das 
Dft= Ende von Port Dündas. Die Fahrt war leicht 
und ficher, Binnen einer Stunde legte man drey engli⸗ 
ſche Meilen zuruͤck. Auf dem Fahrzeuge befanden fich 
Lord Dundas und viele andere Leute von Anſehen, wäh 
. end auf den Ufern viele taufend Menfchen zuſahen, 
welche den Künftler durch lauten Beyfall belohnten, 
Da das Zichen der Canals and Flußſchiffe durch Pferde 
Im vielen Fällen Toftfpieflg und bey uͤbler Witterung 
hoͤchſt beſchwerlich iſt, fo wird diefe Erfindung überall, 
wo man Eteinfohlen oder andre wohlfeile Feuerung hat, 
die. Stelle der Pferde mit großem Nuten’ vertreten. 


s . Der Ülderman Thomas Cabell, 
—Dieſer im leisten December verſtorbene Buchhändler 
befaß: einen fo großen Ruf in der gelehrten Melt, Daß 
ſchon fein Nahme auf dem Titel eines Werkes ein gu⸗ 
. te8 Vorurtheil erregte. . Jedes von ihm verlegte Buch 
ding reißend ab, was aud) die Kunſtrichter Damider ein= 
gewendet hatten. 

Er wurde in Briftol 1742. gebohren. Man fie 
ihn nach Kondon zu dem. Buchhändler Andreas Mile 
bar in die Lehre. Dieter war der Nachfolger des Ja⸗s 
65 Tonfon, welcher unter ben Regierungen ber Koͤ⸗ 
niginn Anna und George 3. mit den gröften englifchen 
Gelehrten feiner . Zeit in Verbindung fland und ihre 
Schriften verlegte. Miller ließ den Nahmen der Hand⸗ 
bang nicht ſinken. "Die vornehmften Zierben der gelehr⸗ 
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ten Welt in Siglãnd unter George H. gaben ihre &chrife. ' 
ten bey ihm heraus. Wem find wohl die Rahmen War⸗ 
Burton, Hurd, Thomſon, Fielding, Hume, Roberts 
fon und Johnſon unbelannt! Alle dieſe großen Männer: 
achteten Millarn außerordentlich, weil er fih8 zum Ges 
fe gemacht hatte, Geiſteswerke, die ihm Vortheil brine 
‚gen und auf-die Nachwelt kommen mußten, nicht nach, 
Bogen und Seiten; fondern auf eine viel großmuͤthi⸗ 
gere Art zu belohnen. Man weiß Died unter andern aus, 
folgender Anecdote, die vielen zum ‚Theil noch lebende 
Gelehrten von Fielding erzählt wurde. . 

Fielding war in ärmlichen Umſtaͤnden, als er 
den Tom “ones ſchrieb. Nach der Vollendung wußte 
‚er nicht, wie er feinen Roman los werden follte. Die 
Noth drückte ihn fo fehr, daß er herzlich froh war, als 
ihm ein Eleiner unbefannter Buchhändler fünf und zwanz 
zig Pfund dafür bot; Fielding hatte fid) dabey befon- 
ders ausbedungen, daß diefe Summe an einem beftiums 
ten Tage außgezahlt werden ſollte. Mitlerweile nahm 
er fich) ein Herz; das Concept dem Dichter Thomfon zu 
zeigen. Diefem Ieuchtete gleich. aus ben erften Kapiteln 
die Vortreflichkeit de6 Werks entgegen. „Gehen Sie 
den Augenblick, fagte er zu ihm, und wenden alle mögs 
liche Mittel an, den Handel umzuftoßen und ihre Hands 
ſchrift wieder zu befommen.”’ Dad war ein leichtes, 
Tenn der unwißende Buchhändler würdigte den Tom Jo⸗ 
nes nach dem. elenden , zerrißenen Aufzuge des Verfaſ⸗ 
ſers. Thomſon las die ganze Handfchrift mit Bewun⸗ 
derung und fprach wit unferm Andreas Miller barlıber, 
Der arme Fielding wurde bald in eine Taverne beſchie⸗ 
U, wo der ‚reiche. Buchhändler if und Thomfon mit 
kinem’faftigen Rindſchnitt und einer Flafche Wein bes 


wirthete. Miller mochte ben’ awartungsvollen deldins 
Engl. Miecetten. X. 3. 
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nicht lange martern; er fagte gleich nach dem erften 
Gruße zu ihm: „ich entfcheide dergleichen Angelegeir- 
beiten allegeit auf Einmal und dndre dann mein Ans 
erbieten niemals; ich gebe Ihnen zweyhundert 
Pfund und keinen Heller mehr.” — Zweyhundert 
Pfund! rief Fielding aus. „Ja, dabey bleibts.“ 
Fieldings Ausruf war eine Folge ſeines Erſtaunens und 
ſeiner Freude. Er ſchuͤttolte den braven Mann bey der 
Hand, beſiegelte den Vertrag und war voll Dankbar⸗ 
keit, weil er ſein Geſchreibe hoͤchſtens ein Viertel ſo viel 
werth hielt. Aber Millar gewann eine ſehr anſehnliche 
Summe durch den Tom Jones, der einen außerordent⸗ 
lichen Beyfall erhielt. Millar erwies ſich dafuͤr auch 
ferner dankbar; denn er ſchoß dem nicht ſehr haushaͤl⸗ 
teriichen Fielding Geld vor, fo oft er deſſen bendthiget 
war, bis fich die Summe zulebt auf 2,500 Pf. St. bes 
lief, und ald Millar ftarb, zerriß er alle von Fielding 
dafuͤr erhaltene Verfchreibungen. 

Miller hatte an Strahan, dem Fbniglichen Buchs 
drucker und Affocie‘ des Hauſes, einen jehr guten Ges 
bülfen in Beurtheilung der angebotenen Handichriften, 

Unter diefen Männern bildete fih Cadell. Der 
tägliche Umgang mit fo vielen Gelehrten , die ſich, wie 
in London der Gebrauch ift, in gewißen Buchläden über 
bie litterarifchen Neuigkeiten des Tages unterreden, 
fchärfte nicht minder feine Beurtheilungskraft und rüs 
ftete ihn mit Einfichten aus, die ihm im Buchhandel 
son Außerfier Wichtigkeit waren. Nach Millard Tode 
1767. nahm er die Handlung an und feßte die Berbins 
dung mit Strahan fort. 

Wiewohl das Haus, an deſſen Spike Cadell nun 
trat, im blühendfien Rufe fand, fo wünfchte er doch 
durch ein auffallendes Beyſpiel zu zeigen, daß er wahre 
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Verdienſte eben fo frengebig zu belohnen wüßte, wie ' 
fein Vorgänger. Es fehlte ihm nicht lange an Gelegens 
beit. Robertfon, der fich durch feine Gefchichte von 

" Schottland einen großen Nahmen gemacht hatte, mar 
eben im Begriffe, die Gefchichte Carls V. in den Drud 
zu geben. Man wartete mit der lebhaftefien Ungeduld 
darauf (vergl. engl. Mife. VI. ©. 128.) und Strahat 
und Cadell gefährdeten nichts bey dem Verlage eines fo 
portreflichen Werks. Es beftand aus vier Bänden, wor 
für fie dem Verfaßer viertaufend Pfund Ster 
ling bezahlten. Wenn dieſer Preis auch jetzt noch ans 
fehnlich ift, fo war er es vornehmlich zur damaligen” 
Zeit. Cadell begründete dadurch mit Einmal feinen 
Ruf. Niemand wagte ed, ihm bie erfte Stelle unter 
den brittifchen Buchhändlern freitig zu machen, und 
außer den berühmten Männern, die er täglich bey fich 
verfammelt ſah, ſuchte nun auch jeder hoffnungsvolle 
junge Gelehrte Cadells Bekanntſchaft. 

Er wurde auch Gibbons Verleger, und obſchon 
bad Werk eines fo großen Schriftſtellers Feiner weiteren 
Empfehlung beburfte, fo erhielt es Doch eine wärmere 
Aufnahme, weil Eadell e3 der Welt übergab. 

Saft alle übrige Schriften , die auß feiner Preße ka⸗ 
men, hatten Männer zu Urhebern, die nicht nur in Eng⸗ 
land, fondern auch in ganz Europa der höchften Achtung 
genießen. Henry, Neid, Stewart, Ferguſſon, Adam 
Smith, Blair, Mackintoſh, Mitford, Gillies, Gil⸗ 
pin, Rumford und viele andre, deren Merke bey Cadell 
erichienen, machen der brittifchen Nation Ehre und wer⸗ 
den höchit wahrfcheinlich einen bleibenden Werth behulten- 
Die Gefchäfte eines folchen Haufed mußten einen 
ſehr anfehnlichen Gewinn -abwerfen. Cadell konnte ſich 

gegen fein herannahendes Alter mit einem großen Vers 
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mögen zur Ruhe begeben. Errüberließ den Buchhandel 
feinem Sohne und dem Herrn Davied, Die, wie man 
aus den neuen Londner Bücherverzeichniffen fieht, fo 
wie ihre Vorgänger, immernoch bie beſten engliſchen 
Werke herausgeben. 

An ein thaͤtiges Leben gewoͤhnt, konnte Cadell die 
Juͤhre feiner ehrenvollen Ruhe nicht ganz in Geſchaͤftlo⸗ 
ſigkeit hinbringen. Er bewarb ſich um eine obrigkeit⸗ 
liche Stelle in der Stadt London und wurde im J. 1798. 
einſtimmig zum Alderman des Viertels Walbrook ge⸗ 
waͤhlt, ein Poſten, den man blos Maͤnnern von Be⸗ 
deutung anvertrauet. Er wußte ſich in ſolche Achtung 
zu ſetzen, daß man ihn im Sommer 1800. zu einem 
Der Sheriffs von London und Weſtminſter ernannte, 
Diefe Stelle erfordert allezeit einen gewißen Glanz, wozu 
ihm fein Reichthum überflüßige Mittel gab, 

Er ftarb vorigen December in der Nacht an einem 
Anfalle von Engbrüftigkeit, ehe der herbeygerufene Arzt 
ihm zu Huͤlfe kommen konnte. 


Ein neues Mittel wider das Pos 

dagra. 

Wider dieſes fürchterliche Webel finb jederzeit. fo 
viele Mittel empfohlen worden, die entweder unwirkfam 
blieben oder wohl gar ichadeten, daß man nathrlich die 
Ankündigung eines neuen Epecificums nicht ohne Miss 
grauen. wahrnehmen wird. Diefed bier rührt vollends 
von einem Manne ber, der nichts von Heilkunde vers 
ſteht. Uber ed wird der Welt unter Umfländen vorges 
legt, die großes Gewicht bey fich führen. Man ers 
fährt zugleich, wie glüclicy die neue Arzney auf eine 
. Menge von nahmhaft gemachten Leuten aus allen Etäns 
den gewirkt hat: und dieſe Zälle werden umftändlich 


| idd 
theils von dem Entdecker des Mittels, theils von zwey 
berühmten Xerzten Bradley und Beddoes in fole 
gender Schrift erzählt: An account of the discove- 
ry and operation of a new medicine for gout: Xons 
don, Fohnfon. 1803. 177 Seiten. 8. Preis vier Schill, 

Mie heißt das Mittel? woraus befteht es? wird 
jeber gleich fragen. Hieruͤber giebt die angeführte 
Schrift einftweilen folgende Auskunft. 
„Der Entdecker glaubt aus Erfahrung, daß mari 
Das Podagra heilen koͤnne. Wie darf er aber hoffen, 
die mißtrauifchen Wodagriften Davon gu überreden, da 
ſelbſt ein Jenner fo viel Vorurtheile zu überwinden Hate 
te? Er ift überzeugt, daß er allein einem fb neuen und 
fehweren Unternehmen nicht gewachfen if; aber er hat 
fic) gleich Anfangs den Beyſtand von zwey ftudirten 
Yerzten erbeten, die in ihrer Gegend angefehen genug 
find: aufgemuntert von ihnen wagt er es, Die Feder zu 
ergreifen. Die, welche glauben, daß bald Gedult, bald 
Flannell die einzigen Mittel wider das Podagra bleiben 
fuerden, mögen ihn einen Träumer nennen; folften äber 
auf feine Beranlaffung etliche Yodagriffen mur von eis 
hem Anfalle diefer folternden Krankheit befreyet werben , 
fo weiß er gewiß, daß man ihm danfen wird. Und ob 
er gleich feft überzeugt iſt, daß er nun endlich eine folche 
Arzney unter der einfachiten Claße ber Naturerzeugniße 
ausgefunden hat, fo begehrt er boch nicht von andern, 
ihm dies auf feine blöße Verficherung zu glauben, ſon⸗ 
dern er bitter um ihre Nachficht, während er ihnen vor⸗ 
fegt,, was feinen Glauben hervorgebracht und beſtaͤrkt 
hat.“ 

„Der Verfaßer iſt fuͤnf und vierzig Jahre alt und 
lebt von ſeinem Vermoͤgen. Gleich vielen andern in der⸗ 
felben Lage iſt er ein Opfer des Podagra geworden, deſe⸗ 
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fen geringe Anwandlungen fchon foltern und-deßen Uns 
armungen fchredlicher ald der Tod find. Uber er 
trank den audgezogenen Saft einer reifen 
Frucht, darauf folgte eine allmählige Verminderung 
der aufferordentlichen Empfindlichfeit des entzündeten 
Theiles und zwar fo, Daß es in wenigen Stunden zu 
verfpären war; die entrüflete Gefchwulft wich langſa⸗ 
mer; deßen ungeachtet konnte er ſchon in etlichen Tagen 
seiten und ausgehen; und kurz darauf war feine Ges 
fundheit wieder völlig hergeftellt. Die Arzney ſchien im 
fo vielen Tagen zu bewirken, was die Natur oder viels 
mehr die Geduld in fo vielen Wochen ausgerichtet haben 
würde; und der Adrper litt von dem Unfalle ganz und 
gar keinen Nachtheil.“ 

„Died Geftändniß wird eine Frage veranlaffen,, bie 
gewiß hierbey jedem unterrichteten Podagriften und Arzte 
aufftoffen muß: Wie konnte Doch der Manz 
bie Vermeffenheit haben mit dem Faden 
zu fpielen, an welchem bass Schwerdt 
hängt? Er verfucht hierauf eine Antwort, um zufdrs 
derft dem Vorwurf der Unbefonnenheit zu begegnen,“ 

. „Schon in feiner frühen Jugend war er im Stana 
de, etliche der gewöhnlicheren Eigenfchaften der Gewächfe 
aus ihren fichtbaren Erfcheinungen zu ſchließen. Zum 
Beyſpiel Tonnte er mehrentheild aus der Bildung bes 
Blattes oder des Zweiges angeben, daß biefer ober jener 
Baum faure oder füfle Aepfel trüge u. d. gl, Er mag 
bier Teine Betrachtungen darüber anftellen, woher diefe 
Neigung entftchen Mochte, oder zu welchen Grade von 
Vollkommenheit ſie gedieh? Soviel iſt gewiß, daß ſie 
ihm viel Vergnuͤgen gemacht hat, ob ihm gleich wegen 
des dringenden Verlangens, das er allezeit empfand, die 
Frucht, oder das Blatt, oder die Rinde eines neuen 
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oder unverſuchten Gewaͤchſes, das ihm vorkam, zu ko⸗ 
ſten, der Mund zuweilen auf eine ſehr herbe Art zuſam⸗ 
mengezogen wurde. Es waͤre eben ſo unnuͤtz zu bedau⸗ 
ren, daß ihm ſein Geſchick verbot, dieſe Neigung in dem 
fruchtharen Boden der Heilkunde und Botanik anzu⸗ 
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bauen. Asch will er jetzt nitht unterſuchen, ob die Na⸗ 


tur unter ihren großen Vorraͤthen für die zufälligen Les 
bei des Lebens eine Heilung aufbewahrt: oder ob unfer 
kluges Begehrniß ‚nach diefen von Natur mit Begier 


firebt, während e& die tödlichen fchnöde venwirft. Denn 


er glaubt, es iſt fhr feinen Zweck hinreichend anzufühe 
zen, daß er vor vierzehn Jahren, als ihn ein ſtarker 
Khevmatiſmus überfallen hatte, Die oben erwähnte 
Frucht zuerft koſtete. Ihr nicht abfchrediender Geſchmack 
bewog ihn, einen größeren Verſuch Damit zu machen, 
ald er fonft bey unbekannten Krüchten tbat. Die das 
durch hervorgebrachte Wirkung machte nun zwar nicht, 
Daß er fich aus aller Gefahr wähnte, doch gerieth er 


bald auf die Bermuthung, die Stärke feiner Krankhett 


ſey dadurch gefchwächt worden. Er bediente fich der 
Srucht abermals, und fein Schmerz wich faft augen⸗ 
blicklich beym zweyten Berfuche. Ein halb Jahr dar⸗ 


auf kehrte der nehmliche Feind zuruͤck. Der aufbewahrte 


Saft dieſer Frucht war nun die einzige Huͤlfe, die er 
aber abſichtlich herbeyrufte. Der Feind mußte bald aus 
Dem Felde und bat ſeitdem feine Ruhe niemals wieder 
geftört. Durch diefe Erfahrung wurde er überführt, daß 
Die Frucht nicht schädlich fen, und er wußte ſchon zus 
vor, daß die Vögel fie hegierig ſuchten.“ 

„Zwiſchen feinem dreyßigſten und vierzigften Lebens⸗ 
jahre befiel ihn das Podagra. Was für Leiden das vers 
urſacht, braucht man denen nicht erſt zu fagen, bie uns 
ter den Streichen dieſes unerbittlichen Plagegeiftes gejam⸗ 
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‚tert haben; und die begünftigteren, welche von Ihn ver⸗ 


fehont worden find, werden ſich wuch aus der lebhafts⸗ 


ſten Befchreibung von feinen Foltern feinen Begrif ma⸗ 


chen können, Er wuſte zwar, daß ihm die Aerzte keine 
Linderung verichaffen konnten, aber der Sthmerz war fb 
empfindlid) und die Entzündung fo heftig,. daß es Unbe⸗ 


ſonnenheit fchien, ſich nicht bey ihnen zu berathen. Ein 
Arzt befuchte ihn drey Morgen nacheinander, und fagte 
- ihm mit der Sreymäthigleit, die unter die Zeichen eines 
‚chrenvollen Berufs gehört, es fen ihm nicht möglich die 


Schmerzen zu mildern, der Anfall Habe, "ungeachtet der 


Heftigkeit, nichts beforgliches, und er kͤnne blos Ge 


duld verorbnen. In biefer beingftigenden Lage beſann er 
ſich auf das Mittel, welches er einmal wiver den Rhev⸗ 
matiſmus gebraucht hatte. Er nahm etwas davon, ob⸗ 
:wohl anfangs behutſam, und fah fich nicht betrogen, 
Die folgende Nacht hatte er ziemlichen Schlaf, meiches, 
wie ihn daͤucht, bey einem gewöhnlichen Anfalle von Pos 
dagra unmöglich geweſen fenn würde; und am Morgen 


empfand er fehr wenig Schmerz, obfchon feine Ehe alles 


Anſehen eines brennenden Podagra's hatten. Diefer gluͤck⸗ 


ref 


liche Erfolg bewog ihn, die Arzney fo lange.gu brauchen, 
‚his der Anfall ganz nachgelafien haben würde: er hofft 
Demnach), daß man ihm feine rafche Urüberege 
Schuld geben werde,” 

„Fuͤnf bis ſechs Tage nad) dem erſten Gehrauche 
dieſes Mittels wider ſein Podagra ſetzte er ſich auf ein 
Cariol, und beſuchte einen Freund, der dreyßig Engliſthe 
Meilen weit wohnte, wo er zwey Nächte blieb. Als 
er nach Stourbridge zuruͤckkam, fand er bey fich Herrn 
William Slark, einen angefehenen Londner Kaufmann, 
der No. 10, Eheapfide wohnt und auf einer Landreife bey 
ihm abgefliegen war, Kerr Slark bemerkte, daß ber 
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Schreiber in ſein Getraͤnk eine Zubereitung don dieſer Frucht 
miſchte, und ließ ſich die Urſache davon ſagen. Dieſe Un⸗ 
serrebung wird hier erwaͤhnt, weiliſie ein Glied in ber 
‚Kette der Erfahrungen ift, die den Erzähler endlich gleiche 
Jam nöthigren‘; fich vor das Publikum zu wagen. Denn 
Herr. Stark fagte, er fen ſelbſt rhevmatiſchen Zufällen ein 
wenig ımterworfen, und erbat ſich ein paar Flafchen von 
Der Arzney, die er auch bekam. Rachſte November 

ſchrieb er folgenden Brief: 

| London 22; Non 1798. 

Mein Herr, 
' Veit: meiner Rückkehr befinde ich mich 4 wohl, daß 
ich nichts von der Tinktur gebraucht Habe, Aber ich 
“ muß Ihnen einen Beweiß von der MWirkfantdeit derfels 
: .ben mittheilen, der mir ganz zufäfligersissife in bie 
: Hände kam. Vorigen Dienftag vor acht Tagen mußte 
ich Geſchaͤfte halber wohin gehen. Der Hausherr hatte 
ein fürthterliched Podagra in den Füßen und Händen; 
er Sit entfeßliche Schmerzen und war in Zlane cms 
gehullt; in Weinen und Händen hatte er eine große _ 
 Gerchwnlft, und der Schmerz erpreßte ihm Angſt⸗ 
ſIchweiß. Sch verfprach ihm eine Flafche der Tinktur, ' 
aber ehe ſie ankam, war bad Podagra ſo ſtark in ven 
«- Magen getreten, daß er fchwarz im Geſicht ausfah, 
und die Seinigen firchteten, er fünne keine Stunde 
mehr keben. — Geſtern beiuchte ich ihm wieder und 
- fand ihn fo fehr hergeſtellt, Daß er feine Schuhe wieder 
. aubatte Er fagte mir, daß er nie in feinem Leben 
. fo Schnelle Hilfe erhalten hätte; denn er war ſchon 
lange vom Podagra geplagt. Heute, da er ſich noch 
eine Flaſche hohlen ließ, Hat er fich felbft angezögen, 
: and ift ohne Huͤlfe hinnntergegangen. Ich halte dieje 
* Seilung für einen ſehr merkwuͤrdigen Gall, denn mir 


e .- . 


fr 


v 


& 





⁊ 114 


iſt noch Riemand vorgelemmen, dem das Podagra 
fo zugeſetzt hätte.” 

Diele Betärkuhg ded Nutzens feiner Arzney war 
hinreichend, den Erzähler zu vermoͤgen, daß er zu ſei⸗ 
ner eigenen Sicherheit auf Vorrath davon dachte: eine 
Vorſicht, die fehr bald ihre gute Folgen zeigte. Denn 
‚ fein nächiter regelmäßig bald nach Weyhnachten zuruͤck⸗ 
kehrender Anfall des Podagra, einige Tage, nachdem er 
bie damals eintretende Kälte ſehr empfindlich gefähle 
hatte, befiel ihn heftig in beyden Füßen, auf welche die 
Einwirkung der Kälte am merklichften geweſen war. Die 
Zugleich eintretenden Erfcheinungen der Geichwulft und 
Entfärbung waren fchnell, und zeigten den höchften Grad 
des Podagra. ‚Aber da er genug von der Arzney vor⸗ 
räthig Hatte, die er nun in Menge einahm, fo hinderte 
ihn diesmal gar nichts aus einem Zimmer ind andere zu 
gehen; er hatte Feine fchlaflofe- Nächte; und es waren“ 
noch Feine zehn Tage vergangen, als ihm bad Mebel 
fchon nicht mehr befchwerlich fiel. Er kann fagen, was 
wohl biöhero wenig Menfchen fagen tonnten, daß er eis 
nen vollftändigen und völlig ausgebrochenen Anfall von 
ſchmerzloſem Podagra hatte! Died bewog ihn, fein 
Getränk noch lange Zeit mit diefem Ertract zu vermi⸗ 
fchen, der feinem Gaume angenehm und für feinen Kdrs 
per ftärlend geworden war. Hieraus folgte (menigftens 
weiß er Feine andere Urfache) eine Linderung bey ber 
maͤchſten periodiſchen Wiederkehr des Podagra, welches 
ſich insgemein tinftellte; denn diesmal war es unbebeus 
tend, und bielt ihn nicht. einen Augenblid vom Ausge⸗ 
ben ab. | 

„Wenn er nun bey fich zu denken anfing, Daß diefe 
Medicin, gehdrig gebraucht, neue Anfälle von Pobagra 
ausnehmend verzögern, wo nicht ganz abhalten konnte; 
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fo hofft er, man wird das ſehr natuͤrlich finben. — Gr 
hat drittehalb Fahre vor dieſer Krankheit Ruhe gehabt. — 
Man ſagt zwar, ein Podagriſt thue Unrecht, wenn er et⸗ 
was brauche, denn die Ruͤckkehr des Anfalls reinige den 


Körper und bewahre ihn vor jeder andern Krankheit. 


Ohne feine Meynung darüber zu äußern, will er blos 
serfichern, daß er. fait mehr als drey Zahren das Poda⸗ 
gra nur Einmal, und zwar, was den Schmerz betrift, 
in einem fehr unbeträchtlichen Grade, gehabt bat. Seins 
Befinden ift in mancher Rüdficht beſſer und keinesweges 
fchlimmer als vor diefer Behandlung, Seine Fuͤße bes 
fonders, die er vormals ganze Monate hindurch in Tuch⸗ 
ſchuhen pflegen mußte, und mit denen er, wenns recht 


gut ging, nicht ohne Schmerz forttrippeln Tonnte, find - 


jetzt eben fo gefchmeidig als im zwangigften Jahre. Er 


hat: eine allgemeine Munterkeit und Thätigkeit gewonnen, - 


die feit langer Zeit von ihm gewichen waren. .. Seine Les 


bensart, welche mäßig, aber keinesweges enthaltſam 


war, ift, während er dieſes Mittel.gebraucht hat, genau 
ſo geblieben, wie zuvor.“ 


„1799 befand fich ver Erzähler zur Herbſtzeit in dem - 


Wirthshauſe zur Crone is. Stourbridge, Herr Brown, 
der Wirth, bekam in der Nacht einen Aufall von Poda⸗ 
gra an einem Fuße, und zwar ſo heftig, daß er Vor⸗ 
mittags kaum hinunter gehen konnte. Die Arzney wur⸗ 
de ihm empfohlen; er nahm ſie; und den Tag drauf 
hatte er wieder feine Stiefeln an, und ging in verſchiede⸗ 
nen Theilen der Stadt feinen Geſchaͤften nach.” 

„Diefe Ericheinungen muͤſſen nothwendigerweiſe ein 
neues Feld von Vorſtellungen offnen. Welch eine entzuͤk⸗ 
kende Ausſicht fuͤr den aͤchten Menſchenfreund! Hier of⸗ 
fenbart ſich uns ein Gewaͤchs, das nicht nur dem Arz⸗ 


te, ſondern auch dem gemeinen Kenner der natuͤrlichen 
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Hausmittel entgangen tft, «und das demnach die Kraft 
beſitzt, eines der allermarterndften Uebel des Menſchen 
zu lindern. 

„Schwerlich ˖ würde man den ſehr loben, der nach 
langer Einkerkerung in einem großen Gefaͤngniße einen 
Ausweg fände, durch welchen alle Verhaftete entkom⸗ 
men koͤnnten, ber aber frohlockend ſich allein fortſtaͤhle, 
und ſeine Jammergenoßen in dem graͤßlichen Aufenthalte 
fortſchmachten ließe. Hingegen wuͤrde er unvorfichrig 
handeln, wenn er zu raſch Laͤrm machte, und feinen 
Mirgefangenen die freudige Zeitung zu laut verkuͤndigte; 
denn man fönnte es inne werden, und den Ausweg fuͤr 
immer abichmeiden. Syn einem ſolchen Falle ift gewißer⸗ 
maßen ber Entdecker dieſes Mittels, weswegen er fich 
Behutiamkeit zum Gefetze gemacht hat. Einige haben 
ihm angerathen, «8 auf einmal dffentlich befannt zu nia⸗ 
chen; andre ihm angelegen, ſich, wie Die Quackſalber, 
xin Patent dafür ertheilen zu laſſen. Beydes hat er aus 
folgenden Gruͤnden verworfen. -: Das erfte Verfahren 
würde Die Arzney zur Unbedeutenheit-und bald zur Vers 
nachläßigung herabwuͤrdigen. Wenn auch einige wenige 
die Wahrheit, weil fie in einem wohlfeilen Gewande er 
Tcheint, nicht verachteten, und an fich felbit don Verſuch 
machten, ob diefe Araney wirklich Heilkraͤfte beſaͤße; ſy 
dürften fie doch⸗ da’fie niemals bie gehörige Zubereitung 
berielben geſehen haben, ben fich atmftchen, ob fie das Mita 
tel jelbft; fo wie es ſeyn follte, beransgebracht Haben, 
welches fie vom wiederholten Verſuche abichredien koͤnn⸗ 
te: auch därften fie nicht auf das rechte Verfahren das 
den achten, oder, wegen siner-ungehdrigen Gabe, Teinen 
Nutzen vom Gebrauche verfpären, und daher glanben, 
es tauge nichts. Niemand winbe fichs angelegen ſeyn 
laſſen, fuͤr eine Niederlage zu ſorgen, wo diejenigen, . 
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welche einen. verſtaͤndigen Verſuch damit. machen wollten, 
es ächt bekommen fünnten. Was den zweyten Rath Anz 
langt, fo war er'niemald ehrgeizig genug, den Nahmen 
eined Quadialbers zu erhalten, als daß-er es mit einem 
Patente hätte ausftaffiren mögen. Ueberdies glanbt er, 
daß die meiſten Podagriften zu verftändig, zu wählerifch, 
und zu unterrichtet find, um eine Medicin zu brauchen, - 
Die täglich in den Zeitungen angepriefen wird, es wäre 
denn, ihre Aerzte verorbneten fie, und fo möchte fie in 
ber Neihe auspofaunter Noftrums nicht den Segen has 
“ben, welchen fie, mit Huger Behandlung, hoffentlich 
bereinft verbreiten wird.’ 

„Der einzige vernünftige Ausweg, auf ben man 
fiel, war, Die Unfprüche des neuen Mittels aufgellär« 
ten, erfahrnen, behutſamen Aerzten zu eröfnen, und «8 
ihnen zur Unteriuchung und Enticheidung vorzulegen. 
Könnte es diefe Feuerprobe nicht mit Ehren beftchen,, fo 
hielt man dafür, daß Öffentlich) Davon gar nichts ers 
wähnt werden follte. Denn befäße «8 wirkliche Heilkräfte, 
fo würden fie von dieſen Aerzten gewiß anerfannt werden; 
enthielte e8 aber etwas fchädliches, fo wuͤrden fie es nicht 
verheimlichen und fofort dad Gift verbieten. Die Nerzte, 
Denen man es vorgelegt hat, find D. Bradley in Weſt⸗ 
minfter und D. Beddoes in Briſtol. Nachdem fie fich _ 
durch wiederholte Verſuche beträchtliche Erfahrung da⸗ - 
von erworben haben, wird dieſe Erzählung, anf ihr. Anz 
rathen, dem Publikum mitgetheilt. Sie glaubten, daß 
eine umftändliche Auseinanderietung des Urfprungs und 
Fortgangs ber Entdeckung dem podagrifchen Forfcher ana 
genehm ſeyn und eine Maasregel erleichtern würde, wel⸗ 
che fie die Gefälligkeit haben gut zu nennen.” 

„Um unvollftändigen Verfuchen und partheyiichen 
oder untergefchobenen Nachrichten vorzubeugen, hat men 
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es fuͤr das rathſamſte gehalten, die Arzney vor der Hand 
noch dem großen Publikum nicht mitzutheilen, ſondern 
zu warten, bis ſich ihr Nutzen unter der ſtrengen Wahr⸗ 
nehmung behutſamer und erfahrner Aerzte völlig bewährt 
haben wird: es haben fie daher nur einige in verſchiede⸗ 
nen Theilen des Koͤnigreichs zum Gebrauch bekommen. 
Die beyden gedachten Aerzte kennen dieſelben bereits vont 
Grunde aus und wiſſen, wie ſie verordnet werden muß. 
Eine Quantitaͤt davon iſt letzthin einem beruͤhmten aus⸗ 
uͤbenden Arzte in Liverpool uͤbermacht worden. "Sobald 
man etliche andre an bequemen Dertern gewählt hat, wos 
von das Publicum gehörig unterrichtet werden foll, wirb 
jeder, dem daran gelegen ift, die Anfprüche diefes Mit⸗ 
teld zu prüfen, binlängliche Gelegenheit erhalten, über 
diefen Punct zur Gewißheit zu gelangen. Der Entdecker 
wuͤnſcht, daß fo viel Perfonen wie möglich, Heilkundige 
fowohl als Layen, den Erfolg diefer neuen Behandlung 
perfdnlich inne werben mögen. Aber es ift noch eine ans 
dre, unüberfteigliche Urfache der Einfchränkung vorhan⸗ 
den. Der Borrath der Arzeney ift zwar für fechs bis acht 
Yerzte hinreichend, wie groß auch ihr Wirkungskreis ſeyn 
mag, aber keinesweges zur allgemeinen Bertheilung, wo⸗ 
durch fie verjplittert werben würbe, ohne die Erfahrung 
zu reifen, welche eine genugthuende Enfcheivung von ih⸗ 
rem Werthe herbeyführen foll.” 

„Sobald das Publicum vom Nuten, das tft, von 
der Zuverläßigkeit des Mittels beym Podagra und dem 
Khevmatiſmus überzengt jeyn wird, vorausgefeht, daß 
es in beyden Krankgeiten Hilft, fie mögen nun higig oder 
aur chroniich ſeyn; fo ſoll es unter billigen Bedingungen 
völlig befannt gemacht werden. Um fich ein wenig deuts 
licher Über dieſen Punct auszulaffen: die Podagriſten 
und Aerzte, mit denen der Entdecker fich unterredet hat, 
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kommen fämmtlich darin überein, daß er, falls feine Er⸗ 
wartungen erfüllt werben follten, zu einer anfehnlichen 
Belohnung entweder des Staats oder einzelner Perfonen 
berechtigt fen. Selbſt wenn er wohlhabender wäre, als 
er wirPlich ift, hofft er dennoch, es würde ihm nicht zur 


Schande gereichen, wenn er eine Art von angemeflener 


Vergütung dafür erwartet, daß er, ohne den geringften 
Wink oder die mindefte Achnlichkeit aus Büchermgu neh⸗ 
men oder von Perjonen zu erhalten, der menfchlichen 
Gefellfchaft eine fo große Segnung zugewandt hat.” 
So weit der Erfinder, 
Es folgt hierauf die Aufzählung der Wirkungen, 
welche das neue Mittel bey fehr verfchiedenen Perfonen 
hervorbrachte, und die Bemerkungen der beyden Aerzte 
Die desgroßen Bed does betragen über hundert Seiten, 
und werden vermuthlich den entfcheidenften Zweifler für 
Die neue Arzney gewinnen. 

Daß diefe Schrift gleich von ihrer erften Ericheinung 
an auf einer Inſel, die der Sit des Podagra und Rhev⸗ 
matiſmus zu feyn fcheint, allgemeines Aufſehen erregen 
mußte, wird jeder von felbft vermurhen. Der Vortrag 
darin ift faßlich und angenehm. 


Anekdoten. 
Eins der ſchauderhafteſten Beyſpiele von Unmenſch⸗ 
lichkeit, wurde neulich vom Capitain Walker, Befehlsha⸗ 
ber des Kauffahrers Royal George, vor dem Mayor von 


Portsmouth ausgeſagt. Dieſes Sclavenſchiff befand 
ſich 1799 auf der Reiſe aus Africa nach Grenada. Der 


Oberbootsmann Macmullan verwaltete zugleich das Amt 
des Botteliers und theilte den Leibeigenen den Mundvor⸗ 
rath aus. Eines Tages, als er etwas zu viel getrun⸗ 


=. 


Ten hatte, wie bey ihm nicht ungewöhnlich war, wurde - 
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er inne, daß ein Neger ſein Zugetheiltes nicht aß. Er 
ſchlug ihn ſchrecklich auf den Kopf mit dem Griffe der 
Schifsgeißel, der etwan einen Zoll im Durchmeßer wear, 
nnd aud) mit feiner Fauſt, worauf der arme Afrikaner 
auf eine Kanone fiel. Der Oberbootsmann fchlug ihn 
dann mit dem Geifielgriffe an den Dingen und fuchte ihm 
Damit die Speife in den Schlund hinab zu ſtoßen; nach⸗ 
ber knebelte er ihn, legte ihm ein Halseiſen an und ei⸗ 
ferne Ringe fowohl um die Schenkel al& die Beine. In 
dieſem Zuftande mußte der Ungluͤckliche bis früh im Raus 
me bleiben. Als man ihn bey Zagesanbruch auf dad _ 
Verdeck brachte, fiel er gleich um und verſchied. Waͤh⸗ 
rend Diefer ganzen gräßlichen Behandlung that der Ne 
ger nicht den mindefien Wiberftand. Man braucht nicht 
hinzuzufügen, daß Macmullan feinen verdienten Lohn 
erhalten wird. 

Die meiften Lefer wiflen,. was für ein wichtiger 
Mann der Korb Mayor von London ift, ſo lange fein 
Amt dauert. Er hat einen außerordentlichen Einfluß, 
und die ganze Polizen der Altfiadt London, nebit der 
Aufficht über Die Themſe, ift ihm anvertrauet. Miehrems 
theils iſt er ein jehr anfehnlicher Kaufmann ; auf. jeden 
Fall beſitzt er ein anfehnliches Vermögen; und da er an 
der Spige einer großen Menge der reichfien Handelöleute 
in der Welt ſteht, fo ift fein Erebit auf. der Boͤrſe von 
unermeßlichem Belange für das vollguͤltige Anſehn fei- 
ner bürgerlichen Würde. Hieraus läßt fich abnehmen, 
was folgender Vorfall für Aufiehen in London machen 
mußte. Voriges Jahr, als noch Eir John Eamer 
Lord Mayor der Stadt London war, verbreitete fich kurz 
vor der Feyer des Friedensfeſtes ein Gerücht, daß Ihro 
Herrlichkeit auf dem Puncte ftünden zu brechen, indem 
Jemand einen Wechſel des Lord Mayors von zweytau⸗ 
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fnd Pfund bey einem Notarius gefehen hätte, wo 

proteftirt werben ſollte. Es ift nicht zu befchreiben, n 
ſehr dieſe Nachricht Jedermann in einem Orte erſtaun 
der blos für den Handel da zu ſeyn fcheint. Man freu 
aus, der Lord Maire hätte feinen Bankerott abfichtli 
verzögert, bis er in’ vollem Beſitz diefer hohen Wür 
wäre, weil die Stadt London in dem Falle diefes U 
gluͤcks nicht umhin gekonnt hätte, ihm einen Iebenslän 
lichen Gehalt auszuwerfen. Die ärgerliche Sage erſchi 
fogar bis nad) Frankreich, und der Moniteur erzählte f 
wie man ermeßen Tann, mit aller gefliffentlichen Au 
fuͤhrung. Wer nur etwas von Faufmännifchen Angel 
genheiten weiß, wird fich einbilden koͤnnen, was für Fr 
gen dieje Verlaͤumdung für Dad Haus Eamer u, Com 
haben mußte. Andre Häufer, deren Maͤckler mit ih 
diefen oder jenen Handel abgeichloßen hatten, entfchr 
bigten fi), daß fie wegen biefer Geruͤchte ihr Wort 3 
ruͤcknehmen müßten. Wer Geld an das Haus zu fc 
dern hatte, verlor keinen Augenblick, es einzucaßiren, | 
man außerdem ben einer bisher fo feftfichenden Han 
ang nicht im Traume daran gedacht haben würde, T 
Freunde in der Provinz hielten ihre Remeßen zuräc 
weil fie den Bankerott des Haufes in der allernächft 
Hofzeitung angezeigt zu finden vermurheten. Zum U 


gluͤck Fonnte man anfänglich nicht erfahren, wer der U 


heber diefer nachtheiligen Gerüchte gewefen. Endli 
brachte man heraus, daß der Kaufmann Merle, ein 2 
focie des damaligen Sheriff Cor bey der Tafel gefa 
hatte, der oben erwähnte Wechſel des Lord Mayors 
nicht perehrt worden. Er wurde zur Rechenfchaft gez 
gen, wuſte aber keinen beßern Grund für feine Aeuß 
rang anzugeben, ald daß er die Nachricht von eine 
Fleinen Mann, den er nicht kenne, auf der Boͤrſe geht 
Engl. Misceilen. X 3 
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haͤtte. Wäre nicht ein Verfehen in den Klagepuncten vor⸗ 
- gefallen, fo würde Merle für feine Unachtſamkeit ſchwer 
gebüßt haben, Da aber die Zahlfähigkeit des Haufes 
Eamer gerichtlich und genugthuend bewiefen werben konn⸗ 
te, woran es dem Lord Mayor hauptfächlich lag, und da 
Merle keinen Haß gegen ihn nährte, fondern blos unbes 
fonnen nachfagte, was er von andern gehört hatte; fo 
"flug Erskine, fein Sachwalter, einen gütlichen Ver⸗ 
gleid) vor, welchen fich Die Gegenparthey auch gefallen 
ließ. Das Haus Eamer u. Comp. gehört zu den erfien 
Zuderbädern in London, und hat feit neun jahren Ges 
fchäfte gemacht, die jährlich an fuͤnfmalhundert⸗ 
. taufend Pfund Sterling betragen. Defto unerflärlis 
cher und hämifcher war das Gerücht Der Inſolvenz. Ju⸗ 
deß blieb es nicht ohne die beften Folgen, weil die Solis 
ditaͤt deffelben hierdurch vor dem ganzen Yublicum mit 
unumftößlicyen Gründen bewiefen wurde. 

Vorigen Sommer ftarb,in London eine Perfon, des 
ren Abkunft und andre Umflände immer noch in ein ges 
wißes Dunkel gehällt find. Man hieß fie den Herrn von 
Verdion 9). Jeder kannte ihn für einen beutfchen Edels 
mann, ber ehemals 8000 Pf. St. beſeſſen, fie aber durch 
den Bruch eines großen Haufes in Liverpool verloren has 

/be. So viel man wußte, war er mit einer alten Kam⸗ 
merfrau der Königinn aus Deutichland heruͤber gekom⸗ 
men. Er hatte eine Menge altmodifche Hofkleider und 
ging ehedem oft nach Hofe, Weber fein Geichlecht waren 


“) Sm Hamburger Correfpondenten No. 9. 1803. findet man 
eine intereßante und, allem Anfcheine nach, bewährte Iiachs 
richt von diefer fonderbaren Perfon. Sie war, wie bort ges 
fagt wird, die Tochter eined Baumeifter Graher in Ders 
lin, ftand einige Zeit mit Baſedow in Verbindung und trug 
Mannskleider. 
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die fonderbarfien Geruͤchte im Umlaufe, und viele hielten - 
ihn für einen Hermaphrobisen. Nach dem Verluſte ſei⸗ 
ned Vermögens machte er den Sprachmeifter, welches 
iym um defto fchwerer fallen muſte, da er fehr alterte; 
Man Tannte ihn in ganz London an feinem fonderbaren 
Aufzuge. Er war klein; auf den fchloßweißen Haaren, 
die im große Locken gefchlagen und hinten in einen mächs 
tigen Haarbeutel gebunden waren, trug er einen drey⸗ 
eckigten Hut; faft täglich fah man ihn in andern Kleis 
dern, aber allezeit in Stiefeln und mit einem Regen⸗ 
fchirme unter dem Arme, felbft im fchönflen Wetter. 
Dad Ganze war eine höchft poßierliche Geftalt, die auch 
ein fchälkiicher Kupferfiecher nach dem Leben abbildete 
und in die Kupferlaͤden gab. Mas fah ihn zuweilen in 
der Straße plöglich flillfiehen, als ob er Athem fchöpfte: 
indeß war Niemand eigentlich von feinen Umftänden un⸗ 
terrichtet: Endlich muſte er felbft fein Geheimniß ente 
decken. Er ließ eilends einen benachbarten Gaſtwirth ruz _ 
fen, bey dem er lange Jahre gefpeißt hatte, und fagte 


ihm, ſein Tod nahe fin; er fen eine Frau, die feit vier 


len Jahren eine gräßliche Kraukheit, ven Krebs an der 
Bruft, verwuͤſte; gebieterifche Umſtaͤnde hätten fie ges. 
zwungen, ihr ©efchlecht, ihren Nahmen und ihren Jam⸗ 
mer zu verbergen; allein ihre Leiden wären nun bem Enz: 
de nahe, da ihr entielicher Schaden num auch die letzee 
Quelle des Lebens angegriffen hätte; fie ſey aber im aͤuſ⸗ 
ferfter Noth und bäte um Gottes.willen, daß man fick: 
ihrer nur in ihren legten huͤlfloſen Stunden annehmen 
möchte. Der Gaftwirth war ein menfchenfreundlicher: 
Mann, der ihr gleich Wärter und Beyſtand ſchickte und: 
eine kleine Summe von mildrhätigen Leuten ſammelte, 
wodurch fie noch einige Linderung auf dem Sterbebette 
erhielt und wovon fie auch anſtaͤndig begrabm werden. 
Tonnte, 
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England ift ftit Iangen Zeiten bad Land der Sonder⸗ 
linge geroefen. Hier hat man bad Bild von einem, der 
jest in einer der Öffentlichiten Straßen der Altftabt Lou⸗ 
don, dem Oftindifchen Haufe gegen über, wohnt. Sein 
Water war ein überaus angefehener und reicher Kaufs 
mann, der mit Eiferiwaaren handelte und 1770 ſtarb. 
Er lebte mit Anſtand, hielt feine Equipage, und gab feis 
nem Sohne eine gute Erziehung. Dieſer wurde auf Reiz 
fen geſchickt, hielt fich einen Winter in Rom auf, war 
‚mehrmals in Parid und fpricht franzöfifd und italies 
niſch volldommen. Dor feines Waters Tode und einige 
Jahre darnach nannte man ihn gemeiniglid) den Petitz 
maftre der Leadenhallftraße, und bey allen öffentlichen 


Luſtbarkeiten fah man ihn immer nach der neueſten ziere 


kichften Urt gekleidet. Am Fefteder Genefung des Königs, 
wo der fpanifche Gefandte eine außerordentlich koſtbare 
Sete in Ranelagh gab, war er prächtig angezogen. 
Sein Benehmen in Gefellfchaft zeigt noch jet den Mann 
von Welt, während fein Aeußeres im Laden das aller 
abichrediendfte ift, dad man fich denken kann. Er, der 
ehemals ein Mufter von geſchmackvoller Kleidung war, 


der beftändig hellblau mit Silber, und fein Haar auf 


das jorgfamfte gefräufelt und gefcheitelt trug, und ber 
nie den Hut auffegen wollte, iſt jet fo fehr in eins der 
allerſchmuzigſten Geſchoͤpfe verwandelt, daß die gemeis 
nen Leute ihn nur den befehmierten Died ( Richard) nen⸗ 
nen, fp wie fein Gewölbe dad D— Waarenhaus heißt. 
Kauft man etwas bey ihm, ſo findet mau ihn ohne 
Rod. Weſte, Veinkleiver und Hemde, bie fämmtlich 
keine zwey Heller werth find, fehen eben fo ſchwarz aus 
wie fein Geſicht, feine Hände und feine Ladenfenſter; 
fin Haar ift firaubig und. fo unfauber,, daß der Kamm 
eö feit Jahren nicht geſtoͤrt zu Haben fcheint, Der Laden 
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ift vunkel und voll von allerley Waaren in Kaften,, die 
faft bis an die Decke reichen, aber alles in Verwirrung. 
Fordert man ein Bedermefler , fo bringt er gleich eine 
Menge aus feinem unordentlichen Vorrathe heraus, 
Sragt man ihn, warum er feine Sadyen nicht in beſſerer 
Ordnung hielt, fo laͤugnet er nicht, daß fie bequemer 
geftellt feyn koͤnnten, fagt aber, er habe Feine Zeit da⸗ 
zu, er fen immer gefchäftig, und habe ſich feit den letz 
ten fünf Nächten nicht ausgezogen, der Gedanke, wie 
er hinfuͤhro feine Geſchaͤfte einrichten folle, liege ihm ſo 
fehr im Sinne, daß er keinen Augenblid Muße finden 
Tonne, fich zu entkleiden. „Aber warum koͤnnte er denn 
die Fenſter nicht fäubern laſſen?“ Pa! das wäre er ſchon 
feit vielen Jahren Willens geweſen, wuͤſte aber gar nicht; 
700 .er die Zeit dazu hernehmen follte, doch gedenke er es 
noch zuthun. „Und warum dfnen Sie denn bie Fenfters 
laden nit?” Ach, die find feit Flnfzchn Jahren nicht 
aufgemadht worden, aber ich denke oft daran, daß es 
gefchehen: ſoll. Sein Haus fheint ſehr groß zu ſeyn, aber 
es iſt vorn chen.fo ſchmutzig als inwendig. . Die Fenſter 
find wirklich fo fchwarz und voll. von Schmuz und Rauch 
wie der Rücken‘ des Feuerroſts, da die. Eße feit fieben 
Jahren nicht gefegt worden iſt. Die zerbrochernen Fen⸗ 


Fer find mit alten Theebretern oder Credenzteilern ge⸗ 


fickt. Bey aller. dieſer Sonderbarkeit ift der beſchmierte 
Richard ein fehr verftändiger und: artiger Wann; ja uns 
ter feiner ſchmutzigen Lebensart fieht nicht wenig Sitel⸗ 
keit hervor; und" wenn man die Sache tiefer unterfuche, 
fo findet-man, daß er daben wicht zu kurz kommt. Er 
weiß aus Erfahrung, daß ihm ſeine ngewähnliche-Srifie 
alfgemein befannt gemacht hat. Wäre er reinlich, ame 
ſtaͤndig und flattlich, wie die andern Londner Kaufleute, 
ſo wuͤrde man ihm unter ber uͤbergroßen Menge derſelben 
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aͤberſehen. „Ich verfihre Ihnen, fagte er mit Selbſt⸗ 
gefältigkeit zu einem Käufer, eine Dame kam ausdruͤck⸗ 


Uich von. Dorkfhire nach London, um mich als einen ſehr 


‚fonderbaren Mann, von dem fie fo viel gehdrt hätte, zu 
fehen.” Seine Narhbaru haben ihm oft Das Anerbieten 
gethan, daß fie die Hußenfeite feines Hauſes auf ihre eis 
gene: Koften wollten weißen und den Laden anftreichen 
laffenz-' aber er. vermeigert es flanbhaft und fagt, fein 
Laden fen im Auslande jo-allgemein unter ven Nahmen 
des ſchmuzigen Waarenhauſes befaitit, Daß es feinem 
Handel mit der Levante zu Grunde richten würde! 
ber wie man ohne Erinnerung fiebt, dans tft lauter 
Geiz, der alle fee Handlungen unumſchraͤnkt regiert. 
Er fürchtet beftohlen zu werden, und: hält: deswegen 
kein Gefinde, Wenn er auögeht, legt et eine Kette ver 
feine Ladenthuͤr, und giebt einer alten Schublämerinn, 
Die Obſt und Labekuchen verkauft‘, ein Paar Mfennige, 
damit ſie auf fein Haus: wohl Achtung‘ geben moͤge, bis 
er zurüchlommt. Sehr Mufivand in Kohlin muß fehr 
mäßig HM, denn er hält ein. Kaminfeuer fuͤr verſchwen⸗ 
deriſch, ausgenommen weun 28 ſchlechterdings nothwen⸗ 
dig iſt. Da ihm aber ſeine Fuͤße im Winter Alters we⸗ 
gen leicht kalt werben, ſo thut er Stroh in einen Kaſten 
und ſteht Darin. So oft Die Fenſter ein neues Koch bez 
kommen, wird ed, wie oben bemerfs, mit ‚alten Theer 
dretem und Erebenztellern ausgeſtopft, weil dies, nach 
Rinem.Grundfage, die wehlfeilfte Reparatur iſt. Man 
will ſagen, der Barelhabe in feinem Teftamente befoh⸗ 
dien, daß fein Sohn niemals eme Revaratur im Haufe 
VBormohmen und keinen Mauerftein, der herunterfidie, 
wieder -herftellen felfte , würde am Holzwerke etwas 
ſchadhaft, fo follte auch nicht ein Zoll neues Holz dafuͤr 
xingeſetzt werden; daſſelbe gelte von ben Fenſtern. Wenn 
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es bamit feine Richtigkeit hat, fo Tann es nie einen Sohn 
gegeben haben, der den Willen eines wunderlichen Va⸗ 
terö genauer befolgte, allein dies ift eben fo wenig wahr: 


ſcheinlich, als daß er ſeinem wuͤrdigen Sohne befohlen 


habe, niemals ſeine Haͤnde und ſein Geſicht zu waſchen. 
Was dies letztere betrift, fo iſt feine Entſchuldigung ars 
tig genug; er ſagt, wenn er ſie heute wuͤſche, ſo wuͤrde 
er ſie morgen wieder waſchen muͤſſen, und er moͤchte ſie 
nicht fo zart und koͤſtlich gewoͤhnen, denn Seife und 
Handtücher müften auch wieder gewafchen werden. Man 
giebt ferner vor, fein Vater habe in feinem legten Willen 
dem Sohne anbefohlen, des Jahres wenigftens für zwan⸗ 
zigtaufend Pfund Waare anzufaufen, damit feine Ges 
danken immer auf den Handel gerichtet ſeyn möchten. 
Es ließe fich daher erklären, warum der garflige Dick eis 


nen jo großen Vorrath von Waaren da liegen hat; viels 


leicht ift fein Lieblingshandel nach der Levante im Kriege 
nicht fo lebhaft geweſen, al8 vorher. Der Mann bat 
aber dennoch große Kundſchaft in London und im ganzen 
"Rande, denn die Leute glauben, daß fie die Sachen aus 
einem fo vermworrenen Haufen von Waaren und von fo 
einem wunderbaren Menfchen wohlfeil befommen wer⸗ 
den; und er iſt ſo hoͤflich in ſeinem Laden, daß wenn je⸗ 
mand · etwas braucht, das er ſelbſt nicht hat, ſollte es 
auch nur Sirpence koſten, er lieber durch die halbe Stadt 
Kauft, um es zu fchaffen, als daß er fich einen Kunden 
verfcherzen wollte. Es ift gar wohl bekannt, daß er ches 
mals dem ſchoͤnen Gefchlechte nicht abgeneigt war, und 
in feinem Haufe Nachtſchwaͤrmereyen hatte. Set aber 
macht fein Schmuß, daß fich nieniald ein Frauenzims 
mer ohne Begleitung in feinen Raden wagt. Die gemeis 
nen Leute tragen ſich mit einem Mährchen, daß er, wie 
Blau—bart, ein kleines Zimmer in feinem Haufe habe, 


. 
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und daß die Frauenzimmer, welche in ſein Haus gegan⸗ 
gen wären, es nie wieder verlaſſen hätten. Cs iſt allere 
dings wahr, daß er ein Zimmer in ſeinem Hauſe hat, 
welches er nie dfnet, aber Died geſchieht aus folgenden 
- Grunde. Er war mit einer Perfon, von großer Schöne 
heit verfprochen. Ein paar Tage vor der Hochzeit lud 
er fie und ihre Verwandten zu einem herrlichen Fruͤhſtuͤck 
ein. Als er eben die Braut erwartete, Fam ein Bothe 
mit der traurigen Nachricht, das Mädchen ſey ploͤtzlich 
geſtorben. Dies ruͤhrte ihn ſo ſehr, daß er den Entſchluß 
faßte, niemals wieder in dieſes Zimmer zu Jehen; alles 
was zum Frühftüc vorbereitet war nebji den Geroͤtben 
zc. blieb ftehen und liegen wie ed war; er vernogelte 
Thür und Fenfter; und in diefem Zuſtande it die Dtube 
feit der Zeit immer geblieben. Er begehrt gar nicht, 
daß ihm die Leute für ermas anders halten follen, als 
für einen wunberlichen Geizhals. Man fragte ihn einft, 
ob er nicht eine Katze oder einen Hund bielte? „Wozu 
da8?” Fa, wegen der Ratten, Mäufe ıc. „Nein, 
antwortete er, fie machen einem nur Ungelegenheit und 
. serberben mehr als fie nugen, und was Ratten und 
Maͤuſe betrift, wie können denn die leben, da ich ihnen 
nichts zu verzehren laffe ?” Er bält einen Wagen! aber 
es ift ein alter, den er von feinem Vater geerbt hat und 
im Keller aufbewahrt. Seine Schwelter hat eine fchöne 
Equipage, und kommt oft, ihn zu befuchen, ſteigt aber 
niemals aus, weil fie fich eben fo fehr vor dem Schmuße 
feines Haufes fürchtet, als die gemeiien Leute vor feiner 
blauen Stube! | 

Die Schawano Indianer machten vor kurzem einen. 
. Krieger der Anantukahs zum Gefangenen, und banden: 
ihn, nad) ihren gewoͤhnlichen grauſamen Feyerlichkeiten, 
an einen Pfahl. Als er hier ganz unbefangen viele Qua⸗ 
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ken ausgeſtanden hatte, ſagte er ihnen mit Verachtung, 
fie verftänden gar nicht, einen erklärten Keind recht zu 
beftrafen, und er wollte e& ihnen beweiien, wenn fie ihn 
losbänden. Er bat dann um eine Pfeife Tabak. Sys 
bald er fie angezündet hatte, feste er fich ganz nackt auf 
die brennenden Fackeln der Krieger im Kreife, und vers 
brannte gänzlich, ohne Daß feinen Lippen ein Laut entfuhr. 

Ein Kauffahrer, The fair American, ftrandete 
ungefähr vor ſechs Jahren an der Küfte der Inſel Might; 
ed wurden damals viele Kaften und viel Geldes Werth 
Daraus entwendet; das mehrfte gehörte den großen Golds 
fehmieden Hopkins u. Gray. Letzthin erhielt dieſes Haus 
von unbefannter Hand einen Kaften zugeſchickt, worin 
neun und vierzig Ihren nebſt folgendem Zettel waren : 
„Laſſen fie dieſe Sachen in den Zeitungen befannt mas 
„chen, damit fie von den rechtmäßigen Eigenthuͤmern 
„ zurückgefordert werden koͤnnen, ich will Ihnen dann 
„auch das Uebrige zufchiden.” 

Jetzt ift folgende Anecdote von einem brittifchen Sees 
mann befannt worden. Mitten in dem heftigen Treffen 
auf dent Gefchwader des Admiral Linois bey Algefiras ' 
den 5. Jul, 1801, bemühete fich der Engliſche Admiral 
Saumarez im Caͤſar von 84 Canonen dem Kinienfchiffe 
Hannibal, welches auf den Grund gerathen war, unb 
ein ſchreckliches Feuer von den franzdfifchen Batterien 
ausftand, zu Hülfe zu kommen. In diejem enticheibens 
den Augenblicke Eonnte der Eäfar, der eine tiefe Waſſer⸗ 
tracht hatte, und fich einem Felſenriff näherte, kaum 
mit Einer Canone die Feinde erreichen, ob er gleich felbft 
einen fortdaurenden Hagel von ihnen erhielt. Er wünichte 
alſo dem Venerable von 74. Canonen, der im bigigften 
Feuer lag, einige Beiehle zu übermachen, aber alle ſeine 
Boͤte waren durchſchoſſen. Ein Matroje hörte das, ging 
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auf das Hintertheil zum Gapitain und bot ihm feine 
‚Dienfte an. Er entkleivete ſich, nahm den Befehl in. 
den Mund, ſchwamm nad) dem Venerable hinüber, ' 
übergab dem Capitain deſſelben die Ordre und ſchwamm 
mit der Antwort nad) dem Caͤſar zuräd, ohne zu Schas 
den zu fommen, obfchon Bomben und Canonenkugeln 
hageldicht neben ihn ind Meer fielen. 


Litterarifhe Neuigkeiten. M 

Der Buchhändler Phillips, wird mit Bewilligung 
der Erben des Präfidenten Mafhington, die Lebensbe⸗ 
fchreibung diefes großen Mannes, welche aus deflen eis 
genen Papieren gezogen ift, auch in London herausgeben, 
Der Berfafler ift Herr Marſhall, Oberrichter der vereis 
nigten Staaten, ein geſchickter Mann, der fehr vertraut 
mit Wafhington war, Das Merk wird vom Nichter 

Waſhington, dem Neffen des Präftdenten,, deſſen vors 
züglichftem Erben und jegigem Befiger feined Landguts 
zu Mount Vernon burchgefehen werden. Es wird 4 bis 
5 Dctavbände ftarf, wird fchön gedruckt, und mir eis 
nem Bildniffe, mit Unfichten, Charten und Plänen vers 

ſehen werden, Es ſoll in London und Philadelphia ar 
‚  dernfelben Tage erfcheinen. Der erfte Band wird im April 
oder May erwartet. 

Her R. Dagley will eine Auswahl alter Gemmen, 
die von feinen eigenen Zeichnungen in Kreidenmanier ges 
ftochen werden, auf Subfeription herausgeben. Er wird 
ſich auf die vorzüglichften , befonder& aber auf die noch 
nicht bekannt gemachten einfchränfen. Das Werk wird 
20 Nummern in Quart ſtark; jede Nummer koſtet fünf 
Schill. und umfaßt 7 bis 9 Gegenſtaͤnde. 

Herr John Mayne hat ein Gedicht, beffen Gegens 
ſtand Glasgow if, dem Drucke übergeben. Wegen der 
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betfichen Anfpielungen Kat er viele wichtige Anmerkun⸗ 
gen hinzugefugt. 

Dr. Forbes, Lehrer auf der hohen Schule zu Edin⸗ 

burg, bat Kebensbefchreibungen der beruͤhmteſten Edin⸗ 
burger Aerzte, und Nachrichten von ihren Werken bey⸗ 
nahe vollendet. Es fol darinn Die Gefchichte der Mey⸗ 
nungen und Werke des gelehrten Cullen befonders gewuͤr⸗ 
diget werden. Dies wird den Verfaßer natürlich auf 
Unterfuchung der Grundfäge des berühmten Brown fuͤh⸗ 
ren, der Cullens Nebenbuhler war. 
Im Laufe des Februars erfcheinen vorn Miß Hats 
field: — uͤber die Wichtigkeit des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, mit Bemerkungen über deſſen Sitten und Ers 
ziehung.“ 

Miß Plumptre, die ſich jetzt im ſuͤdlichen Frank⸗ 
weich befindet, denkt sine Beſchreibung ihrer Reife her⸗ 
auszugeben und darin mehrere unbelannte Anecdoten 
von der franzdfifchen Revolution mitzutheilen. 

In Cambridge wird ein neues Collegium unter dem 
Nahmen Downing college errichtet. 

Dr. Aldini in London, befchäftigt fi ch mit einem 

nißerfe über den Galvaniſmus. 

les Die drey Brüder Grenbille, haben zmey Ausgaben 
veln ihrem Homer veranftalten laſſen. Die Kleinere hat: 
- dötne Verzierungen; aber die größere hat drey Kupfer. 
Das erfte ift ein ſchoͤnes Titellupfer, welches bie drey 
Wappenfchilder der drey Brüder, nehmlich des Marquis 
son Budingham, des Herrn Thomas Grenville und 
des Lord Grenville barflellt, auf deren Koften diefe Aus⸗ 
gaben in Oxford gebrudt wurden. Die Schilder haͤn⸗ 
gen an einer fchönen Forinthifchen Säule. Auf jeder Seite 
fieht ein Rauchfaß, woraus Wenhrauch in großer Menge 
aufſteigt. Hinter dem Capitaͤl der Säule bricht die 
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Some aus den Wollen und zerfirenet fie. Die zwey an⸗ 
dern Kupfer find zwey berühmte Büften des Homer J 
deren eine in Herrn Carl Toronley’s Sammlung und 
Die andre im Mufeum zu Neapel if. Auf der erfteren 
fieht: ex museo Townleiano und unterhalb Almæ 
Matri Oxoniensi G. M.B. T. G. G. B. G. Unter 
der zweyten Büfte fieht: Gul. Episcopo Cestr. Joh. 
Fpiscopo Oxon. G.M.B. T.G.G. B.G. Xomwns 
leyꝰs Büfte ift vorzuͤglich ſchoͤn. 

Es iſt nun ausgemacht, daß die Säule des Pom⸗ 
pejus in Egypten irrig ſo benannt und zu Ehren Dio⸗ 
cletians vom Gouverneur von Egypten errichtet wurde. 
Zwey englifche Offiziere Dundas und Dejude haben dieſe 
Entdedung gemacht. Die Inſchrift, welche es beweißt, 
ift beynahe verwiſcht, aber der Nahme des Diocletians 
ift deutlich zu fehen. Die Luͤcken zwifchen ben übrigen 

Buchſtaben find vom Hrn. Hales, einem gelehrten eng» 
liſchen Geiftlichen, der in Neapel die berculanifchen 
Handichriften entziffern Hilft, fo geſchickt ausgefüllt wor⸗ 
den, daß die Gelehrten vermuthlich damit zufrieden 


feyn werden. . 
& 
Les Frangais en Egypte. | 
4 Vols. in 4to. et un Vol. in folio, conten&, 
‚125 Planches, par M. Peltier. v 


Cet Ouvrage contiendra la Relation fidele & 
raisonnee de l’Invasion de l’Egypte & de la Sy- 
rie, par les Francais, depuis leur Depart de Tou- 
lon jusqu’& leur Capitalation à Alexandrie & leur 

* Embarquement pourlaFrance. Cette relation sera 
appuyee de toutes les pieces oflicielles Frangaises, 
Anglaises et Turques; et notamment: de celles, 
qui ont été“ supprimees par le Premier „Consul 
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dans les comptes publics de cette campagne qu’il 
a fait imprimer depuis son retour; elle sera pré- 


cedee des rapports et des m&moires presentes au _ 


gouvernement et à la legislature lors de cette ex- 
pedition, et suivie du r&cit de ce qui s’est passe 
‚ entre les Mamelouks, les Turcs, et les Anglais, 
depuis le depart des Francais, jusqu’au moment 
de la publication. 

Cet ouvrage contiendra en outre les decou- 
vertes faites et publides jusqu’A ce jour par les 
Francais et les Anglais, en geographie, antiqui- 
tes, monuments, inscriptions, et autres objets 
relatifs aux sciences et aux arts. Le Voyage de 
M. Denon, en formera un volume, il y sera joint 
plusieurs dissertations-non publi6s encore sur les 
zodiaques decouverts dans les temples de la Hau- 
te-Egypte.- Toutes les planches de la grande édi- 
tion du Voyäge de M. Denon, susceptibles d’in- 


tert, en feront partie, et le volume d’Atlas con-. 


tiendra au moins trente sujets nouveaux, tels 
que des vues de la Mer-Rouge, dessinees par des 
militaires faisant partie de l’expedition de PInde, 
les antiquit&s amenees en Angleterre, et de nou- 
velles vues de monuments, &c. &c. I parait 
deja deux Volumes de cet ouvrage, savoir: le 
voyage de M. Denon, les memoires de divers sa- 


Vvans, et une partie de l’atlas, consistant en 60 


planches gravees par les meilleurs artistes. Prix 
six guindes. Les deux autres volumes, et le reste 
des planches, paraltront avant le mois de Juin. 


Ceux qui voudront s’assurer d’avance les premie-. 


res Epreuves, peuvent des-A-pr&sent, souscrire 
chez M. Peltier, No. 14, Piccadilly West. U y 
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en a quelques exemplaires tir&s en papier superfin, 


Cette collection aura l’avantage de renfermer, & 
un prix beaucoup au-dessous du voyage de M. De- 
non, trois volumes de matieres nouvelles, et un 
grand nombre de planches originales, en sus de 
l’ouvrage de ce c&lebre voyageur. 


Neue Erfindungen. 

Greathead, der Erfinder des Rettungsboots hat 
vor Furzem ein neues Modell deflelben gemacht, wele 
ches mit Recht als eine Verbeßerung des urfpränglichen 
Bootes angefehen werden kann. Seine Abficht dabey 
ft, daß man ed auf allen Arten von Fahrzeugen als 
langes Boot oder Barcaße, die nicht unterfinfen kann, 
brauchen fol. Unter das Boot und zwar durch deſſen 
Mitte wird ein Kiel befeftiget, der fich hin und ber fchier 
ben läßt und vermittelft eined Steuerruders. vollfommen 
tegierbar wird. Man barf hoffen, daß diefe ſchaͤtzbare 
Erfindung bey allen feefahrehden Völkern Beyfall finden 
werde; fie ift von dem gröften Nuten, da fie fich nicht 
allein auf den Schiffbruch beſchraͤnkt, fondern auch für 
allgemeine Zwecke brauchbar ift. 

Um die Öffentlichen Landftraßen zu reinigen, bat 
Jemand in der Nachbarichaft von Lancafter ein Verfah⸗ 
ren auögefonnen, welches fchneller und ‚minder koſtbar 
ift, als das in England gewöhnliche. Mean rolit blos 
eine Walze über die Straße hin und her. Eine Walze 
aus Holz oder gegoßenem Eiten, zwey Vards lang und 
zwey Fuß im Durchmeffer veiniger bey Regenwetter mit. 


Huͤlfe von nicht mehr als zwey bis drey Leuten eine groͤſ⸗ 


ſere Strecke von Landſtraße (ſo wie ſie in England be⸗ 
ſchaffen iſt) und eben ſo geſchwind als zwanzig ſtamm⸗ 
hafte Leute nach der gewoͤhnlichen Methode zu thun im 
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Stande find. Ein Eifen ift dergeftalt angebracht, daß 
der Koth, welcher fich etwan an die Walze hängt, gleich 
wieder abgeftreift wird. , 


Patenterfindungen. 


Der Arzueyhändler William Beer hat eine Medis 
jin für das Podagra und den Rhevmatifmus erfunden. 
(Man wird fie nicht mit der vorher awaͤhnten ver⸗ 
wechſeln) 

Die Gebruͤder Barnett haben eine neue Methode 
erfunden, Paraſols und Regenſchirme zu machen. 

Matthias Wyatt hat eine neue Art von Feuerroſt 
fuͤr Camine erfunden. 

Herr Saint in Briſtol hat eine Methode erfunden, 
die Kraft. der Dampfmafchinen zu vermehren und ben 
Aufwand an Feuerung dabey zu permindern. 

‚ Die Herren Ecott, Elarffon, Tatham und Mel: 
liſh verfertigen nach einer neuen Methode Maßerröhren, 
Cloaken, unterirdifche Candle, Brunnen, unterirdifche 
Mafferleitungen und andre runde Gemäuer, wie auch 
das Holzwerk der Häufer vor dem Ausbauen. 

Billingsley hat eine Mafchine zum Bohren der Cy⸗ 
linder erfunden, welche entweder vom Dampfe oder durch 
Waßer oder durch Pferde getrieben wird. 


Neue Kupferftiche. 

Dorothea. Theoph. Clarke pinx. W. Say 
sculps. Eine Scene aus Don Quixotte. In der letz⸗ 
ten Ausſtellung erregte dieſes Stuͤck viel Aufmerkſamkeit 
und das Kupfer davon iſt vortreflich geſtochen. 

Sn der Capelle des Findlingshoſpitals iſt ein ſcho⸗ 
ned Gemaͤhlde von Weſt, dem Praͤſidenten der konigl. 


X 
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Heademfe, mit der Unterfchrift: laſſet die Kindlein zu 
mir kommen und wehret ihnen nicht, denn ıc, Hiervon 
hat Valentine Green ein Kupfer geliefert, das fehr wohl 
gerathen iſt. 

Sommer und Winter, zwey Blaͤtter, gemahlt von 
Morland, geſtochen von W. Barnard. Man (hätt 
ſie außerordentlich. Morland iſt in ſolchen Gegenſtaͤn⸗ 
den ganz zu Hauſe. Aber man muß ſie ſchwarz ſehen; 
die colorirten ſind ſehr geſudelt. 

Eine Anſicht der neuen Docks auf der Hundeinſel 
an der Themſe. Daniels del. et sculps. Dieſes Blatt, 
welches auch feines Gegenſtandes wegen’ anzieht, iſt 
eine vorzägliche Arbeit und wird für eines der beften ges 
halten, die diefen Winter erfchienen find, 

Oliver Cromwell. R. Walker pinx. F. Barto- 
lozzi sculps. Ron einem Originalgemählde in der 
Sammlung ded Herrn Mortimer. Mer je etwas von 
Bartolozzi gejehen hat, wird allezeit etwas ausgezeichs 
netes von ihm erwarten. Diefer Kopf ift meifterhaft. 
Man fieht ihn jetzt in Londner Kupferlaͤden neben Bos 
naparte hängen; er ſcheint ausdrädlidy zu diefem Ends 
zwecke geftochen worden zu feyn. Cromwells Züge ha⸗ 
ben ungewöhnlich viel Kraft und Ausdruck. 

Als Magazine der englifchen Damen Moden haben 
ſich Heideloffs Gallery of fashion und die Fashiong, 
welche Phillips herausgiebt, Längft vortheilhaft ausges 
zeichnet, und werden auch ihrer Schönheit wegen gewiß 
fortdauern. Aber mit Anfange diefed Jahres hat eine 
große Modenhänblerinn in Nerobondftreet No. 17., Mas 
dam Kanchefter, ein ähnliches Magazin unter dem Nah⸗ 
men Le miroir de la Mode angefangen, dad mit Dies 
fen beyden Blättern wetteifert. Es kommt in Quart 
heraus, enthält jeden Monat zwey Figuren von Das 
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men in’ den neueflen englifchen Anzlıgen, von Wood⸗ 


thorpe mit einer Präcifion geftochen, die entzuͤckt. Die 


Befchreibungen. der Anzüge. find in englifcher, franzoͤſi⸗ 
feher und italiänifcher Sprache. Der jährliche Subieris 
ptionspreiß ift 2 Pfund 12 Schill, 6d. Einzelne Hefte 
koſten 6 Schill, . 


\ j 
j Neue Bücher im Januar 1803. 

General Survey of the Agriculture of the County of Pee- 
bles , witlı Suggestions as to the nıeans both of local 
and general Improvement of Agriculture, by the Rev. 
Charles Findlater; with a Map of Peebleshire; gvo. 75. 
boards. ' 


Papers on Agriculture, Planting, &c.; sele&ted from the 
Correspondence of the Bath and West of England So- 
ciety for tie Emcouragement of Agriculture, Arts, &c.; 
originally published in 9 volumes, now abridged in 2, gvo. 


The History of English Baronets, and fuch Baronets of 
Scotland as are of English Families, by the Rev. W. 
Betham; 2 vol. 


The Cambrian Biography ; or, Hiftorical Notices of cele- 
brated Men among the Ancient Britons. By William 
" Owen, I vol. $vo. 75. 6d. 


The Merchant of Venice, altered from Shakespeare, acted 
at Readiug School, in October last; published as it was 
performed for the Benefit of the Literary Fund, 2s. 6d. 


Shakespeare’s Plays, printed fram the Text of the corr 
rected Edition left by the late Mr. Steevens; with a se» 
ries of Engravings from original Designs by Fuseli; and 
a Seleftion of Notes from the moft cminent Commen- 
tators ; a History of the Stage; a life of Shakespeare, 
&c. by Alexander Chalmers, A. M. No. k — (To be. 
continued every fortnight, and completed in 40 num 
bers ,) 25. ‘ 


An Attempt to illustrate a few Passages in Shakespeare 
works, by J. T. Finigan, ıs. 6d. 


Shbakespeare’s Plays, to be completed in 4o Numbers, ia 
which will be given 53 Cuts, fine Impressions, from 
Engravings on Wood, by ‘Nesbit, designed by Thur- 
fton; printed by Bensley, on a new large type; a Life 

. of Shakespeare, with Notes by the several Commenta- 

tors, will be published , detachred from the Text at the 
end ofthe Work‘, gvo. No. I. ıs. 6d. 


Engl. Miscellen. X. 3. Io 
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The Scholar's Assistant; or, English Exercise Book, on 
an improved plan, by Thomas Carpenter , 12mo. 


Family Stories, intended for Young Fersons of twelve o 
fourteen years old; 2 vols. half-bound, 48. " 


Grammatical Cards of the English Language , conftrufted 
for very young Persons, and intended as an Inwoduttion 
to a more full and complete Performance on that Sub- 
jet, by the Rev. Herbert Jenkins, Stourbridge;; 2s. 6d. 


Political and Military Memoirs of Europe, from the Re- 
newal of the War on the Continent in 1798, to the 
Peace in 1802; with a View of the Treaty of Campo 
Formio , and Proceedings of the Congrefs at Rastadt, by 
T. E. Ritchie; 3 vols, 8vo. ıl. as. boards. 


The Second Part of a Treatise on the Bath Waters, by 
George Smith Gibbs, M. D. 4s. 


Medicina Nautica; or an Essay on the Diseases of Se» 
men, vol. Ill.; comprehending the History of Health in 
the Channel for the Years 1799, 1800, and 1801; by 
Thomas Trotter, M. D. gvo. 


A Fifth Dissertation on Fever, containing the History of, 
and Remedies to be employed in irregular continued Fe- 
vers; tugether with a general Conclusion to the prece- 
ding and present Dissertations; by the late George For- 
dyce, M. D. edited by William Charles Vells, M.D, 28. 


An Ascgunt of the Discovery and Operation of a new Me- 
djicine for Gout, 8vo. 48. 


British Mineralogy , or Coloured Figures; with Descri- 
“‚ptions to elucidate the Mineralogy of Great Britain; by 
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- . Baft alle Britten erheben ihr Vaterland auf eine 
Art, die dent, der? es nicht genau kennt, uͤbertrieben 
ſcheinen muß: aber die waͤrmſten Lobpreiſer deſſelben 
findet man unter den kunſtfleißigen und handelnden 
Ständen. Siefagen oft von England: it isa very good 


- country to make-ä fortune and to spend it; d.%« 


man Fann nirgend fo leicht etwas vor fich bringen, und 
feines Vermögens fo froß werden, als in England: 
Dies ift in zwey Worten das treffendfte Gemaͤhlde eines 


reichen und glücklichen Landes. Indeſſen da jede Volks⸗ 


claffe in England nicht nur fehr gluͤcklich lebt, jondern 
auch feft. glaubt, daß wegen der unzähligen Segnuns 
gen ihres Vaterlandes Fein andres demſelben gleichfomz 
me, was für vorzügliche Urfachen hat denn die Indu⸗ 
firie in England dielz Sprache zu führen? Wird der 


Kunftfleis nicht überall belohnt, und ift Wohlhabenheit ' 


nicht aller Orten eine fehr behagliche Sache? Ohne Zwei⸗ 
fel: aber doch in einem Orte vor dem andern. Statt 
alter Erdrterung dürfte man nur anführen, daß der 
englifche Runftfleis für die ganze Welt arbeiter, und uns 
geachtet der Nacheiferung andrer nicht ungeſchickter Voͤl⸗ 
Fer mit feinen Manufacturen die ausgebreitstften Ge⸗ 


ſchaͤfte macht. Doch ſchon England an fich felbft, ber 


fugt zu dem obigen Ausſpruche. Wegen der erftaunlich 
vermehrten Beduͤrfniſſe werden die mechanifche Künfte 
in allen ihren unzähligen Zweigen nirgends fo häufig 
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gebraucht als hier; befanntermaffen fchwingt fich hier 


bie: niedrigfte Kunftfertigfeit empor, weil ihr Ausuͤber 
faft immer die fchönften Lebensjahre darauf verwendet 
hat; und ſelbſt das geringite Product erregt Aufmerk⸗ 
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ſamkeit, wenn es einen hohen Grab von Vollfommens 
heit enıpfangen hat. In keinem Lande hat der Hand 
werfer und der nüßliche Kuͤnſtler einen fo weiten Spiel- 
taum, als hier, weil die allgemeine Wohlhabenheit 
nicht ängftlich unterfucht, ob ein neues Kunftproduct 
nothwendig , fondern blos ob es wohl gearbeitet, 
fhön, und zu irgend etwas vorzüglich brauchbar ſey? 
deswegen unterfcheiden fich die engliſchen Handwerker 
und Ausuͤber der mechanifchen Kuͤnſte von denen des fe. 
ften Landes dadurd), daß beynahe jeder über fein Gewer⸗ 
be felbft und viel nachdenkt, auf neue Erfindungen und 
Verbeſſerungen in demfelben finnt, und daher oft Die ges 
wöhnlichfte Handarbeit zum Range einer Kunſt empor 
zu heben fucht. Wer weiß nicht, daß es in England 
viele tauſend Sachen giebt , deren Dafeyn man auswärts 
kaum gehört hat, die aber der engliiche Luxus fchon lan⸗ 
ge nicht mehr entbehren mag! Dem Kunfttifchler, 
Stahlarbeiter, Uhrmacher, Wagenbauer, Buchbinder 
u. a. m. bezahlt man bier mit Gold was im Auslande 
gar Niemand Faufen möchte. Unzählige Dinge werden 
hier ſchoͤn und koſtbar verfertiget, die auf dem feften 
Lande nur fchlecht und mittelmäffig bleiben , weil man 
es dort für Thorheit und Verichwendung halten wuͤrde, 
fünfzig bis achzig Thaler für ein gemeines Beduͤrfniß 
zu geben, das für wenige Grofchen angefchafft werden 
kann. Hier aber find auc) eingeftandenermgffen die mei⸗ 
ften reichen .Menfchen zuſammengedraͤngt, deren Uep⸗ 
pigkeit, Gemächlichkeit , aflatifche Prachtliebe, Spieen, 
Selbſtſucht, Genußjagd, Erjärtigung und angemwöhnte 
Verſchwendung nach immer neuen Gegenftänden luͤ⸗ 
ftert , immer neue Opfer verlangt, und das Gold mit 
vollen Händen hingiebt, wenn man nur ihren Launen 
fhmeicheln kann. Man denke fich den aufmerkfamen _ 
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Kunftfleiß unter einem folchen Haufen von Nabobs, 
Weftindiern, Müßiggängern, Rentirern und. wohlha= 
benden Leuten ans allen Ständen! Was brauchen, wüns 
ſchen amd kaufen die nicht! Wie ’ollte der Fabricant da 
anders fagen kdnnen, als daß man in England leicht 
etwas vor fich bringt! 

Aber nach errvorbenem Bermdgen behauptet die eng⸗ 
liſche Induſtrie, es gebe kein Land, wo man es mit 
ſo vielem Genuſſe verthun koͤnnte. Der wohlhabende 
Kunſtfleis in Nuͤrnberg, Elberfeld, Chemnitz, und in 
jeder Manufacturſtadt wird hierzu laͤcheln: wirklich 
kommt es bei dieſer Behauptung wohl nur auf Geſchmack, 
Gewohnheit und Vorurtheil an. Unterdeſſen wer in 
England geweſen iſt, und geſehen hat, wie gemaͤchlich 
Jedermann lebt, wird ein wenig anſtehen, ehe er ab⸗ 
urthelt. Vielleicht hat das Ausland ſchoͤnere Schau⸗ 
ſpiele, glaͤnzendere Geſellſchaften, mehr dffentliche Vers 
gnuͤgungen u d mehr Flitter: aber in alle dem vermiſ⸗ 
fen die Leute hier comfort, welchen fie, wie man weiß, 
in einer geihmadvollen Häußlichkeit und in hundert 
Bequemlichkeiten des Lebens finden, diefammt und fon: 
ders durch einheimifche Induſtrie erzeugt, auswärts aber 
-eben fo wenig gefucht als befannt find. Das engliiche 
Landesgluͤck will beſonders am Camine und im engeren 
Kreiſe der Familie und weniger Freunde beobachtet feyn. 

ErrDwaͤgt man biefe Angaben , fo erfcheint die englis 
fche Induſtrie als eine der Hauptquellen, aus denen das 
Nationalgluͤck fließt, und wir dürfen nicht beforgen, 
etwas Unnüßes zu thun, indem wir monatlid) die Ges 
fchichte diefer kunſtvollen Emfigfeit aufftellen , die im 
Ganzen genommen, einen höchft bemunderndwhrbigen 
und wohlthuenden Anblid gewährt. 

Gleich der erfte Artikel, den wir anzufichren haben, 
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iſt gwar nur ein Meiner Tiſch, aber fo ſchoͤn ind vollen⸗ 
det in feiner Urt, daß der Verfertiger nicht wenig Jah⸗ 
re daran gearbeitet haben muß, che er ihn fo liefern 
fonnte, Indeß lebt er nun auch gemächlich von den 
Srüchten feiner Bemühungen. Simon, ein fleißiger 
Mann, den fem Weſchmack in der Mahleren auf die 
Nachahmung ded Marmors und anderer fchöner Steine 
arten geleitet bat, mahlt jest Tifchblätter fo geſchickt, 
daß fie wie mit Fleinen vieredfigten Marmor » und Steins 
platten belegt aus ehen. Der Giallo antico, Verde 
antico, Rosso antico, Muſchelmarmor, Kazurftein, 
Blutſtein ꝛc. 2c. find ungemein geſchmackvoll nebeneinan⸗ 
der geſtellt. Dieſe Tiſchchen werden in Oldbondſtreet 
Nro. 12 bei Whitley verkauft, wo ſie viele Liebhaberin⸗ 
nen finden. Preis drey Guineen. Simon giebt Unter⸗ 
richt in dieſer Kunſt, die Tiſchblaͤtter ſo zu mahlen, und 
nimmt fünf Schill. für die Stunde. Vornehme Frauen, 
denen ihre Zeit oft zur Laſt wird, erhalten hierdurch eis 
ne angenehme Belchäftigung. „De Künftler hat alle 
feine Zeit beſetzt. 

Es ift gemiß unangenehm bevm Eſſen, wo man 
mit den Seinigen oder mit wenig Freunden allein zu ſeyn 
wuͤnſcht, von den umſtehenden Bedienten gehuͤtet zu wer⸗ 
den; die Unterhaltung wird oft dadurch ſehr eingeſchraͤnkt, 
oder man muß gewaͤrtigen, daß alles, was man fagt, 
ort für Wort in der Bedientenftube, nicht ohne Zus 
fätge wiederholt wird. Manche Familien auf dem fer 
ften Lande helfen fich da mit irgend einer fremden Spra⸗ 
che. Aber dies ift dennoch ein Zeffel in Augenbliden, 
wo man am wen’gften gebunden ſeyn mag, und in Enge 
lan „ no nur wen’g Leute gern fremde. Sprache reden, 
hat man voll:nds Feine Neigung diefen Ausweg zu bes 
“treten. Deswegen find hier fchon laͤugſt gewiffe Geftels 
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le aus Mahagony üblich, auf die man Teller, Schuͤſ⸗ 
feln, Löffel zc. 2c. neben den Tifch feßt, un nach Anz 
richtung der Speifen fich felbft bedienen zu koͤnnen, und 
ohne Zeugen zu bleiben. Man nennt diefe Geftelle recht 
treffend dumb waiters,. ftumme Aufwärter. Indeß, 
wenn bey befondern Vorfällen, wider die Gewohnheit, 
in den oberen Zimmern des Haufes, zu Abend gefpeißt 
werben foll, ift auch dad.häufige Auf= und Abffeigen 
der Bedienten mir dem Effen und dem Iedigen Tifchges 
raͤth zumeilen laͤſtig. Daher bat der groffe Möblirer 
Dakley in Ultbondftreet ein Beftell (supper - tray)-aus. 
Mahagony erfunden, auf welches man ein Abendeſſen 
fuͤr eine kleine Familie ſetzen, und es durch zwey Be⸗ 
dienten auf Einmal an den beſtimmten Ort ſchickeñ kann. 
Es iſt ſehr leicht gearbeitet, gleicht einer kleinen Schrei⸗ 
nerbank, und hat oben und unten ein Bret mit Oefnun⸗ 
gen, in welche blecherne Pfannen oder Behaͤltniſſe pafs 
‚fen, um alles hineinzulegen, was zum Abendeſſen ges 
hoͤrt. Die Pfannen find mit Decfeln veriehen. Der 
Erfinder hat das Geräth nicht auf Pracht angelegt, 
aber unter feinen Händen erbält alles ’eine gewiffe Netz 
tigkeit. Preis ſechs Guineen. 

Der wachiende Aufwand in großen Spiegeln ift in 
dieſem Journale mehrmals bemerkt worden. Man weiß, 
Daß die Fabriken des Landes fich auch hieyin emiporges 
arbeitet haben. Nun aber iſt ed bey einem fo theuren 
Artikel mit einiger Gefahr verfnüpft, wenn man ihn 
durch die. gedrängten Straffen von Xondon von einer Ges 
gend der Stadt in die andre oft halbe Stunden weit 
tragen fol. Damit das bequemer geichehen fünne, hat 
Oakley ein großes Geftell erfunden, das fehr zweckmaͤſ⸗ 
fig ift. Jede Hälfte deſſelben beſteht aus vier Pforten, 
wovon die mittelften Höher als die übrigen find: unten 
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find fie in ein etwas ſtarkes und zu beyden Seiten her⸗ 
vorftehendes Bret eingefugt. Die ſaͤmmtlichen Pfoften 
ftemmen ſich an der linken und rechten Seite an eilerne, 
in artige Formen gegoffene Handhaben, durch welche 
die beyden Träger, Einer den rechten, der Andre den 
linken Arm ſteckt, fo daß der Spiegel zwifchen. ihnen 
defindlich ift, und nicht anders ald durch Nachläffig« 
Zeit befchädigt werden kann. Das Geftell ift a’chfarbig 
angeftrichen,, und zeigt, wie fafl'immer, ben Nahmen 
des DVerfertigers. Ed mag ungefähr fünf Fuß hoch und 
eben fo breit fyn. Dies Geraͤth ift fehr nuͤtzlich für 
Moͤblirer, Auctionatoren, Troͤdler 20. ꝛc. wie der gute 
Abgang bemeißt. 

Die engliichen Strohgewoͤlbe haben im verfloffenen 
Winter ziemlich gefeyert; nun aber der goldne Früh: 
ling da ift, fordern auch fie wieder ihren Pla auf dem 
großen Markte der englifchen Induſtrie. Ihre neuefte 
Erfindung find die getigerten Hüte; gelben Grund, bra.ı= 
ne Flecken und Federn von denfelben Karben. Uber 
da fie jet noch ganz neu find, fo haben fie etwas ro⸗ 
bes in der zu dicken Auftragung der Farben: wenige 
Wochen werden diefem Fehler abhelfen. Ihr Preis ift 
fehr mäffig: man trägt fie blo8 auf der Straffe. Sie 
. find bey allen Modehändlerinnen zu finden. 

Es ift aus den beyden vorhergehenden Heften erins 
nerlih,, daß die neuen Slanelle aus Salisbury allges 
meinen Eingang gefunden haben. Binnen fünf bis ſechs 
Monaten hat man, wie zu erwarten war, biejen fchds 
nen Artifel fchon merklich verbeffert. Auſſer den im letz⸗ 
ten Stüde erwähnten neuen Farben, bat man diefe 
Slanelle jeßt auch gelb, getigert, vornehmlich um fie für 
Meften tauglich zu machen. Dieſer Einfall ift von ers 
wuͤnſchten Folgen geweſen, und man ſieht bereits bey 
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den. jungen Seuten, welche fich modifch Heiden, h 
folche Welten. Sie find leicht und fhön. 

Selten verflieffen etliche Monate, daß man 
neue Nadel= oder Arbeitskfiffen in den Londner © 
ben fähe. Cannon No. 82 Poultry macht jet gen 
gen Staat von den feinigen, die in der Wahrheit 
ortig find. Er verfertiget fie in allerley Sormen , 
edig, eyrund, Herzen ıc. oben und unten find fiı 
Seide überzogen, und der mittlere Theil ift Marrı 
aus allen Farben, Schwerlich Fann ein Srauenzir 
bey feinem Laden vorübergehen, ohne ein folcyes $ 
zu kaufen, weil fie überhaupt vortheilhaft ausg« 
find. Es liegen ihrer viele Dußende in runden Ka 
beyfammen,, und die vielerley lebhafte Farben ziehen 
Yuge unfehlbar an, 

Man meiß ſchon aus mehrmaliger Unführung, 
für eine‘ herrliche Erfindung Garton's baumme 
Knaͤule zum Nähen find. Die Nachfrage ift unge! 
geftiegen, und vermuthlich fieht man fienun auch | 
auswärts überall, wo englifche Waaren nicht vı 
ten find. Diefer geſchickte Mann Hat mit angeher 
Srühling auch bejondre Baummollenfnäule zum 3 
nen der Waͤſche zu verkaufen, die denfelben Benfall 
den, weil fie von Sarben find, welche nicht verbfeic 
es find dunkelblau, ſchwarz und brau roth. 
Form ift eben fo gefällig, wie die ber größeren 
Nähen, Man fordert Garton’s marking Cot 
Er felbft wohnt 97. Chbeapside. 

Die Mode der Lammswolle, aus welcher ſche 
viele Artikel in den vorigen Stuͤcken nahmhaft gem 
worden find, breitet fich immer noch weiter aus, $ 
muß nach) gerade argwöhnen, daß der Nahme ein 
ſes Aushängeichild ift. Der Schuhmacher Clark 
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126. Fleetſtreet hatte im März eine Menge Srauenfchrfs 
de ausgehängt, die er Schuhe aus Lammswolle nanns 
te, und die wärmer fen follten als alle andre. Es 
war eine Art Filzſchuhe, und weil davon viel Aufhe⸗ 
bens gemacht wurde, ſo zog er eine Menge Kaͤuferin⸗ 
nen in ſeinen Laden. Man muß es dieſen Schuhen nach⸗ 
ſagen, daß ſie wenigſtens von ſchoͤner Arbeit und ſehr 
billigem Preiſe waren. 

Das Kartenſpiel iſt in England ungleich häufiger 
old in Deutfchland. Nicht nur die höheren Stände, 
fondern auch die mehreften Bürgerfamilien verſpielen ih⸗ 
re meiften Abende mit Whiſt oder Quadrille, obfchon 
die letzteren nicht6 als. ein angenehme Zeitfürzung dabey 
beabfichtigen. Es gehört deswegen zu dem Anftande, 
womit felbft der Bürger hier Durchgängig lebt, alles 
was auf den Spieltifch fommt, Karten, Fiches, und 
die Käftchen dazu ſchoͤn und nach der Mode zu haben. 
Man ändert damit eben fo oft ald mit andern Sachen, . 
befonders in den Hleineren Oalanterieläden, wo der Buͤr⸗ 
ger Fauft. Das neufte find Marfennäpfchen aus Pape 
pe, ſchwarz überzogen, mit goldenen Sternchen , gols 

> ‚denen Rändern und Mofa ausgemacht. Fünfe Toften 
: 6 Schill. in Holborn No. 303. Man findet fie it 
in den mehreften Häufern. 
In Hinſicht der gefunden Hautbekleidung iſt es im⸗ 
mer noch ſehr ſtreitig, ob man wohl thut, alles leine⸗ 
ne bey Seite zu legen, und dafür flanellne Hemden 
2. |. w. nebft wollenen oder wenigftens baummollenen 
Strümpfen zutragen. In England findet man die Mey⸗ 
nungen hierüber völlig getheilt. Es iſt verzeihlich, daß 
Die Wollenhändler und die Läden‘, wo man GSchettlän- 
diſches Pelzzeug kauft, behaupten, man verkuͤrze muth⸗ 
willigerweiſe ſein Leben, wenn man ſich nicht unmittel⸗ 


Bar auf der Haut mit Wolle wider Erkaͤlkungen 
wahre. In diefen Ton ſtimmen nun auch die Any 
fer und Verkäufer der Lammswolle, welche ganze H 
den davon einführen wollen. Man fieht fie No. 
Holborn. Die Eränklichen Leute und die vermei 


Kranken in England fürchten befanntlich nichts ſo 


als die Erfältungen bey den Hiefigen fchnellen Wech 
des MWetterd. ' Da nun die Hemden aus Lammsw 
ein fehr. angenehmes Mittel zwifchen dem Flanell 
und dem Schettlaͤndiſchen Pelzzeuge halten follen, f 
e& nicht zu verwunderh, daß fie begierig gefauft v 
den. . Die Mode, in deren Schuß gegenwärtig, wie 
fagt, alles Lammswollene ſteht, hat unftreitig aud 
nen gewiffen Einfluß auf die Kranken. 

Die Zeit, wo Winter und Frühjahr zufamment 
fen , ift in England vor .allen andern ben großen 
fellichaften, Route, Galas und Bällen gewidmet. 
großen Geraͤthehaͤndler treten da mit ihren fchönen ( 
chen hervor, und werden das meifte von dem los, ı 
was fie den Winter hindurch erfunden haben. Se f 
man jeßt einen ſchoͤnen Stuhl in den Mobiliengewölb: 
der fich fehr bemerkbar macht. Die Form ift von 
bisher üblichen faft gar nicht unterfchieben, aber n 
Die Verzierung. Er ift dunkelbraun und tiefgefrin 
die Krinnen find ſtark vergoldet. Sig und Rüden 
mit Bambusſtreifen geflochten, und der leßtere ifl.a 
ftarf vergoldet. Der ganze Stupl ift prächtig. Se 
Stuͤck Eofter vier Guineen, alio dad Dußend über d 
hundert Thaler! 

Ein andrer Stuhl , der ebenfalld nu, « 
nicht fo prächtig, objchon vielleicht in einem beffi 
Geſchmacke ift, hat blaue Medaillond und Ural 
fen nach Art der belichten Seusrihirme und Potpe 


rt 
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dis bey Ackermann und bey Orme. Auch von dieſen 


koſtet dad Stuͤck vier Guineen. Man finder beyde Ar⸗ 


ten von Stuͤhlen in den großen Mobilienniederlagen. 
Nichts hat mit Eintritt des Fruͤhlings ſo viel Auf⸗ 
merkſamkeit in der reichen Neubondſtraße erregt, als 


bie anſcheinende Nacheiferung der Tapeten⸗ Gewoͤlbe. 


Die einen prangen mit Papier⸗ die andern mit Cattun⸗ 
tapeten. In beyden iſt heuer die Kunſt, die Mannig⸗ 
faltigkeit und die Pracht der Mahlerey höher getrieben 
als je. Auch ohne den betraͤchtlichen Aufwand geſehen 
zu haben, den die engliſchen Großen mit dieſen beyden 
Arten von Tapeten machen, kann man fchon aus dem 
diesjährigen Reichthum der befagten Gewoͤlbe fchließen, 
daß dieſe beyden Zmeige des brittiichen Kunftfleiffed außer⸗ 
ordentlich bluͤhend ſeyn muͤßen. Die fchönften Kattun⸗ 
tapeten ſind gelb mit Medaillons und Arabesken bedruckt 
und bemahlt; die Papiertapeten haben fo ungemein viel 
neue und ſchoͤne Muſter, daß man nur nach langer Be⸗ 
trachtung im Stande ſeyn wuͤrde, zu entſcheiden, wel⸗ 
che den Vorzug verdienen; indeſſen ſcheinen die mit Sil⸗ 
berlaub gezierten die meiſten Bewunderer zu finden, weil 
ſie auch die theuerſten ſind. Etliche dieſer Muſter ſind 
vom Prinzen von Wallis angegeben, der in ſeinem herr⸗ 
lichen Pavillon zu Brighthelmſtone die auserleſenſten Pro⸗ 
ben des vaterlaͤndiſchen Kunſtfleißes verſammelt. 

Auch in Newbondſtreet findet man ein neues Na⸗ 
delkiſſen. Es iſt viereligt. Das Geſtell iſt mit rothem 
Saffian uͤberzogen und hat ein kleines Schubfach mit 
einem ſilbernen Ringe. Das Kiſſen ſelbſt iſt ſtarker blauer 
Tafft, von welchem unterhalb weiße ſeidene Franzen her⸗ 
abhangen. Die Arbeit empfiehlt ſich durch außerordent⸗ 
liche Niedlichkeit. Zu haben in dieſer Straße bey Too⸗ 
key, Juwelier, No. 45. Preis ı2 Schill. 6 d. 
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Es hat in London feit langer Zeit fehr geſchickte 
Schneider gegeben, und eine Geſellſchaft berühnrten 
Schneidermeifter hat die ganze Schneiderfunft nach den 
in England ausgeuͤbten Grundſaͤtzen vorlängft Durch den 
Druc bekannt gemacht und durch Kupferftiche erläutert. 
Der Titel ded Buches heißt: The Taylor's complete 
guide or a comprehensive analysis of beauty and 
elegancein dress &c. by a society of adepts inthe 
profession. London, West. 8. (ohne Jahr) Preis 
eine halbe Guine;. Auch hierin befist jeder große Mei: 
fter feine beionderen Handgriffe, und fo eben hat einer 
in Kondon, Nahmens George Atkinſon, No. 23. Caſtle⸗ 
fireet , feinen Mitmeiftern befannt gemacht , daf er durch 
langes Nachdenken eine wiffenicpaftliche Methode (a 
scientific plan) Maas zu nehmen und Kleidungsftüce 
audzufchneiden, zur Vollkommenheit gebracht habe; ein 
Schneider, der fie ferne, werde dadurch unfehlbar in 
den Stand gefeßt,, jeder Statur die Kleider genau ans 
zupaſſen; die Methode ſey dabey ganz einfach, und wenn 
man nur einmal wiſſe, wie groß und dick Jemand ſey, 
ſo muͤßen ihm die Kleider gerecht ſeyn, die Mode moͤge 
noch fo verſchiedene Wendungen nehmen; Schneider, 
die entfernte und auswaͤrtige Kunden haͤtten, gewaͤnnen 
dadurch die groͤſten Vortheile; er habe uͤberdies eine 
beſondere Charte mit Anweiſungen entworfen, wie ſich 
Damen und Herren ſelbſt Maas nehmen koͤnnten; er 
wiſſe ſehr wohl, daß es aller Orten geſchickte Schneider 
gäbe, aber ihre Gefchiclichfeit iey durch bloße Uebung 
erworben, laſſe fich nicht durch Unterricht fortpp.angen, 
fondern jeder Meifter müße erft wieder durch lange Ue⸗ 
bung ſich zu vorzüglicher Sertigkeit im Echneiderhand- 
werke emporſchwingen; feine Merhode hingegen ſey auf 
Regeln gebaut, ſey zuverlaͤßig und ein vollkommenes 
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Syſtem. Er mache ſich anheifchig , jeden Schneider, 
der die Kunft vollkommen erlernen wolle, für einen Eha 
renfold von Einhundert Pfund Sterl., binnen 
zwey Monater/, darin zu unterrichten ; indeſſen laſſe ex 
fich blos mir Schneidern ein. 

Uber was. iſt alles dad gegen dad Rettung ds 
5001? Diefe unausfprechlich wohlthätige Erfindung, - 
welche ohne Zweifel nun allgemein befannt ift, Hat ſich 
während der ftürmiichen Monate des verwichenen Win⸗ 
ters fo nuͤtzlich bewiefen, daß alle Bedenklichkeiten daruͤ⸗ 
ber aufhören muͤßen. Wie man weiß, ift dem Herrn 
Greathead von neidiichen Menfchen, bejonderd im Mos 
natlichen Magazine die. Ehre diefer Erfindung abgeftrit= 
ten worden, gerade io wie die Öffentliche Belohnung des 
wärdigen Jenner eine ganze Echaar von Misgünftigen 
erregt hat." Was den Erfinder des Rettungsbootes an⸗ 
langt, jo haben ſich ſelbſt verftändige Maͤnner in Deutſch⸗ 
land verleiten laffen, auf die Berläaumdungen feiner Geg⸗ 
ner zu achten, da man doch nicht vergeffen ſollte, daß 
der Parrheygeift in England unter dem Schuße der Preßs 
freyheit felbft Die alierbefie Sache verbachtig zu machen 
und oft aufimmer zu unterdrücken weiß, ſo wie erviel= 
fältig die ſchlimme Sache uͤbertuͤncht und in Sicherheit 
bringt. *) In den Augen unpartheyiicher Männer wird 

*) Wie wurde nicht der Admiral Keppel in Deutfchland bes 
dauert! wie ichmerzte es nicht -Zeden,, dab ein fo wurbis 
ger Mann angeflugt wurde! Tas kam blos daher, weil 

. feine Parthen die mawiigite und lautejie war. Denn Kütts 
ner (ſ. feine VBepträge zur Kennen. d. Inn. v. Engl, 

XIV. &. 8 und 9.) kannte zwey Hauptieute,, die in dem 

Treten, worüber der Prozeß entitand, commandirten, 

die bevde fasten, daß Keppelden Tod verdient have. Man 
bat gegenwärtig nur wine Mepnung daruͤber. Am angef. 

Drte mact K. die fehr wahre Bemerkung:,Das fonderbarfte 
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Greathead immer die Ehre feiner Erfindung behalten, 
and nachftchendes zeigt, was ihn darauf brachte, Che 
ihm das Parlament die Belohnung von zwoͤlfhundert 
Pfund Sterl. zuerfannte, wurden Er und Herr William 
Mafterman aus South Shields vor der Committee des 
Unterhaufes ‚Über den Nußen did Boots vernommen. 
Der erftere verficherte., was nun durch hundertfültige 
Erfahrung bewährt ift, daß fchlechterbings Feine Wo⸗ 
‚gen, ſie ſeyen noch jo hoch und furchtbar, das Rettungs⸗ 
Boot umwerfen oder verfchlingen fürmten. Sodann frage 
te man Herrn Greathead, wie er denn gerade auf dieſe 
Sorm und Zufammenfeßung des Rettungsboots verfallen 
ſey? Er antwortete: folgende Vorftellung habe ihm oft 
vorgeſchwebt und ihn nach und nach auf feine Erfindung 
‚geleitet. Nimmt man ein Sphaͤroid, und theilt es in 
Biertel, fo ift jedes Viertel elliptiſch, und gleicht. bey⸗ 
nahe der Hälfte eined hölzernen Napfes, indem «8 eine 
Krömmung mit hervorragenden Enden hat; wirft man 
Diefes ind Meer oder in irgend ein ofnes Waſſer, fo kann 
es nicht umſchlagen oder mit dem Boden aufwärts fies 
gen. Es koſtete ihm aber mehrere Jahre, ehe er feinem 
Rettungsboote die erforderliche Vollkommenheit geben 


Fonnte, Indeſſen machte dieſe menfchenerhaltende Erz 


findung, welche unftreitig die vorzuglichfte des Zeitals 
ters iſt, *) fo wenig Auffehen, daß es etliche Jahre 


ZT daß der Partheygeiſt in England fo Itarfift, daß man 
‚oft ſelbſt im Lunde nicht weiß, wenigſtens während der 
„Zeit felbit, wie gewiße Sachen find.’’ 


©) Der Warfenfrieg zwifhen den Engländern und Franzofen 
bat aufgehört, aber nicht der Federkrieg. Wer die Zeitun; 
gen der beyden Völker lieſt, wird dieß in jedem Blatte bes 
merlen. Die engliihen Angriffe beziehen fich faft durchs 
gängig auf franzöfifche Yolitit und Staatsverwaltung ; für 
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. wäßrete, und die Berwenbung vornehmer Perfonen er⸗ 
forderte, ehe man ihr einige Aufmerkiamfeit widmete. 
Seitdem aber das Parlament den Erfinder fo ehrenvoll 
unterfchieden bat, ift es entweder ſchon in ben vornehm⸗ 
ften englifchen Häfen eingeführt worden, oder man hat 
doch Anftalten dazu gemacht. Die gröften Rettungs⸗ 
böte führen zehn Ruder (in der Seefprache: Riemen), _ 
und find dreyßig Schub lang und zehn Schuh breit. 
Mit fupfernen Nägeln und allem Nöthigen verfehen , Tor 
fien fie hundert und fünf und fechzig Pf. St. Es wers 


die Gelehrten, Kuͤnſtler, Schaufpieler , feinen Sitten uud 
Zuvorfommenheit der Tranzofen bezeugen alle engliiche 
Blätter und Monatsfchriften fo viel Achtung, daß alles 
Borzügliche in dieier Art‘ aufrichtig gepriefen und in das 
beſte Licht gefegt wird. Hingegen von franzöfifcher Seite 
läßt man es nicht fen Unfechtungen des politifhen Svſtems 
der Engländer bewenden ; allerdings giebt es in Paris eis 
nen Millin, Lalande, Pieter, Sonnint,, Garnier, Caſte⸗ 
ta und viele andere verftändige Männer, welche die Ver⸗ 
diente der Engländer um Wiffenfchaften , Künfte und Hau’ 
del anerfennen; aber eine ungleich größere Anzahl füllt den 
Moniteur, ben Mercure u. f. w. mit Schmähungen und 
Derkleinerungen alles deffen, was Engliſch heißt. Solche 
Bemerkungen machen in England fo viel Kurzweil, daß man 
fie nicht nur nicht unterdrüdt , fondern gleich überfeßt und. 
zum Theil in großer Schrift den Zeitungen einverleibt. Da 
etliche Franzoſen fo viel von Nationaluͤberlegenheit in jeder 
Ruͤckſicht auch in Anfehung der Erfindungen prahlen, und 
fih unter andern mit dem Telegraph viel willen, fo er; 
ſchien hier im Januar ein Zeitungsartifef ‚French Supe- 
riority ,‘* worin die Anfpräche der bepden Nationen, was 
biefen Punkt betrift,, gewürbiget wurden. In den letzten 
Jahren ftehen beyde Voͤlker folgendermaßen gegen einander: 
Guillotine Kuhpocken. 
Telegraph Rettungsboot. 


-— 


den ungefähr fieben Eentner Kork dazu erfordert, wos 
mit das Boot ringsum inwendig und auswendig zwey 
Fuß breit am Dollbord (d. i. der Randplanke) belegt 
wird; auch die Sitze ſind damit bedeckt. Zehn Leute 
rudern es; fuͤnf an jeder Seite; hinten und vornen ſitzt 
ein Steuermann, der es nicht mit einem Steuer, ſon⸗ 
dern einem Rieme 9) regiert, welcher fo eingerichtet ift, 
daß er nicht in den Sand einfintt. Es har überaus 
wenig Waflertracht, und faßt bequem dreyßig Perſo⸗ 
nen „ oder doch zwanzig, wenn es voll Wafler ift. Da 
es wafferfeft ift, und mit Kork aufgeboyet wird, fo 
ſchwimmt es beftändig, und muß fein Gleichgewicht bes 
halten, noch weiß man Fein Benipiel, daß die Manns 
haft eined befchädigten. Schiffs, dem das Nettungss 
oot fich nähern konnte, nitht dadurch in Sicherheit ges 
Hracht worden wäre. Der Fremde, welcher nach Lon⸗ 


agon kemmt, kann Modelle davon an 
2 w u rten Rau» 
in Northumberlaed swuee vu nr ‚ 2. in dem 


npocietaͤtshauſe zur Aufmunterung ber Kuͤnſte ıc. ıc. im 


4 delphi buildings. Unter andern Verbeſſerungen, die 
gran vorgeſchlagen hat, ift auch die, daß man ed mit 


Em Rädern verfehen follte, damit e leichter laͤngſtl den Kuͤ⸗ 
inſten wo es etwa noͤthig iſt, gebraucht werden koͤnnte. 


ig Bor dem VIII. Bande ber Misc. befindet ſich ein Kup⸗ 
Zn N dieſes Bootes. 
Ein Rechtsgelehrter, welcher Mitglied des Inner 


.@ 
* „(emple iſt, hat eine Machine erfunden, womit man 


(di 
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I ste und andere Fahrzeuge leicht und bequem fortbewe⸗ 


u f 2) Roͤdins in ſ. vortrefl. Woͤrterbuch der Marine ſagt: 


„Riem iſt ein bekanntes Werkzeug, welches dazu dient, 

ME ste, Schluppen und ähnliche Feine Fahrzeuge zu bewe⸗ 

uf gen. In der Buͤcher ſprache wird es gewoͤhnlich Ruder ge⸗ 

Mm, nannt, allein der Seemann verfieht unter Ruder das 
am. Steuer.” 
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gen kann. Sie beftcht aus zwey bie drey Meinen Ka⸗ 
nonrudern (paddles) die durch mechaniſche Kraft zu 


entgegengeſetzten und abwechſelnden Richtungen ange⸗ 
trieben werden. Die Ruder find fo eingerichtet, daß ; 


fobald die Vorrichtung in Thaͤtigkeit gefet wird, die _ 


breite Oberfläche des einen Ruders, oder mehrerer, auf 
das Waffer Drückt, unterdeſſen die breite Fläche ded anz 
dern oder ber andern, dem Waſſer nachgiebt, auf wels 
che Weile ein Fahrzeug fich ohne Muͤhe fortbervegen muß. 
Wiewohl man längft weiß, daß Korkiaden vor 
bem Ertrinken bewahren, fo findet man fie doch ihrer 
, Theurung. wegen faft auf keinem Schiffe Eine wohl⸗ 
feilere Auwendung des Korks zu demſelben Endzweck 
verdient alſo um ſo mehr bekannt gemacht zu werden 
da ſie auch auf großen Fluͤſſen von Nutzen uud day. ! 
ma chem von unjern Leſern willkommen feyn duͤrft J 
rathen,, vom an ULLCR en oe in ort 5, 
gemeine Böte von morfchen Schiffen ach es Br h 
ſegeln, fo verungluͤcken fie meiftentheild. D 7 
Fi) jedes Schiff mit mehr Mitteln u naber fo 
 Dannfpait und Paffagiere verfehen, als ihm fi Wi 
te in ſo verzweifelten Fällen darbieten befond * | 
es ohne viel Aufwand und Unbeguenlic fei eher, 
Tann. Hr. Abraham Bosquet bat * * — 
denken und einiger Erfahrung bekannt *8* —8 
ſer Zweck am zuverlaͤßigſten auf folgende —*— ß —*— 
werden koͤnne. Jedes Fahrzeug verfor e fi e are. ⸗ 
Groͤße, und der Zahl ſeiner — * —— ge 
gemeffenen Menge ftarfer dichter Netze oder Sir 
Segelleinwand. Dieſe fuͤlle man mit Korkſpaͤ Me 
be ihnen ungefähr die Größe eine M —8— As 
Me und forme fie wie ein Halsband, und mache ficy. 
| 
! 
I. 
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weit, daß Kopf und Schultern bequem hindurch 
kommen. Sie ſollten uͤberdies Riemen und Schuals 
len haben, damit fie unter dig Arme gebunden werden 
Tonnen. Hierdurd) kann man * allezeit aufrecht und 


hoch uͤber dem Waſſer erhalten, ſo daß man ſich nicht 
vor Stoͤßen ag Felſen und ſteilen Geſtaden, die oͤfters 


nicht nur den Schwachen und Erſchoͤpfken, ſondern auch 
den Thaͤtigen und Starken toͤdtlich werden, zu fuͤrchten 
hat. In einem ſolchen Korkpanzer kann eine Frau ihr 
Kind in den Armen mitnehmen, und ſicher durch eine 
Brandung dringen, in die ſich kein Boot wagen darf; 
oder fie kann auf hohen Meere jo lange am Leben bleis 
ben, als ihr Hunger und Durft erträglich find. Da 
man die Aerme ganz frey hat, fo koͤnnte ein Feines Ka⸗ 
noeruder mit breitem Ende mittelft einer Leine an den 
Korkpanzer befeftigt werden; es würde feinen guten Mr- 
wen haben. Man Könnte auch ang And Seiten verfers 


. 1 yet 
fer At wel — —* Raum haͤtten, welche 2 


und er derfelden zufammen, ſo 
uſtſoͤrden; 


— Bag gperfomen nebft einer Denge of 


ine ſolche 
elangen koͤnnten, da eine ſol 
in | dr Dinge and re oc ame: 
die,iche Maſchinen wfrden nur wenig koſten, un 
(4 k 


inent 
ſachen, da fie in ein 
Kb ff a ve Ynzahl ber Lente auf 


Boot erfunden ‚ bad 
and fo viel Per⸗ 
2 


auf —28 hat auch ein 


Miscellen X. Ir 


en Ungluͤcksfaͤllen als fichre Flöte | 
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ſonen vom Ertrinfen. retten kann, als es nurfaßt. Es 
beſitzt auch noch folgende befondere Vortheile: man kann 
e3 mit einem geringeren Koftenaufivande verfertigen, als 
alle andre Vorrichtungen dieier Urt; es erforbert weder 
Naͤgel noch andres Eiſenwerk; jeder Korbmacher kann 
es verfertigen; es läßt ſich entweder auf einem Karın- 
oder Schlitten fortſchaffen, oder von etlichen Leuten 
tragen; weder Wind, noch Brandung noch Wogen koͤn⸗ 
nen es umwerfen. Die groͤſte Menge von Perſonen, 
die ſich hineindraͤngt, kann darin nicht unterſinken, noch 
verurſachen, daß das Waſſer darin uͤber zwoͤlf bis vier⸗ 
zehn Zoll ſteigt. Im Fall eine Welle daruͤber ſchlaͤgt, 
ſo daß es voll Waſſer wird, laͤuft das letztere augen⸗ 
blicklich aus, und das Boot gewinnt, ohne ausgeſchoͤpft 
zu werden, ſeine vorige Erhoͤhung; kein Stoß zerſchmet⸗ 
d follte ed auch noch fo heftig an Felſen oder 
ergehlichen Schaden 





v. 
BEP GE Tu. 


a a 


lann ſich etwa as 


daß. dauerha 
daß er den Druck ertraͤgt, —* E 


ausgeſetzt iſt. 
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vier Zuß. Inwendig werden ringsumher Sitze ange: 
bracht, welche eben fo wie der Zwiſchenraum mit Kork: 

Ä fpänen angeftopft werden muͤſſen. Die Randplanke hat 
Blöcke, worauf fich die Riemen (Ruder) bewegen, die 
son den Leuten ſtehend gerudert werden. ine folche 
Mafchine kann man ohne Schwierigkeit nach jeder Rich⸗ 
tung weiter fchaffen, und die Wucht von zwanzig Pers 
fonen hebt dad Waſſer inmwendig nicht uͤber zehn bis 
zwoͤlf Zoll. 





—Die Inſel Ceylon. 

Mas man bisher über dieſe Inſel durch den Druck 
befannt gemacht bat, ift noch fehr unvollklommen. Die 
Holländer waren fo argwoͤhniſch, daß fie weder Frem⸗ 
den erlaubten, Unterfuchungen anzuftellen, noch ihre 

eigene Landsleute die Bemerkungen mittheilen lieſſen, 
1 welche fie etwa während ihres Aufenthalts in Ceylon 
| h gemacht hatten. MUeberhaupt hatten auch wenige von 
den hierher geſchickten Holländern Neigung, der Ges 

| a schichte des Eylandes und der Einwohner nachzufors 
% chen. Reichthuͤmer zu erwerben, war ihr Hauptzweck; 

g wenn fie nur ihren Handel in den Städten, an der Sees 

| Tüte ungeftört treiben fonnten, kuͤmmerten fie fi) we⸗ 
nig um das Innere der Inſel. Viele felbft gebildetere 
Holländer hatten eine beträchtliche Anzahl von Jahren 

in Ceylon zugebracht, ohne je über ein paar Meilen von 

der Küfte Iandeinwärts gereißt zu feyn. Selten waren 

die, welche man als obrigkeitliche Perfonen, oder ald 
mifitärifche Befehlshaber hierheffchicte, Männer von 

| Kenntniffen und Einfichten ; oder auch fie fahen blos 
| auf ihren Vortheil, und mochten fich mit nichts befaſ⸗ 
\ fen, das dem VBaterlande Hätte von Nuten feyn koͤn⸗ 
"a nen. Am Cap der guten Hofnung war das auch der 
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Fall, und Barrow klagt gerade über dieſelbe Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit der Hollaͤnder. 

Seitdem Ceylon unter die Bothmaͤſſigkeit der Eng⸗ 
laͤnder gekommen iſt, kann man ſich gegruͤndete Hof⸗ 
nung machen, daß dieſe beruͤhmte Inſel bald naͤher be⸗ 
leuchtet werden wird. Einen guten Anfang dazu hat 
bereits ein engliſcher Offizier in folgendem Werke gemacht: 
An account of the island of Ceylon, containing 
its history, geography, natural history, with 
the manners and customs of its various inhabi- 
tants; to which is added the Journal af an Em-- 
bassy to the Court of Candy. Illustrated bya Map 
and Charts. By Rob. Percival Esq.’of H. M. 19. 
Reg. of foot. London, Baldwin. 1803. 4. pp. 420. 
Preis ı Pfund 8 Schill. 

Als Offizier ſtand der Berfaffer nicht blos in vers 
ſchiedenen Städten an der Küfte, fondern er fah auch 
etliche Gegenden im inneren der Inſel, als er den Ges 
neral Macdowal auf deflen Gefandtfchaftsreife an den 
Hof von Eandy begleitete. — Folgende Aus zuͤge werden 
einigermaßen bemeifen, daß er fleißig Nachrichten ſam⸗ 
melte, und fchon aus der Inhaltsanzeige kann man ſe⸗ 
ben, daß er eine ziemlich vollftändige Beſchreibung ge: 
liefert hat. Cap. I. Einleitung — Gefchichte der ns 
‚ fel, che die Engländer fie einnahmen. — Eroberungen 
der Portugiefen, Holländer und Engländer. II. AU: 
gemeine Beichreibung von Eeylon, Häfen, Monfuhns, 
Himmelsſtrich, Fluͤſſe, innerer Verkehr, Boden, allz 
gemeine Eintheilung, @brittifche Beſetzungen, Trinco⸗ 
male, Malativo, Jafnapatnam, Manaar. III. Per⸗ 
lenfiſcherey, Gebraͤuche der verſchiedenen indiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, die ſich dabey einfinden. IV. Salzwerke in 
Patallom, Nigumbo und Fiſchfang daſelbſt, Marſch 
der brittiſchen Truppen aus Nigumbo, Uebergabe von 
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Columbo. V. Beſchreibung von Columbo, die Veſtung, 
Pettah, Hafen, Einwohner, Handel, Preis der Le⸗ 

- bensmittel sc. ꝛc. VI. Gegenden Suͤdwaͤrts von Co⸗ 
Iumbo, Galkieft, Pantura, Caltura, Barbaren, Ben⸗ 
tot, Point de Salle, Matura, Batacolo. VII. Schils 
derung der Holländer in Eeylon, Portugiefen, Malayer. 
VII. Erftgeborne von Ceylon, ihr Urfprung, Sit: 
ten, Sprache, Lebensart. IX. Religion der Eeyloner. 
X. Wodurch fich die Cinglefen von den Candiern uns 
tericheiden. XI. Beſitzungen des Königs von Candy, 
deren Eintheilung, Candy, Diliggy Neur, Nilemby 

Near, Anarodgburro, Himmelöftrich, Erdboden, wo⸗ 
durch fich die Candier von den Einglefen unterfcheiden. 
XI. Civil- und Militair&tat des Königreichs Candy, 
XII. Belchreibung des Bedahs oder Vaddahs. XIV. 
»  Thiere und Gewaͤchſe in Ceylon. XV. Zimmt, die Stas 
pelwaare. XVI. Mineralien. XVII AlgemeineBde 
⸗merkungen, gegenwärtiger Zuftand der Inſel, Berbefs * 

" ferungen, Eivileund MilitairEtat, Vortheile. XVII. 
Tagebuch der Geſandtſchaft an den Hof von Candy 1800, 
— Ueberficht der Landſtraſſen in Ceylon. 

Da diefe Inſel fo nahe am Aequator liegt, fo find 
die Tage und Nächte nothwendigerweiſe allezeit beynahe 
von derfelben Ränge; der Unterſchied zwiſchen den bey⸗ 
den SFahreszeiten feige nicht über fünfzehn Minuten. 
Die Jahreszeiten hängen mehr von den berrichenden Wins 
den (Monfuhns oder Muffons) ab, aldvom Sonnens 
laufe; denn wiewohl die Inſel der Kinie gegen Norden 
liegt, fo ift e8 doch am Fühlften während der Sommers 
Sonnenwende, wenn ber weſtliche Monfuhn wehet. 
Der Fruͤhling beginnt im Detober, und ed ift am heißes 
fien vom Januar bis Anfang April. Die Tageshitze 
ift beynahe das ganze Jahr hindurch Die nehmliche; je⸗ 





. 
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‚ doch werben die Mächte in der regnerichten Jahres zeit 


kuͤhler, weil fowohl die Erde feucht iſt, als auch weil 


die Winde wehen. Im Ganzen genommen, ift der Him⸗ 


melsſtrich weit gemäffigter, ald auf dem feften Lande 
von Dftindien. Denn ob ſchon Eenlon fo.nahe am Ar⸗ 
quator liegt, fo ift Doch die Hitze Feinesweges fo drüdend, 
als man fie in vielen Gegenden auf der Küfte von Eos 
romandel empfindet, welche nördlicher gelegen ift. Died 
kommt von den beftändigen Seewinden her, von denen 
es abgekuͤhlt wird, dann hat es auch Feine folche heißen 
und erſtickenden Landwinde, die das feſte Land fo haͤu⸗ 
fig anfechten. Daher ungeachtet die ſenkrechten Son= 
nenftrahlen nathrlich ungemein ftechend ſeyn müffen, ge⸗ 
währen doc) der Schatten und die Käufer allezeit einen 
ziemlich) fühlen Aufenthalt. 

Indeß ſchraͤnkt fi) das gemäßigte Clima vornehm⸗ 
lich auf die Küfte ein, wo die Seewinde fi) ungehins 
dert ausbreiten künnen. Im Inneren ded Landes, wo 
es dicfigte und verwachfene Holzungen giebt, und wo 
ein Berg an den andern ftößt, ift die Hitze um viele 


‚Grade heftiger ald an der Seefüfte, und die Luft oft⸗ 


mals ausnehmend fchwäl und ungefund. Diefer Uns 
annehmlichkeit koͤnnte jedoch großentheild begegnet wer⸗ 
den, wenn man die Holzungen ausrottete, und die. Dis, 
ckigte durchfchnitte, wie der Obrift Champagne an die 
nem Striche bey Trincomale bewieien hat, den er feit 
der Beſitznehmung der Engländer von Holz reinigenließ, 
fo daß die dortige Luft num denEuropäern weit weniger 


nachtheilig ift. 


Der Boden, überhaupt betrachtet, iſt fandig, und 
hat nur eine geringe Zumijchung von fetter Erbe. Uber 
än den ſuͤdweſtliche Gegenden, befonders um Columbo, 
giebt es fehr viel Marfchland, das überaus reich, und 
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unbefchreiblicdy fruchtbar if. Indeſſen ſtehen darauf 


hauptſaͤchlich die Zimmtpflanzungen, und die uͤbrigen 
Theile der Inſel ſo wie ſie jetzt angebaut ſind, ertragen 
nicht einmal ſo viel Reiß, als die Einwohner verzeh⸗ 
ren, weswegen man alljaͤhrlich aus Bengalen und an⸗ 
dern Gegenden von Indien das Fehlende einführen muß. 
Allein man geht ficherlich im Anbau der Inſel nicht ges 
hoͤrig zu Werke; gäbe man fich nur Mühe, fo würde 
ganz und gar Feine Einfuhr von Reiß nöthig feyn. 

Tafnapatam hält man für den gefundeften Strich 
der Infel. Es liegt fo, daß es beynahe auf allen Sei⸗ 
ten von der Eee umgeben wird; hierdurch Fühlen fich 
die heißen Winde ab, welche von der indifchen Halbins 
ſel gerübermwehen , ehe fie Ceylon erreichen. 

Ein Europäer kann in Eeylon vielleicht nichts an⸗ 
ziehenderes ſehen, als die Bay vor Condatſchi wäh 
rend der Perlenfiſcherey. Dieler öde und verlaffene Ort 
wird dann Äufferft lebhaft. Etliche taufend Menfchen 
von verfchiedenen Geſichtsfarben, Ländern, Caften, und 
Belchäftigungen find hier in einem immerwährenden Ges 
dränge; am Ufer ift eine ungeheure Menge Heiner Zel⸗ 
ten und Härten errichtet ; vorn wird überall Markt ge 
halten; Nachmittags kommen ausnehmend viel Böte 
von den Perlenbünfen zuruͤck, und etliche find mit Schäs 
Ben beladen ; in den Gefichtern der Eigenthuͤmer mahlt 
ſich ängftliche Erwartung , indeffen ihre Bote and Ufer 


rudern, und wenn diefe angefommen find, laufen fie be⸗ 


gierig auf diefelben zu, in der Hofnung, eine reiche Fracht 
"zu befommen;; eine ungeheure Menge von Juwelieren, 
Mallern und Kaufleuten aller Farben und Abftufun= 
gen, Eingebohrne und Ausländer ftrömen herbey, da 


fie auf eine oder die andere Art mit Perlen zu thun ha⸗ 


den, und fie ‘entweder außlefen und fortiren, oder wie⸗ 


ai 


u E_ 
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gen, zählen und ſchaͤtzen, oder zum Verkaufe anbieten; 
oder zum Gebrauche durchbohren. Aus allen diefen Um⸗ 
ftänden macht manfich eine Vorftellung , wie wichtig die 
Urſache ſeyn muͤſſe, welche einen foldyen Auftritt erzeugt. 
Die Bay Condat'chy ift der größte Sammelplatz 

der Böte, die zum Perlenfange gebraucht werden. Die 
Bänke auf denen gefiſchet wird, erftredden fich etliche 
Meilen längs der\Küfte von Manaar, ſuͤdwaͤrts auf die 
Hoͤhe von Arippo, Condatſchy, und Pomparipo. Die 
vornehmfte Perlenbank ift Condatſchy gegenüber, und 
liegt ungefähr zwanzig Meilen in die See hinaus. Ehe 
der Fang beginnt, unterfucht man vor allen Dingen die 
verſchiedenen Perlen⸗Muſcheln⸗ oder Auſtern⸗ Baͤnke, 
pruͤft den Zuſtand der Muſcheln, und erſtattet der Re⸗ 
gierung einen Bericht daruͤber. Befindet es ſich, daß 
die Menge hinreicht, und daß die Muſcheln den erfor⸗ 
derlichen Grad von Reife erlangt haben, ſo werden die 
Bänke, auf welchen man dieſes \ahı fiſchen will, vera 
fleigert,, und dem Meiftbietenden zugeſchlagen, welches 
-  gemeiniglich ein ſchwarzer Kaufmann ift. Doch vers 
fährt man nicht allezeit fo ; zuweilen findet die Regierung 
es vortheilhafter, auf ihre eigene Rechnung auf den 
Baͤnken fifchen zu laffen, und dann den Kaufleuten bie 
Perlen zu veräußern. ‘ Thut man dies, fo werben Boͤ⸗ 
te aus verſchiede en Gegenden auf Die ganze Zeit der Fi⸗ 
ſcherey für die Regierung bedingt; der Preis ift nad). 
Befinden; gewöhnlich aber miethet man ein Boot für 
fünf bis achthundert Pagoden. Indeß ift fein Preis 
feſtgeſetzt, und man fucht jeden Kahn fo billig ald moͤg⸗ 
lich zu bekommen. Die Holländer verfahren gewoͤhnlich 
auf die lekterwähnte Art; die Regierung ließ felbft fis 
fhen, und ſ. ickte die Perlen entweder nach verfchiedes 
ven Theilen von Indien, oder nach Europa, In dies . 


Ä „es 


— — 


in 


fen Falle nehmen der Oberbefehlshaber und Rath von, 
Ceylon ein gewiſſes Procent von dem Merthe der Vers 


len für ſich; wurden aber die Mufchelbänden verfteigert, 


ſo machten fie ſich aufler was die Regierung befam, 


gorh eine beiondere Summe aus. hr Vorwand zur 


Korderung diefer Sportel war: Mühe bey Unterfuchung 
and Schaͤtzung der Mufchelbänfe, | 
Wollte man alle Muſchelbaͤnke in einem Fahre. bes 
fiſchen, fo würde Die Zeit, die dazu ausgeſetzt ift, nicht 
hinreichen, und es mürbe den Leuten, die fich dabey 


einfinden, zu beichwerlich fallen... Man theilt fie daher’ 


in drey bis vier Striche, uud befifcht jedes Fahr einen, 
nach der Reihe. Feder Strich ift vdllig von dem andern 
abgefondert, und wird erft in dem Jahre, wo ihn die 
Reihe trift, verſteigert. Auf diefe Art erhalten die Mu⸗ 
ſcheln eine hinlaͤngliche Zwiſchenzeit, ihre angemeſſene 


Größe zu erreichen; und da der erſte Strich indgemein 


wieder reif geworben iſt, wenn man ben letzten gefifcht 
bat, fo fann man faft regelmäßig alle Jahre fifchen,, 


and annehmen, daß die Perlenfiſcherey zuverlaͤßige jährs 


liche Einkünfte abwirft. Man hält dafür, daß die Mus 
ſcheln ihre höchfte Reife in ſieben Jahren erhalten ; denn 
wenn man fie zu lange liegen läßt, fr fol die Perle zu 
groß, und dem Thiere fo. läftig werden, daß es ſpeyt, 
und diefelbe aus der Mufchel wirft. 

Das Fiſchen beginnt im Februar, und geht ungen 
führ anfangs April zu Ende. Man giebt dem Kaufs 
mann fcchd Wochen oder höchftend zwey Donate zur 
Fiſcherey Zeit, aber wegen verfchiebenen Hinderungen, 
welche vorfallen,, fifcht man im ganzen etwa nur dreyßig 
volle Tage. Ereignen fich während dieſerZeit ungluͤcklicher⸗ 
weiſe viele Stuͤrme, fo geſteht man dem Käufer noch eis 
nige Überzählige Tage zu, Eine Hauptunterbrechung 
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entfteht daher, daß die Taucher, welche von verſchirdẽ⸗ 
near Secten und Nationen find, fo viele und fo verfchie 
dene Feyertage beobachten. Viele von den Tauchen ges 
hören zu einem fchwarzen Stamme, ben man unter dem 
Kamen Maramas kennt, und der in QZutucoreen auf 
der entgegengefeßten Küfte wohnt; dieſe Leute nehmen 
zwar ihren Uriprung aus der Malabarijihen Eafte, find 
aber Catholicken und arbeiten ded Sonntags nicht, um 
"in Arippo den Gottesdienft zu befuchen. | 
Die Böte, welche man bey der Fifcherey braucht, 
gehören nicht nach Ceylon, fondern werden aus Here 
ſchiedenen Häfen von Indien gebracht, befonders aus 
Tutucoreen, Caracal und Negapataın an der Küfte von 
&oromandel und aus Eolang einem Kleinen Ortean ver 
Malabarifchen Kuͤſte, zwiſchem dem Borgebürge Como⸗ 
rin und Anjanga. Man haͤlt die Taucher aus Colang 
fuͤr die beſten und mit ihnen miteifern blos die Lubbahs, 
welche auf der Inſel Manaar bleiben, um ſich zu dieſer 
Kunſt abrichten zu laſſen. Ehe man zu fiſchen anfängt, 
verſammeln ſich alle Boͤte in Condatſchy, wo fie ge 
dungen, und dann beziffert werden. 

So lange die Fiſcherey waͤhrt, ſegeln alle Boͤte re⸗ 
gelmaͤßig zuſammen aus, und kehren miteinander zu⸗ 
ruͤck. Etwan mr zehn Uhr Abends wird in Arippo eis 
ne Signalcanone gefeuert, und die ganze Flotte fegelt 
mit dem Landwinde aus, Sie erreicht die Mufchelbän- 
fe vor Sonnenaufgang, und nad) Tagedanbruch geht 
ber Fang an. Man fährt damit emfig fort, bis der 
Seewind eintritt, der fi) um Mittag erhebt, und die 
Lofung der Ruͤckkehr nach der Bay it. Sobald man 
die Flotte erblift, wird abermals eine Canone gelößt, 
und die Fahne aufgepflanzt, um die Zuruͤckkunft den er- 
wartungsvollen Beitzern der Bote. zu melden. Sobald 
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die Kähne ans Land kommen, werben ihre Ladungen 
Berausgenommen, ba ſie ſchlechterdings alle vor Nacht 
vdllig ausgeladen werden müffen. So wenig Gluͤck die 
Böte gehabt haben mögen, fieht man den Befikern vers 
felben felten Misvergnögen an: denn ob edihnen gleich an 
Einem Tage nicht gelurigen feyn mag, fo fehen fie doch 
zuverſichtlich am nächften einem beflern Erfolge entges 
gen, da die Braminen und Zauberer, denen fie, troß 
aller Erfahrung blind trauen, fich zu gut auf die Frey: 
gebigkeit einer Mannes verftchen , der auf gutes Gluͤck 
hofft, als daß fie ihm nicht alles, was er wuͤnſchen 
mag, verfprechen follten. 

Auf jedem Bote find zwanzig Leute und ein Tindal, 
oder Oberbootsmann, der das Amt eines Lootſen vers 
richtet. Zehn von ihren rudern, und find den Zauchern 
beym Herauffommen behälflih, Die übrigen Zehn find 
Taucher, von denen fünf auf Einmal hinabfteigen; 
wenn die erften fünf herauflommen, tauchen die andern 
fünf unter: durch das Abmechfeln laſſen fie einander 
Zeit, zu einem neuen Sprunge Kraft zu fammeln,. - ' 

Damit die Taucher defto fchneller hinunterſinken moͤ⸗ 
gen, braucht man groffe Steine, deren man zu biefem 
Endzwede fünf in jedes Boot mitnimmt; fie find ein 
röthliches Granit, der auf der Inſel gemein ift, und 
haben die Form einer Pyramide, die oben und unten abs 
gerundet. ift, und am fchmaleren Ende ein Loch hat, 
durch weiches ein Strick geſteckt wird. Etliche Tau⸗ 
cher bedienen fich eined Steins, der wie ein halber Mond 
geftaltet ift, und den fie vor dem Hinabfteigen um ben 
Bauch befeftigen,, fo daß fie ihre Fuͤſſe frey behalten. 

Diefe Menfchen find von früher Jugend an das 
Tauchen gewöhnt, und fleigen ohne Furcht auf den Bo⸗ 
den, in einer Waflertiefe van vier bis zehn Klaftern, um 


f 
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Muſchein zu ſuchen. Wenn der Taucher im BVegriffe 
iſt zu fpringen, ergreift er den Strick, woran einer der 
vorherbeſchriebenen Steine befeftiget iſt, mit ben Zehen 
feines rechten Fuſſes, indem er einen Netzſack mit ben 
Zehen des linken Zußes faßt! denn unter allen Indiern 
iftxd gewöhnlich, die Zehen eben fo wie bie Finger zum 
Arbeiten oder Feſthalten zu brauchen; und burch lange 
Webung bringen fie & damit fo weit, daß fie fogar et⸗ 
was ganz Fleined mit ihren Zehen von der Erbe ebenfo 
ſchnell aufnehmen, ald ein Europäer eö mit feinen Fin⸗ 
gern im Stande ift. Mad) diefer Vorbereitung ergreift 
der Taucher einen andern Strick mit der rechten Hand, 
haͤlt fich die Nafenlöcher mit der linken zu, und plumpt 
in das Waſſer, worauf er denn durch die Wucht des 
Steind bald den Grund erreicht, Er hängt nun dad 
Netz um den Hald, und lieft mit vielem Geichid un 
möglichst gefchwind fo viel Mufchelm auf ald er nur 
Tann zährend er im Stande ift unger dem Waſſer auss 
zudauern, welche gemeiniglich etwa zwey Minuten ift. 
Er nimmt dann wieder feine erfte Stellung an, giebt bes 
nen die oben find ein Zeichen, indem er das Sail in ſei⸗ 
ner. sechten Hand anzieht, und wird augenblidlich in 
dad Boot heraufgewunden ; er läßt aber den Stein uns 
ten zuruͤck, welchen man nachher vermittelft des Daran 
befeftigten Stricks heraufzieht. 
Dies greift die Taucher ſo ſehr an, daß ihnen, 
wenn ſie ins Boot kommen, Waſſer und oft ſogar Blut 
aus Mund, Ohren und Naſe dringt. Sie laſſen fich 
das aber nicht hindern wieder hinabzufteigen, wenn fie 
die Reihe trift. Sie thun oft vierzig bis fünfzig Spräns 
ge in einem Tage, und bringen jedeömal ungefähr,huns 
dert Mufcheln mit. Etliche reiben fich den Leib mit 
Del, und verftopfen fich Ohren und Nafe, damit das 
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MWaſſer nicht eindringe, unterdeffen andte gar Feine Bons 
ficht brauchen. Wenn fie ſchoͤn gewoͤhnlicherweiſe nicht 
über zwey Minuten unter dem Waffer bleiben, fo hat 
man doch Benfpiele von Tauchern, die «8 vier und fos 
gar fünf Minuten vermochten, welches der Fall mit 
‚einem Caffrifhen Knaben war, den der Verfaffer ſah⸗ 
Das Beyſpiel der laͤngſten Ausdaurung unter dem Waſ⸗ 
fer, deffen man fich zu erinnern weiß, iſt das eines 

Zaucherd, der 1797 aus Anjango kam, und der es 
volle ſechs Minuten unter dem Waſſer aushielt. 
Das Gewerbe eines Tauchers, welches den Euros 
paͤer fo außerordentlich und gefahrvoll ſcheint, wird eis 
nem Indier wegen der natürlichen Gefchmeidigkeit feiner 
Bliederund der frühen Uebung , ganz gewöhnlich. Sein . 
Hauptſchreckniß und feine Gefahr entftehen Daher, daß 
er unten Jonashaay (Menichenfrefler) treffen möchte, 
Diefes Thigr ift ein gemeiner und fürchterlicher Bewoh⸗ 
ner aller Meere in diefen Breiten, und für den kuͤhnen 
Indier ein Gegenftand von beftändiger Beforgniß. In⸗ 
deß find etliche Taucher fo geſchickt, daß fie den Jonas⸗ 
haay zu vermeiden wiflen , felbft wenn fie eine beträchtlis 
che Zeit unter dem Waſſer verweilen. Uber dad Schrecken, 
welches ihnen dieſer Feind verurfacht, ift fo unaufhoͤr⸗ 
lich, und die Ungewißheit, ihm zu entgehen, fo groß, 
daß diefe abergläubigen Leute ihre Sicherheit in überna= 
tärlichen Mitteln fuchen. Che fie ımtertauchen,, wird 
der Priefter oder Beſchwoͤrer allezeit um Nath gefragt, 
und was er ihnen fagt, glauben fie mit unerfchütterli= 
cher Zuverſicht. Die Zuräftung, welche er ihnen aufs 
- Iege, beſteht in gewißen Eerimonien, je nachdem fie zu 
dieſer oder jener Caſte oder Sekte gehören ; und in Beobach⸗ 
tung berfelben ver ahren fie mit gröfter Pünktlichkeit. 
Ihren Glauben an diefe Ulfanzereyen kann man niemals 
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wankend machen, der Ausgang mag noch fo verſchieden 
von den Vorherfagungen diefer Betrüger ausfallen. Die 
Regierung fieht daher weislich ihren Borurtheilen nach, 
und beſoldet allezeit etliche Beſchwoͤrer, welche die Tau 
eher begleiten und ihnen Muth einiprechen. Denn obs 
gleich die Taucher ihre Kunft in einem fo hohen Grade 
inne haben, fo kann man fie Doch nicht vermögen, bins 
‚abzufteigen, bevor der Beſchwoͤrer feine Cerimonien vers 
richtet hat. Sein Rath wird gemiffenhaft beobachtet, 
‚und dient dem Taucher indgemein zur Erhaltung feiner. 
Geſundheit. Denn gewöhnlich wird ihm eingebunden, 
vor dem Tauchen nichts zu effen, und fich gleich nach 
der Rückkehr von feiner Tagedarbeit in ſuͤßem Waſſer zu 
baden. 

Die Beſchwoͤrer heißen in der Malabariſchen Spra⸗ 
Pillal karras oder Binder der Haayen. Waͤhrend der 
Perlenfiſcherey ſtehen ſie am Ufer vom Morgen an bis 
die Boͤte Nachmittags zuruͤckkehren, und murmeln die 
ganze Zeit uͤber Gebete, verdrehen den Koͤrper durch al⸗ 
lerley wunderliche Stellungen, und verrichten Cerimo⸗ 
nien, in denen vermuthlich Niemand, außer ihnen ſelbſt, 
einen Sinn finden kann. Waͤhrend dieſer ganzen Zeit 
duͤrfen ſie weder eſſen noch trinken; ſonſt wuͤrden ihre 
Gebete von keinem Nutzen ſeyn. Jedoch uͤberheben ſie 
ſich zuweilen dieſer Enthaltſamkeit, und thun ſich mit 

Toddy, einer Art von Getraͤnk, guͤtlich, das aus dem 
Palmbaum diſtillirt wird, bis fie bey ihren Undachts⸗ 
uͤbungen nicht mehr ſtehen koͤnnen. 

Oefters geſellen ſich einige Beſchwoͤrer in den Boͤ⸗ 
ten zu den Tauchern, denen die Meynung, ihre Beſchuͤ⸗ 
Ber bey fich zu haben, das höchfte Vergnägen macht. 
Dielleicht aber bewirkt Diefer vermennte Schirm, daß die 
Taucher nun allerley Zufällen mehr auögefegt find, da 
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es fie in Zuverficht auf die Unfehlbarkeit ihrer Vertreter 
achtlofer macht. Indeß Darf man nicht etwa glauben, 
dieſe Beſchwoͤrer ließen ſich von ihren eigenen Künften 
taͤuſchen, oder begleiteten ihre Schuͤtzlinge lediglich aus 
inniger Sorgfalt für deren Wohlfahrt auf die Perlenfis 


ſcherey; ihre Hauptabſicht bey diefer Fahrt iſt, insgeheim, 


wo moͤglich eine Föftliche Perle zu entwenden. Demnach 
muß offenbar der Aufſeher der Fiſcherey ihre Begleitung 
mit einem fcheelen Auge betrachten, wiewohl die Tau⸗ 
cher ihnen ſo fehr ergeben find, daß er es ſtillſchweigend 


überfehen oder wenigftens feinen Verdacht Über ihre wah⸗ 


ren Ubfichten verheimlichen muß. Auch darf er fich nie 
merken laffen, daß er an ihrer Gewalt über die Jonas⸗ 
haayen zweifle, weil fonft die Taucher Unftand nehmen 


fönnten, ind Waſſer zu [pringen, oder vielleicht ganz 


and gar nicht fiichen möchten. Es ift eine reiche Erndte 
für die Befchwörer, denn außerdem, was ihnen die Regiez 
rung bezahlt, erhalten fie Geld und alferley Gefchenfe 
von ben ſchwarzen Rauflenten ſowohl als den Zauchern, 
die im Mufchelfifchen gluͤcklich geweſen find. 
Merkwuͤrdig ift die Feinheit, womit diefe Betruͤger 


ihr Anſehen wieder zu gerwinnen wiſſen, wenn ein ungünz. 


ftiger Zufall ihre Weiffagungen vereitelt. Seit die Inſel 
den Engländern gehört, verlor ein Taucher einmal bey 
der .Sifcherey ein Bein, worauf der Oberbeſchwoͤrer we⸗ 
gen des Unfterns zur Mechenfchaft gezogen wurde. In 


feiner Antwort liegt ein auffallendes Bild der Einfichten 


und Fä,igfeiten der Leute, mit denen er ed zu thun hats 
te. Er fagte ihnen alles Ernſtes: „eine alte Here, die 
einen Grolf auf ihn geworfen, fey fo eben aus Colang 
an ter Malabarifchen Hüfte gefommen, und habe eine 


Geg nbefchmörung vorgenommen, woburd) feine Zau⸗ 


beren en einſtweilen fruchtlos geworden; er ſey davon zu 
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von den verfchiedenen Eigenthuͤmern in Gruben, die es 
wa zwey Zuß tief find, over in Heine viereckigte, abs 
fichtlich dazu. eingerichtege und verzäunte Deffuungen ges 
legt, deren jede einen befondern Heren hat. Unten breis 
tet man Matten aus, damit die Muſcheln nicht die Ers 
de berühren; und bier läßt man fie ſterben und verfaus 
Ien. Sobald fie nad) geendigter Faͤulniß wieder troden 
find, Laffen fie fich leicht Öfnen, ohne daß. man Gefahr 
Tiefe, die Perlen zu befchädigen, welches der Fall. feyn 
Könnte, wenn man fie frifch gefangen aufmachen wolls 
te, wo es .große Gewalt erfordert. Iſt die Mufchel 
aus einander, fo durchfucht man das Thier genau, ob 
es Perlen enthält; ja man pflegt es fogar zu kochen, 
- "da die Perle, ob fie gleich gemöhnlicherweife in der Schaas 
le enthalten ift, nicht felten im Körper des Schaalthiers 
gefunden wird, 

Der Geſtank der faulenden Mufchelthiere ift uner⸗ 
träglich und dauert noch Lange nach Beendigung ber 
Werlenfifcherey. Er verpeftet die Luft viele Meilen um 
Condatſchy, und macht die umliegende Gegend aͤußerſt 
unangenehm, bis die Monfuhns und heftigen Suͤdweſt⸗ 
winde eintreten, welche die Luft wieber reinigen. Indeß 
kann der eckle Geruch die Hofnung ded Gewinns nicht 
erſticken; ganze Monate nach der Fangzeit, fieht man 
eine Menge Leute über den Sand und die Faulgruben 
der Mufcheln fich büden, und emfig fuchen: manche 
find dann und wann fo gluͤcklich, eine Perle zu finden, 
welche fie für die Mühe des Nachſuchens überflüflig- 
entſchaͤdiget. 1797, ald Herr Andrews Einnehmer war, 
erhielt ein Kuhli oder ein ganz gemeiner Menfch. durch 
Zufall die allerföftlichfte. Perle, welche man in dieſer 
Sangzeit gefehen hatte, und veräußerte fie an Herrn 
Arndrews für-eite anfehuliche Summe, 


Die Perlen, welche man hier befontmt , finb weißer, 
als die, welche aus dem Buſen von Ormus an der Ara⸗ 
bifchen Küfte fommen, werben aber fonft für nicht fo 
rein und vortreflich gehalten; denn obfchon die weißen 
Perlen in- Europa gefchäßter ſind, fo ziehen die Einge⸗ 
bohrnen dennoch diejenigen vor, welche nd” gelblichte 
oder goldartige fpielen. Auf der Höhe von Tutucoreen, 
welches an der Küfte von Coromandel, beynahe Konz 
datſchy gegenüber liegt, iſt auch eine ‘Perlenfiicheren , aber 
die dort gefundenen Perlen find von weit geringerem 
Werthe, als die benden eben erwähnten Arten, weil 
‚ fie einen Anftricd von blau oder grau haben. j 

In der Zubereitung der Perlen , befonders im Durchs: 
bohren und Aufreihen, beißen die Schwarzen eine außer 
ordentliche Geichielichkeit. Das Werkzeug, womit fie 
bohren und die Fertigkelt, mit welcher fie ed brauchen, 
find fehr auffallend. Eine hölzerne Mafchine, deren 
Geſtalt ungefäht einem flumpfen umgekehrten Kegel 
(conus) etwa ſechs Zoll lang und vier breit, gleicht, 
ruht auf drey Füßen, jeder zwölf Zoll lang. In der 
oberen Fläche diefer Maſchine find Löcher oder Gruben ’ 
für die größeren Perlen; die Fleineren werden mit einen 
Heinen hölzernen Hammer eingeichlagen. Man bohrt 
fie mit Spindeln , deren Größe ſich nach) der Größe der. 5 
- Perlen richtet; die Spindeln werden in einem hölzernen 
Ringe vermittelft eines Bogens herumgedreht. Wenn 
die Perlen in die gedachten Gruben gelegt ſind, und die 
Spitze der Spindel auf ſie gerichtet iſt, preßt der Ar⸗ 
beiter den hölzernen Ring mit der Hinten Hand, waͤh⸗ 
rend feine Rechte den Bogen’ herumbdreht. Unter den 
Bohren beneßt er dann und wann die Perle, indem er 
ben kleinen Singer der rechten Hand in ine mit Waſſer 
gefüllte Cocosnußſchaale taucht, ‚die in dieſer Abſicht 
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neben ihm flieht: durch lange Uebung thut er bie fo 
geſchickt und geihwind, daß Die Arbeit Dadurch kaum 
aufgehalten wird, 

Sie haben auch noch allerley andre Wertzenge, ſo⸗ 
wohl zum Schneiden als Bohren der Perlen. Um ſie 
ſo zu reinigen, abzurunden und zu poliren, als wir ſie 
ſehen, braucht man ein Pulver, das aus Perlen gemacht 
wird. Es beſchaͤftigen ſich mit dieſen verſchiedenen Ver⸗ 
richtungen ſehr viele Schwarze, die durch alle Theile der 
Inſel zerſtreut ſind. Beſonders kann man in der ſchwar⸗ 
zen Stadt oder Pettah in Columbo eine Menge von 
ihnen taͤglich mit dieſer Arbeit beſchaͤftiget ſehen, welche 
gewiß verdient, daß der Europaͤer ſie mit einiger Auf⸗ 
merkſamkeit betrachtet. 

(Mehr Auszuͤge im folgenden Stuͤck.) 


Anecdoten. 

Juͤngſt fah man Mittags um zwölf Uhr ein Mäp- 
chen auf der Bladfriardbräde im Begriffe, auf das Ge 
laͤnder zu fteigen. Ungeachtet des. großen Troffes von 
Gehenden, Fahrenden und Reutenden, die faft unauf- 
Hörlich die Brücke füllen, fchien Niemand auf fie Acht 
zu geben. Nur ein Herr, ber ihr ganz nahe war, ver⸗ 
muthete ihre Abſicht, zog fie beym Rode und fragte, 
was fie vorhätte?‘ Ihre Augen waren roth und aufges 
dunfen vom Weinen, fie geftand, daß fie in die Them- 
fe fpringen wollte. „Ich bin ein zu Grunde gerichtetes 
Mäpchen, fagte fie; ich entlief meinen Eltern, und leb⸗ 
te bey einem jungen Menfchen,, der mich nun hat ſitzen 
laſſen.“ Sie warfehr ſchoͤn, aberihre Lage nahm noch 
mehr für fie ein, als ihre Geſtalt. Es Hatten fich nun 
eine Menge Leute um fie her verfammelt, bie ihr zure= 
beten, Man übergab fie den Öffentlichen Beamten des 
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Kirchipiels. Sie ließ fich endlich vermögen, einige Nuss 


kunft über fich zu geben. Sie hieß Sara Sh—, war 


vor ſechs Wochen aus ihrer Eltern Haufe mit einem 
jungen Menſchen davon gegangen, beifen.- Nahmen fie 
jedoch nicht entdecken wollte Sie mietheten fich in St. 
Georgens Feldern ein. So lange fie Geld und Kleider 
hatte, blieb ihr Liebhaber bey ihr, aber dann verlieh er 
fie. Seht erwachte fieaus dem bisherigen Raufche. Ihr 
Zuftand kam ihr ſo entfetlich und hülflos vor, daß ihr 
das Leben zur Laft wurde. Gefchändet, eine ungehorfa⸗ 
me Tochter, ohme Kleider, die ihrem Befchlechte fo we⸗ 
fentlich fcheinen, und ohne Geld einen Anzug oder nur 
Brod zu kaufen, konnte fie weder ihren Eltern und Sreuns 


den unter Die Augen treten, noch für fich bleiben. Nachz. 


dem fie fich thränenlos geweint hatte, rann fie halb von 
Sinnen, ohne zu wiflen, ob ed Tag oder Nacht fey, 
auf die Brüde, um fich zu ertränten. Es zeigte fich, 
daß ihr Vater ein Haus hatte und bey einem großen 
Büchienfchäfter in Arbeit ftand. Da fie das einzige Kind 
war, fo bewog man ihre beträbten Eltern bald, fie 
wieder aufzunehmen; aber man muß fie hüten, fie iſt 
irre, oder fpricht merftend nur mit fich ſelbſt. 

Auf der Londner Straße Snowhill, die jeßt ganz 
nen und prächtig aufgebauet ift, wurde ein Pferd fcheu. 
Altes gieng ihm fchnell aus dem Wege; eine Dame, die 
auch unter dem Haufen war, murbe mit fortgezogen, 
und ihr Muffelinanzug blieb an einem Bauholze hangen. 
Ehe: fie ihn losmachen fonnte, war er halb von dee 
Seite zerriffen. Man weiß, wie jeßt Die Frauenzimmer 
geffeidet find, was man von außen fieht, fit beynahe 
ihr ganzer Anzug. Die Frau glich nun zur Hälfte unfrer 
erften Mutter, und wurde von den muthwilligen Kna⸗ 
ben, an denen es hier am wenigften fehlt, verböhrt 
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and audgelacht,, bis andre Weibsperfonen herzukamen, 
und ihre Blöße mit Schürzen und Tuͤchern, fo weit eö 
thunlid) war, bedeckten. Man fammelte die zerriffenen 
Bruchftücde des Kleides und brachte fie nach einem bes 
nachbarten Haufe in Sicherheit. 

Letzthin wurde ein Schenfwirth wegen eines groben 
Spaffes belangt, den er fich in cinem ausgelaffenen Aus 
genblicke gemacht hatte, aber bey kaͤlterem Muthe nicht 
beſchoͤrigen Eonnte. Er hat in dem Dorfe Toplar an 
der Themfe ein Bierhaus, mo er eined Tages Fleiich 
einfalzte. Ein Zimmergefelle trat zu ihm und fagtes 
Ey, Herr Pearce, das find ja rare Stuͤcken Rindfleifch, 
die Sie da einpoͤckeln! „Fa, das wollt’ ic) meynen, 
Herr Gubbins, antwortete der Schenfwirth, und ich 
werbe gleich ein noch viel größeres einpddeln.” In dem 
Angenblicke ergriff er den Gefellen, warf ihn in das 
Faß, bedeckte feinen Kopf mit Salz und rieb damit fo 
fehr er nurfonnte. Die Folge davon war, Daß der Zim⸗ 
mergefell eine Menge Haare verlor und im Befichte fehr 
entfiellt wurde. Für dieſen unzeitigen Spaß mußteihm 
der Schenfwirth zehn Pfund Sterling zur Ensfepdbigung 
geben. 

Der Lachsſprung in dem Fluſſe, durch welchen ber 
Landſee LonghEarne abfließt, bey Ballyshannon in Fre 
kand, iſt eben fo berühmt, als die fchöne umliegende Ge⸗ 
gend. Bor dem Wuſſerfalle fließt der Strom ftilf und 
ſanft, bis er ſich dem Sturze nähert, wo Felſen feinen 
Zauf hemmen ; er fällt dann nicht weniger ald zwanzig 
Fuß mit unglaublicher Wuth herab und bildet einen fee 
henswerthen Anblick. Vergangenen Auguſt wollten fich 
oberhalb dieſes Waſſerfalls zwey reiche Guͤterbeſitzer, 
Hamilton und Irvine mit Lachsfiſchen ergoͤtzen. Sie 
Kahmen einen Schifferjungen mit in ige Boot, Der 
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häufige Regen hatte den Fluß umgewoͤhnkich angeſchwellt. 
Der ſchoͤne Tag und das Ungewoͤhnliche der Beluftigung 
lockte viele Leute herbey. Es war eine herrliche. Luft. 
Das Waffer war fo fill und durchfichtig, daß man 
deutlich fehen Fonnte, wie die Lachſe zu dem verraͤtheri⸗ 
ſchen Köder ſchwammen und 'einbißen. Uber während 
des Vergnuͤgens hatte man zu wenig auf die Regierung 
des Kahns gedacht; er gerieth auf Einmal in die Fluß⸗ 
gegend, wo dad Waſſer ſchon wirbelt und einen Abſchuß 
bekommt ; das Hintertheil war plößlich umgekehrt. Man 
denke ſich den Schreck der Herren und das Mitgefühl der 
vielen Zufchauer! Die Gefahr war gräßlich; wie follte 
man helfen? Hier war nicht zu zaudern. Die beyden 
Herren fprangen hurtig ind Waffer und fuchten demreie 
fenden Strome ihre koͤrperliche Stärke dur) Schwimmen 
entgegen zu ſetzen. Hamilton, ein rüftiger, kraftvoller 
Mann kämpft wie ein Loͤwe mit den Wellen, aber das 
unbarmherzige Element ftößt ihn Fuß für Fuß vor fich, 
treibt ihn an den Rand des tofenden Falles, und reiße 
‚ Ton unter dem lauten Angſtgeſchrey der Zuſehenden in 
den ſchaͤumenden Abgrund hinab. Alles was jemals das 
jammervolle 2008 hatte, in diefen Wafferfall zu geras . 
then, Mann, Pferd, oder Rind ift bey Menſchengeden⸗ 
ten niemals wieder zum Vorfchein gekommen! Aber wuns 
dervoll, unbefchreiblich wundervoll! Indem jedes Aus 
ge voll Thränen auf den wallenden Keſſel gerichtet ift, 
fieht man einen Kopf über die Strudel hervorragen und 
kurz darauf aud) Aerme! Hamilton Iebt noch und ift 
mit übermenfchlicher Stärke in-einem neuen Kampfe mit 
dem Stromebegriffen. Weiterhin, wo dad Wafler wie 
der ruhiger wird, fifcht gerade ein Boot mit einem Lachs⸗ 
netze. Es nähert fich ihm, er fpringt mitten unter dem 
Jauchzen der Leute hinein, und wird, ohne nur ben mins 
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deſten Stoß erhalten zu haben, ans Ufer gerudert. Herr 
Frojne, der auch ins Waſſer geſprungen war, hatte mehr 
Gluͤck. Er gelangte an einen Ort des Fluſſes, auf wel⸗ 
chem er ſtecken blieb. Einige edelmuͤthige Fiſcher wagten 
ſich mit eigner Lebensgefahr ins Waſſer, um ihm einen 
Strick zuzuwerfen, wodurch er ans Ufer gezogen wurde. 
Der arme Knabe im Boote ſtand nicht minder Gefahr 
aus. Aber auch Er verlor den Muth nicht. Er warf 
zin Seil ans Ufer, das man gluͤcklicherweiſe auffieng, 
obgleid) ‚fein Boot bald über bald unter dem Waſſer war, 

Sp retteteman ihn. (Aus der Dubliner Abendpoft-) 
- . Das Ende dei leuten Jahrmarkts in Peckham zeich- 
nete ſich wieder durch ſo viele ſchreckliche Auftritte aus , als 
man vielleicht Hier noch niemals erfahren hatte. Der Plaß, 
wo dieſer Jahrmarkt gehalten wird, hat verfchiebene enge 
Zugänge. Diefe wurden von einer verzweifelten Bande 
son Taichendieben befeßt, die Abends um zehn Uhr, ale 
die Leute nach Haufe giengen, jeden, der des Beraubens 
werth ſchien, ganz üffentlich anfielen.. Erft nahmen fie 
der Mannd= und Weibsperſonen die Hüthe weg; dann 
Figen fie den Srauenzimmern die Halstuͤcher ab. Etliche 
anftändig gefleidete Mädchen wurden bis auf ihre Roͤcke 
entblößt ; und etlichen Derren , die ſchon ihre Häthe einges 
vuͤßt hatten, ſchnitt man die ganzen Rockſchoͤße ab; vie⸗ 
le verloren ihre Uhren und Boͤrſen. Wer ſich wehrete, dem 
begegnete man auf das allerroheſte. Einem Frauenzim⸗ 
mer ſchnitt man ſogar ein Ohr ab, wegen eines koſtba⸗ 
sen Ohrringes, den die Boͤſewichter nicht fo leicht als den 
andern loßreißen konnten. Viele rechtliche Perfonen, Die 
ſich ihres Leibes wehren wollten, wurden auf das ſchreck⸗ 
lichſte am Kopfe und im Geſichte verwundet. Ein jun⸗ 
yes Paar von ſehr honettem Anſehen wurde von einer 
Rotte deſſelben Gelichters auf der Straße yon Peckham 
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nach) London Aberfallen ; dem Jungen Menschen ſchnitt 
man die Rodtajche ab, und nahm ihm feinen Huth; 
dann ergriffen fie das erſchrockene Srauenzimmer, dem 
beyde Zafchen abgeichnitten wurden, ob es fchon fo laut 
ichrie, daß die ganze Nachbarichaft es hören konnte. 
An demfelden Abend wurda ein junger Menſch, ver fpät 
aus war, von dreyen biefer Schurfen mitten auf der 
Blackfriarsbruͤcke beſtohlen. . Man fand auch einen juns 
gen Menichen, ver ‚auf dem Jahrmarkte beraubt wor⸗ 
den war, finnlos- in einem Garten. Es hatten ſich 


‚zwar Conftabled eingefunden, aber. es waren. ihrer-fo 


wenige, daß fie ſich mit den Dieben nicht meflen konn⸗ 
ten, und dem fchändlichen Unfuge ruhig zufehen mußten. 

Es ift zu verwundern, Daß feit Erfcheinung des graus 
famen Mäpdchenfeindes Williams, welchen man mit 
Recht das Ungeheuer nanate, fich in London immerfort 
Spuren von ähnlichen Scheufanlen finden, die auf das 
ganze Gefchlecht einen töbtlichen Haß geworfen zu ha⸗ 
ben fcheinen. Bor einiger Zeit gieng eine Dame, die in 
Bloomöburyquare wohnt, des Abends, nicht fpäter 
als 9 Uhr, von einem Herrn begleitet, durch die. Stra⸗ 
Be Long Acre. Plöglich empfieng fie eine Heftige Wun⸗ 
be am Kopfe, ohne die geringfte Uriache davon entder 
den zu koͤnnen. Man konnte alfo auf nichie ala auf 
Die Windbüchie fchlieffen. Die Dame wurde gleich in 


- einen Miethwagen getragen, und unter großen Schmers 


zen in das Haus eines Wundarztes gebracht, wo fie in 
Ohnmacht fiel. Da man Eeinen andern Grund für einen 
folche meuchelmörderifchen und muthroilligen Angriff aufs 
finden kaun, fo bleibt blos die Vermuthung übrig, daß 
er von einem ber eben gedachten Ungeheuer herruͤhren muß⸗ 
fe, bie jeit einigen Jahren zu verſchiedenen Zeiten ihre 
viehiſche Wuth an harmloſen Frauenzingpern ausgelaß 
fen. haben, Obgleich die Polizey fo bald ale möglich 
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nachforſchen ließ, fo ift doch der unnatuͤtliche Volewicht 
bis jetzt verborgen geblieben. 

Zu den · haͤufigen Selbſtmorden in England, deren 

Bewegungsgruͤnde nicht bekannt werden, gehören neu⸗ 
erdings folgende. In der Familie des würdigen Gras 
fen Spencer lebte feit geraumer Zeit ein franzöfticher Kam⸗ 
merdiener, Michenu, der blos um die Perfonen des 
Grafen und der Gräfinn befehäftigt war, fich zur hoͤch⸗ 
ſten Zufriedenheit feiner Herrihaft betrug, und einen 
fehr einträglichen Pla hatte, da die ganze Dienerichaft 
ihm untergeben, und feine Treue fchon feit vielen Jah⸗ 
sen erprobt war. Eines Montags, ald der Graf auf 
die Jagd und Mylady zu Graf Camdens zum Befuche 
gefahren war, verlies Michenu Wimbledon, wo Lord 
Spencer ein Landhaus hat, und fagte, er wollte. nad) 
Kondon verreifen. Lady Spencer traf den folgenven Tag 
wieder in Wimbledon ein, und fragte nach Micheau, 
‚aber er war nicht zuruͤckgekommen. Man glaubte, es 
haͤtte ihnn in London etwas zurhefgehalten, bis Jemand 
auf dem großen Waſſerſtuͤcke im Park einen Kahn ums 
hertreiben ſah, auf dem fich feine Seele befand, ob man 
gleich ſah, daß etliche Kleider darauf lagen. Man zog 
den Nachen ans Land, und fand, daß es Micheau’s 
Kleider vnren, Man dachte, er wäre vielleicht beym 
Baden verunglücht, aber der Körper, welchen man bald 
im Waſſer fand, Hatte alle Zeichen, woraus man ſchlieſ⸗ 
fen Tonnte, daß er ſchon drey Tage im Waſſer gelegen 
haben mußte, und über ben Kopf war ein fchwarzer 
Klor gezogen, vermuthlich- um die Erftiddung zu be 
fchleunigen. "Im den Zaichen mar eine fünf Pfund⸗ 
Banknote, und etwas Silbergelb,, aber weder ein Brief, 
noch irgend eine andre Spur, die über die Beranlaffung 
diefes traurigen Schrittes Licht haͤtte geben Tonnen, 
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Micheau war ichon in dem fünzigfien, und in jeher 
Ruͤckſicht ein ſchaͤtzbarer Menſch, deſſen Verluſt von al⸗ 
len Hausgenoſſen, beſonders aber von der Herrſchaft, 
aͤuſſerſt bedauert wurde. — In derſelben Woche ſah 
man hinter dem Londner Siechhauſe an den hoͤlzernen 
Pfoaͤhlen einen Herrn hängen, ber feinem Anſehen nach 
zu den höhern Ständen gehört haben mußte. In feis 
nen Zafchen fann man fünfzig Pfund in Banknotın, 
und fünf Guineen, aber fonft nichts, das über feine 
Perfon einen Aufichluß dargeboten hätte. 

Da manchen Leuten in England ein gewiſſes Ver: 
mögen nur in dem Falle vermacht wird, weun fie Kin⸗ 
der, beſonders einen Knaben befommen, oder da man⸗ 
he unfruchtbare Weiber aus allerlen einleuchtenden Ur: 
fachen für Mütter gelten wollen , fo hält man dafür, 
daß hier manches Kind untergefchoben ſeyn mag. Seit 
kurzem find einige Geſchichten ans Kicht gekommen, die 
dies ſehr wahrfcheinliäg machen. Folgender Fall ereigs 
te ſich ganz neuerlich; Cine Frau, die wie eine Quaͤ⸗ 
ferinn angezogen war, gieng in dad Haus des Schuhe 
macherd James Hilton, der in der Gegend von Saffs - 
zonhill in London wohnt, und deſſen Kran nur vor 
wenigen Tagen von einem Knaben entbunden war. Die 
angebliche Quaferinn fagte, fie machte ſichs zur Ehris 
ftenpflicht, armen Woͤchnerinn benzuftchen, und gab der 
Schuftersfrau etliche Heine Geſchenke. Ste nahm das 
Kind in ihre Arme, und ftellte ſich, als ob fie es aller 
liebſt fände, ja-fie bat die Mutter um Erlaubnis, es 
mitzunehmen, und einer Nachbarinn zu zeigen. Die 
Mutter mochte «3 nicht abſchlagen, da fie keinen Arg⸗ 
wohn hegte. : Die Quäferinn entfernte fich mit dem - 
Kinde, und man hat nie wieder etwas von ihrgehört. 
' Man wirb yon felbft Hiezu denken können, was für 
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Sammer die Eltern, und befonders die Mutter fiber 
Diele Buͤberey fühlen mußte. \ 
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Litterariſche Neuigkeiten. 

Die Briefe der Lady Mary Wortley Montague 
werben immer noch in England und auswärts mit gro⸗ 
fem Vergnuͤgen gelefen. Es iſt daher eine erfreuliche 
Nachricht für alle Freunde der engliichen Kitteratur, 
daß man im Sebruar zufülligerweife eine Menge unges 
druckter Briefe diefer Dame entdechte, die bey andern 
Samilienpapieren verborgen lagen , und nun vom Mars 
quis von Bute, dem Enkel derielben, herausgegeben 
werden. Bon dem Jahre 1739 bis 1761, wo dieje ges 
chmackvolle Frau fi) im Auslande aufhielt , Yoechfelte 

e regelmäffig mit ihrer Familie Briefe, welche, nach 
dem Zeugniſſe ded Horatius Walpole, der fie geſehen 
hatte, noch weit anziehender find, als ihre Briefe aus 
Gonftantinopel, von denen dad Publicum blos unaͤch⸗ 
te und unvollkommene Ubfchriften befitzt. Jetzt werden 
dieſe letzteren ſammt ihren uͤbrigen Briefen aus ihrer ei⸗ 

enen Handſchrift abgedruckt. Da ſie zu ihrer Zeit als 

ichterinn beliebt war, jo ſollen mehrere ungedruckte 
Gedichte von ihr eingeruͤckt werden: auch wird man eis 
ne Menge Driginalbriefe von Pope, Young, Fielding 
a. f. w. bier Enden, Diefes intereffante Werk erjcheint 
in ſechs Banden bey Phillips, und wird mit Anmerkun⸗ 
gen, Portraits und andern Kupfern verziert. 

Im Laufe des März ericheint die Geſchichte des letz⸗ 
ten Krieged von Stephens in Quart. 

Herr Walter, welcher die Zabeln des Herzogs von 
Nivernois überfeßt hat, laͤßt jeßt ein Gedicht The 
Champions of Order drucken, worinn er dad Bes 
tragen der engliichen Soldaten ſowohl als der Miniſter 
während des letzten Krieges lobt. 

Endlich iſt das laͤngſt erwartete Werk des Herrn 
Repton, on the theory and practice of Landscape 
Gardening, von Bensley gedruckt, und mit vielen 
Kupfern erläutert., dem Könige überreicht worden. Die 
Subieribenten erhalten ihre Eremplare in der Mitte des 


rz. | Ze 
Um dieſelbe Zeit erfcheint ein ähnliches Merk des 
Syn. Malton on Villas. 
Ein Freund der freyern Unterfuchungen in der Theo⸗ 
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Iogie will eine Auswahl gemeinnüßiger Bemerkungen 
des fel. D. Geddes über die heil. Schrift aus deſſen 
Schriften veranftalten. 

Sm IX. B. S. 175 gaben wir eine allgemeire Nach⸗ 
richt von der reichen Ausbeute, welche die Herren Clar⸗ 
Fe und Eripps in Cambridge von ihren Reiſen mits 
gebracht Hatten. Sie haben nun ausführlich bekannt 

emacht, was für Manuicripte fie auffanden. Es find 
olgende. Aus Patmos brachten fie: 1. Platon 
Werke in Folio, fehr [hön auf Pergament geichrieben : 
Die Scholien find in Kleiner Te or Wie das 
Ende bezeugt, ftammt die Abichrift von Johannes, eis 
nem Calligraphen, der fie dem Arethas, Diaconus von 
Patraͤl für 13 Byzantiniſche Nummos im vierzehnten 
Fahre der Sindiction und dem 6404 der Welt (n. €. ©. 
806.) unter der Regierung des Leo, eines Sohns des 

afılius, abfchrieb. 2. Das Lericon des heil. Eyrils 
aus Alerandrien. 3. Griechiiche Gedichte mit Altgries 
chiſchen mufifalifchen Noten. 4. Ditto ditto. 5. Die 
Werke des Gregors von Nazianz. — Aus Naxos: 
Die Evangelien in Capitalfchrift von hohem Als 
ter. — Vom Berge Uthod: 1. Die Reden des Des 
moftihened. 2. Die Werke der Athenienfifchen Red⸗ 
ner, und darunter noch etliche unbelannte. — Aus 
Eonfiantinopel: 1. Die Werke des Dionyſius Yre 
opagita mit einem intereffanten und gelehrten Com⸗ 
mentar, auf Pergament, in Folio. 2. Eine voll= 
ſtaͤndige Abichrift der Evangelien aus dem achten Jahr⸗ 
hunderte. 3. 4. 5. 6. Verſchiedene Abſchriften der Evan 
elin, Epifteln, und Apoftelgefchichte von verfchiedenen 
Jahren. 7. Die Werke Philips des Eremiten. 8. Die 
Dialogen Theodors aus Syracus. 9. Ein Merk 
über die Gricchiiche Grammatil. 10. 11. 12. Die 
Schriften der Commentatoren über die Evangelien, und 
die Werke der erften Kirchennäter. 13. Einefehr alte 
Sandihrit des Evangeliftarium ver Griechiichen Kir⸗ 

e. 14. Ditte, bitte, 15. Ein Werk des Philes 
über die Thiere. ‘ 

Aug. Kafontaine’s Landprediger ift unter fol 
gendem Zitel überfeßt worden: The village pastor 
aud his children from the German of Aug. Lafon- 
taine.4 vols. 12. Lane & Newman Preis 16 Schill, 
— Die Samiliengemählde dieſes Schriftfiellers werden 
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hier im ber franzoͤſ. und englifchen Ueberſetzung fehr ſtark 
geleſen. 
s Herr Kollmann Organiſt an der, Koͤnigl. Capelle 
zu St. James's giebt folgenden May heraus: a Key 
to a complete and natural system of musical här- 
gnony. Preis eine halbe Guinee. 

Die Buchhändler Eadell und Debrett Fündigen fols 
gendes Werk an: Geographiiches Wörterbud) von Afien, 
enthaltend: gebrängte aber hinlängliche Nachrichten von 
den Kaiferthümern , Königreichen ‚ Fuͤrſtenthuͤmern, 
Provinzen, Diftrictn, Städten, Veſtungen, Bergen, 
Vorgebürgen, Seen, Häfen, Zläffen, Landſeen ıc. ıc. 
Mit Schilderungen der Sitten, Gewohnheiten und Eins 
richtungen der verfchiedenen Völker in dieſem Welttheile. 
Die Ungaben über Hindoftan und die weftlichen Län: 
der Aſiens find hauptiählic aus Samſcredaniſchen, 
Perfiichen und Arabiſchen Handichriften gezogen, und 
die Nachrichten von andern Kändern find fomohl aus 
Driginalquellen, als aus einer fergfältigen Verglei⸗ 
chung der glaubwuͤrdigſten europaͤiſchen Erdbeſchreiber 
und Reiſenden genommen. Von Alexander Hamil⸗ 
ton Eſq. und Lawrence Dundas Campbell Ein. 
Es wird ein ftarker Octavband, mit Charten yon Hin= 
doſtan, dem aflatifchen Archipelagus, China, Japan, 
der Tataren, der aftatifchen Türken, Perfien und Ara⸗ 
bien aus den gültigften Quellen: geftochen unter der 
Auflicht des Herrn Arrowsmith. 





Neue Erfindungen. 

Herr Smart, wohnhaft in Camdentown bey Lon⸗ 
don, der ſchon Burch feine Patenterfindung der hohlen 
Maften berühmt ift, hat eine Maichine erfunden, wo⸗ 
mit man die NRauchfänge fegen Tann. Es wurde in 
Gegenwart des Baronets Sir Joſeph Banks und and⸗ 
rer Gelehrten und Künftler ein glüdlicher Verſuch Damit 
angefiellt. Dieſe ganze Maichine wiegt nicht mehr als 
vierzehn Pfund, und wenn fie zufammengelegt ift, nimmt 
fie nicht mehr Raum ein, als ſechs bis ficben Qua= 
dratzoll, 
Nobert Wiljon hat eine Vorrichtung erfunden, wo⸗ 
durch man unruhige Pferde aufhalten kann (Yatent.) 

Der Wagenbauer Jakob hat eine metallene Buͤchſe 
fuͤr die Radachſen am Wagen, Muͤhlen und Maſchi— 
wien erfunden (Patent) 
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George Matcham Eſa. in Bath hat eine mahnt 
fche Kraft erfunden, Körper von großem Gewicht em⸗ 
porzuheben. Er wendet fie vornehmlich dazu an, Schifs 
fe vom Sinfen zu retten; fie in den Stand zu feßen, 
daß fie jomohl von ber See ber in einen Fluß einlaus 
fen fünnen, wenn fie nicht für feichted Wa — 
tet find, als auch, daß fie über Sandbaͤnke und Seich⸗ 
ten gehen, oder daß fie fonft in feichtem Wafler von der . 
Stelle fommen fünnen, Seine Erfindung ift auch zu 
alleriey andern Zwecken anwendbar; . 

Eduard Stephens hat einen Ofen erfunden, in 
welchem man bequem Kalk brennen kann; er ift auch 
für alle Arten von Darren, Dampföfen ꝛc. 20, brauchbar. 





Neue Kupferſtiche. 

Die Alterthuͤmer, welche von der englifchen Armee 
aus Egypten mitgebracht wurden, Pan est unter dem 
Händen eines treflichen Künftlers. diteranber, der 
feine Geſchicklichkeit jchon in Stauntons Reife nad) China 
bewiefen hat, macht Zeichnungen von den Egyptiſchen 
Monmmenten , und flicht fie auch felbft in Kupfer. 
Bey AUdermann im Etrande ift erfchinen: The 
guardian Angel d. i. der SchußEngel, 17 Zoll Hoch 
und 13 ıf2 breit. Ein Engel befchirmt ein ſehr ſchoͤnes 
ſchlafendes Kind vor dem ſchlaͤngelnden Blitze. Ein 
kleiner Schußengel vertheidigt ed gegen eine ziichende 
Schlange, die auf daſſelbe zufriecht; und ein andrer 
Schugengel behütet e8 vor andern Schaden. Die Zeich⸗ 
aung, welche fehr richtig und ſchoͤn ift, rührt von Mis 
fireß Cosway her, die fich jeßt mit dem Meiſterſtoͤcken 
der Nationalgalerie in Paris beichäftige, und T. Phil⸗ 
lips ein junger Künftler von vielen Verdienften hat das 
Blatt gut geftochen. 

The Emperor Charles V. d. i. der Kailer Carl 
V. übergiebt die Erone von Spanien und Flandern feis 
nem Sphne Phillip II. Westall pinx. Ryder sculps, 
Dies ift Feine von Weſtalls beften Arbeiten , aber fieers 
hebt fich doch weit über die gewöhnlichen. 

Royal Tiger Hunt in the East Indies b. i. 
TigerJagd in Oftindien. J. Zoffany pinx. R. Cas- 
som sculps. Jagdliebhaber finden großes Vergnügen 
an diefem Blatte. Zoffany, der lange in Oflindien 
star, iah alles Hier vorgeſtellte felbft, und gen der gan⸗ 
zen Schilderung den Werther Wahrheit, Etliche Enge 
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laͤnder shit ihren Bedienten jagen unmeit Chandernagur 
in Bengalen. Alle Perfonen (auſſer ein Paar zu Fuß) 
figen auf Elephanten; ‚die ganze Gefellichaft umgiebt 
ben Tiger, und fchließt ihn immer enger ein , bis er oh⸗ 
ne Mühe gefangen wird. Die Engländer haben’ Feuer⸗ 
gewehre ; etliche Eingeborne find mit Spehren bewaf⸗ 
net. Alles iſt bier intereffant. Die Elephanten, ihr 
 Gefchirr, ihre Neuter und ihre Treiber ; die Urt zu ja⸗ 
gen, und die Gegend find auffallend und neu. Den= 
noch koͤnnte man dem Ganzen mehr Leben wünfchen, 
Der Stich ift unvergleichlich. | 
Mi Billington, ald die H. Cecilia. Sir Jo⸗ 


> fin Reyn ds pinx. J. Ward sculps. Da des ver: 


florbenen Reynolds Verbienfte um die Kunſt in England 
fehr groß waren, fo hält man feinen Namen billig in 
Hohen Ehren. Das, Driginalgemählpe der jetzt fo be 
ruͤhmt gewordene Sängerin, welches ein Herr Bryan 
befigt,, war längft von Kennern aufferordentlich geſchaͤtzt, 
amd erhielt feit.ihrer Ruͤckkehr nach England zwiefachen 
Werth. Es iſt in Wahrheit fehr ſchoͤn. Ein Chor von 
Engeln fingt mit ihr, und fcheint von einem uͤberirdi⸗ 
ſchen Geifte, belebt. Das. Mezzotinto von Ward ift 
ungemein glüdlich. Ä \ 
Hugo Blair, gemahlt von Raeburn, geftochen von 
Bartolozzi. Das Bildniß eines großen Schriftftellers 
aus der Hand zweyer großen Rünftler. Eine himmlifche 
Ruhe, und ein hober&rnft leuchtet aus der Miene diefes 
wohlmollenden Mannes, deſſen Andenken fo vielen Mens 
ſchen in England , und auch auswärts thener ift. Rae⸗ 
burn ift befanntlich der erfte jetztlebende Portraitmahler 
in Schottland und Bartolozzi- ift über alles Lob erha= 
ben ; Er hat das Bildniß in Kreidenmanier geftochen. . 
Franz Bartolozzi. Artand pinx. Tomkins sculps. 
Wenn die Engländer einige gute Kupferſtecher aufweiſen 
koͤnnen, wie nicht zu läugnen iſt, fo haben fie e8 dem 
großen Künftler zu danken, deſſen Bildniß hier ange 
jeigt wird. Auch geftehen fie es mit Danf, und als 
artolozzi, ein reis, vor etlichen Monaten nach Pors 
tugall wit einem fehr unangemeffenen Gehalte gieng, 
‚bedauerten viele, daß man ſich nicht bemühete, ihn 
Durch gehdrige Mittel zuruͤckzuhalten. Auffer feinen ars 
tiftifchen Verdienſten war er ein überaus würdiger Mann, 
Sein Bildniß wird eifrig gekauft; man läugnet nicht, 
Daß es getroffen und gut geftochen ift, aber der milde 
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anfpruchslofe Blick fehlt ihm, welcher den großen Mann 


immer auögezeichnet hat. 


Neue Buͤcher im Februar. 


The Gardenet's Remembrancer, by James MPhail, Gar 
dener to the Earl of Liverpool, No. I. ıs. 

The Introdufory and Explanatory Leäture, delivered at ' 
the Rooms of the Institution, February $, preparatory 
to a Course of Theoretic and Practical Instruftions in the 
Science of Agriculture „ 35. 6d. 

A Commercial Dittionary, Containing the State pf Mercan- 
tile Law, Pra&ice, and Custon ; preceded by an Es 
say on the Rise and Progrefs of Manufactures and Conf- 
imerce in Great Britain ; compiled by Justus Montefiore 
Author of Commercial Precedents , &c, 4ta. 2l. ı2s. 6d. 

Remarks on Currency and Commerce, by John Wheatly, 
Esq. 8vo. 65. boards. 


Hear both Sides, a new Comedy, perfotming, at this Te 


me with universal Applause at the Theatre Royal, Dru- 
ry-lane, by Thomas Holcyoft, 2s. 6d, Phillips. 

Delays and Blunders, a Comedy, as performed at the - 
Theatre Royal ‚ Covent Garden, by Frederic Reynolds, 

sq. 2s. 6d. 

Barker’s Complete List of Plays, from the Commeéencement 
of Theatrical Perfortiances to 1803; to which is added, 
a Continuation of the Theatricat Remembrancer , shew» 
ing collettiveliy each ‘Author’s Works. 

Arithmetic adapted to different Classes of Learners , but 
more particulary to the Use of latge Schools ; arranged 
in a new Manner,- by Robert Gioodacre, Master of a 
Seminary at Nottingham. 6s. | 

A Guide to the French Language , especially devised far 
Persons who whish to study that Language without the 
Assistance of a Teacher, by J. J. P. Le Brethon , gv@ 
6s. boards. ' 

An Abridgment of Mr. Pinkerton’s Modern Geography } 
and Professor Vince’s Aströnomical Introduction; with a 
Selefiion of Maps, large 8vo, 

The fifteenth Volume of Dr. Mavor’s Univetsat History , 
"to be completed in twertyfive Volumes, nitie for the 
äncient Part, and sixteen for the modern, at 55. per 
Volum on fine Paper, and 3s, 90. on common, Phillipg. 

An Account of the Island of Ceylon, cöntaitting its Histo- 
sy and Geography , a Description of its yarions Inhabj« 
tants,, and natural Produftiohs; to Which 1s subjoined 
the Journal of an Embassy to Candy, by Robert Perci- 

e val, Esq. 4to. ıl, 85. boards, 


he Law Joursal, & new perisdical Work , emibracing 


every Alteration and Improvement in the Pralite of 


engl. Miscelen XI. 1, N \ 
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contemporary Law, and commencing with Hilary Term, 
1803; to be continued’ monthly , under the Conduct of 
John Morgan and Thomas Waller Williams, both ofthe 
Inner Temple, Barristers at Law, No. I. 2s. 6d. Phil- 
lips. 

A Summary. Treatise of Pleading , 3vo, 4s, 6d. boards, 

An Argument in Favour of the Rights of Crofs - examina- 
tion, by a Barrister, 6d. 

The Statutes at large, Anno 42 Geo. III. Regis, being 
the second Session of the first Parliament of the Uni- 
ted Kingdom of Great Britain and Ireland (this Part 
completes the forty -third Volume of Pickering’s Statu- 
tes) , &vo. ı0s, 6d. boards. 

The Trial of Colonel Marcus Edward Despard and others, 
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Englifher Kunftfleiß, 

Ehre naͤhrt die Künfte, nicht allein die ſchdnen, fons 
bern auch die des gemeinen Lebens. Man befuche in 
blühenden Kändern die Merkftätten der mechanifchen 
Kuͤnſtler: diefe arbeitiamen Menichen, welche wir und 
aus Unkunde und Eitelkeit beynahe wie Mafchinen dens 
den, überlaffen fi) den Eingebungen ber Ehre, fobald 
ihre erſten Bebürfniffe befriediget find. Jeder reiche 
Ort, wo der Näprfiand ohne Sorgen und mit Gemach 
leben kann, liefert Beyſpiele davon. Warum find alle 
Manufacturen in England fo fruchtbar an neuen Er⸗ 
findungen? warum ift jedes Kunfterzeugniß in feiner 
Art fo aufferordentlich vollendet? warum hört man faft 
jeden Handwerker von einer vorhabenden Berbeflerung 
in feinem Felde reden? Warum ermüden felbft die Bes 
reicherten unter ihnen nicht, auf Veredlungen zu den» 
fen ? Iſt e8 blos die goldene Belohnung, welche fie ans 
treibt, fich über den groffen Haufen emporzuſchwingen ? 
Unftreitig dringt fie am mächtigften zur Thärigkeit: 
aber Ehrgeitz hat gewiß einen beträchtlichen Antheil. In 
England intereffirt der Kunftfleiß alle Stände ohne Aus⸗ 
nahme; jedermann hat einige Keuntmiffe Davon , geras 
de G wie in Stalien jeder gemeine Menfch uͤber Muſik 
und Kunft verftändig urtheilen Tann. Es macht bier 
weit allgemeinered Aufſehen ald auf dem feften Lande, 
wenn ein fchöner Zeug, ein neuer Tiſch, ein bequemes 
Küchengerath aufkommt, weil ed in England unendlich 
mehr Manufacturen, mehr einzelne mechanifche Kuͤnſt⸗ 
ler, Nebenbupler, Kenner, Liebhaber und Käufer giebt. 
Deswegen liegt jedem daran, feinen Nahmen.auf der 
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neuen Waare zu wiffen, damit das bewundernde Pub⸗ 
licum fehe, er fen der Erfinder, an ihn habe man ſich 
gu wenden, von ihm rühre der ſchoͤne Einfall her. 
Am meiften glänzt die englifche Induſtrie in den 
unvergleichlichen Zeitungen, deren Menge, Güte, Reichs 
baltigkeit und Einfluß zu den Wundern dieſes begluͤck⸗ 
ten Landes gehören. Diefe ungeheuren, mit Fleiner 
Schrift Aberfchütteten Blätter, find gleichfam der Aus 
Dienzfaal der ganzen Nation, vom König bis zum Koh: 
Ienträger. Mer irgend ein Befugniß hat, fich dort 
fleiffig einzufinden, der wird in kurzem bekannt, ge 
fucht, geehrt. Denn wer weiß nicht, daß in England 
vie unermüblichfien Zeitungslefer wohnen)! Gemei⸗ 


*) In London liest fogar der: gemeine Mann tagtäglich Cine 
Zeitung. „Ihe paper“ ift ihm eben fo unentbehrlich wie 
dem bentfchen Tabaksraucher feine Pfeife. Der vermoͤ⸗ 
gende Mann, welcher eingezogen lebt, liest wenigitens 
drep : nehmlich zwen des Morgens, eine mintiterielle, und 
eine Oppoſitions zeitung, und ein Abendblatt. Mer aber 
Saffeehäufer, Clubs, Tavernen, Eubferiptiondhäufer oder 
die Lönigliche Inftitution beſucht, wie die meiften Londner 
thun, liest täglih unausgeſetzt alle _die vornehmiten 
Zeitungen, deren fieben des Morges, und zwey 
bis drey Abends erfcheinen. Durch ihre Nebenbuhler 
werden dieſe Blätter gezwungen, fich täglich mit nahm⸗ 
haften Unkoſten um neue und intereffante Nachrichten zu 
bemühen, die ſich faft über alle mügliche Gegenftände, bes 
ſonders inländifche, verbreiten. Jedem, , der nur einiger: 
maflen an dem Gange ber öffentlichen Angelegeubeiten Theil 
nimmt (und man weiß, daB Politik das Steckenpferd al: 
ler Engländer ift) wird es beunahe unmöglih, nur Eine 
von diefen Zeitungen ungelefen zu laſſen, weil eine immer 
die andre ergänzt, berichtiget oder ganz widerlegt, (0 daß 
man einem Gerüchte nicht eher auf ben Grund kommt, 
als. bis man die Summe ber Angaben überiehen Tan. 
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niglich werden vier lange Spalten den Ankundigungen 
eingeraͤumt, unter denen die neuen Waaren und Erfin⸗ 
dungen eine hervorſtechende Figur ſpielen. Sie fuͤhren 
gleichſam den niedrigen Handwerker aus ſeinem bisher 
überfehenen Laden in die Pallaͤſte der Reichen und Grofs 
fen, und in alle Theile des brittifchen Reichs ein. Man 
ermefle die Dunkelheit diejer ganzen Menjchenklaffe, um 
einzufehen, wie ſehr ihnen dieſe Deffentlichfeit und Dies 
fer. Staat fchmeicheln muß! Ihre Ankündigungen fals 
len um fo tönender ind Ohr, da fie meiſtens in fehr ers 
leienen Ausdrücken abgefaßt und mit gelehrt Flingenden 
Morten verbrämt find, ein unfchuldiger Kunftgriff, 
der bey der unfäglichen Mirbewerbung bier fchlechterz 
dings nothwendig geworden ift. 

Die Patenterfindungen bringen ihren Urhebern noch 
mehr Ehrezu Wege. Ein Patent ift gleichfam der Staͤm⸗ 
pel eines gefchichten englifchen Kuͤnſtlers. Seine Erfins 
dung führt dad Fönigliche Wappen, und er darf esüber 
feinen Laden fiellen, wo es groß und flarf vergoldet, 
aller Welt ankündiget, daß hier ein Mann wohnt, ber 
feiner Kunft und der Induftrie des Landes Ehre macht. 
Auch er nimmt nun regelmäjlig feinen Plaß in den 
vielgelefenen Zeitungen, und binnen vier Wochen hat er 
die Ehre, im ganzen Laude beneidet und bewundert zu 
werden, und aus den drey brittiichen Reichen viele hun⸗ 
dert Briefe mit Beftellungen und Belobungen zu erhals 
ten. Uber das ift nicht alles. Das Repertorium der 
Künfte und die Monatichriften laſſen den Erfinder in 
kunſtgerechter, abgemeflener Sprache fein Product den 


Kammern und auswärtigen Gelehrten anpreifen,, fo daß ._ 


. der Mann eben fo bewundert in Newtons Principiie 
fcheint, als wir «8 in Gellerts Fabeln find. 
Sobald der Muf einer neuen Erfindung erſchallt, 
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iſt es nicht ungewoͤhnlich, daß fie die konigliche Far 
milie zu ſehen wuͤnſcht, eine Ehre, welche die Zeitun⸗ 
gen nie verſchweigen, und welche die Folge hat, daß 
die vornehmſten Familien ein gleiches Verlangen aͤußern, 
und daß der Erfinder von den Prinzen, Lords und Reis 
hen Beſuche in feiner Merkflätte erhält, Muß diefe 


. Ehre einen gemeinen Mann nicht aufmuntern? Wird 


nicht der Nacheifer des Lehrlings, des Nachbars dan 
durch angefacht ? Da die Engländer , wie gefagt, gröfe 
fere Kenner und Bewunderer der mechanifchen Kımflars 
beiten find, als andre Möller, fo wächst nun der Ruf 
des Mannes mit jedem Tage. Vorher batte er viels 
leicht einen Heinen Laden, jet muß er ein anfehnliches 
Gewölbe mierhen, einen Packer halten, und einen Schrei 
ber anftellen. Mag nicht die Ausficht auf fo ehrenvol⸗ 
Te Umftände dem emfigen Handwerker, der den Ges 
danken einer Erfindung naͤhrt, oft vorfchweben ? 
Ueberhaupt ift ed aber ja laͤngſt befamnt, daß Chre - 
geitz ein Grundzug im englifchen Charakter iſt: wie ſoll⸗ 
ge denn der mechaniſche Kuͤnſtler allein Davon ausgenom⸗ 
men feyn! Ohne diefe gewaltige Triebfeder bliebe die 
Beharrlichkeit oft unerklärbar, welche zu fo vielen Ars 
tileln des engliichen Kunftfleiffes gehörte, che man fie 
zu ihrer gegenwärtigen Vollendung brachte. Daher goͤn⸗ 
ne man immer auch den geringlten Kunſtarbeiten einen 
Platz in diefen Blättern. Mancher Artikel der jetzt in 
‚ven engl. Misc. eine ſehr unanfehnliche Figur macht, 
kann Binnen wenigen Jahren zu einem berähmten Ma⸗ 
aufacturzweige geworden feyn. Nie m der Gelehrſam⸗ 


Leit feine Unterfuchung gering zu ſchaͤtzen ift, deren un⸗ 


mittelbaren Nußen man nicht abſieht, da fie vielleicht 
„Aa kurzem einen denkenden Kopf auf die wichtigften Ent: 
deckungen führt; fo darf auch in den Känften.des ges 


u 
meinen Lebens nichts Heinlich fcheinenbes verworfen wers 


den: am wenigften in England, wo Ehrgeitz die Kräfe 
te des Künftlers zu unaufhörlicher Nacheiferung fpannt, 


rund wo der wohlhabende Mitbürger feine Boͤrſe willig 


dfnet, um das Verdienft zu fortdauernder Beſtrebung 
anzufeuern. 

Nun zu den neueflen Proben des brittiichen Kunfls 
fleifles. 

Der Wagenbau ift ſchon feit mehrern Jahren eis 
‚ner ber Töftlichten Zweige deffelben, und fein täglicher 
Wachsthum ift defto mehr zu verwundern, da das Nuss 
land bekanntlich alle Kräfte anftrengt , die engliſchen 
Wagen zu verdrängen. Will man in London und ans 
dern großen engliihen Städten nachfragen, fo wird 
ſich zwar ergeben, daß die Beftellungen vom felten fans 
de noch immer ungemein zahlreich find: aber fie ſtehen 
dennoch. in gar Feinem Verhältniffe mit den inländis 
fchen. Ob es zunehmende Wohlhabenheit, oder wach: 
fende Volksmenge, ober größere Reifejucht, oder bloffe 
Verichwendung ift: genug die Wagen aller Art vermeh⸗ 
ren ſich unbefchreiblih. Daher vergeht denn faum ein 
Monat, daß ſich nicht ein neues Wagenhaus aufthäte. 
Und sie voll fiehen fie alle! die Meifter Hagen bitter 
lich, daß Feine Gejellen zu haben find. Einer überbies 
tet imimer den andern, und guten Arbeitern bezahlt man 
was fie verlangen, weil jeßt fo aufferordentlich viel feis 
ne Arbeit in den englifchen Wagenbau eingeführt iff, 
daß es einen anfchlägigen Kopf und einen anfehnlichen 
Grad von Geſchmack erfordert, den Eigenfinn der Zeit 
zu befriedigen, oder der Fraufen Laune eined Nabobs 
genug zu thun. Ein jolcher 3. B. fagt zu einem grofs 
fen Wagenbauer: „baut mir eine Reifekutfche, aber 
nicht nach dem Schlendrian ; ich will etwas bejondres 
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für mich haben; der Wagen muß zum Strapazieren, 
aber dennoch nett und leicht ſeyn; nichts geſchnoͤrkeltes, 
"ganz einfach, aber dad ganze Zubehoͤr vom alferbes 
ften, das ihr finden koͤnnt; ich führe Gepäd bey mir,, 
aber e8 darf nicht in die Augen fallen, oder ausſehen, 
als ob ein haushoher Landwagen daher gewaͤlzt kaͤme, 
ihr müßt das zu machen wiſſen; endlid will ich in, 
dem Wagen fchlafen, ausgeſtreckt, wie in meinem Betz 
te, aber merkt wohl, die Kutfche Darf deöwegen un 
feinen Zoll gröffer feyn ald gewoͤhnlich, und am Tage 
muß man es dem Wagen im mindeften nicht anmerken 
koͤnnen, daß er auch zum Schlafen gebaut ift: was den 
Preis anlangt, den überlaß ich ganz Eurer Willkuͤhr.“ 
Mas denkt man wohl von einer folchen Beftellung? Und 
doch wurde fie dem Sinne nach gegeben , wie fie hier 
ſteht! Sa, was noch mehr ift, fie wurde ausgeführt 
bis auf den legten Buchftaben! und wir haben den Le⸗ 
fern jetzt Bericht davon zu erftatten. Am Ende der 
‚prächtigen Orfordftraffe No. 256 wohnt Williams, ein 
groffer, geſchickte Wagenbauer, bey dem man diefe 
Kutſche im April ſah; fie war bequem, ſtark, nett und 
einfach. Sie hing etwas niedriger als gemeine Reiſe⸗ 
wagen, aber der” Kutfcherfiß war ziemlid) hoch ; gleich 
unter demfelben befand fich ein runder Kaften für Ge⸗ 
paͤk, und zu beyden Seiten des Bocks waren Piftolen- 
hafter. Auf der Dede war kein Waſch, fondern dieſer 
lag in halbrunder Sorm hinter dem Bode, und dem 
inwendigen Sitte gegenüber. Der halbe Ruͤcken, oder 
der hintere Theil des Wagenkaſtens ließ ſich hinten her⸗ 
ausſchlagen, blieb aber dennoch durch eine ausgedehnte 
Faltung des Aufferen LederUeberzuges gegen die Witte⸗ 
rung gedeckt, und diente bey Nacht zur Unterlage des 
Kopfkiſſens, während die Fuͤſſe des Schlafenden (unter 


en) . 

Dem Mafch bin) völligen Raum bekamen. Wollte man 
wieder im Wagen ſitzen; ſo zog man den beweglichen 
Ruͤcken ein, und nun konnte von auffen Niemand die 
nächtliche Geſtalt des Wagens vermuthen, wenn er fie 
nicht gefehen hatte. Da ein Reifewagen, welcher für 
zwey Perfonen eingerichtet tft, wie dieſer, bey tiefen 
Straffen, das Unbequeme bat, daß die von den Räs 
dern abfliegende Erde hineinfprigt, ſo waren von beiben 
Seiten Schugwände von fehr fteifem Juften angemacht, 
für jedes Rad eine, welche jeden Abwurf gleich auffins 
gen, Hinten war ein ſtark befeftigter runder Kajten, 
mit Leder Äberzogen, ebenfalls für dad Gepäd. Die 
Mäder, das Eiſenwerk, das Leder und die Arbeit im 
. Allgemeinen waren fo vortreflich, wie fie England jetzt 
nur liefert. Preiß dreyhundert Guineen, welcher von 
Kennern für billig gehalten wurde, da dieſer Wagen der 
erfte in ſeiner Art, und überhaupt ein Meifterftücl war, 
das auffer Williams nur wenige aufgeftellt Haben würden, 

Diefer Wagenbauer bat aud) eine Aenderung mit 
ven MWagenfenftern gemacht, welche zu gefallen fcheint, 
‚und daher bald allgemein werben dürfte. Die gewöhne 


- Lichen Kutſchenfenſter find viereckig; Williams macht fie _ 


oval. Diefe Form ift ohne Zweifel ichöner als jene. 
Duppa, 314 Oxfordſtreet, der als Künftler und 
Schriftfteller ruͤhmlichſt bekannt ift, hat wunderfchbne 
Tapeten auögehängt. Man weiß, wie auflerordentlic) 
beliebt jetzt Bronzem und bronzirte Figuren überall, bes 
fonder6 in Paris und London ſind. Durch die häufige 
Uebung bat man hier das Bronziren der Gypsfiguren, 
wie in den Misc, fchon bemerkt worden, zu einer hohen 
Vollkommenheit gebracht, und man verziert in groffen 
Häufern elle Säle, Stubierzimmer und Treppenſtuͤhle 
damit. Died bat vermuthlich den gedachten Künftler 
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auf feinen Einfall geführt, Ex mahlt bronzene Figuren 
in Lebensgröffe auf Tapeten. Man fieht es ihnen an, 
dag der Künftler in Italien die vortrefflichen Antiken, 
welche jetzt gröftentheils in Paris befindlich find, lange 
ftudierte Mer in ein Zimmer tritt, das mit diefen Tas 
peten verziert ift, muß glauben, er ſehe Bilderblenden 
mit lauter wirklichen Bronzen. Die Figuren find fo 
rund und bervortretend, daß man ungemein getäufcht 
wird. ‘Da diefe Tapeten nicht für genaue Unterfuchung, 
fondern blos für den Geſammteindruck berechnet find, 
den fie in einem groſſen Prachtfanle machen, fo nähern 
fie fich der Exeſcomahlerey. Um das Relief hervorzus 
bringen, find die Stellen, wo an Bronzen und brone 
zirten Statuen dad Gold durchfcheint, mit fetten Stris 
chen angebeutet. Der Beyfall den die Tapeten finden, 
tft nicht gröffer ald ihr Verdienſt. 

Noch eine andre neue Kunftarbeit in England iſt 
aus dem Alterthum geborgt, Seitdem bes Nitter Has 
miltend Sammlung von Etrurifchen Gefäffen für das 
brittifche Mufeum gekauft wurde, find fie, wieman weiß, 
hundertfältig in England benußt worden. Seht ficht 
„ man in dem großen Porzelangewölbe in Newbondſtreet 

- Heine Potpourris, ganz von der Geſtalt und Farbe dies 

fer Gefäfle, nur etwas mehr verziert, nehmlich mit Gold, 

weiß und fchwarz; fie Haben. zwey Doppelhentel, und 
find eine gelungene Arbeit, woran die reichen Befucher 
dieſer Strafle viel Geſchmack finden, 

Fest, da die milde Witterung der wonnevollen 
WBläthenzeit den Wagen weder nothwendig noch ange 
nehm macht, geht die reiche Londnerinn wieber durch 
‚einen großen Theil der mobdifchen Straffen. Dies ift die 
Loſung für die vielen Juweliers und Goldfchmiede mit 
den Zrüchten ihres swinterlichen Fleiſſes Hervorzutreten, 
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Der Raum hinter den weiten Eryitallfenftern .in ihren 
koͤſtlichen Laͤden wird forgfältiger belegt, und man ſieht 
allmählig, was für Kleinodien, Schmud und Tand 
auf den bevorfiehenden Sommer in der englifchen grofs 
fen Welt Mode werben dürften. Der Juwelier Bibby 
in Neubondftreet, deſſen Geſchicklichkeit wir ſchon mehre 

mals zu bewundern ‚Gelegenheit gehabt haben, bat bes 
reitd einen anfehnlichen Vorrath von filbernen Riech⸗ 
büchöchen aus Filligran auögeftellt, die. ihres gleichen 
fuchen. Sie find für die Pusgtifche der Srauenzimmer 
berechnet, um allerley wohlriechende Subftanzen hineinzus 
legen, und zugleich ihre Stelle auf der geliebten Toi⸗ 
lette durch eine gefällige Form zu verdienen. er die⸗ 
fe Urbeiten kennt, der weiß, daß fie ausnchmend viel 
Mühe Eoften, und eine fichere Hand erfordern. Da fie 
aus maflivem Silber find, fo wird jede Filligreescent 
- box nad) der Schwere verfauft, Die Unze koſtet zehn 

Schillinge. 

Ein zweyter Artikel, der in dieſen von Gold, Sil⸗ 
ber und Juwelen ſtarrenden Gewoͤlben Aufſehen macht, 
find die neuen latchets. Man kennt die Einrichtung 
dDiefer Art von Schubjchnallen nun beynahe fchon feit 
zwanzig Jahren; fie find bequem, weil man fie blos 
einhackt, und daher dem Rift des Fuffes Feinen Zwang 
anthut. Die neueften find Aufferft (hmal; man kann 
etwan einen kleinen Singer dazwiſchen legen: dies iſt das 
anterfcheidende derſelben; übrigens find fie in lauter Wuͤr⸗ 
fel oder Steine gearbeitet, Bey etlichen Muftern ift über 
. da8 ladirte Leder in der Mitte en fein gearbeitetes ſil⸗ 
berned Untzwerk gelegt. 
In der Modewelt giebt e8 beunruhigende Gerächte, 

wie in der politiichen. Cine Manufactur drohet zumeis 
len mit einer neuen Waare , welihe dem Abgange einer 
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andern gefährlich werden-foll, und man muß Gegenans 
ftalten treffen. So iftd ungefähr in England mit den 
verschiedenen Arten der Strohhäte. Diefe Manufactur 

ift befanntermaffen ungemein ausgedehnt, zerfällt aber 
in fehr viele Zweige, die fich unter einander mit der groͤ⸗ 

ſten Eiferſucht betrachten, und alle Kräfte aufbietens 
den Beyfall des Publicums ausſchlieſſend zu erhalten. 
Dies iſt um ſo mehr der Fall, da lauter weibliche Haͤn⸗ 

de ſich mit Verfertigung der Strohhuͤte befchäftigen. — 

Meiſtentheils halten ſie ſich die Wage, denn der uͤber⸗ 

wundene Theil raſtet nicht, bis er gleichfalls etwas neues 
auf den Markt geſchickt hat. Bis das geſchehen kaun, 
wird Laͤrm geblafen, daß eine ganz neue Blume, eine - 
unbefchreiblich fchüne Verzierung , eine noch) unverfuchte 
Mifchung des Strohes n. f. w. im Werke fen. Man 
- bat längft Strohhäte getragen, bie mit ſeidnen Baͤn⸗ 
dern zu gleichen Theilen Durchflochten waren ; aber noch 

nie iſt es ihnen gelungen, fich recht bemerkbar zn mas 
chen. Jetzt icheinen fie beichloflen zu haben, das Pub⸗ 

licum zu überrafchen. Im April hatten fie eine bes 
trächrliche Anzahl der beliebteſten Modeläden monopolis 
firt; man fah da unter den Strohhüten wenig andere, 
als folche, die mit feidnen Bändern aller Farben durch⸗ 
flochten waren: und eine Menge Frauen aus dem Mite 
telftande tragen fie ausfchlieffend. Diefer Manufacturs, 
Zweig hat nun das. Gerücht auögeftreut, daß er ganz 
vorzügliche Verbefferungen erfunden habe, und fich troß 
allen Nebenbuhlern auf den höchften Gipfel der englis 
ſchen Stroymanufacturen ſchwingen werde. Dazu las 
hen die [chwarzen und gefpaltenen Strohhuͤte, weldye 
noch immer allein bey vornehmen und reichen Frauen 
Eingang finden, Es ift ein Strohkrieg vor der Thuͤr; 
man muß den Ausgang erwarten. 


63 


Die Leſer werben uns nun vielleicht nicht ungern zu 
Thomas Willmott, einem anfehnlichen Mobilienfabris 
canten Nro. 16. Johnſtreet, Oxfordftreet begleiten. So - 
oft in England von dieſen Handwerkern Die Rebe ift, fann 
man fich mit ziemlicher Sewißheit darauf gefaßt machen, 
daß man etwas der Mühe werthes fehen wird. Faſt alle 
Upholſterers, wie fie bekanntlich heißen, find erfindſame, 
nachdenkende, fleißige und achtungswerthe Handwerker, 
wodon in ben Engl. Misc. mehrere Benfpiele gegeben wor⸗ 
ben find Diesmal haben wir nichts geringeres als Die 
Tafelrunde des Ritters Sir Sidney Smith zu befehen, 
- eines Mannes, deften Leben, Tro feiner wenigen Sabre 
-fchon jetzt mit dem romanhaften Stifter der alten Tafel⸗ 
runde.vieled gemein hat, und ber in diefen bedenklichen 
Zeitlaͤuften vielleicht noch eine wichtigere Rolle uͤberkom⸗ 
men dürfte Diefer mutdige Seemann, ber unvergeßlis 
‚ce Held von St. Jean d'Acre, war im April auf einen 
gefahrvollen Poſten beordert und mufte binnen wenig Tas 
: gen allerley Geräthe haben, die Feinen großen Raum ein= 
nahmen und Knall und Fall zufammen gepadt werben 
konnten, weil aufeinem Kriegsfchiffe, wo man ganze Las 
: gen giebt md empfängt, die Bequemlichleiten felbft für 
den Capitain gar Färglich zugefchnitten find. Erbraucht 
unter andern eine große Tafel, an welcher er feinen Une 
terbefehlähabern und Lieutenants einen unceremonidfen 
. Rindfchnitt und eine erfrifchende Flaſche vorſetzen konnte, - 
Willmott bekam den Auftrag. Man jah die Tafel Ans 
fang Aprils fir und fertig bey ihm, Es war ein Oval, 
an welchem zwanzig Perfonen Platz hatten. Diefes konn⸗ 
te man in einem Nu in gleichgroße Stüdten zufammentes 
gen; die Füße laſſen fi) aus und einichrauben. Das 
ganze lag denn bequem in einem Kaften, der etwa fechs 
Fuß lang und drey Fuß breit war und die Form einer Nies 
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nen hoͤchſt behaͤglichen Faulſtuhl daraus machen. Es ge⸗ 
hoͤren Kißen und Vorhaͤnge dazu, die man ſo wie das Ge⸗ 
ſtell in einen viereckigten kleinen Kaſten packen kann, dem 
es niemand anſehen wuͤrde, daß er ſo etwas enthielte. Man 
wird beym erſten Anblicke von dem Nutzen dieſer wohlge⸗ 
arbeiteten Meuble uͤberzeugt. Einzelne Perſonen, die 
nicht viel Raum uͤbrig haben, und große Familien, de⸗ 
ren Wohngelegenheit entweder beſchraͤnkt iſt, oder die 
ſich auf dem Landhauſe etwas enger behelfen muͤßen, 
ruͤhmen ſie als ſehr brauchbar. 
In den großen Glaßgewoͤlben findet man neue Fla⸗ 
ſchen aus Cryſtallglaß aufgeſtellt, die ſich ſehr vortheil⸗ 
haft ausnehmen. Sie find faſt Doppelt jo groß als die 
gewöhnlichen, aber nur am Fuße und am oberfien Halſe 
geichliffen.. 
VUnter den neuen Strohhäten fieht man etliche ſchwar⸗ 
ze mit einem Beinen Aufichlage, Knopfe und Schnüren 
aus weißem Stroh. Der Gedante ift artig, hatte aber 
im April noch wenig Freunde gefunden. 

Die mehrermähnten Majchinen zum Spalten des 
Strohes haben, wie zu erwarten war, einen reifienden 
Abgang gefunden, und werden in einer Geftalt verkauft, 
die nun fchon zum drittenmal verbeflert if. Man macht 
fie entweder aus Bein oder Holz und viel nieblicher als zu 
Anfange. Fett gleichen fie einem Griffe und man nennt 
fie straw cutters. 

Die grünen Lichtmanfchetten, die glei] Ihrer 
Erfindung in den Misc, angeführt wurden, haben jo viel 
Gluͤck gemacht, daß man in einigen Lichtgewoͤlben quch 
roche fieht. Uber fie wollen vor der Hand Niemand groß 
gefallen, und koͤnnen fich auch an Schönheit mit den gruͤ⸗ 
nen nicht meſſen. 

Rigge No, 65 cheapside hat unter ben hundert 
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allerliebſten Sächelchen,, die er verfanft, auch fehr nieds 
liche Zahnftocher und Zahuflocherbüchjen aus Eandel- 
holz ausgeframt, die den Srauenzimmern ungemein ges 
fallen. Die Büchfen, find offenbar das Merk einer ſehr 
geſchickten Hand. 

Reiche und vornehme Engländer, mögen fich in vielen 
hundert Stücden der Mode nicht unterwerfen , wenn fie 
ihren Begriffen von Gemächlichkeit zumiderläuft. So 
geben mehrere von ihnen die Korm zu ihren Wagen, 
Häufe.n, Meubeln ıc. ꝛc. felbft an, die Melt mag das 
nod) io wunderlic) finden. Der Künftler und Handwer: 
fer gewinnt allezeit dabey, weil dergleichen Arbeiten uns 
ausbleiblich mit dem verlangten reife bezahlt werben 
muͤßen. Oft find folche außerordentliche Einfälle fehr 
glüdlich,, wie wir oben bey dem neuen Reiſewagen geſe⸗ 
hen haben, und werden allgemeine Mode. Zumeilen 
aber find fie wenig mehr als eine bloße Grille, Die von 
dem verwöhnten Geſchmacke des überreichen Beftellers 
zeugt. So fah man im April bey Green einem großen 
Manufalturiften tragbarer Reifepulte, Nro. 170. Oxford⸗ 
ftreet,, ein Schreibepult das über und über mit Meßing 
überzogen war. Wer die Englifchen portable writing- 
desks kennt, wird fich einbilden fünnen , wie ſchoͤn dieſe 
Meuble feyn mußte, da man dad Meßing in England jo 
vorzäglich zu arbeiten und zu poliren weiß. Auch darf 
man nicht in Abrede fenn, daß ein folches Pult auf See⸗ 
und Landreifen , für welche es beftimmt war, die allers 
gröften Strapazen erdulden kann , ohne das mindefte von 
feinem jchönen Anichn zu verlieren. Es hatte Patent: 
ſchloͤßer, an denen jeder Dietrich zu Schanden wird, fers 
ner gab es inmendig allerley verborgene Schubfächer flır 
Geld und Briefe. Dennoch war der Preiß ungeheuer, 
nehmlich fünf und zwanzig Guineen. Es ift befannt, 


° 68 
daß man eim recht ſchoͤnes und brauchbares Pult diefer 
Art von Mahagony für drey Guincen Faufen Tann. 

Die Stuͤhle mit Bambusräcden und Sigen aus ro⸗ 
them Saffian. find ſchon ſeit einiger Zeit Mode. Sie ftes 
hen in Betreff der Koften und ded Anſehens zwifchen den 
übertheuren und den gewöhnlichen Srählen mitten inne, 
und man findet fie meiftens in den Speifefälen der großen 
Englifhen Häufer. Jetzt haben dieſe fchönen Stühle ei⸗ 
nen Zuſatz bekommen, der fie noch) gefälliger fürd Auge 

at. Man bemahlt einen Theil des Sites und die drey 
Seiten mit ſchwarzen Arabeften, oder Blunten, oder 
Gitterwerk ꝛc. ꝛc. 





Fortſetzung aus Rob.Percivals Nachricht 
von der Inſel Ceylon. 

Sitten der Hollaͤnder in Ceylon. 

Die Hollaͤnder und uͤberhaupt die Abkoͤmmlinge al⸗ 
ler andern Europaͤer in Indien, find in ihren Gebraͤuchen 
und Lebensweiſen fehr von den Bewohnern bes Mutters 
landes unterfchieden. Die Engländer allein bleiben unter 
allen Himmelsftrichen und in jeder Rage denSitten nnd Ge⸗ 
wohnbeiten von Grosbritannien treu; und obfchon die Vor⸗ 
urtheile des Volks, unter welchem fie leben, und die Be⸗ 
ſchaffenheit des Clima's fie nöthigen mag, In diefem und 
jenem Städe abzuweichen, fo verlieren fie doch ihre eins 
heimifchen Angewohnheiten niemals ganz aus dem Ge⸗ 
fichte. Der Hauptzug, den die Holländer in Ceylon noch 
von ihrem vaterländifchen Charakter haben, ift die Einge⸗ 
nommenheir fir Branntwein und Tabak: in andern Ruͤck⸗ 
fichten haben fie fich die Gebräuche und Trägheit der Infel 
angewoͤhnt. Ein Holländer in Ceylon bringt feine Zeit 
ordentlicher weife auf folgende Art hin: Er fleht fruͤh 
auf, etwa um ſechs Uhr und macht entweder einen Spas 
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ziergang oder ſetzt ſich in einem weiten Gewande und in 
einer Nachtmäte vor die Thür um feine Pfeife zu raus 
“chen. Diefe und ein Glas Branntwein, welches ein Sup⸗ 

ky heißt, fhllt die Zeit bis um fieben. Seine Schaven. 
bringen ihm dann eine Taſſe Caffee und er nimmt bie 
Zabafspfeife in feiner vorigen bequemen Stellung wies 
der zur Hand. Nicht lange fo erhebt er ſich, legt bie 
Kleider an.und geht an feine Geichäfte oder noch öfter, 
beſuchen, womit die hiefigen Holländer ihre Zeit ganz 
Befonderd gern zubringen. Gewöhnlich feßt man ih⸗ 
nen in jedem Haufe, wo fie Befuche ablegen, eine Pfei⸗ 

fe und ein Glas vor. Gie begräffen fich mit aufferor- 
bentlich vielen Umftänden,, und machen eine Menge Vers 
beugungen gegen einander, mit einer ihnen eigenthuͤm⸗ 
lichen Steifheit. Haben fie Zeit fid) aufzuhalten, jo 
legen fie einen Theil ihres Anzugs ab M und feßen eine 
Beine Nachtmuͤtze auf, die fie mit Zleiß zu ſich ſtecken, 
und dann feßen fie fich und. ſchmauchen und fchwagen 
bis Mittags. Sie- fpeifen ungefähr um zwölf Uhr, ⸗ 
Sie beſetzen ihre Tafeln mit ſehr groben und ſchweren 
Nahrungsmitteln, vornehmlich thun ſie gern eine Men⸗ 

ge Butter und Oel an ihre Fiſche und andre Gerichte. 
Es iſt jedoch nicht zu läugnen, daß man in, einigen 
hollaͤndiſchen Haͤuſern fehr gut ſpeiſet. Nach Tafel wird 
abermald im Halbanzuge die geliebte Tabaköpfeife ge⸗ 
raucht und dann fchläft man eine Stunde. Gleich nach= 
dem fie wieder angezogen find, flotten fie aufs neue Be⸗ 
fuche ab gder empfangen Geſellſchaft zu Haufe. So wird, 
natürlich nicht ohne Tabak, der Zwiſchenraum bis um 


*) Die hier gegebenen Nachrichten ſtimmen genau überein mit 
dem was der Holländer Stavorinusineprengeld Aus— 
wahl zur Bol. und Laͤnd. K. IV. S. 123. von Java erzählt. 
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neun Uhr hingebracht, wo man zum Abendeffen dieſel⸗ 
ben ſchweren Speiſen auftraͤgt. 

Dieſe Lebensart muß fie unfehlbar träge und arbeits⸗ 
ſcheu machen, was fie auch gemeiniglich bis zum Sprich⸗ 
wort find. Da ſie ſich nicht bemuͤhen ihre Kenntniſſe zu 
erweitern und ſo gar weder Neugier zu beſitzen noch Luſt 
an irgend etwas zu finden ſcheinen, das nicht in dem 
gewoͤhnlichen ſchaalen Kreiſe liegt, der ſo eben geſchildert 
worden; fo find fie, wie leicht zu erachten iſt, unwiſſend 
und dumm, und haben eben ſo wenig Faͤhigkeit als Nei⸗ 
gung ſich durch Anſtrengung hervorzuthun. Ihre Kin⸗ 
der werden ordentlicher Weiſe mit derſelben Nachlaͤſſigkeit 
wie alles andre behandelt, und gewoͤhnlich den Leibeige⸗ 
nen zur Aufſicht luͤberlaſſen. Ihr enges, ſelbſtſuͤchti⸗ 
ges Herz verhaͤrtet ſich auch gegen die Empfindungen der 
Menſchlichkeit; ihre armen Sclaven werden bey der ge⸗ 
ringſten Veranlaſſung und oft aus bloſſen Muthwillen 
mit Grauſamkeit behandelt; ein Betragen das, ihnen 
zufolge, höchft nothwendig ift, um fie in der gehörigen 
Unterwürfigkeit zu halten; aber diefen Grund führen nur 
die an, welche ſich bewußt find, ihre Ungerechtigkeit ſelbſt 
verdient zu haben. 

Der Umgang mit Frauenzimmern, wodurch fo viel 
Humanitaͤt in der Welt verbreitet worden ift, gewährt 
den Holländer in Ceylon fehr wenig Unterhaltung. Wie⸗ 
wohl Die Frauen einen Theil der Gefellihaft ausmachen , 
fo wiederfährt ihnen doch nichts von der Aufmerkſamkeit 
and Artigkeit, woran fiein Europa gewöhnt find. Nach 
den erften Begrüffungen fcheinen die Mannsperfonen zu 
vergeſſen, daß Weiber zugegen find ; fie ſitzen wohl ganze 
Abende und Kannengieffern mit ihrer Pfeife im Munde, 
ohne die Frauen anzureden oder ſich im geringſten um 
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fie zu kaͤmmern. 85) Wirklich weichen ſie dieſer Laſt ihrer 
geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen ſo viel als moͤglich aus, 
und begeben fich deßwegen gemeiniglich, allein in ein Zim⸗ 
mer, oder wenn das nicht thunlich iftz fo machen fie 
fid) an ein Ende der Stube zuſammen, und überlaffen 
das andre den Damen. 

Wenn die Frauenzimmer fo behandelt werden, ift 
es nicht zu erwarten, daß fie fehr gebildet ober in ber 
Kunft zu gefallen fehr erfahren ſeyn Fünnen. Des Vor⸗ 
mittags ift ihr Anzug befonders vernachläffiger. Früh 
fieht man fie Häufig blos in einem Unterrocke und weiten 
Gewande oder Jaͤckchen, ihr Haar auf den Scheitel in 
eine Molle gewicelt, und ohne Schuhe und Strümpfe: 
und doc) erfcheinen fie in igren Abendgeſellſchaften mit 
einer Menge Flitterſtaat angethan. Ihr Geift ift eben fo 
wenig gebildet ald ihr Körper, und fie find an ihrem 
. Hochzeittage faft eben fo unwiffend als in ihrer Kindheit. 
Bon Jugend an find fie in den Handen der Sclavinnen , 
von welchen fie Sitten, Gewohnheiten und abergläubifche 
Meynungen annehmen, die ihnen in der Kolgezeit auf 
immer anhangen. Da fienad) ihrer VBerheurathung von 
den Männern fo gleichgältig behandelt werden, fo hal⸗ 
ten fie fi) auch denn durch die angewöhnten Aufmerk⸗ 
famkeiten igrer Sclavinnen ſchadlos. Sie fprechen das 
verdorbene Portugieſiſch, welches für dufferft pöbelhaft 
und blos für Sclaven gut genug gehalten wird. Ihrer 
Meynung nad) ift das Holländifche mehr für Manns» 
perjonen und zu rauh für den Mund' eines Frauenzim⸗ 
‚I Die Holländer geſtehen das ſeibſt. Stavorinus a. a. O. 

ſagt: Die verheyratheten Maͤnner bekuͤmmern ſich nicht viel 
um ihre Frauen, beweiſen ihnen auch wenig Achtung. Sie 
unterhalten ſich mit ihnen gar nicht, daher ſind die Franen 
nad) vieljaͤhriger Ehe eben fo unerfahren, ſchuͤchtern und 
verlegen, als am Hochzeittage. 
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mers. Obſchon von den Männern verſiumt, ſi nd fie 
ihnen doc) ſehr zugethan. 

Unter diefem Hinmelöftriche und bey einer ſolchen 
Lebensart, wuͤrde man vergeblich bey ihnen die geſunde 
Farbe und das ſchoͤne Roth der Europaͤerinnen erwarten: 
meiſtens ſind ſie leichenblaß, ob es ſchon einige Ausnah⸗ 
men giebt. Diejenigen Frauenzimmer, welche eine Zu⸗ 
miſchung von einheimiſchen Blute haben, laſſen ſich leicht 
an einer Schattirung in der Hautfarbe und an ihrem 
ſtarken und dicken ſchwarzen Haar unterſcheiden: Kenn⸗ 
zeichen, die ſich viele Menſchenalter hindurch nicht aus⸗ 
rotten laſſen. Frauenzimmer von dieſem gemiſchten Schla⸗ 
ge, deren es in allen Hollaͤndiſchen Niederlaßungen ſehr 
viele giebt, bekommen eher ein alterndes Anſehn, als 
die welche ganz von Europaͤiſcher Abkunft ſind. Die 
Hollaͤnderinnen haben einen Gebrauch ihre Gelenke knak⸗ 
ken zu laffen, und fie mit Del einzureiberr, wodurch fie 
äufferft gefchmeidig werben. 

Die Jüngeren vergnügen ſich Hauptfächlich mit Tau⸗ 
‚zen; die verhenratheten und ältlichen Frauen hingegen _ 
kuͤrzen fich die Zeit am Tiebften mit Befuchen, die fie 
einander abftatten. Sie laffen ſich dann son einer Echaar 
leibeigener Mädchen begleiten, die befonders dazu ange= 
pußt find. Dieſe Sclavinnen geben hinter ihnen mit 
‚ihren Betelbächfen oder halten Sonnenfchirme über ihre 
Gebieterinnen , welche felten einen Kopfpuß tragen , ſon⸗ 
bern ihr von Del gleiffendes Haar flach zuruͤck kaͤmmen. 
Ihr vornehmfter Staat find dieſe Zofen, nach deren 
Anzahl man ihren Glanz mißt. Man nimmt dazu die 
(hönften Mädchen, die zu haben find, und ihre Gebietes 
rinnen betragen fich inögemein fehr gütig gegen fie. Sel⸗ 
ren aber findet man bey unwiffenden,, engherzigen Men⸗ 
(hen Macht ohne Eigenſinn; daher benehmen fic) auch 
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die Holländerinnen gegen ihre Sclavinnen bfters bey un: 
bedeutenden Gelegenheiten, vornehmlich wenn fie den 
mindeften Aulaß zur Eiferfucht haben, aufeine eiehr graus 
fame und ungerechte Art. 

Malayen in Zeilan. 

Die Malayen machen einen groffen Theil der Ein— 
wohner von Zeilan aus. — Sie beſitzen faft alle eine 
ausgebreitete Kenntniß heilender Kräuter , welche von ih⸗ 
rer entfchiedenen Neigung zum Gartenbau herrührt, eis 
ner Beichäftigung , der fie fid) von Jugend auf ergeben. 
Daher bemühen fich die vornehmen Europäer allezeit einen 
Malayen zum Gärtner zu erhalten. 

Uebrigens iſt es bekannt, daß fie muthig, wild und 
aͤuſſerſt verzweifelt ſind, ſobald Blut vergoſſen werden 
ſoll. Grauſam und rachſuͤchtig beynahe uͤber die Graͤnzen 
der menſchlichen Natur hinaus, werden ſie von den wei⸗ 
biſchen und ſchuͤchternen Indiern mit Schrecken betrachtet. 
Der Eingebohrne von Ceylon ſchaudert zuſammen, wenn 
er zufaͤlligerweiſe einem Malayiſchen Soldaten begegnet. 
Die Waffen, welche die Malayen fuͤhren, ſind ihrer blut⸗ 
duͤrſtigen Gemuͤthsart ganz angemeſſen. Es iſt eine Art 
von Dolch, den man Kris nennt, die Klinge deſſelben 
beſteht aus dem beſten Stahle und iſt oft in ſchlaͤngelnder 
Form gemacht, ſo daß er eine entſetzliche Wunde verurſacht. 
Der Griff iſt von Elfenbein oder Holz und ſtellt den Koͤrper 
und die Haͤnde eines Mannes vor, deſſen Kopf halb einem 
menſchlichen, halb dem eines Vogels aͤhnlich iſt. Sie 
nennen dies ihren Swammy oder Gott und dieſer Figur 
machen ſie ihren Salam oder neigen ſich vor derſelben, ehe 
ſie den Kris ziehen, um einen blutigen Vorſatz ins Werk zu 
richten. Nachdem fie ihr Geluͤbde durch dieſe Cerimonie 
beſtaͤtiget haben, entbloͤſſen ſie den Kris und ſtecken ihn nie 
wieder in die Scheide, bevor er in Blut getaucht worden iſt. 
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Dieler wuͤthende Entſchluß ift fo unumſtoͤßlich, daß im 
Fall ihr Feind ihrer Mache nnerreichbar iſt, fie den Dolch 
lieber in ein Schwein, einen Hund, ein Huhn, oder in 
$rgend ein lebendes Thier ftoffen, das ſie begegnen, als 
daß fie von ihrem Vorſatze abweichen follten. Dieſes 
ſchreckliche Gewehr ift noch über das vergiftet; meiftens 
mit dem Safte giftiger Kräuter und bey denen, die es möge 
kich machen koͤnnen, mit dem Gifte des Upasbaums. *) 
Im Gebrauche diefes tödlichen Gewehrs befiten fie 
vorzuͤgliche Geſchicklichkeit and machen fich fein Bedenken, 
Verraͤtherey und Ueberraſchung zum Verderben ihrer Seins 
De anzuwenden. Sie nehmen gemeiniglich den rechten Au⸗ 
genblick in Acht und verfegen ihrem Schlachtopfer einen 
Stich in den Rücken oder in die Schulter , ehe es ſichs ver⸗ 
muthet. Sie erweiten dieien Dolchen eine Art von Vereh⸗ 
rung. DerKriserbt, wieeine heilige Reliquie, von Va⸗ 
ter auf Sohn und von einem Menfchenalter auf das andes 
re. Kein Geld ift hinreichend ihn zu kaufen, und der Eigens 
thuͤmer kann durch Feine Gewalt zur Herausgabe veffelben 
gendthiget werden. Wenn man einem Dialayen im Tref⸗ 
fen hart zuſetzt, fo läßter ſich lieber erſchlagen, oder toͤd⸗ 

tet fich ſelbſt, ehe er dem Feinde Teinen Kris ausliefert. 
Bevor Die Malayen fich zu einen verzweifelten Uns 
ternehmen anſchicken, pflegen fie entweder Opium zu 
‚ nehmen, oder., nach ihrem Ausdrucke, fih zu bans 
gen. Bang, eine Pflanze, deren fich die Einwohner 
vor Indien zum Beraufdyen bedienen, wächst auf dem 
feften Lande von Indien fowohl, als in Zeylan. Es 
iſt eine kleine Staude, deren Blatt in Geftalt und Buchs 


=) Die Holländer in Java, wenigftens die am Ruder ſitzen, 
laͤugnen ſchlechterdings/ dad Dafepn eines ſolchen Baums, 
und geben die Nachricht des Chirurgus Foͤrſch fuͤr eine grobe 
Erdichtung aus. ſ. Stauntons Reiſe nach China. I, 7. 
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bem des Tabaks gleicht, aber nicht gröffer als ein Sal⸗ 
beyblatt ift. Hieraus zieht man eine Art von Opium, 
bas in Feine Kugeln geformt wird. Es wirkt eben fo, 
wie ein Glas Branntwein bey Europderm Die Bangs 
blätter werben auch getrocknet, und wie Tabak geraucht, 
wo fie Denn noch beraufchender find, ald Opium. Nachs 
dem fie fich.auf dieſe Urt gefühllos gegen die Gefahr ge⸗ 
macht haben, ſind ſie zu den allerblutigſten Unterneh⸗ 
mungen vorbereitet, und ſtuͤrzen ſich blindlings in je⸗ 
den Graͤuel. Indeſſen find die entſetzlichen Grauſamkei⸗ 
ten, welche ſie bey ſolchen Gelegenheiten begehen, nicht 
ſo wohl ihrer Berauſchung als ihrer angebohrnen bar⸗ 
bariſchen Gemuͤthsart beyzumeſſen. Es iſt wahr, ehe 
fie an eine ſolche Mordthat gehen, verſetzen fie ſich durch 
Bang in einen Zufland von vorhbergehender Tollheit; 
aber immer war der Entfchluß zum Verbrechen vorher 
da; erſt nehmen fie ſich bey Ealtem Blutevor, Meun 
chelmoͤrder zu werden, und dann betäuben fie ihre Sins 
nen, bamit Fein Gefühl von Menfchlichkeit oder Fuxcht 
fie von ihrem barbarifchen Vorhaben abmendig machen 
möge ®), | 
Eine befondre Art Blutegel, 

Auffer der Blutegel, die man zur Abſonderung des 
verderbten Blutes braucht, giebt es noch eine andre Art, 
welche in ungeheuren Schaaren die Wälder und Moore 
gründe von Zeylon befonderd zur Megenzeit anficht, 
and jedem der hindurch reißt, unbefchreiblich zur Laſt 

“) Was H. Percival vom Muck⸗ und Ammucklaufen erzäßlt, 
ift aus vielen Neifebefchreibungen belannt , unter andern 
aus des Capitain Daniel Bekmannd Nachrichten von Bors 
neo in Eprengeld und Forſters Neuen Beptr. zur Voͤlk. 
und Länder. X. S. 104. und aus Marsbend Sumatre in 
Sprengeld Beytr. VI. 205. 
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fällt. Die Blutegel von dieſer Art find nicht viel gröfs 
fer ald eine Nadel, und von dunfelroth geiprenkelter Far⸗ 
be, Sie Friechen nicht wie ein Warm, oder wie die " 
europäifchen Blutegel, fondern fie hüpfen, indem fie erft 
ihren Kopf aufftemmen, und dann den Schwanz mit 
einem ſchnellen Rucke nach bringen, während fie zu gleis 
cher Zeit den Kopf abermals fortichleudern, um weiter 
zu kommen. Auf diefe Art bewegen fie ſich fo ungemein 
gefhwind, daß fie, ehe man fie gewahr wird, einem 
auf die Kleider Formen, und fogleich durch eine Oef⸗ 
nung den Weg zur Haut ſuchen. Sobald fie diefe ers 
reichen, fangen fie an Blut zu faugen, und ba Dies ſo⸗ 

ar durch die leichte Bekleidung, welche man unter Dies 
fem Himmelsſtriche trägt, thunlich ift, fo wird es beys 
nahe unmöglich, zur Regenszeit durch die Wälder und 
Moore zu reifen, ohne mit Blut bedeckt zu feyn. Als 
der Verfaſſer mit ber Gejandfchaft Durch die engen Pfas 
de in den Wäldern nad) Candy marfchirte, murden als 
Ie Perfonen von dieſem Ungeziefer fchreclich gequält; 
denn fobald fich einer niederſetzte, oder nur einen Augen⸗ 
blick ſtille ſſand, wurde er gewiß fogleich von einer Mens 
ge berfelben angeariffen, und che man fie los werden 
konnte, waren ſchon Handſchuhe und Stiefeln voll Blur. 
Die damit verbundene Gefahr war nicht geringe; denn 
wäre ein Soldat im Raufche oder vor Ermüdung auf, 
der Erde eingefchlafen, jo würde er ſich ohnfehlbar zu 
Tode geblutet haben. Des Morgens, wann der Verf, 
aufftand, fand. er oft feine Berrtücher und feine Haut 
auf eine beforgliche Art mit Blut bededt. Die Hollän: 
der verloren mehrmals auf ihren Märfchen in das In⸗ 
nere etliche Leute, und fie fagten der englifchen Gefandts 
* (haft, daß fie vor diefer Plage kaum ihre Reiſe würs 
den zurücklegen Finnen, Allein wiewohl die Engländer 
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ſchrecklich gemartert wurden, fo entlamen fie doch alle 
ohne einen ernfihaften Zufall. Auch Thiere werden von 
diefen Blutegeln angegriffen, befonders Pferde, die dann 
fürchterlich bäumen und ausfchlagen, um ihrer los zu 
werden, weßhalb es fehr unficher wird, durch die Waͤl⸗ 


‚der im Inneren von Zeylon zu veiten. 


3immtbau in Zeylon. ’ 

Belanntermaffen iſt unter allen Gemwächfen der In⸗ 
fel Zeylon das koſtbarſte und wichtigfte der Zimmt. 9. 
Percival hielt ſich fo lange in Columbo auf, daß er das 
‚ganze Verfahren des Einfammelns und der Zubereitung 
Diefed vorzuglichen Gewürzes beobachten konnte: Die 
Wichtigkeit des Gegenflandes bewog ihn, fich eine volls 
fländige Kenntniß davon zu erwerben. Da aber, un⸗ 
ter andern, D. Thunberg, viele (häßbare Angaben 
darüber mitgetheilt hat, fo hielt Hr. Percival fürrath: 
ſam, deſſen Nachrichten mit den feinigen zu verweben, 
Damit die letzteren vollfländig würden, 

Die vornehmften Mälder oder Gärten, wie fie von - 
den Engländern genannt werden, wo der Zimmt waͤchst, 
find in der Nachbarichaft von Columbo. Sie reichen. 
bis eine halbe Meile vom Fort, und füllen den ganzen 
umliegenden Gefichtöfreis. Der groffe Zimmtgarten, uns . 
weit der Stadt, ift fo ausgedehnt, daß er einen Land⸗ 
ftrich von zehn bis fünfzehn englifche Meilen in der Län 
ge einnimmt, und fich in Diefer Gegend von NordOſten 
nach Süden erſtreckt. Die Natur hat hier die Schoͤn⸗ 
beit fowohl ald den Neichthum der Inſel zufammenges 
Drängt. Nichts kann angenehmer für das Auge ſeyn, 
als die Ausficht welche Columbo umgiebt. Hinter den 
Zimmtbäumen erheben fich immer grüne NHaine, aus 
denen hohe Baumgruppen hervorragen, und bie uͤber⸗ 
all mis weitausgedehnten Strichen von Cocosnuß⸗ und 
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und andern groffen Bäumen begränzt find. ' Dem Gans 
zen dienen kleine Seen und grün bewachfene Märfche 
zur Abwechſelung, welche rings umher mit Reißfeldern 
und Wieſenwachs umgeben find. An einem Orte ſchei⸗ 
nen die in einander greifenden Zimmtbäume die ebene 
Obeeflaͤche vbllig zu befleiden; an einem andern laffen 
die Defnungen der durchfchneidenden Fußpfade juft fes 
ben, daß man durch das dichte Unterholz gedrungen 
iſt. Eine breite Straffe, die am weftlichen Thore bes 
Fortd anfängt, und am jüblichen aufhoͤrt, windetfich, 
auf einem Unmege von fieben engl. Meilen, durd) die 
Wälder. Hier fahren und reiten die Offiziere und Ci 
vilbeanten des Morgens, und genieffen einen der ſchoͤn⸗ 
flen Auftritte in der Natur. “ 

Der Zimmt wächst am beften in einem Boden, 
der aus lockrem weiffen Sande befteht. Bon dieler Art 
ift das Erdreich der Zimmtgärten um Columbo, wie auch 
in vielen Bezirken um Nigumbo und Caltura, wo man 
dieſes Gewuͤrz von eben der vorzüglichen Befchaffenheit 
antrifft. Was in Matura und an der Lanbſpitze de 
Galle eingefammelt wird, ift hiervon fehr wenig unter= 
ſchieden, befonders in den Gegenden am Meere, die dem 
Zimmtbaum am zuträglichften find. Der Ertrag in 
andern Theilen der Inſel ift fo unbedeutend, daßerfaum ' 
Erwähnung verdient. Seit einigen Jahren bekommt 
man nur wenig aus dem Innern, und was von dort 
gebracht wird, ift nicht nur gröber und didler von Ans 
fehn, fondern auch ſtark und beißend von Geſchmack. 
Das innere von Zeylon ift von der Natur nicht jo gut 
. zur Hervorbringung dieſes Gewächfes ausgeftattet; auch 
brachten die Erpreßungen und der Geitz der Holländer 
den König von Candy endlich zu einer folchen Verzweif⸗ 

Jung, daß er ſchluͤſſig wurde, ſich gegen ihre kuͤnftigen 
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Angriffe vdllig ficher zu ſtellen, und ihnen in feinem Reis 
che nichts Abrig zu laſſen, was ihre Habjucht erregen 
Tonnte. Zu diefem Ende hat er, fit dem legten Ders 
trage, wozu fie ihn zwangen, alle Mittel angeroandt, 
den Anbau und die Fortpflanzung des Zimmtbaumd - 
zu hindern. 

Da dies Gewuͤrz ven Reichthum von Zeylon aus⸗ 
macht, fo hat man ſich viel Mühe gegeben, deſſen Quas 
litaͤt kennen zu lernen, und die trefflichften Arten forts 
zupflanzen, Die edelfte Sorte, und welche in den Gaͤr⸗ 
ten um Columbo wächst, Tommt von den laurus 
einnamomum, Dies ift ein kleiner Baum, vier Hi 
zehn Fuß hoch; aus feinem dünnen Stamme fchieft 
anf allen Seiten zine Menge großer und Kleiner Zweige 
heraus. Das Holz ift weich, leicht und porös, und - 
gleicht von auffen fehr unfrer Korbweide; nad) Abnehs 
mung ber Rinde taugt es vornehmlich zum Verbrennen, 


wozu es auch insgemein gebraucht wird. Doch fägt 


man ed zuweilen in Planken, und macht. Theebüchien 
und andred Gerräth Daraus, aber fein Geruch fichert 
es nicht gegen die Unfechtungen der Wuͤrmer. Eine 


- aufferordentliche Menge Heiner Wurzeln und Kafern 


foroßt aus der Baummurzel, fchießt wieder in dünnen 
Ruthen auf, und bilder einen Strauch rings herum. 
Das Blatt Hat in der Form eine.große Mehnlichkeit 
mit dem des Lorbeerbaums, it aber nicht fo dunkelgrün, 
Es hat drey Fibern, die fich in:die Länge erſtrecken, 
aber Feine queräbergeenden, wie man auf den meifien 


Blättern findet. Das Blatt ift beym erften Hervorbre⸗ 


chen Scharlachreth , ändert fich ‚aber nach einiger Zeit 
allmählig in grün. Im Kauen hat es den ſtarken Ges 
ſchmack und den Geruch der Wärznelfen. 

Die Bluͤthe iſt weiß, und wenn ſie ihre Füße er⸗ 


| 
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reicht hat, fcheint fie die Wälder zu bedecken. Meil 
man Gegenflände von biefer Farbe in großer Entfernung 
fehen kann, fo find Seefahrer. muthmaßlich vermocht 
worden zu verfichern, daß der Zimmtbaum weit in See 
von der Inſel weg gerochen werden Fünne. Dies ifkeine- 
bloffe Erdichtung, da Herr Percival, felbft wenn er 
mitten durch Die Wälder fuhr, Feinen Geruch des Baums 
empfand, auffer wenn er etliche Blätter oder Zweige ab: 
brach. Die Blüthe hat noch weniger Geruch, alö Dies 
fe beyde. 

Der Zimmtbaum trägt eine Art von Frucht, die 
einer Eichel gleicht, aber nicht ſo groß iſt; ſie reift im 
Spatherbſte, und wird von den Eingebohrnen eingeſam⸗ 
melt, um Oehl daraus zu ziehen. * Zu dem Ende zer⸗ 
* quetichen fie die Frucht, Tochen fie, und fchöpfen das 
Dehl ab: hiermit falben fie Haar uud Leib bey feftlichen 
Vorfaͤllen; auch bremen fie e8 in Lampen. Menn es 
mit Kokosnußoͤhl vermifcht wird, fo giebt es ausneh⸗ 
‚mend gutes Licht. Der König von Candy braucht es 
zu dieſem Zwede; und ehemals waren feine Untertha= 
nen angewielen, ihm eine beftiimmte Menge als jährlis 
hen Zirins zu bringen. Wenn Gefandte bey diefem Fuͤr⸗ 
fien anfommen , ſo wird während des Gehörs allemal 
Zimmtoͤhl gebrannt. 

Wird ein Baum alt und hinfällig, und find die 
Zweige, die zum Abrinden geſchickt waren, entblößt, fo 
ift ed gewöhnlich, ihm anzuzünden und bis auf den Bo⸗ 
den niederzubrennen;. aus den Wurzeln keimen dann wies 

der neue Schößlinge empor ‚!die viel beſſer geftaltet find, 
als die vorherigen, Won diefen werben die fo hochge⸗ 
ſchaͤtzten Zimmetholzfpaßierftöcke gefchnitten , welche in 
ihrem friichen Zuftande ein lebhaftes Grün haben und der 
. Stechpalme gleichen; aber nad).einiger Zeit runzelt ſich 
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die Rinde nnd fie ſehen daͤnn ziemlich je Haſelſtoͤcke aus. 
Dennoch behalten fie intmer noch ſowohl den Geſchmack 
als den Geruch von Zimmt. Die Rinde dieſer Schößlin- 
ge ift ausnehmend ichäßbar, und die Gewohnheit, fie 
‚jung zu Spatzierſtoͤcken abzuichneiden, hat fo großen Scha⸗ 
den gethan, daß es ganz verboten worden ift, feirdem 
die Engländer Herren ber Inſel find, 

Es giebt auf der Inſel mehrere Arten von Zimmet- 
bäumen, oder wenigftens von folchen, Die ihnen im An⸗ 
fehn gleichen. Indeß haben nur vier Sorten eine Rinde, 
und fie find insgeſammt Arten von dem bisher befchries 
benen Baume, nehmlich dem laurus cinnamomum. 
Die Eingebohrnen nennen den Zimmt curundu, ımd 
unrerfcheiden die verfchiedenen Arten durch die Beywoͤr⸗ 
ter, welche fie hinzufügen. Der rasse curundu oder 
Honigzimmtbaum unterfcheidet fich durch feine großen, 
breiten, dicken Blätter, und man hält ihn für den, wel⸗ 
cher den fchönften Geichmad hat. Der nai curundu 
ober Schlangenzimmtbaun hat auch große Blätter und 
- giebt dem erfteren an Güte nicht fehr viel nach, _ Der ca- 
.paru curundu, oder Campherzimmtbaum, ift eine 
ſchlechtere Art: aus feiner Wurzel deftilfirt man Campher, 
oder wenn man einen Einjchnitt hinein macht, fo fiekert 
ein Elebrichter Stoff heraus, der dem Campher gleicht. 
Der cabatte curundu ift eine herbe Art von Zimmt, 
der einen ſtarken Geſchmack hat, aber mit etwas Fleines 
‘ren Blättern verfehen iſt, als die vorigen Sorten. Dies 
fe vier find die einzigen Arten, welche guten Zimmt her= 
vorbriigen, oder von welchen man bie Rinde durd) bie 
Bedienten der Regierung abnehmen läßt. Es giebt noch 
einige andre Spielarten,, die man leicht unterfcheiden kann. 
Der saevel curundu hat eine weiche Rinde, die voll Fi⸗— 
bern, aber weder fo gedrungen noch jo feit ift, als die 
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vorher angeführten, wiewohl Tie fich Leicht biegt, ohne 
zu brechen; Faut man fie, fo läßt fie einen zaͤhen Schleim 
im Munde zuräd. Der dawul curundu oder flache 
Zimmtbaum heißt fo, weilfeine Rinde, wenn fie getrock⸗ 
net wird, fich nicht zuſammenrollt, fondern flach bleibt. 
Der nica curundu zeichnet fich durch feine langen ſchma⸗ 
len Blätter aus. Dies find die einzigen Arten, welche 
man etwa, wegen ihreö äußern Anſehens, mit dem aͤch⸗ 
ten Zimmt vermwechfeln koͤnnte. N 
Bevor die Holländer diefe Inſel unterjochten, wuchs 
der Zimmt ganz wild; ja Europder ſowohl als Einge⸗ 
bohrne ftanden in dem Gedanken, er ließe fich lediglich 
in dieſem Zuftande vollkommen finden, und entarte uns 
fehlbar, wenn man ihn pflanze. Wan fchreibt die Nuss 
breitung des Baums in feinem wilden Zuftande den Vd⸗ 
geln zu, welche die Beeren verſchlucken: da aber die Kers 
ye in ihren Magen nicht zermalmt werden, ſo gehen ſie 
wieder von ihnen, und werden auf dieſe Art aller Orten 
ausgeſtreut, wo die Voͤgel nur hinfliegen moͤgen. Jedoch 
hat die Erfahrung im Laufe des vorigen Jahrhunderts 
bewieſen, daß gebaueter Zimmt dem wilden in jeder Ruͤck⸗ 
ſicht gleich zu ſchaͤtzen iſt. Der hollaͤndiſche Gouverneur 
Falk machte den erſten Verſuch, Zimmtbaͤume zu Paß 
bey Columbo durch Kunſt zu ziehen, und brachte dort 
bald eine Pflanzung von etlichen tauſend zuſammen, die 
den feinſten Zimmt gaben. Hierauf verfuhr er auf die⸗ 
ſelbe Art, um die Zimmtgaͤrten im Umkreiſe von Colum⸗ 
bo auszudehnen und ihnen eine regelmaͤßigere Geſtalt zu 
geben. Dieſe nuͤtzlichen Bemuͤhungen haben ſein Anden⸗ 
ken hoͤchſt geſchaͤtzt gemacht: er zog das gemeine Beſte 
ſeinem perſoͤnlichen Nutzen vor; und blos ein Mann, 
der ſo handelt, ſollte zum Vorgeſetzten einer Colonie ge⸗ 
macht werden. Indeß folgten ſeine Nachfolger dieſem 
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Benfpiele nicht; Zimmt zu fchneiben und einzufammeln 
fchien ihr einziger Betrieb zu feyn, und ihr Aufwand an 
Mühe und Koften, den Vorrath zu vergrößern oder ein= 
zutheilen, war gleich geringe, Die Engländer trafen 
deswegen die Zimmtholzungen verfäumt und erjchhpft 
an; jepoch waren fie ſo glüdlih, bey der Einnahme 
von Colombo dort eine ungeheure Menge Zimmt aufbes 
wahrt zu finden ,.ven die Holländer nicht Gelegenheit ges 
habt harten, nach Europa zu ſchicken. Der Gouverneur , 
North widmet nun den Zimmtgärten die gröfte Aufmerk⸗ 
ſamkeit; fie find feit ‚feiner Ankunft fehr veredelt und mit 
einem breiten Damm umgeben worden. Er hat auch 
eine neue Straße durch fie machen laflen, welche eine 
andre Richtung hat, ald die oben gejchilderte runde, im 
übrigen aber eben fo ſchoͤn und angenehm ift. 

Außerdem daß die Pflanzungen einen Zimmt geben, 
der an Güte dem wilden gleich kommt, ſind ſie auch un⸗ 
endlich bequemer, da die Baͤume in regelmaͤßigen Rei⸗ 
hen ſtehen, dahingegen ehedem die Leute, welche man 
zum Abnehmen der Rinde brauchte, durch die verwach⸗ 
fenen und pfadlofen soolgungen riechen muſien, um ſie 
aufzuſuchen. 

Man ſchaͤlt den Arm ‚zu zwey verflebenen Jahrs⸗ 
zeiten ab. Die anſehnlichere Menge wird waͤhrend der 
ſogenannten großen Erndte zubereitet, die vom April bis 
zum Auguſt waͤhrt. Die kleine Erndte dauert wenig laͤn⸗ 
ger als einen Monat, vom November bis zum Januar. 
Allem das Abrinden wird keinesweges auf dieſe beſon⸗ 
deren Jahrszeiten eingeſchraͤnkt; es wird in jedem Mus 
nate des Jahres Rinde eingebracht. | 

Seder Bezirk, wo Zimmt wächft, ift verpflichtet , 
nach Verhälmiß der darin befindlichen Dörfer und Eins 
wohner, eine gewiße Menge Rinde zu liefern. Jedem 
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Cingleſer wird für dieſe Mühwaltung ein Stuͤck Lan⸗ 
zinsfrey eingeräumt. Man zählt fie auch von andern 
Frohnen los und geſteht ihnen allerley Freyheiten zu, je 
nachdem die Menge der eingebrachten Zimmtrinde mehr 
oder‘ weniger beträchtlich iſt. 

Die Leute, von welchen man "ie Borke der Baͤu⸗ 
me abnehmen läßt, werden von den Holländern schja- 
lias und von den Engländern choliahs genannt. Ueber 
fie find höhere Beamte gefeßt, welche die Aufficht über 
die Arbeiter führen, die Holzungen in Obadıt nehmen, 
und Sorgetragen, daß weder Vieh noch ungehdrige Pers 
fonen dort Zugang befonmen. Außer diefen ift eine 
höhere Art von Beamten, die ſogenannten Zimmtmu⸗ 
deliers, verbunden, uͤber kleine Vergehungen zu erken⸗ 
nen und dieſelben zu beſtrafen, wie auch bie Aufſicht 
uͤber alle Bezirke und Doͤrfer zu fuͤhren, wo die Cho⸗ 
liahs wohnen. Der oberſte Beamte, dem das Ganze 
anvertrauet iſt, wird meiſtens mit einem portugieſiſchen 

Worte Capitain Cannaillé genannt, das iſt Capit. 
Zimmt, Die Eingebohrnen heißen ihn Corundu Ma- 
habadda oder Zimmtoberſter. Die niederen Beaniben 
erſtatten alle Berichte betreffend die Holzungen -und Die 
Angelegenherten der Zimmterndte überhaupt an den ers 

ſten Mudelier; diefer läßt fie an den Gapitain gelangen, 
welcher dem Gouverneur allein verantwortlich ifl. 

Unter der Regierung der Holländer genoffen die cho- 
liahs fehr bedeutende Vergünftigungen, und durften 
blos ihren eigenen Mudeliers Nechenfchaft ablegen, Sie 
hielten ſich deswegen für berechtiget, die Vollmacht der 
englifchen Offiziere nicht anzuerfennen: allein man übere 
führte fie bald eines beſſeren. | 

Um den Zimmt für die Ausfuhr zuzubereiten, geht 
man fo zu Werke. Vor allen Dingen muͤſſen die Cho⸗ 
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Habs einen Baum von der erften Güte ausfindig 
machen. Ihr natürliches Geſchick und die Webung 
fest fie bald in den Stand, dieſe an den Blättern 
und andern Zeichen zu erfennen. Dreyjährige Zwei⸗ 
ge, welche tächtig zu feyn fcheinen, werden dann mit 
einem. großen runden Gartenmefler abgehauen. Die 
äußere Dünnere Haut der Rinde wird mit einem Meffer, 
das von befonderer Form, concav auf einer Geite und 
conver auf der andern ift, von den Aeſten abgeichabt. 
Mit der Spike dieſes Meſſers wird die Rinde der Laͤn⸗ 
ge nach aufgefchligt., und man lockert fie dann mit der 
converen Seite des Meilers von dem Aſte, bis fie ganz 
abgenommen werden kann. Syn diefem Zuftande ericheint 
die Borke in der Geftalt von Röhren, die an einer Sei⸗ 
te offen ſind; die Eleineren derfelben werben in die grüßes 
ren geſteckt und fo zum Trocknen ausgebreitet. Da die 
Seuchtigfeit durch die Sonnenhite jchnell aufgetrodnet 
wird, fo ziehen fich die Röhren noc) enger zufammen , _ 
bis fie mdlich die Form befommen, welche wir in Eu⸗ 
ropa an ihnen bemerken. Wenn die Rinde trocen ges 
nug ift, wird fie in Bündel, deren jedes etwa dreyßig 
Pfund wiegt, mit gejpaltenen Bambuszweigen zufams 
mengebunden, Diefe Bündel werden von den Choliahs 
in die Zimmt-go-downs oder Niederlagen der Com⸗ 
pagnie getragen. So wie fie eingebracht werben, bes 
jeichnet und wiegt man jedes Bündel. Es wird dann 
auf den Haufen des Bezirks oder Dorf geworfen, zu 
dem die, welche es brachten, gehören; und jeder Haus 
fen wird abgefondert gehalten, bis die ganze Menge, 
welche man aus dem Bezirke erwartete, in Bündel ges 
padt ift. Die verfchiedenen Gefchäfte beym Aurfchligen 


und Abnehmen ber Rinde werben unter mehrere Claſ⸗ 
fen von Choliahs vertheilt, deren jede blos ihr anges 
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wiefened Werk verrichtet :- eine Theilung der Arbeit, wos 
durch ihmen Die Mühe fehr erleichtert, und dad Belle 
der Compagnie ungemein befördert wirb. 

Iſt der Zimmt in den Niederlagen, fo Muß nun 
feine Güte erprobt werben. Diesift eine Chliegenheit Der 
Wundärzte der Compagnie, und zwar eine äufferft laͤſti⸗ 
ge, Es werden nehmlich etliche Stuͤckchen aus jedem 
Bündel genommen, und eind nad) dem andern gelaut, 
weil der Geichmad die einzig fichere Präfungsart der 
Güte iſt. Durch dftere Wiederholung macht der Zime 
met bie Zunge und das Siunere ded Mundes wund, 
und verurfacht fo unausftehliche Schmerzen, daß man 
Hes nie über zwey oder drey Tage nad) einander aushalten 
kann. Defien ungeachtet mäffen die Wündärzte wieder 
andas Geſchaͤft, wenn fie Die Reihe von neuem trift , weil 
fie für die Vorzuͤglichkeit des Zimmts verantwortlich 
find: um den Schmerz zu mildern, pflegen fiedann und. 
wann ein Stuͤck Butterbrod zu effen. | 

Der befte Zimmt ift etwas gefchmeidig und barf 
nicht dicker ſeyn, als ſtarkes Schräbpapier. Er iftvon 
hellgelblicher Zarbe, und hat einen füllen Geſchmack, der 
nicht ſo fcharf ift, daß er Schmerz verurfachte; auch 
bat er Feinen Nachgeſchmack. Die fchlechtere Art unters 
ſcheidet ſich dadurch, daß fie dicker iſt, eine dunklere und 
braͤunliche Farbe beſitzt, ſcharf und herbe ſchmeckt, went 
man ſie kaut, und einen unangenehmen bittern Nachge⸗ 

Hat man ſich auf dieſe Weiſe von der Qualitaͤt 
des Zimmts vergewiſſert, ſo wird er in groſſe Buͤndel ge⸗ 
packt, deren jedes etwa vier Fuß lang iſt; alle ſind von 
gleichem Gewicht. Jedes Bündel wiegt beym Einpak—⸗, 
fen, fünf und achzig Pfund, ob es gleich mit achzig 
Pfund bezeichnet, und für nicht mehr angerechnet wird, 





8 


denn man nimmt an, daß fünf Pfund auf der Fahrt 
durch Eintrocnen verloren gehen. Die Bündel werden 
in grobes Packtuch gebunden, das entweder aus flars 
em Hanfe oder von Cocosnußbaume gemacht ift, und 
man bringt fie auf Schiffe, die abfichtlich deswegen in 
Eeylon anlegen. Beym Stauen oder Legen der Ballen 
wird ſchwarzer Pfeffer zwifchen fie geftreut, fo daß alle 
Zwiſchenraͤume vollgefüllt werben , wodurch man den 
Zimmt nicht nur erhält, fondern auch beyde Gewürze 
veredelt, da der Pfeffer, welcher von einer hitzigen, und 
trocknen Befchaffenheit ift, Die Näffedes Zimmts anzieht. 
Weil die Inſel Eeylon nicht Pfeffer genug für dieſe Ubficht 
erzeugt, fo bringen die Schiffe, welche den Zimmt nad) 
Europa abholen, eine genugfame Menge aud andern 
Theilen Indiens, befonders von ber malabarifchen Kuͤ⸗ 
ſte mit. 

Nachdem aller Zimint, der ſich nach Europa ausfuͤh⸗ 
ren laͤßt, abgegangen iſt, kann ſelbſt der kleine Abgang 
dieſes koͤſtlichen Gewuͤrzes noch genügt werden. Die ab⸗ 
broͤckelnden Stuͤckchen, welche beym Einpacken der 
Ballen herunterfallen, werden aufgeleſen und in groſſe 
Zuber gethan, ungefaͤhr hundert Pfund in jeden, mit 
gerade ſo viel Waſſer als nothduͤrftig iſt, ſie ganz zu 
bedecken. Dieſe Maſſe läßt man ſechs bis ſieben Tage 
weichen und gießt ſie dann langſam in einen kupfernen 
Brennkolben, unter welchen ein lindes Feuer gemacht 
wird. Das uͤbergehende Waſſer heißt aquâà cinnamomi, 
and wird in glaͤſerne Gefaͤſſe von beſonderer Einrichtung 
aufgefangen; es fieht beynahe wie Milch aus, und das 
Del ſchwimmt oben auf. 





Anekdoten. 
Das Seebad iſt ein ſo vortrefliches Vorbauungs⸗ 
mittel gegen viele Krankheiten, daß es von Jahre zu 
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denn man nimnit an, daß fünf Pfund auf der Fahrt 
durch Eintrodinen verloren gehen. Die Blindel werden 


u in grobes Padtuch gebunden, das entweder aus flars 


kem Hanfe oder von Cocosnußbaume gemacht ift, und 
man bringt fie auf Schiffe, dieabfichtlich Deöwegen in 
Eeylon anlegen. Beym Starten oder.Legen der Ballen 
wird ſchwarzer Pfeffer zwiſchen fie geftreut, fo daß alle 
Zwifchenräume vollgefüllt werben , wodurch man den 
Zimmt nicht nur erhält, fondern auch beyde Gewürze 
veredelt, dader Pfeffer, welcher von einer hitzigen, und 
trocknen Befchaffenheit ift, die Naͤſſe des Zimmts anzieht. 
Weil die Infel Eeylon nicht Pfeffer genug für dieſe Abſicht 
erzeugt, fo bringen die Schiffe, welche den Zimmt nach 
Europa abholen, eine genugfame Menge aus andern 
Theilen Indiens, befonders von der malabarifchen Kuͤ⸗ 
fte mit. nn 

Nachdem aller Zimmt, der ſich nach Europa ausfuͤh⸗ 
ren läßt, abgegangen iſt, kann felbft der Heine Abgang 
dieſes Föftlichen Gewuͤrzes noch genügt werden. Die abs 
brödelnden Stückchen, welche beym Einpacken ber 
Ballen herunterfallen, werben aufgelefen und in groffe 
Zuber gethan, ungefähr Hundert Pfund in jeden, mit 


gerade fo viel Waſſer ald nothdärftig ift, fie ganz zu 


bedecken. Diefe Maſſe läßt man ſechs bis fieben Tage 
weichen und gießt fie dann langſam in einen kupfernen 
Brennkolben, unter welchen ein lindes Feuer gemacht 
wird. Dasübergehende Waffer heißtaqud cinnamomi, 
and wird in gläferne Gefäffe von bejonderer Einrichtung 
aufgefangen; es fieht beynahe wie Milch aus, und das 
Del ſchwimmt oben auf. 





Anekdoten. 
Das Seebad iſt ein ſo vortrefliches Vorbauungs⸗ 
mittel gegen viele Krankheiten, daß es von Jahre zu 
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Jahre in England mehr gebraucht wird, Man empfiehlt 
es beſonders Frauenzimmern. Zwey Damen badeten ſich 
unlängft im Meere bey Yarmouth, hatten aber die 
Zeit dazu übel gewählt; denn die Fluth kam jo ſtark ans 
geſchoſſen, daß die Pferde vor ihrer Bademajchine derſel⸗ 
ben nicht zu widerfiehen vermochten. Der Boden bes 
Meerrandes ift dort fehr abſchuͤſſig; die Maichine gerieth 
alſo zu tief ind Waffer, und die Srauenzimmer , welche 

fih in groffer Gefahr duͤnkten, erhoben ein fürchterliches 
Geſchrey. Der Mafchinenmann Eonntenicht helfen, Zwey 
Herren in einer nicht weit entfernten Maſchine badeten 
ebenfalls; fie verließen fie ſogleich, und eilten zu Huͤlfe. 
Man war allerfeitd im dem unbefleiveten Zuflande uns 
ferer erften Eltern, woran die Srauenzinmer aus Furcht, 
und die Herren aus Edelmuth nicht gedacht hatten. Uber 
es war jet Feine Zeit Umftände zu machen; jeder Herr 
nahm eine Dame in feinen Schuß: fo kamen beyde and 
Sand, herzensfroh der Gefahr, wenn gleich auf Koften 
ber Schicklichkeit, entronnen zu feyn. 

Der ‚unlängft verftorbene Dostor Mounfey ſtand 
viele Jahre als Arzt an dem herrlichen Invalidenhauſe 
in Chelſea. Dieſen Poſten hat der Generalzahlmeiſter 
zu vergeben: da aber in England mit jedem abgehenden 
Premierminifter feine ganze Parthey , und aljo auch der 
Zahlmeifter abtritt , fo war die Stelle des Arztes an dies 
ſem Invalidenhaufe nach und nach mehrern Mebicinern 
verſprochen worden , deren Feiner fie befam , entweder weil 
ber D. Mounfey fie überlebte, oder weil ihre Patrone 
durch die Erhebung eined neuen Minifteriums allen Eins 
fluß verloren. Eines Tages ald der Doctor zum Senfter 
heraus ſah, bemerkte er von weitem, daß ein wohlge= 
Fleideter Dann fein Haus und feinen Garten äufferft 
aufmerkſam in Yugenfchein nahm ; als der Mann naher 
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kam, erkannte er ihm hr den, welchem man fo eben bie 


Anwartſchaft auf feine Stelle zugefagt hatte. Er gieng 


hinunter und fagte zu ihm: Ha, Ha, Sie beiehen fich, 
wie ich merfe, das Haus und den Garten, die Sie künfs 
tig bekommen follen ; beybe find fehr huͤbſch und bequem, 


aber Eind muß ich Ihnen fagen: Sie find nun der fünfte, 


der die Anmwartichaft auf mein Amt hat, die vorigen 
vier find alle Darüber geftorben, und nehmen Sie mirs 
nicht übel, ich fehe etwas in Fhrem Gefichte, woraus 
ich fchlieffe, daß ed Ihnen auch fo gehen wird. Der 
Mann war nicht recht mit diefer Prophezeyung zufries 
den, aber fie traf ein, 

Ein Danziger Schiff war feit Tanger Zeit fo fchr 
mit Ratten geplagt gewefen, daß der Capitän auf dem 
Meere für die Sicherheit des Schiffs ſowohl als der 
Mannſchaft in Sorgen fand. Vor einigen Wochen lief 
es in Liverpool ein, und gieng dicht neben einem Fahr⸗ 
zeuge vor Unter, das Käfe geladen hatte, und nach 
London fegeln wollte, Der Capitän merkte, daß feine 
Matten, die den nahen Käfe witterten, groffe Luft bes 
zeigten an Bord des Londners zu gehen; er wollte es 
ihmen erleichtern, und legte des Nachts ein Bret von 
ſeinem Schiffe aus auf dasKaͤſeſchiff. In wenigen Nächten 
waren die klugen Thiere alle hinuͤbergegangen, und nah⸗ 
men ihre Paſſage nach London, ohne daß der Kaͤſecapi⸗ 
tän es wußte oder wuͤnſchte. 

Sm Schaufpielhaufe zu Coventgarben fah man eie 
ned Abende, daßeinartig gekleideter Mann mit grauen 
Haaren einem Eäuflichen Maͤdchen winkte. Er nahm 
fie bey Seite, und fagte ihr ziemlich laut: er habe ſie ſchon 
fit Fahren in den Öffentlichen Vorftellungen bemerkt, 
and Neigung zu ihr gefaßt. Jetzt eben fey ihm ein klei⸗ 
nes Vermögen zugefallen,, und er ſey Willens fie mit Eh⸗ 
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ren unter die Haube zu bringen, wenn fie nichts wieder 
ihn einzuwenden hätte. Das Mädchen befann ſich kei⸗ 
ne Minute, fondern gab ihm fogleich vor vielen Zeugen 
die Hand. Mit einander zufrieden, giengen fie fort, 
und wurden künftiges Tages getraut. 

Auffer den würdigen Italiaͤnern, deren in England 
fo viele anjälfig find, giebt ed auch einen Abfhaum , 
der fich auf die verwerflichfte Urt naͤhrt. So weiß man, 
daß gemeine Staliäner in London unter den äufferen Schei⸗ 
ne von NHaufirern , oder Tabulatframern unzüchtige Bil⸗ 
der und Bücher verlaufen, wodurch das Lafter fich felbit 
in bie forgfältig bemachten Wohnungen der Unſchuld ftielt. 
Füngft wurde ein Italiäner wegen dieſes abfcheulichen 


Handeld von einem Manne vor Gericht gebracht, der _ 


\pon dem ruhmvollen Vereine der Unterdruͤckung des La⸗ 
ſters und der Unfittlichfeit (fociety for the fapprefsion 
of vice and immorality ) jährlich mit einem anfehnli= 
chen Gehalte befoldet wird. Der Staliäner, Namens 
Revo, trug angeblich Barometerund Kichtfchirme umher. 
Er war der Affocie eines William Ganer in Turnmillss 
fireet, Clerkenwell. Der Ungeber, welchen Revo dorthin 
beftellt hatte, fragtenach, ob er nicht einige Bilder ha⸗ 
ben koͤnnte? man antwortete ihm, Daß zur Zeit Feine vor: 
räthig wären, weil fie fo ftarfgiengen, daß fie nicht fchnell 
genug gemahlt werden koͤnnten. Er zog die Leute in eine 
Unterredung und hörte von ihnen, daß fich eine ganze 
Compagnie derjelben mit diefem Handel befchäftigte, und 
daß fie über achzig Perſonen hielte, welchedie Bilder in 
Kondon und andern Städten umhertragen müßten. Der 
Angeber beftellte Ganern in ein Bierhaus, wo fich Diefer 


zwar einfand, aber dem erfterenfagte, er koͤnnte ihm kei⸗ 


ne Bilder ablaſſen, du feine regelmaffigen Kunden vor= 
singen, Man trennte ſich. Der Ungeber fah Ganern 
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son weitem nach und bemerkte, daßer in mehrern ars 
tigen Häufern Pakete abgab. Der erftere wufte es fo ans 
zulegen, daß ſich beybe gleichfam zufälligerweife begeg⸗ 
neten. Ganer fagte dann, daßer alle Palete abgeges 
ben, ausgenommen eind, das einer Dame gehöre, Die 
ausgegangen fen. Der Angeber fragte ihn, ob er viele 
Srauenzimmer in Tottenham zu Kunden hätte? O ja, 
antwortete er; er bebiene uͤberdies drey weibliche Erzies 
hungsanftalten mit feineg Gemählden und Buͤchern. E83 
wurde etwas von dieſer Maare im Gerichtöhofe vorges 
zeigt; fie muſte deſto vergiftender ſeyn, da ſie mit Kunft _ 
gemacht war. Der Vertheidiger des Beklagten ſuchte 
zwar das Zeugniß des Klaͤgers als eines gemeinen Ange⸗ 
bers verdaͤchtig zu machen; aber die Geſchwornen erklaͤr⸗ 
ten ihn für fchuldig, und der Richter erkannte auf halbe 
jährliche Gefängnißftrafe, 

In dem MWirthöhaufe zum weißen Bär, in der 
Londner Straße Piccadilly, warfeine Kate zwey Canins 
chen und ein Junges, das fchwarz und weiß war, undin 
jeber Ruͤckſicht zu dem Gefchlecht feiner Mutter gehörte, 
Die Saninchen waren grau, wie die wilden, und Aufferft 
munter: wenn fie fich zu weit von der Mutter weg wage 
ten , fo brachte fie diefelben im Maule mit mätterlicher 
Zärtlichkeit zurädl, Von auffen {ah man nichts katzen⸗ 
artiged an diefen Thierchen, ausgenommen, daß ihre 
Hhren gerader waren, ald bey andern Saninchen der Fall 
ift; auch waren die Hinterbeine nicht fo lang, als an 
denen, die von der ächten Brut find, Diefe fonderbare 
Erfcheinung fam daher, daß in der Nachbarfchaft ein 
Mann wohnte, der Eaninchen hielt, Etliche Wochen 
zuvor vermißte er ein Männchen eben um die Zeit, als die 
Katze im Wirthshauſe nicht zu finden war, Man Fam 
haufenweiſe um biefe aufferordentliche Thierfamilie zu 
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fehen ; aber ein Zufall machte der Luft bald ein Ende: 
Indem eine Menge Leute die Caninchen Milch lecken 
und herum hüpfen ſah, trat Jemand unvorfichtigermwei= 
fe auf eins fo heftig, Daß es auf der Stelle ftarb. Das 
gndre Caninchen wurde unverzüglich Frank und ſtarb 
ebenfalls binnen zwanzig Minuten an Krämpfen. Man 
unterfuchte fie und es fand fih, daß die Raten ⸗ und. 
Eaninchen = Art in ihnen vermifcht war: zum Benfpiel 
hatten fieeine Zunge, welche eben fo rauf war wie die 
der Katzen. 

In England iſt man ziemlich Darüber einig, daß, 
fo lange der Nationalcredit unerfchüttert bleibt, Bank⸗ 
noten dem Golde vorzuziehen find. Deswegen aber 
leugnet Niemand, daß fie ihre beträchtlichen Nachtheile 
haben, gegen die man eben fo fehr auf feiner Hut fern 
muß, alögegen faliches Geld. Vor kurzem gieng ein Kerl 
in einen Sleifcherladen in Deanftreet in London, und 
. fagte man folte nach einem gewiſſen Haufe in Soho⸗ 
fquare, das er bezeichnete, eine Schweinskeule, und zus 
gleich Hein Geld oder Münze mitbringen , weil er eine 
Zweypfundnote zu wechfeln habe. Der Metzger ſchick⸗ 
te feinen Burfchen mit dem Fleifche und dem Gelde. Als 
er in die Garlisleftraffe fam, begegnete ihm der Schurke 
und (halt ihn, daß er fo lange bliebe. ch will das 
Fleiſch ſelbſt mit nach Hauſe nehmen, ſetzte er hinzu, 
gieb mir die Münze, bier iſt die Note. Es war eine 
Zweypenny Note, die aber ſo taͤuſchte, daß der Jun⸗ 
ge den Betrug nicht eher gewahr wurde, als bis er 
nach Hauſe kam. Es iſt kaum glaublich, wie viele Be⸗ 
truͤgerey dieſer Art taͤglich in London vorfallen. 

In Cheſter gieng ein angeſehener Mann in ein oͤf⸗ 
fentliches Gebaͤude, um zu ſehen, wie die Reparaturen 
fortruͤckten, die man dort machte. Das Holzwerk wurde 
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eben mit Ochlfarbe angefirichen. Der Meifter, welcher 
diefe Arbeit mit einem Lehrburfchen verrichtete, fagte 
heimlich zu dem letzteren: Stoß den Herrn, wenn er geht. 
Der Burfehe folgte alfo dem Herrn, alder gieng. Aber 
anftatt ihn höflich um ein Trinkgeld zu bitten, welches 
in der Kunftfprache dieſes Handwerks foßen heißt (to 
kick), gab er ihm mit dem Fuße einen fo derben Puff 
von hinten an einem gewiflen Theil, als er zur Haus⸗ 
thüre hinaus gehen wollte, daß der Herr auf die Strafs 
fe fiel. " 

| In Harrowgate hatte ein Pferdeknecht den jungen 
Hengſt eines Arztes aus Manchefter geritten. Als er 
abgeſtiegen war, hielt er Pen Zügel ganz loder, und 
wendete dem Thiere feinen Rüden zu. Der Hengit faßte 
ihn von hinten, warf ihn nieder, Iniete auf ihn und biß 
und zerfleifchte ihn auf bie allerwuͤthendſte Art zu Tode; 
Jaum konnte man ben zerſtuͤmmelten Körper dem rachgies 
rigen Thiere wegnehmen. 

Zu Coggeshall in Eſſer wurde wieder alles Vermu⸗ 
then und zum groſſen Erſtaunen der umliegenden Ge⸗ 
gend ein ſonderbares und weit ausgebreitetes Complott 
son Dieben und Berrügern dadurch entdeckt, daß ein 
Mitfchuldiger auf feinem Sterbebette Gewiſſensbiſſe 
fühlte und alles offenbahrte. Dieſe geheime Bande hats x 
te feit vielen Jahren regelmäflig die Pachter, Brau⸗ 
er, Getreydehändler ıc. der Gegend um anſehnliche 
Summen betrogen. Mehrere Familien, die man biöher 

für ehrlich gehalten hatte, wurden Durch Die Entdeckung 
imn Schimpf und Schande geflürzt; einer von der Ban⸗ 
de hing fich; fechzehn wurden verhaftet und den andern 
hat man aufgeftellt. Seit den drey legten Fahren hatten 
fie, wiemanrechnet, die Bewohner der Gegend um zwan⸗ 


zigtaufend Pfund beftohlen, 
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Ein Herr Tootop in London , ber ſich Durch den 
Handel ein ſchoͤnes Vermoͤgen erworben hatte, wünfchte, 
wie viel Kaufleute, daß doch endlich Die Zeit da ſeyn moͤch⸗ 
te, wo er es in Ruhe genieffen koͤnnte. Die Zeit kam; er 
Faufte ein angenehm gelegenes Hans in Hammerfinith, 
Aber er hatte von Jugend an ein gejchäftiges Leben ges 
führt, und konnte fich jeßt nicht in Die todte Stille auf 
dem Lande finden, immer wünfchte er fich wieder nad) 
London zuruͤck, und wurde eher nicht ruhig, als bis er 
das Landhaus wieder vermiethete. Um den Handel rich⸗ 
tig zu machen, fuhr er mit feiner Familie, und einem 
Sreunde auf der Themfe nach Hammerfmith, wo man 
in Gefellfchaft des Miethsmannes einen frohen Tag zus 
brachte. Es wurde tapfer getrunken, Um fieben Uhr 
ſchicktkẽ man fi) an zuruͤckzukehren. Frau Tootop, bie 
fi) mit dem Glafe nicht gemein gemacht hafte, wollte, 
daß man mit der Abendkutſche nad) London zuruͤckkehren 
follte, da es im Finftern auf der Themſe nicht gut fahe 
ren fen; aber ihre Stimme galt nicht, und die Gefells 
{haft begab fich zufammen aufs Boot. Man wollte 

auch in Chelfen eine Schwägerinn mit ihrem Kinde abs 
holen. Der Himmel weiß, wie es dieſen armen Leuten 
ergieng. Den folgenden Tag fand man den Adrper der 
Frau Tootop auf der Themſe in der Gegend der Chiswicker 
Kirche ſchwimmen; ihren Mann fand man bey Putney; 
den Freund, die Schmägerinn und bie Kinder hat man 
garnicht gefehen. Vermuthlich war Herr Tootop , der 
fi) in Wein übernommen hatte, über Bord gefallen, und 
die andern lehnten ſich, während fie ihm zu Hülfe kom⸗ 
men wollten, zu fehr auf eine Seite, wodurch diefe eine 
Weberwucht bekam. Manche glauben, daß die Thems 
fenräuber ( Fresh water pirates) das Boot überfies 
Ien, und die Perjonen erit plünderten, dann aber über 
Bord warfen, 
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Alfred Saville, ein junger wohlausſehender Dienfch, 
und der fich ganz wie ein Mann von Stande trug, wurde 
des Diebſtahls befchuldiget. Er gieng eines Vormittags 
in Begleitung eines ältlichen Mannes nad) Broofftraffe 
in ein Haus, etliche Thüren von Newbondſtreet, wo 
Zimmer zu vermiethen waren, Miß Anna Nenhold und 
ihr Bruder bejaflen dieſes Haus. Miß Renhold führte 
die beyden Herren in den zwenten Stock, der ihnen recht 
wohl gefiel, aber fie wänfchten, daß der erfte ledig gewe⸗ 
jen wäre, weil er geräumiger ſey, wenigſtens fcheine die 
Schlafkammer gröffer als im zweyten Geſchoß. Mamſell 
Renhold aͤuſſerte, ſie waͤren beyde gleich groß. Das 
ſollte mich doch Wunder nehmen, ſagte Saville / und 
ſprang ſchnell aus dem Zimmer in das zweyte Geſtock hin⸗ 
auf, als ob er eine Vergleichung anſtellen wollte. Er 
blieb nicht viel über eine Minute, während, welcher Miß 
mit dem ältlichen Manne redete. Als Saville zuruͤck kam, 
hatte er den Hut auf, und unter demfelben ſah ein Stuͤck 
Band hervor, dad Mamfell Renhold augenbliclich für 
einen Theil ihres Muſſelinkleides erfannte, welches fie 
in eine Commode oben im zweyten Stode gethan hatte. 
Sie wufte nun, was für ein Gewerbe diefe Herren trieben, 
und fagte dem Saville ind Geſicht, er habe ihr Kleid ent= 
wendet. Zum Unglück fiel fein Hut entweder durch Zu⸗ 
fall, oder weil fie ihn berührte, herab und das Kleid 
rollte heraus. Der alte Mann fah gleich, wie das Land 
lag, und erreichte die Hausthäre glücklich : den Dieb woll⸗ 
te Miß Renhold aufhalten, aber fie Hatte Niemand bey 
fih, under war ihr zu ſtark. Indeß machtefie Lärm auf 
der Straffe, und Sapille wurde ergriffen. Bor dem 
Polizeyrichter war der Menſch nichts weniger als auffer 
Saflung; er lächelte unverfchämt und fagte, Sr. Bers 
ehrlichkeit würden von felbft iehen, der ganze Handel ſey 
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ein bloßer Spaß, woraus Miß Renhold ein Verbrechen 


- machen wollte; fein Stand und feine Verbindungen erhbs 


ben ihn Über einen fo lächerlichen Verdacht; er fen ein 
Seroffizier in Dienften der oftindifchen Compagnie ; die 
Kinderey mitdem Muffelinfleide hänge jo zuſammen: er 
hätte € mit herunter gebracht, um feinem Freunde Scott 
zu zeigen, was Achter oftindifcher Muſſelin ſey; den Hut 
hätte er in Gegenwart eined Frauenzimmers gar nicht 
aufhaben koͤnnen, fo ungefittet ſey er nicht. Nach ans 
dern folchen feichten Ausflüchten fegte er noch fehr ernfts 
baft hinzu, er hätte fich anheifchig gemacht, unverzüg« 
lich mit einem großen Indienfahrer abzufegeln, wenn 
man ihn nicht auf freyen Fuß ftellte, fo würden feine 
Freunde in Angft und DVerlegenheit gerathen, Aber der 
Richter Tieß den verfchmißten Betrüger, ungeachtet feiner 
Titusperuͤcke, und feines Übrigen mobifchen Anzugs, in 
ferneren Verhaft. nehmen, bis alle Zeugen zuſammen ges 
bracht werden konnten. 

In dem Schauſpielhauſe zu Stirbitoh *) fiel ein 
groffes Ungläd vor. Als man eined Abends mitten in 
der Vorftellung des Stuͤcks a bold firoke for a wife 
begriffen war, erhob {ih das Geſchrey: Feuer! Die 

”) Stirbitch (Sturbitch , Sturbridge oder Stourbridge) ift 
eine Brüde über dem Fluͤßchen Stour gleich bey Gambridge, 
wo im Herbſte der gröfte Sahrmarkt gehalten wird. ©. 

Volkmanns Neifen. I. 244. Er dauert vierzehn Das 

‚ ge. Aus London find oft 5o Miethwagen hier. Der Zufluß 
von Menichen fit unglaublich, und gleicht der gröften deut⸗ 
fen Meſſe. Nicht nur Camhridge, ſondern alle umliegenden 

Städte , find dann voll Fremden; ja jelbft Scheunen und 

Ställe werden zu Wirthehäufern gebraucht. Der gröfte Bors 

theil diefes Marktes befteht in der Communication zu Waſſer 

mit London, Lynn, der Humber und der Tone. Es wer / 
den hier erſtaunliche Summen umgeſetzt. 
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Beſtuͤrzung ergriff das ganze Haus. Vergebens riefen 
einige: Es, hat keine Gefahr. Etliche Frauenzimmer 
ſprangen aus der Gallerie an die dreyßig Fuß hinab 
ins Parterr, und wurden entweder erſchlagen oder ſchreck⸗ 
lich verwundet. In den Gaͤngen entſtand eine ſolche 
Preſſe, daß etliche erdruͤckt, und zu Tode getreten wur⸗ 
den. Nicht wenig Frauenzimmer fielen in Ohnmacht. 
Das Angſtgeſchrey kann man ſich leicht einbilden. Es 
wurde gewaltig geſtohlen; Uhren, Boͤrſen, Halsketten, 
Ohrgehenke, Mantillen, Hüterc. vermißte man in groſ⸗ 
fer Menge. Da nun der Feuerlaͤrm völlig ungegruͤndet 
war, foglaubt man, daß die Diebe, welche fich fo eben 
in zahlreichen Banden auf dem Sahrmarkte eingefunden 
hatten, an allem Schuld waren. Die Directoren des 
Theaters feßten fogleich eine Belohnung von hundert 
Guineen auf die Entdeckung der Boͤſewichter, Die den 
blinden Lärm verurfachten. Vier Perſonen, worunter 
drey Mädchen waren, verloren bey Diefem Vorfalle ihr 
Leben. 

Man weiß aus vielen Benfpielen , wie häufig in Lon⸗ 
don Kinderraub und unmenichliche Behandlung der Kin⸗ 
der find: bier ift ein neuer Sal, Frau Bridges, die 
Witwe eined Schornfteinfegerd in Swallowſtreet, hielt 
nach dem Tode ihres Mannes Gefellen und Lehrburfchen : 
wie fie aber die letzteren bekam, und wie fie ihnen begegne⸗ 
te, wird man aus dieſer Erzählungfehen, Ihr erſter Ges 
felle hatte unter andern einen Knaben von acht Jahren 
aus der Straße geftohlen. Sobald er ins Haus fam, 
fchnitt man ihm die Haareab,nahm ihm feine neuen Schus 
he, und bediente fich noch anderer Mittel, ihn völlig zu 
verſtellen. Er war nun in einer Hölle. Man zwang ihn 


ſich im Erſteigen der Rauchfaͤnge zu üben, wodurch des 


Kindes Ellbogen graͤßlich zugerichtet wurden. Wenn 
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er jchrie und nicht thun wollte, was man ihm befahl, 
entkleidete ihn der Geſelle und ſchlug ihn im Kehricht⸗ 
loche. War er in der Feuereſſe und wollte oder konnte 
nicht weiter hinauf, fo nahm der Gefelle einen langen 
Stock, an deſſen End eine groffe Nadel befeftiget war, und 


ftachelte damit den armen Jungen. Manchmal zwang er 


ihn fogar in Abtritte hinab zu fteigen, und was der eckeln 
Barbareyen mehr waren. Frau Bridges behandelte ihn 
nicht befier. Dies Scheufal war durch die Folge der 
Voͤllerey und andrer. Ausichweifungen faft immer Betts 
laͤgrig, trank aber immer fort. Sie ließ Das arme Kind 
vor ihr Bert bringen, und fchlug es bey der mindeften 
Veranlaffung auf das unbarmherzigſte; oder wenn fie 
felbft Feine Kräften dazu hatte, fand fie eine teuflifche 
Luft daran, diefen und andere Knaben vor ihrem Bette 
ausftreichen zu laffen. Die Nachbarn hörten fehr oft 
das jämmerliche Gefchrey des achtjährigen Knaben, 
wenn er gefchlagen wurde. Eines Tages war Died Ger 
ſchrey fo durchdringend und fürchterlich , daß eine 
Nachbarinn, Frau Wilfon, in das Haus der Brid⸗ 
ges lief, fie fah da den Gefellen mit zwey Ruthen auf 
den völlig entblößten Jungen los fchlagen, und hielt 
es für ihre Pflicht , ihn, sroß der Widerſetzlichkeit, die fie 
erfuhr, mit ſich fortzunehmen, befonders da fie wufte, 
Daß man ihn von der Gaffe geftohlen hatte. Er war ber 
Sohn eined armen Schmidts in Sloane Street, — 
Der Geſelle erhielt Zuchthausſtrafe; aber die Frau ftarb, 
ehe ihr eine Strafe zuerkannt werden Fonnte. 

Einem armen Manne war ein ſchoͤnes vierjähriges 
Mädchen geftohlen worden, von dem er fieben Wochen 
lang nichts zu erfahren vermdgend war. Er verzwei⸗ 
felte nun, es jemals wieder zu fehen. Eines Tages 
‚ging er durch Coventgarden, und erblidte ein Kind, in 


Lens... 


Ds 
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einer wollenen Decke gewickelt, auf den Händen einer Bette 
Ierin, Er wußtenicht, ob er fi) auf das Zeugniß feiner 
Augen verlaffen follte, und rufte zweifelhaft aus: bift 
du ed Sally? den Augenblick fchrie dad Kind: „Das 
ter, Vater, nimm mic), nimm mich! ‘ Der erfreuets 
Bater war fo Äberrafcht, daß er Die Verbrecherinn nicht 
aufhielt; aber das Volk übernahm die Gefchäfte der 
Polizey, und verfuhr nicht fehr ſchonend mit dem fchänds 
lichen Weibe, bis der Conftable herbeykam. 


Litterarifche Neuigkeiten. j 


Der gelehrte, auch in Deutichland ruͤhmlichſt bekann⸗ 
te, Herr Herbert Marſh, Fellow von St. John's Eols 
lage in Cambridge, fügte den unlängfterfchienenen letzte⸗ 
ren Theilen feiner englifchen Ueberfegung von Michaes 
li8 Einleitung ind Neue Teſtament eine Differtation 
fiber den Urfprung der Evangelien bey. Diefe machte 
mehr Auffehen in England, als feit langen Zeiten ire 
gend eine theologifche Schrift, die hier and Licht getres 
. ten it, und man griff ihn deswegen in periodifchen und 
einzelnen Schriften an. Er wird ſich nun in einer auss - 
fügrlichen Antwort vertheidigen , und feine Hypotheſe 
in fo helles Licht fegen, daß Teine Misdeutung mehr 
Statt haben kann. Die englifchen Sotteögelehrten wars 
ten ſehnſuchtsvoll auf diefes Werl, Man bedauert aufs 
ferordentlich, daß der würdige Mann jest (im April) 
entweder wegen zu großer Anftrengung oder wegen ber 
ungünftigen Mitterung unpäßlich ift, und feine Arbeit 
einftweilen bat ausfegen muͤſſen. 

Die Verfaffer des neuen Edinburger Reviews, wel⸗ 
ches mit dieſem Jahre angefangen hat, und vierteljaͤh⸗ 
rig fortgeſetzt wird, ſind Hr. Sydney Smith, der zwey 
Bände Predigten herausgegeben hat; die Herren Broug⸗ 
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ham, Horner und Jeffray, drey junge Advocaten; und 
Herr Brown, Berfafler einiger wohlaufgenommenen 
Beobachtungen über Darwin's Zoonomie. 

Shalipeare erhält niit jedem. Jahre mehr Verehrer 
in England, Ungeachtet der vielen-Ausgaben deffelben, 
die ſaͤmmtlich gut gehen, kuͤndiget der Buchhändler 
.Kearsley eine neuean, die, wie es fcheint, den andern 
an Schönheit nichts nachgeben wird. Sie foll ein Seir 

tenftüd zu Dr. Aikin's Ausgabe der englifchen Dichter 
- bilden. 

Der Buchhändler Lunn in Soho= fquare macht 
Anflalten zu eimer neuen Ausgabe von Potters griechi⸗ 
ſchen Alterthuͤmern. 

Miſtreß Gooch kuͤndigt die zweyte Ausgabe ihrer 
Lebensbeſchreibung in vier Bänden auf Subfeription an. 

Herr Woodarch, ein gefchickter deuticher Sprachmeis 
fter in London, beichäftiget fich fchon lange mit einer Art 
von Orbis pictus in englifcher, franzdftfcher und deut⸗ 
fher Sprache, In den Gewerben giebt es eine Menge 
Ausdrüde, die man in feinem Wörterbuche findet, und 
deren Uebertragung den Ueberſetzern technologiicher Schrifs 
ten Öfterd große Mühe macht. Dielen wird ein fols 
ches Werk von beträchtlihem Nutzen feyn. | 

- Bon dem vortrefflichen Werke des Herrn Rath 
Gens über den Zufland von Europa, vor und nach 
der franzöfifchen Renolution, nad) Herries Meberfegung, 
it bereitö Die zweyte Ausgabe erfchienen. 

W. Sotheby, der fih durd) feine Herrliche Ueber⸗ 
feßung ded Oberon einen großen Nahmen gemacht 
bat, arbeitet jeßt an einer Meberjegung von Voffens 
Commentar über Virgils Georgica. Sotheby's Dol- 
metfchung der leßteren ift befanntlich fchon vor zwey | 
Jahren erfchienen, und gut aufgenommen worden. 


En De DE 
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Maffinger’d Schaufpiele, in denen bereits vieles 
umverftändlich und dunkel geworden ift, werben von 
William Gifferd mit einem ausführliddien Commentar 


"erläutert werden. 


Das Strohpapier, welches ſchon einen anfehnlichen 


Grad von Güte erreicht hat, fängt an in Aufnahme zu 


fommen. Es find fchon mehrere Kleine Schriften darz 
auf gedrudt, aber Feine nimmt fich fo wohl aus als 
des Herrn Apotheker Accums (eined Deutfchen, der.bey 


‚der koͤnigl. Inſtitution angeftellt ift) Syſtem der Che: 


mie, das jest erfchienen iſt. Anfaͤnglich fchredkt die 
braune Sarbe des Papiers ab; allein man wird bald 
inne, daß fich die Augen wohl dabey befinden, 

Die Walpoliana , welche vor drey Fahren bey Phil: 
lips herauskamen, werben jet fchon in der zweyten 


"Ausgabe gelefen. Dies hat den Verleger bewogen, auch 


Addiſoniana, Miltoniana, Swiftiana und Wilkeſiana 
nach demſelben Zuſchnitte folgen zu laſſen. 
Neue Erfindungen. 

Herr Hooper hat eine nuͤtzliche Maſchine erfunden, 
wodurch Buchten gereiniget, und Barren oder Sand⸗ 
baͤnke am Eingange der Hafen nicht nur weggeräumt,, 
fondern auch ganz verhindert werben können. (Patent) 

Da die Eifenbahnen in England häufiger werben ; 
fo hat Woodhouſe dafür einen gegoffenen eifernen Riegel 
oder eine gegoflene eilerne Platte, und eine Methode jie 
zu befeftigen, erfunden. (Patent) 

Maſon hat den gemeinen engliſchen Wirthichaftse 
Wagen dergefialt verbeffert, daß er getrennt, und wie 
zwey Karren gebraucht werden kann. Cr nennt.ihn 
den Patent Hampfhire Wagen. (Patent) 

Kirkwood in Edinburg hat eine verbeſſerte Kupfer⸗ 
druckerpreſſe erfunden. (Patent) 

Engl. Miscellen XI.2. 8 
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Der Prediger Barton bat eine neue Art, Kartofs 
-feln fortzupflanzen, entdedit. Seine Leute hatten ein Feld 
fehr nachläßig von Kartoffelkraut gereiniget. Er zog 
alfo die einzelnen Stauden aus, ftreifte die Kartoffeln 
von den Wurzeln ab und pflanzte etwa hundert Staus 
den in regelmäßige Reihen, wie man Kohl und Kraut 

pflanzt. Diefer Verſuch gluͤckte über Erwartung; jede 
Staude trug zehn bis fünfzehn Knollen, worunter etli⸗ 
che fchr groß waren. Herr Barton bat dieſen Verſuch 
zunachft der Bath and West of England Society vors 
gelegt. 

Es ift bekannt, daß Seewaffer nicht zum Waſchen 
des Weißzenges gebraucht werden kann; es Idfet Die Sei⸗ 
fe nicht auf und hat alle Eigenfchaften des harten Wafs 
ſers. Dieß ift eine große Unbequemlichkeir für Matrofen, 
weil man ihnen nur wenig füßes Waſſer zugelteht und 
fie doch nicht viel Mäfche bey fich führen können, fo 
daß fie zu alferley edelyaften Mitteln ihre Zuflucht neh⸗ 
men müflen. Man kann aber dieſem Nachtheil auf eis 
ne ſehr leichte und mohlfeile Art, welche der D. Mitchill 

zu NewVork in Norbamerila bekannt gemacht hat, bes 
geguen. Man darf nur in dad Eeewafler eine Aufloͤ⸗ 
fung von Soda oder Poraiche tröpfeln: es wird dann 
milchicht, weil die erdigten Salze fich zerſetzen, und bie 
erdigten Theile präcipitirt werden. Das Wafler wirb 
Dann weich und zum Waichen brauchbar. Das mils 
chichte Anſehn ſchadet nichts, und braucht nicht geach⸗ 
tet zu werben. 

Man weiß, daß bey den gewöhnlichen Sonnens 
und Regenſchirmen die meflingnen Speichen an Einem 
Stab befeftiget find, jo daß keine Speiche ansgedehnt 
oder eingezogen werden Tann, ohne baß alle zugleich 
ausgedehnt oder eingezogen würden. Uber ein Herr 
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Barnett in Birmingham hat Sonnen! und Regenfchirs.. . 
me erfunden, an denen man fo viel oder fo wenig Speis 
chen als man will ausſtrecken kann. Demnad) ift ein 
und daffelbe Werkzeug fähig, verfohiedene Geftalten ans 
zunehmen, und zu mehr ald einem Zwecke gebraucht zu . 


werben. Der Erfinder nennt es daher ein Paratout,. 


wid die Beſitzerinn Tann es wider die Sonne, wider 
den Regen, als Saminichirm, als Lichtſchirm uf. w. 
brauchen. 

Die Maſchine, welche Herr Smarti in Camdentown 
bey London zum Fegen der Rauchfaͤnge erfunden hat, 
beſteht aus ‘einer Anzahl hoͤlzerner Nöhren, deren jede 
etwa 30 engl. Zoll lang, und dreyviertel Zoll im Durch⸗ 
meſſer iſt. Sie hangen vermittelſt eines hindurch geheu⸗ 
den Stricks zuſammen, und koͤnnen in einander geſteckt 
werden. Je nach der Laͤnge der Feuereſſe braucht man 
mehr oder weniger Roͤhren. An der oberſten wird ein 
viereckigtes Stuͤck Holz befeſtiget, das etwa ſechs Zoll. 
lang und drey breit iſt. Aus dieſem geht an allen Sei⸗ 
ten Heidekraut, Ginſter, oder irgend eine ſteife aber 
biegfame Subftanz, welche weit genng herausftchen muß, . 
um die Effe an allen Seiten fcharf zu berühren. Da 
die Röhren nur 30 Zoll lang find, fo koͤnnen fie ſich an 
den Gelenken beugen, und mithin auch in den kruͤmm⸗ 
fien Eſſen gebraucht werden.- Man bat Verfuche damit, 
gemacht, die zur völligen Zufriedenheit der Sachkundi⸗ 
gen ausgefallen find, Mit Smart's Mafchine Fann ein 
30 Zuß hoher Schornftein in fech& bis acht Minuten. 
gelehrt werden, und zwar fo, daß der Ruß weit wenis 
ger umher ftäubt, als bey der gewöhnlichen Urt zu fes _ 
gen geichieht. Da fich fo eben etliche Societaͤten vereis ' 
niget haben, Die letztere abzufchaffen, und das 2008 der 
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armen Schornfteinfegerjungen zu mildern; fo komm 
gegenwärtige Erfindung zu einer ſehr bequemen Zeit, 
Neue Kupfer 

The sailor relating his victories d. i. Der Mas. 
trofe erzägle feine Siege. Turner pinx. und C. Tur- 
ner sculps. bey Orme. Ein junger rüftiger Seemann 
ift von ber See in feine vÄäterliche Hütte zuruͤckgekehrt, 
und erzählt nun wie er die Franzoſen bat fchlagen hel⸗ 
fen. Er fteht mit einem Stummel von Tabalspfeife- 
in der Hand mitten in der Stube in der. Stellung ei⸗ 
ned AUngreifenden und mit zomigem Blicke, ald ob es 
dem Zeinde gälte. Der Varer am Tifche herr erftaunt 
zu, fo wie ein reputirlicher Nachbar, der vermuthlich 
eben zum Beſuche da ift, den Ankoͤmmling zu fehen. 
Der Vater hebt die linke Hand bedenkend auf, als ob 
er zum Nachbar ſagte: Gevatter, mein Funge fchenfte 
ihnen nichts! Die Mutter Hinter dem Tiſche hört mit 
vermiſchter Verwunderung und Freude die graufe Maͤhr 
ihres Tom, Die Meine Schwefter horcht erſchrocken. 
Huf dem Tifche ſteht Ale und Aquavit. Ein Blatt, das 
fchwerlich Jemand ohne Beyfall wird änfehen koͤnnen. 


‘Der Gedanke ift natuͤtlich, und die Ausfährung gur. ' 


Das Gegenftüd dazu ift the recruit, der Recrut. 
Eckstein pinx. C. Turner sculps. Der Keldwebel, 
ein ſchmucker, blühender Mann, fißt mit dem alten 
Bater an einem Tifche mit der Pfeife bey nußbraunem 
Ale. Der neuangeworbene Sohn tft noch ganz.in fei- 
ner Bauerkleidung, außer daß er die Helmmuͤtze auf 
dem Köpfe hat, und mit gleicher Eitelkeit und Bewun⸗ 
derung den blanfen Pallafch Aus der Scheide zieht. Ein 
liebliches Mädchen hat fih, von ſtummem Schmerze 
überwältigt, hinten an feine Schulter gelehnt; fie ift 
entweder feine Schwefter oder feine Braut. Die Mut⸗ 


’ 


ı05 ° 


ter fcheint ungemwiß zu ſeyn, ob fie fich über den_fchbe 
nen Staat des Sohnes freuen, ber Über die Anwer⸗ 
bung betrüben fol. Hinten ftößr ein Hoboift in die Troys 
pete, um den Recruten bey guter Laune zu halten, Uns 
ter dem Zifche hervor fieht ein Hund etwas mistrauifch 
auf den halbgezuͤckten Pallaſch. Wiewohle der Gegens 
ſtand, dieſes Blattes nicht ſo intereſſirt, als der des er⸗ 
ſteren; ſo macht es doch unſerm braven Landsmanne 
Eckſtein viel Ehre. | 

The Battle ofthe Nil J. P. de Loutherbourg 
pinx. J.Fittler sculps. Das Niltreffen. Das Ges 
mählde, von welchem dieſer ſchoͤne Stich gemacht ift, 
wurde lange Zeit in London ansgeftellt. Der ewig merk⸗ 
Wwürbige Vorfall, den er fchildert , erfcheint hierfo, daß 
er, ungeachtet man ihn ſchon von fehr vielen Meiftern 
geiehen has, neu wird. Die Verdienfte des Herm v. 
Lautherburg und des Hrn, Fittler find längft bewährt 
und anerkannt, 

Dallas und Ulyſſes; — Ulnffes tödtet de Freyer 
ber Penelope. Hamilton del. J. J. Vanden Berghe 
sculps. Beyde Gegenflände find aus der Odyſſee. 
Die Gemählde waren vor einigen Jahren in der koͤnigl. 
Academie ausgeftellt: aber wenig Leute wollen fie gut 
finden. Jedoch ift am Stiche nichts auszufeßen, 


Neue Biher im März | 
The Artist’s Assistant; or, School of Science, forming a 
Praftical Introdultion to the Polite Arts, in Fainting, 
rawing, Erngraving , Colouring, &c. 
The Life of Richard Earl Howe. By George Mason, 8vo. 
48. boards. _ ” 
The Cambrian Biography; or, Historical Notices of cele- 
brated Men among the Ancient Britons. By William 
. Owen, F. A. S, ızmo, 75. 6d. ' 
A System of Theoretical and Praftiical Chemistry, with 
Plates,. By Frederic Accum, Chemical Operator in tbe 
Royal Institution of Great Britaiu, 2 vols. $vo. 188. boards. 
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The.Hero of the North, an Historical Play, as now per- 
forming a the Theatre Royal Drury-lane. Written by ]J. 
Dimond, Esq. as. 6d. J 

Letters on Mythology (in French) dedicated to a Young 
Lady of Quality. 

A Brief Epitome of:the History of England, calculated te 
exercise the Memory of the Infant Readers of History , 
3 small volumes, 4s. 6d. 

A Vindication of the.Celts, from ancient Autborities; -with 
Observations on Mr. Pinkerton’s Hypothesis concerning 
the Origin of the European Nations , in his Modern Geo- 
graphy , and Dissertation on the Scythians. 58. boards, 

The Sixteenth Volume of Dr. Mavor’s Universal History ; 
to be completed in Twenty - five Volumes, Nine for the 
Ancient Part, and Sixteen for the Modern, at 55. per 
Vulume on fine Paper, and 3s, od..on common. Phillips. 

An Historical Account of all the Orders of Knighthood exi- 
‚sting in Europe: With a Critical Dissertation on the an- 
cient and present State of those Institutions,, and a Dis- 
eourse on the Origin of Knighthood. The Whole inter- 
spersed with Illustration. By an Officer of the Order 
of St. Joachim, 2 vols. gvo. ı8s. 

An Abridgment of Cases determined in the Courts of Law 
during the present Reign. By Tliomas Walter Williams, 
Esq. vol. 5, ı6s. 

Reports of Cases in Chancery, determined during the Time 
of Lord Eldon; beginning with the Sittings before Ea- 
ster Term, 1801. and ending Easter Term, ı802. By 
Francis Vesey , jun. folio, al. 155. 

A Reply to Dr. Pearson’s Examination of the Report of 
the Committee of the House of Commons on the Claims 
of Remuneration for the Vaccine-pock Inoculation, By 

_ Henry Hicks, :s, 

Observations on Dr. Pearson’s Examination of the Report 
of. the Vaccine- pock Committee of the House of Com- 
mions, concerning Dr. Jenner’s Claim for Remuneration, 
By Thomas Creasor,, Surgeon , 3s. 

Observations on the present Epidemic Catarrhal Fever and 

: Influenza, chiefly in relation to its Mode of Treatment. 
To wbich are subjoined, Historical Abstrafts concerning 
the Catarrhal Epidemics of 1762, 1775 , and ı782. By 
Richard Pearson, M. D. ıs 6d, 

Researches into the Properties of Spring Water; with Me- 
dical Cautions against the Use of Lead in Water- pipes, 
Pumps, Cisterns, &c. By William Lambe, M. D. gvo. 
45. boards. In. 

Observations, on the Epidemical Diseases now prevailing 
in Londyfh; with their Method of Treatment, Preven- 
tion, &.} By.Robert Hooper, M. D. 8vo. 43 pages. 

An Attempt to investigate the Cause of the Egyptian Oph- 
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thalmia; with Observations on the different Modes’ of 
Cure. By George KPower, Assistant Surgeon to the 23d-⸗ 

- Reg. of Foot..::. . 

A Treatise on the Liver. By William Saunders, M.D. 

-‚Third Edition , with Additions and Improvements, 8vo. 
340 pages. 
alshood detefted and exposed, in a Vindication of the 
Forty-second Regiment against the Pretensions of Mr, 

- William Cobbet , and the Claims of Anthony Lutz. With 
a Sketch of the Position ef the Regiment at the Battle 
of Alexandria, 2s. 


The British Expedition to Egypt. By Sir Robert Wilson, 


. tarefully abridged, ızmo. 110 pages, 5s. boards. * 
British Liberty ; or-, Sketches on the State of English Sub- 
je&s; particularly addressed to the Soldiery. With Ob«+ 
servations on the presumptive Existence of a dangerous 
. " Sochety, 6d ‘ 


The Asiatic Annual Register for the Year 1802, 135. boards. - 


The Question of the Bermuda Jurisdi&ion over the Turk’s 
Islands discussed, 28. 6d. | 

Letters on The Importauce of the Female Sex; with Ob- 
servations on their Manners and on Education. By Mifs 
Hatfield. J 

Letters from France, written by Mr. J. King, in the Months 
of August, September, and Oltober, ı802; in which 
some Öccurrences are related, which were not generally 
known, and many Conjeltures ınay be found that seem 
to have anticipated recent Events, 55. boards. 

A Parochial List of the Poll for the County of Middlesex, 
at the General Eletion , 1802 large gro. ı0s. 6d. 

Observations on the Theory and Pra&tice of Landscape Gar- 

. dening, including some Remarks on Grecian and Gothic 
Architefture, collefted from various Manuscripts in the 
Possession of the different Noblemen and Gentlemen for 
whose Use they were originally written. The Whole 
tending to establish fit Principles in the respeftive Arts, 
By H. Repton, Esq. illustrated with numerous Plates, 
many of which are coloured, large 4to. 51. 58. boards, 

” Taylor. 

Sharpe’s Edition of the British Classics, vol. I, (being a 
volume of the Spe&ator) gvo. best paper, ıl. 18. boards ; 
12mo. second paper , 35. 6d. sewed; and on inferior pa- 
per, 15. 6d. 

The Principles of Analytical Calculation. By Robert Wood- 
house, A. M. äto. 8s. bds. 

A Dissertation on the Influence of Gravitation considered 
as a Mechanic Power, explaining the Reason why the 
effeftive Power of the 'same Quantity of Matter, in des- 
cending the same Height, is twice as great in its uniform 
Descent as in its accelerated Fall, and why twice the 
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Quantity of Resistance is required to bring a Pendulum 
to rest as when applied at'once og its lowest point, &c. 
&c. By Alex. Cumming, F. R.S. Edin. 4to. with Pla- 
tes, 83 pages, 6d. sewed. . 

A Report on a View of certain Impediments and Obstruc- 
tions in the Navigation of the River Thames , made pur- 
suant to a Resdlution of the Navigation Committee, By 
W. Tatham and S. Miller, 28s. —d. 

The Progrefs of Maritime Discovery, from the earliest Pe- 
riod to the Close of the Eigbteenth Century. By James 
Stanier Clarke, F. R. S. vol. ı, 4to. illustrated with 


Charts 3l. 8s. 

Amelia Mansfield, translated from the French of Madam 
Cr, Author of Malvina, &c. 4 vols. 12mo. Ias. 

Delphine, translated from the French of Madame de Stael 
Holstein, 3 vols. 12mo. Iss. boards. 

Thaddeus of Warsaw. By Mifs Porter, 4 vols. Iamo. 145. 

Lionel ; or, The Emigrant ; an Historical Novel. By Louis 
de Bruno, a vols. ızmo. with Frontispieces, 75. 1 

Lindorf and Carolina ; or, The :Danger »f Credulity. From 
the German’ of Professor Kramer.. By Mary Julia Young, 
3 vols. i2mo. 10s. 6d, sewed,. - | - 
Emma; or, The Foundling of the Wood. By Mifs Broo- 

. ke, Daugbter of the late Heury Brooke, Author of the 
Fool of Quality , &c. 95. 6d. . 

The Three Monks; from the French. By H. J. Sarritt, 3 
vols. ı2mo. 75. sewed. 

No. III. ot Poemg. By J. Bildlake, A. B. ı= 

A Poem, entitled tlıe Frantic Conduf of John Bull; or, 
A Review of his Wars and Debts-, ı2mo. 35, 

Scottish Poems, Songs, &c. By Simen Kerr, ı2mo, 5% 
boards. 

The Possession of Louisiana by the French considered, as 
it“ affefs the Interests of those Nations mere immedia- 
tely concerned, viz. Great Britain, America, Spain, 
and Portugal. By George Orr, Esq. ıs. 
he Speech of the Earl of Moira, in the House of Peers 
March 9, 1803, on the present State of Affairs, 6d. - 

Hints on the Policy of making a National Provision for the 
Roman Catholic Clergy of Ireland, as a Mean to amelio- 
rate the State of the Peasantry, 15. 

Antiquities, Historical, &c. in Nottinghamshire,, and the 
adjacent Counties, By William Dickinson, Esg. Part 
second , ı85. boards, or on fine paper „ ıl. 75. 

A Tour through South Wales and Monmouthshire ; com- 

rehending a General Survey of the Pitturesque Scenery, 
Remains of Antiquity, Historical Events, Manners, and 
Commercial Situations, of that Portion of the British‘ 
Empire. By J. T. Barber, F. S. A. With Maps and 


Views, ıl. 55. boards; or on inferior paper, and only 
a Map, 75 boards. 
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A Sermon, on the Depravity of the Human Heart, exem- 
:plified generalla in the Conduät of the Jews, and parti- 
» ‚cularly in that of Lieut. Col. Despard, previous to his 
Execution, preached at St. George’s, Hanoversquare, + 
February 27, ı803. By William Lugh, L.L, B. ıs. 
Sermons upon Subjeäs interesting to Christiaus of every 
Denomination. By Thomas Taylor, gvo. 75. boards. 
The Warrior’s Voice; shewing, that the Fall of Babylon, 
denounced by Isaiah, Fzekiel, and St. John, is at hand, 
and that the R&toration of the Jews is fast approaching, 25. 
The Mild Tenour of Christianity, ı2mo. 35. sewed. 
Thoughts on the Doßtrine of Vicarious Suffering, occasio- ' 
ned by some Refleftions on the Bishop of London’s Lec- 
tures in the Monthly Review for December 1802, 13. 6d. 
Refleftions upon the State of Religion andGhristendom, par- 
ticularly in tbe Countries situated within the Limits of 
. „the Western Roman Empire, at the Cormmencement of 
the Nineteenth Century of the Era; in which is contai- 
ned, a regular Paraphrase or Explanation of the Pro- 
phectes contained in the Book of Revelations. By Ed- 
ward Evanson, $vo. ı60 pages, 2s. 6d. 
The Divine Logos; or, Jehovah Elohim the only proper 
Objekt of Christian Worship. By John Bentley, 3s. Ad. 
A serious Call to a constant and devout Attendance on the 
Services ofthe Church. By the Rev. Thomas Robinson, 6d. 
A Sermon Preached before the Society of the Sons of the 
Clergy iu the Diocese of Durham, Sept. ıg02. By Tho- 
mas Burgefs, B. D. 8vo. 40 pages. 
Observations on the Speech of Sir William Scott, and other 
* Matters relating to the Charch ; in which the fatal Con- 
sequences of permitting the Clergy to hold Farms are 
stated. By a Clergyman, 8vo. 90 pages, 25. 6d. 
Friendly Admonitions to Parents, and the Female Sex in 
‚general; with Reflefions on Moral and Religious Sub- 
je&s, intended for the Benefit of the Rising Generation. 
“By Charlotte Radger,, 8vo. 65. boards. 
.Vindiciz Ecclesie Anglican®; in which some of the false 
Reasonings , incorreft Statements , and palpable Misre- 
“presentations contained in the Publication ‚The True 
-Churchman ascertamed , by John Overton, A. B.‘“ are 
pointed out. By the Rev. Charles L.aubeney, 
Andrews’s Edition of Dr. Warts’s Hymns, revised, cor- 
refted, abridged, and altered on the principal Contro- 
versial Points; with a selefted Supplement on Practical 
Subjes. Designed as a Medium, on Evangelicai Prin- 
ciples, between the Extremes which now unhappily 
. prevail. . 
An Admonition to Parents and Children, chiefly intended 
for the Lower Classes of Society. By James Cowe, A, 
M, $vo. 25 pages. . » 
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The Regard which is due to the Memory of Good Men; 
A Sermon preached at Dündee, February, 1802, on the 
Death of George Yeaman, Efq. By the Rev. James 
Brpce, A. B. ı$. 

A Treatife on the Difeafes of Horfes and Dogs. By De- 
labene Blount, ı2mo. ı70 pages, 3s. 6d. boards. 

, 





Neue Büher im December. 
Aftronomical and Geographical Effays ; containing the ge- 
neral Principles of Aftronomy, the Ufe of the Globes &c.' 
illustrated by fixteen Plates, in 8vo. by the late George 
Adams, Mathematical Inftrument-maker to his Majefty; 
the Fifth Edition, revifed and improved by William 7 - 
nes, ı0s. 6d. boards. 


A Haufe to be Sold, a Mufical Piece, as performing at 
the' Theatre Royal, Drurylane, by James Cobb, Eſq. 2s 


Parental Education; or, Domeltic Leflons, a Mifcellany in- 
tended for Youth, by E. A. Kendall, Eſq. 2s. 


Maternal Inftruction ; or, Family Converfations on Moral 
and Entertaining Subjects ; interfperfed with Hiftory, 
Biography, &c. defigned for Youth, by Elizabeth Heime, 
2 vols. ı2mo. 65. boards. 


A Key to Chambaud’s Exercifes; being a correct Transla- 


tion of the various Exercifes contained in that Book, by 
E. J. Voifin, 3s. ' 


Leäteur Frangois; ou, Regueil de Pieces en Profe et e 
Vers, par Lindley Murray, ızmo. 45: 6d. . 
‚ Elementa Grammatic» Ciceroniana; or, au Introduftion 


to Latin Grammar , founded principally on the Authority 
of Cicero, by the Rev. Calvin Wiuftanley, A. M. 2s 6d. 


“ . The Art of Drawing in Perfpeliive made eafy, by James 


Ferguffon, F.R. S.a new Edition, illuftrated with Pla- 
tes, gvo. 55. 6d. 


A Report of the Proceedings of the Election of the Knights 
öf the Shire for the County of Nprfolk, in 1802; in- 
cluding the Arguments, Opinions, and Decifions on the 
Conſtruction of the Act refpefting Scrutinies; to which 
are added, Notes of the principal Cafes which occurred 
on the Scrutiny, 8vo. 35, 


A Treatife on Teftaments and Laft Wills, by Henry Swin- 
burne,, fome time Judge of the Prerogative Court of 
York ; the feventh Edition; with Annotations illaftrative 
‚of the Subjeft, to the prefent Time, by the late Jofeph 
Powell, Efg. Barrifter ; prepared for the Prefs by James 
Wake, Eſq. Barrifter, 3 vols. gvo. ıl. 75 boards. 
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-A Series of Engravings, accompanied with Explanations, 
intended to illuftrate the morbid Anatomy of the malt 
important Parts of the Human Body, by Mathew Baillıe, 
M. D. Fasciculus the coth and laſt; comprekending the 
chief difeafed Appearances of the Cranium, „the Brain, 
and its Membranes , ı8s. 


A Theatife upon Spinæ Pedum (Corns); containing feve- 
ral important Difcoveries; illuftrated with Plates, exhi- 
biting the different Species of Spin, by Heyman Lion, 
Chiropedift, 8vo. 10s. 6d. boards. 

Pra&ical Obfervations on Surgery, with Cafes, by William 
Hey, Efq. F. R. S, Senior Surgeon of the General In- 
firmary at Leeds, gvo. 103. 6d. boards. 


Hygeia; or, Eflays, Moral and Medical, on the Caufes 
affefting the perfonal State of our middling and affluent 
Claffes, by Thomas Beddoes, M. D. 3. volumes gvo. ıl. 
45. boards. — Phillips. 


The Medical and Phyfical Journal; condulted by T. Brad- 
ley, M. D. R. Batty, M. D. and A. A. Noehden, M. D. 
volume VIII. 155. 6d. boards. Phillips. 


‘The Mathematical Principles of Natural Philofophy, by Sir 
Ifaac Newton ; translated into Englifh by Andrew Mott; 
to which are added, Newton’s Syftem of the Workd, a 
Defence of the Principia, by W. Emerfon; with the Laws 
of the Moou’s Motion, by John Machin; a new Edition, 
with the Life of the Author, ‚revifed and cprrefted by W. 

. Davis, 3 volumes 8vo ıl. 7s. boards. 


The Parliamentary Regifter; or, an Impartial Report of 
the Debates which occur in the two Houfes of Parlia- 
ment; with occafional Notes and Illuftrations, by Wil- 
liam Woodfall, No. I. (to be continued weekly) ıs. 


. "A Letter to Lord Auckland, on the Abufes in the Gene- 
ral'Poft Office, ı0d. 


"A Second Letter to the Hon. Charles James Fox, M. P. 
and Profeffor of Morals and Politics in the French Na- 
tional Infiitute, by William Cobbett, ı0d. 


'A Few Days in Paris; with Remarks charatterific of fe- 
veral Diftinguifhed Perfonages, 2s. 


Proverbs; or, the Manual of Wifdom ; being an Alphabe- 
tical Arrangement of the beft Englifh, Spanifh, French, 
Italian, and other Proverbs; to which are fübjoined, 

ı the Precepts, Maxims &c. of the moft Illuftrieas Ancients, 


fmall 8vo. 35. boards. 


Debrett’s Parliamentary Regifter; No. I. of the prefent Sef- 
fion; collated with the Notes of feveral Members, and 
to be continded weekly, 13. ' 
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The Edinburgh Review; or, Critical Journal, No. T.; con- 
taining 16 Aheets of letterpreis, (256 pages) 8vo. to be 
continued quarteriy, 58. 

A Companion to the Almanack; containing an Explanation 
of the Saints’ Days and Holidays; with Biographical 
Sketches of the Perfons, and Hiftorical Accounts of the 
Events on which the Feftivals are fonnded ; with an In- 
troduction, explaining the Chronological and Aftronami- 
cal Terms, and the general Contents of modern Alma- 
nacks, and an Enquiry into their Origin, by John Aud- 
ley, ıs. 6d. 

Annals of Philofophy, Natural Hiftory, Chemiftry, Litera- 
ture, ‘Agriculture, and the Mechanical and Fine Arts, by 
feveral Gentlemen; to be continued annually; volume 
the 2d, for the year 1801, 9s. boards. j 


Moral Tales, from the Italian of Francefco Soave, by P.R. 
Rota, ı2mo. 45. 

An Authentic Narrative of the Taking of the Invincible 
Standard, by Antoine Lutz, a Private in the (Jueen’s 
German Regiment; : with all the Documents relative to 
that Atehievement. Corbet. 


The Literary Mirror; or, Britifh Continental Magazine, 
Englifh and French, No. I. to be continued Monthly. 
Ginger. 

Mooriana; or, Seleät Extra£ts from the Moral, Philofophi- 
cal, and Mifcellaneous Works of the late Dr. John 
Moore; embellifhed with an elegantiy engraved Portrait 
of the Author, taken, by Permiflion of his Relatives, 
from a ftriking Likenefs, executed a ſhort time previous 
to his Deceafe,; prepared for the Preſs by the Rev. F. 
Prevoft and F. Blagdon, Eſq.; to which are added, a 
new Biographical Account of the Doctor. and Notes Hi- 
ftorical, Critical, Political, Satyrical, Biographical, and 
Explauatory, by the Editors. 2 vols. fmall 8vo. ı0s. boards. 


An inferior edition in 12mo. 4s. 6d. 

The Elegant Preceptor ; or, an Introduction to the Know- 
ledge of the World. — Price ıs,; Printed uniform, and 
intended as a Companlon to the London Univerfal Letter 
Writer, price ıs. or neatly bound together, as. 6d. 

The New Annual Regifter, for the Year 1801, ı4s. boards. 

The Edinburg Encyclopedia of Wit; cenfifting of a Selec- 
tion of Anecdotes, Bon-Mots, Witty Sayings, &c. wich 
a number of Originals, ı2mo. 35. 6d. 

The War Office, by Mifs Gurney, 3 vols. 128. boards, 


The Myfterious Vifit, by Mrs. Parlous, 4 vols. ıl. fewed. 
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Infidel Father, by Mrs. Welt, 3 vols, 12mo. ss. 
The Romance of the Pyrenees, 4. vols, ı2mo. ı8s. ‚boards, 


The Widowed Bride ; or, Celina; by Sarah Ann Hook ,. 
3 vols, 125. ‘ 


The Nobleman and his Steward, 3 vols. ı2s. 
Louman; or, Man in every Stage of Life, 2 vols. 8s. 


Obfervations on the prefent Relative Situation of Great 
Britain and France, November 1802, 6d. 


The Speech of the Right Hon. Henry Addington, Chan- 
cellor of the Exchequer, on the Öpening af the Bud- 

“get, Dec. 10, 1802, Is. 

The Speech of R. B. Sheridan, Efq. on the Motion for 
the Army Eftablifhment, Dec. 8. 1802 , 6d. 


The Horrors of Bribery; a Penitential Epiftle from Philip 
. Hamlin, Tinman, to the Prime Minifter,, Edited by Pe- 
ter Pindar, Eſq. With a Poftfcript , containing Animad- 
verfions on Judge Grofe’s Addrefs to the unfortunate 
Tinman, 15. 6d. 

Poems, by J. Bidlake, A. B. No. II. ıs. 


An extemporary Poetical Efiufion on Sir Francis Burdett 
being chofen Reprefentative for the County of Middle- 
fex, on the 29th Day of July, 1802. Alfo, the Trium- 
phant Proceflion of the Middiefex Election, poetically 
defcribed. By a Friend of Freedom. Norris. 


Roems, including the Reſtoration of the Jews, a Seaton 
Prize-poem, the Deftruftion of Babylon, and many Tranf- 
lations into Englifh and Latin. By the Rev. F. Wrang- 
ham, A.M - Mawman. 


Counfel for Chriftians ; a Sermon, preached O&tdber, 24, 


ı802 , by the Rev. R. Caddick. ıs. 6d. 


An Abridgment of the Bifhop of Lincoln’s Elements of 
Chriftian Theology ; containing Proofs of the Authenti- 
eity and Infpiration of’the Holy Scriptures; a Summary 
of the Hiftory of the Jews; a Statement of the Contents 

.of the Old and New _Teftaments; an Account of the 
Englifh Tranflations OF the Bible, and of the Litergy; 
and a Scriptural Fxpofition of the Thirty-nine Articles 
By Samuel Clapham, M. A. 8vo. 6s. 6d. boards. 


Sermons on’ the Parables.. By John Farrer, M. A. vol. 2. 
gvo. 75. boards. 

Sermons on various Subjects. Selefted, Abridged, and 
Tranflated, from l’Annee Evangelique of F. ]. Durand, 
By the Rev. Richard Munkhoufe, D. D. 8vo. 


” 
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Charafters of Virtues and Vices. By Dr. Jofeph Hall, 
Bifhop of Norwich, from his collefted works publifhed 
in 1614. No.I. To be continued Weekly, and completed 
in five Numbers. 3d. 

The firft Volume of Dr. Doddridge’s Works, royal octavo, 
including tbe Author’s Life, by Mr. Job Orton, with 

- Additional Notes from Dr. Kippis; the Rife and Pro- 
grefs of Religion in the Soul; Chriftianity founded on 
Argument, in three Letters; and an Addreſs to the Ma- 
fter of a Family on Family Religion; with an elegant 

- Portrait, engraved by Branwhite. 

The Certainty of the Refurrefifton, argued from the Na- 
ture of Chrift’s Mediatorial Kingdom. A Sermon, preach- 
ed at Caftlegate, Nottingham, May 5, 1802, belare an 
Affociation of Minifters, and printed at their requeft. 
By Edward Williams, D. D. 

Obfervations on the Structure and Difeafes of the Foot 
of the Horfe, and on Shoeing. By Edward Coleman. 
Volume fecond. — 31. 135. 6d. 


® 


%) Da das Paletboot vom 4. Jan., welches ben noch rüßs 
ftändigen Theil des Manuſcripts gu Heft X. 28 enthielt, 
wirklich verloren gegangen zu ſeyn fcheint, fo Kiefern wie 
indeſſen die Bücherliften vom December, welche am fchnells 
ften nachgettagen werden konnten. Das Webrige wird der. 
- Sr. Herausgeber durch andere Beiträge erfezen. 
Verlagshandlung. 





Anz ei gem 
en der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung ift erfchienen! 
Caͤciliens Briefe an Lille. Ein Haudbuch für Bräus 
te, Sattinnen und Mütter, oder folchen Die es wers 
den wollen. Zwey Bände. 3fl. 


Diefe Schrift ift dazu beſtimmt, nicht nur heranwachſen⸗ 
de Srauenzimmer zu dam wichtigen Schritte in den Stand, 
der Ihre eigentlihe Beſtimmung ift , vorzubereiten, fie auf 
den rechten Weg zur Erreihung diefer Beſtimmung hinzulei⸗ 
ten, und auch demfelben in dem geraden vernunftmäfligen Gleis 
fe zu erhalten, — fondern auch denen, welde dag Ziel ſchon 
erreicht haben , eine gluͤckliche Thaͤtigkeit in ihrem Kreife zu er: 
leihtern. Zudem Ende fchildert fie ihnen im erften Bande 
das der Pflicht und der Klugheit gemäffe Betragen ſowohl in der 
Mahl eines Gatten, ald der Braut gegen den Verlobten, bes 
Meibes gegen den Mann; im zmenten aber dad der Mutter 
in der Behandlung, der Kinder, vornehmlich in fo fern dieſe, 
als ihre erfte Erzieherin, auch die erfte Hand an ihre Bildung 
zu legen bat. — Dieſes alles aber nicht im trodenen Lehr: 
tone , fondern in ber gefälligen Form eines Briefwechſels zwi: 
ſchen zwey Freundinnen, wovon bie Ältere die jüngere durch 
die Er zaͤh ung ber Geſchichte ihrer eigenen Ehe 
und ihres Lebens unter ihrer Kindern über alle 
diefe wichtige Gegenftände belehrt. — Die mit Beifall aufgenom⸗ 
menen Proben diefer Schrift in einigen Jabrgängen der Flora 
laſen hoffen, daß auch dad Ganze feine Wirkung nicht verfehlen 
wer e, " . 


Nee Sammlung franzdfifcher und deutfcher Uebungs⸗ 
ſtuͤcke zum Ueberfeßen in beyden Sprachen mit Nach⸗ 
weifung auf die neue franz. Sprachlehre von Abbe 
Mozin bearbeitet von ebendenifelben und von M. 
Kornbek. 


Veranlaſſung zu dieſer Sammlung gaben das Beduͤrfniß 
und der mehrmal geäußerte Wunſch, für die franzöfifch lernens 
be Jugend ein Buch zu haben , welches ben einem mäßigen 
Preiße, durch eine beträchtliche Anzahl franzöfifcher und deut; 
ſcher Anektoden und Züge aus der Geſchichte, moben nicht bloß 
auf fpielende Unterhaltung , fondern auch auf Erwedtung ernſthaf⸗ 
ter, moralifher Gefühle Ruͤckſicht genommen würde, jungen 
Leuten ein weites, abwechſelndes Feld zu Uebungen in und außer 
den Lehrftunden aufichlöße, ihnen die Negeln der Grammatik ins 
Gedaͤchtniß riefe, und Stoff zur mündlichen Unterhaltung an: 
boͤte; wobep fie ein - und mehrmal gelejene Stuce, zur Vorbe⸗ 


⸗ 
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geitung auf dad Sprechen, nachergählen lernten. — Zu diefem 
Behufe enthält die gegenwärtige Sammlung vierhundert Anek⸗ 
boten , von denen mehr ald lechzig franzöfifche auf zweverley Art 
vorgetragen find, um zu zeigen, wie man eine Sache fren und 
mir Abaͤnderung der Worte, nacherzaͤhlen fann, und wie die 
deutſchen alle mit Erläuterungen über den Acht franzoͤnſchen 
Ausdruck begleitet find. Der übrige Inhalt beiteht in einer deut; 
{hen Komödie, und einer Anzahl Geſpraͤche über die bey ver 
Handlung am häufigiien vorfommenden Gegenftände, auch 
wiederum mit Erläuterungen. 


Im uͤbrigen zeichnet fich diefe Sammlung durch Wohlfeilheit 
des Preifles, und Echönheit des Drucks und des Papiere eben 
fo vortheilhaft aus, als die Grammatik des Herrn Abbe Mo: 
zin ; mit welcher fie auch gleiches Format hat. Pi 

J. G. Cott a' ſche Buchhandlung. 

Blaͤtter fuͤr Polizey und Cultur 1803. 46. 

Inhal't. a 
Ueber dad Zunft: und Innungsſoſtem und die mdoglichen 
ekmaͤſſigeren Modifikationen zur Verbeſſerung derſelben, in 
ſonderer Hinſicht auf den preuſſiſchen Stat. Das Armen⸗ 
Iöllegum der Stadt Braunſchweig an das Braunſchweigiſche 
Publikum. Empfehlung einer zwekmaͤſſigern Ginrichtung der 
ſtaͤdtiſchen Urmenanfialt und Bericht von den bisherigen Vor⸗ 
arbeiten und Creigniffen. Sragmentariiche Nachrichten aus dem . 
KHildesheimifhen : (Vorläufige PVeibehaltung des bisherigen 
Ganges — Verordnung wegen Verhütung der Deiertion — 
Derboth der Getraideausfuhr — Vorſchrift wegen Aufnahme 
der Novizen und Beſetzung geiſtlicher Aemter — Veraͤnderun⸗ 
‚gen mit der Stadtpolizei in Hildesheim — gefordertg Verichte 
von Gerichten, Magiſtraten, Predigern, Hoſritaͤlern, Armen⸗ 
anitalten — Schema — teuerwefen — Hebammenordnung — 
neueſte Vorfchriften verichiedene Regierungs- und Palizelange: 
legenheiten betreffend: Konfirmanden , Cinführung des neuen 
Geſanghuchs, Landichulen, Stolgebühren,, Pfarrbandel, Kan⸗ 
didatenpräfung — Wahlrecht der Gemeinen, Gehaltsverbefie: 
rung der Prediger — neueſte Werinderungen in Kinficht der 
Magiſtratswahl — Volt: und Aubrweien — Gleichfoͤrmigkeit 
des Gewichts. Bericht der medlcin. Facultät in Kiel an die 
a eatide Kanzlei in Kopenhagen, die Kuhpokken bes 
end. 





Nachricht an bie Leſer des teutfchen Obftgärtnerd. 


Der Wunſch der geehrten Leſer des teutihen Obſtgaͤrt⸗ 
ners ſowohl als der des Hrn, Herausgebers deffelben, dieß 
wichtige und über die teutfche Pomologie klaſſiſche Werk ſo 
ſchnell als möglih zu vollenden, und babep doch. 


ber Eache ihr Recht zu hun, hat uns veranlaßt, milt Geueh⸗ 


migung des Hrn. Herausgebers, von heuer an die Einrichtung 
u machen, baß jedes Monatsstif eine ausgemanlte 
a fel der Obſt ſorten, mit ihrer Charakteriſtik, mehr, und 
dagegen anderthalb Bögen Text von den vermiichten 
Aehandlungen weniger befommt. Da nemlih die Vollen⸗ 
dung des Werks allein auf die fchnellere Fortichritte der Liefe⸗ 
rung der noch übrigen intereffanten Obftiorten ankommt , und 
bie Materie der vermtifchten pomologiſchen Abhandlungen nuns 
mehr abnimmt, fo erreichen wir freylich Durch, biete Einrich⸗ 
tung unfern Zweck, ohne in dem hisherigen Preife eine Aende⸗ 
ung zu machen, und glauben dadurch, daß wir nun jährlich 
bie Abbildung von 12. Obſtſorten mehr als bisher liefern, ges 
wiß den Beyfall der Lefer zu verdienen, indem fie nım die nahe 
ollendung dieſes Foftbaren und in feiner Art einzigen Werks 
er die Obſtkultur vor jich fehen. Mir wollen, um die uns 
ſchaffung dieſes gemeinnügigen Werks, das als Duelle in kei⸗ 
ner oͤffentlichen ſowohl, als öfonomiichen PrivatBibliothek feh⸗ 
len ſoilte, fo viel als immer moͤglich zu erleichtern, dem Vet: 
langen mehrerer Liebhaber der Obſtkultur, die ſich daffelbe noch 
anfchaffen wollen, nachgeben und den im Jahr 1301. beträchtz 
li erniedrigten Preiß eines ganzen Eremplargs da 
von, noch bi8 Ende diejed Sahres 
nemlich bis Ende d. 3: 1802. davon ‚9. Jahrgänge oder 18. 
aͤnde erichienen, welche zuiammen im Ladenßpreiſe 48 Rthl. 
aͤchſ. Courrant foften. Dieſe wollen wir bis zu Ende dieſes 
Jahres Kiebhabern , welche lich deshalb direct an und wenden , 
gegen baare Zahlung für 32. Mthl. Saͤchſ. Courrant 
überlaffen. Minder bemittelte Liebhaber, welchen doch dieie 
Ausgabe für einmal zu ſtark fepn follte, Tonnen fie auch zu 
ihrer Erleichterung in 3. Zahlungen theilen, und 
1) den 1. Bis VI: Band fir 8. Rthl. 
2) ben VII. = XII. Band für 12. Rthl. 
3) den XTIL.- XVII. Band fir 12 Rthl. 
nehmen, wenn fie fih nur dabey zum Ankaufe bed gan⸗ 
zen Werks gegen ung verbindlich machen, denn für einzelne 
Theile davon kann 'diefer wohlfeileve Preiß ſchlechterdings nicht 
tt finden; fo wie auch bad Abonnement des laufen 
en Jahres unveränderlih 6 Rthl. Saͤchſ. Courrant bteibt, 
- Weimar, im Jan. 1803. . 
F. S. pr. Landes⸗Ind. Comptoir. 


Anzeige wegen ber Fortfezung von Sprengelé 
Bibliothek vs nenehen Reifen 

‚Bon folgenden neuerſchienenen Reiſen liefern wir unvet⸗ 
zuͤglich in Sprengels Allgem. Bibliothek der 
neneſten und wichtigſten Geiſen Ueberſetzungen 
oder koͤrnigt bearbeitete Auszuͤge: 


eſtehen laſſen. Es Ind’ - 
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I. Alex.Rochon. Vayages a Madagascar, a Ma- 
roc, et aux Indes orientales. Tom. II. et III. Pa- 
ris 1802. Der erfte Theil davon, welcher Mada= 
gafcar enthält, erfchien ſchon im J. 1791. und ift be= 
reits vom feel. For ſt er in feiner Sammlung d. n. 
R. geliefert worden. Diele beyden Iezten Theile, 
welche die Reife nad) Maroffo und Oftindien enthals 
ten, machen daher ein ganz beionderes Werk, wel⸗ 
ches wir im IX. Bande unfrer Bibliothek liefern. 


2. Vue de la Colonie Espagnole du Mi- 
fifippi, ou des provinces de Louifiane et Flo- 
ride occidentale en l’Anne&e 1802. par un Obfer- 
vateur refident fur les Lieux. B. Duvallon, 
Editeur. ‚Paris 1803. 


Diefe ſchaͤzbare und mit Sachkenntnis gefchriebene Beſchrei⸗ 
bung von Kouifiana und Florida kommt gleichfalls in dem IX. 
Bande.unferer Bibliothel. Da die dazu gehörige Charet wes 
niger gut ald das Wert felbft ift, und wir beflere Quellen dazu 
baden ‚ fo werden wir eine neuentworfene beſſere Charte dazu 
tefern. 


Der VIIT Band unfrer Bibliothek d. n. R. welcher 
in nächfter Oftermeffe erſcheint, liefert 1. Sauers und Bilinge 
Meife nach dem Eismeer, mit einer neuentworfenen befs 
fern Charte, ald das Engl. Original hatte. =. Einen Auszug 
aus Durand Voyage au Senegal u. 3. Einen bergl, aus Zals 
ſons Reife zu Lande von Bengalen nach England, 


Der bedauernöwerthe Verluſt, den Teutfchland und die 
Wiſſenſchaften durch den am 7. San. d. J. erfolgten Todt des 
Hrn. Prof. u. Bihliothefars Sprengel zu Halle erlitten, bes 
traf auch unſere U. Bibliothet der neneften und 
wichtigften Reifen, deren Nebaction er big zur Hälfte 
des VIII. Bandes (denn Sauers und Billings Reife 
ift noch von feiner Hand, und feine lezte Arbeit) vorftund, 
und fo vortreflich bearbeitete. Wir würden verlegen geweien 
ſeyn, diefen weientlihen Verluſt fogleich wieder zu erſezen, 
wenn nicht Hr. Prof. D. T. Ehrmann Cder fich ehedem 
durch feine Geſchichte der merkwuͤrdigſten Reifen, 
und anderen geograph. Arbeiten den ungethellten Befall des 
Yublitums ermorden, und anjezt bier lebt, auf unfer Erſuchen 
an bie Stelle getreten ware, und die planmaͤßige Fortfegung 
der Nedactton unferer Bibliothek übernommen hätte, fo * 
nun gar keine Stockung entſtanden iſt, und die Bibliothek un⸗ 
unterbrochen fortgeht. Weimar, den 1. Febr. 1803. 


F. ©, pr, Landes-⸗Induſtrie-⸗Comptoir. 


Schluß und herabgefetter Preiß von Klaproths fiat, 
Magakin. 

Da das Aſiatiſche Magazin nicht fo gluͤcklich geweſen iſt, 
die zu feiner Fortdauer nöthige Zahl von Abbonnenten zu finden, 
fo fehen wir uns genöthiget daffelbe anjept mit Beendigung 
des eriten Jahrgangs, oder feiner eriien men Bande zu 
fchliegen und dies den fämtlichen geehrteften Leſern beffelben 
anzuzeigen. 

Diefe zwey Bände machen indeffen fchon für ſich ein eiges 
nes Ganzes, eine fhanbare Sammlung intereflfanter Materia⸗ 
lien von und über Aſien aus, und entbalten ſehr intereffante 
‚ Auffäge und Bruchftüderüber die und aus der Aflatifchen Li⸗ 

teratur, Geſchichte, Geographie und Archäologie. 

Es verdient daher gewiß das Niiatiihe Magazin in jeder 
öffentlihen und gut gewählten Privat⸗Bibliothek feinen Platz. 
Da uns num mehrere Sreunde der Literatur aufgefodert haben, 
ihnen den Ankauf Dieied Werks durch einen beträchtlichen, her: 
abgefezten Pr eis zu erleichtern, fo fommen wir hiermit 
ihren Wunfchen entgegen und feßen den Preiß des Aſiat i⸗ 
ſchen Magazind, der bisher 6 Ntbir. war, auf 3 
Mthlr. Sahfifh oder 5 FI. 30 Kr. Reichs⸗Courant 
berah , um den Fleinen Lager⸗Vorrath, den wir noch davon has 
ben , ſchnell aufzurdumen. ° 

Wir fchmeiheln uns, daß das Publikum gereht genug 
feun, und auch dies ald ein Opfer, anerkennen wird, davon wir 
manches den Wiffenfchaften und einer folideren Gelehrſamkeit 
gebracht haben. 


F. S. pr. LandesInduſttie-Comptoit. 


Anzeige füürFreundeeinerangenehmenLektuͤre. 

| In allen Buchhandlungen erſchien: 

Die heilige Siegfriedskirche, Zr, gr u. 5r Band, nad) 
der 12ten Ausgabe aus d. engl. Üüberfeßt, mit Kupfern, 
8. Leipzig, bey Wilhelm Kein. 2 Rthlr. 4 Er 


Mit, diefen 3 Bänden befchließt fih diefer Moman , dem 
das Publikum ſchon feinen Beifall dur die gute Aufnahme 
‚der beiden erſten bewiefen bat. Da er in feinem Naterlande 
12 Auflagen erlebt hat, fo ift dieß der ficherfte Veweiß, in 
weichen Borzügen er gegen fo viele Andern fteht, und daß es 
nicht nöthig iſt, ihn dem gebildeten Leiern durch große Lob: 
preifungen anzurühmen. Ale 5 Bände auf fchönes Wapter 
mit Kupfern Eoften 3 Rthlr. 16 Gr. 
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SGleiche Aufmerkſamkeit verdient noch folgender. Roman . 
welcher fo eben erit fertig geworden ift: 


Verbrechen der Liebe, eine Reihe heroiich tragiicher Ge⸗ 
mählde, aus d, Engl, Ir Bd, mit 1Kpfr. 8. Eben⸗ 
da. 1803. 1Rthlr. 


Drep Erzählungen auf wahre Gefhichte, mie fie ſich in 
London zugetragen haben, gegründet , nehmlich Miß Henriette 
Stralſon. Mathilde von Forelange und Kloriette von Courvel, 

achen ben Inhalt deffelben aus, und geben einen reihen und 
utereffanten Etof zur Unterhaltung fir die gebildeten Leſer. 


Anzeige einer neuen und wichtigen Meifebefchreibung. ' 


Breislacks, Scipio, phyſikaliſche und Inthologifche 
Reiſen in Campanien, nebft einer Abhandlung über 
die phyſiſche Eonftitution von Nom. Aus dem Frans 
301. üherjeßt und mit Unmerfungen begleitet von D. 
5 A. Neuß. 2 Bde. mit Charten u. Kupfern. gr. 8. 

eipy. bey Wilh. Rein. 3 Rthlr. 12 Gr. 


Der Verleger glaubt dem Publikum in_unferer Sprache 
ein Buch zu übergeben, deſſen feientififher Werth wahricheins 
lich den Kennern ſchon bekannt iſt. Nicht nur Geologen und 
githologen finden einen Schatz grändliher Bemerkungen ‚über 
die phyſiſche Beſchaſſenheit dee ſchoͤnſten und merkwürdigſten 
Theile Italiens, ſondern ailch Alterthumsforſcher, Dilettanten 
and jeder humane fein gebildete Leſer triſft in demſelhen eine 
angenehmere und Iehrreichere Unterhaltung als in den "meiften 
gewoͤhnlichen Reiſebeſchreibungen. Der Verfaſſer, ber alles, 
was die Franzofen, Deutihen und Engländer in feinem Fade 
vor ihn gethan hatten, befaß, hat ſich viele Jahre mit, dieſen 
Unterfuhungen , ale mit feiner Xieblingsarbeit beichäftiget, 
Der wiſſen ſchaftliche Werth bat noch mehr. durch bie Anmer⸗ 
kungen des Ueberſetzers gewonnen, und bie Charten haben durch 
ihre Genauigkeit den Beyfall derer, die noch Faralic iene Ge; 

enden befuchten und ſich mit Vergnügen auf den erften Blick 
n allem orientirten. 


Anzeige vn dkonomiſchen Schriften, bie ie 
bem Ladmanne und Liebhaber der Kandwirthfchaft nuͤtzlich und 
willfommen ſeyn werden. 

Oekonomiſche Abhandlungen und Regeln für praftiiche 
Landwirthe zur Derbefferung bes Feldbaues, der 
Viehzucht und der innern Haushaltung. 8. Leipzig 
bey Wilh. Ren. 16 Or. 

Etatt aller Anempichlung mag bier das bloße Merzeichniß 
der In dieſer Schrift abzehandelten Materien fiehen, welches 
für den Reichthum derisiren hinlänglich bürge? Von der rech⸗ 


ten Seit das Bauholz zu faͤllen. Von det Aufführung der Rehm; 
wande. Yon der Gute des Kalls. Won der Erziehung der 
Pferde. Bon der Erziehung der Kühe. Don der Deredlung 
der Schaafwolle. Vom Anbau der Futterfränter. Vom Nutzen 
«Des Baumlaubes. Non der Diingung der Neder und Wieſen. 
Vom fchadlihen Unkraut und deſſen DBertilgung. Vom Klee: 
famen. Von der Aufbewahrung des Mehls und der Derbefs 
ferung ded Verdorbenen. Gries und Mehl aus Kartoffeln, 
Staͤrke aud wilden Kaftanten zu machen. Eſſig aus Obit zu 
bereiten. Baumwolle weiß zu waſchen. Vom Lichtziehen und 
Seifekochen, u. a.m. Mir verbinden wegen der Aehnlichkeit 
des Inhalts damit die Anzeige einer andern eben fo reichhalti⸗ 
gen und gemeinnüßigen Schrift: 


Sammlungen, nüßlicher und auf Erfahrung gegründes 
ter Auflüße aus der Haus: und Landwirthfchaft. 
8. Neipzig. bey Wilhelm Nein. 15 Gr. 

Die eine Sammlung von 60 nüßlichen Auffäßen enthal⸗ 
ten, welche fi auf Feidbau, Viehzucht, Baumzucht, Gemuͤ⸗ 
ſebau, Kochkunſt, u. d. gl. beziehen, und in welchen jeder 
Landwirth einen reihen Vorrath von Erfahrungen, wie von 
Fang zur Derbefferung und Veredlung der Defonomie 

nden wird, 


Anzeige fürTheater undLiebhaber derſelben. 

Ueber Schillers Tragddie: die Jungfrau von Orleans, 
von Yuguft Klingemann. Keipzig, bey Wild, Rein. 
18502. 6 Gr, | 


Kritifche Bemerkungen über den Gegenfaß, der, antifen und 
modernen Tragödie, uber das Romantiſche, über die Anwen 
dung des Wunderbaren in der Poeſie, und zuletzt eine ſcharf⸗ 
finnige Beurtheilung der angezeigten Tragödie ſelbſt, wobei 

ugleich das ſchiefe Naiſonnemont uber Poeſie In Merkels Bries 

—* geruͤgt wird, machen dieſe Abhandlung zu einer anziehen⸗ 
den und belehrenden Lektuͤre fuͤr jeden, dem es darum zu 
thun iſt, tiefer in den Geiſt der Kunſt einzudringen. 


Was fuͤr Grundſaͤtze muͤſſen eine Theaterdirektion bei 
der Auswahl der aufzufuͤhrenden Stuͤcke leiten? von 
Auguſt Klingemann. Leipzig, bey Wilh. Reine 1802. 
4 Gr. 

Eine kurze mit gründlicher Kenntniß des Theaters abge⸗ 
faßte Schrift ; der Verfaſſer prüft die verfchiedenen Anfprüche, 
die man an das Theater macht, und ſucht dann weiterhin, 
nachdem er alles in den gehörigen Geſichtspunkt zuſammenge⸗ 
fteift hat, ein buͤndiges Reſultat zu fallen. 


. 





Anzeigefürkicehbhabervonfeifebefhreibungen. 
Golberrys, S. M. X., Reife durch das weftliche Afrika 
in den Jahren 1785, 1786 u. 1787. Aus d. 
Sranz. mit Anmerk. überf. von 5. 4. Berg ı7 Th, 
mit Kpfern. Leipz. bei Wilh. Rein, ı Rtblr, 8 Or. 


Die Lektüre einer Reife in Afrika gewährt zugleich das Vergnuͤ⸗ 
gen eines geiftreichen Romans und die Belehrung einer gehaltreich 
taifonnirenden Abhandlung, weil das Bewunderuugswuͤrdige 
und das Geheimnißvolle in diefem Lande der Wunder ſtets mit ein- 
ander abwechfeln. Gleichwohl iſt ung jest erjt ein kleiner Theil 
von diefem geoffen Erbtheile bekannt und beinahe, mit jedem 
Schritte in bemfelben find Entdeckungen zu machen. Der Ber 
faſſer dieſer Neifebefchreibung , der fich drei Jahre lang in Afrika 
aufgehalten bat, ift wiederum Einer von ben Wenigen, die mit 
reicher Ausbeute aus biefem Lande zur kehren. Er bat die 
Sahara und bie Dafen in derfelben, d. h. die Inſeln in einem 
Sandmeere beichrieben , die treulofen und barbariſchen Maus 
ern nad dem Leben gezeichnet, und über das berühmte Genes 
galgummi belehrt, den Handel, den man damit treibt und bie 
Art, wieman es einfammelt, gefchildert. Nachrichten über dag 
Shamaleon , über den Rieſen unter den Baobab mitgetheis 
let, das Dunkel, dag auf dem berühmten Goldlaude Bambuk 
lag ; verfcheucht , und fo viele neue und wichtige Auffchlüffe über 
ben Menicen und die Natur in Afrika gegeben , daß diefe Reife 
jeden Gelehrten, jedem Kauf: und Geſchaͤftsmann und jedem 
Liebhaber der Natur s und Menſchenkunde unentbehrlich fit. Die 
Mannigfaltigfeit und der Reichthum an Materialien und die Art 
der Daritellung machen fie zu Einer der wichtigften in neuern Zeis 
tm. Golberry und Barrow, deſſen Seife bey den naͤm⸗ 
lichen Verleger unter folgenden Titel volljtändig erfchienen iſt: 

Neifen in das Innere von Südafrifa. in den Jahren 1797 u. 

1798. aus d. Engl. mit Anmerkungen von Bergf überf. , 

mit 1 Ch. u. Sachreg. 2 Rthr. 18 Gr. 
bieten einander in ihren Entdeckungen des gunern von Afrifa bie 
Hand und wer ben Einen gelefen hat, wird fiherlich den Andern 
nicht ungelefen laffen. Bey beyden Reiſebeſchreibungen hat ber 
Verleger nichts gefpart, was fie in Anfehung des Drudd , des 
Papiers, der Charte, mit den Kupfern ihres innern Werths 
würdig macht. Dr. 9 —I. 


Anzeige eines intereffanten Bude. 
Denjam. Kingsbury, Sr. Kin. Maj. von Großbris 
taannien keib: Barbierd, Abhandlung von Barbier« 
Meflern, deren Auswahl im Eintaufe, Schwere; 
Beftalt und Härte, ingleihen von den Mitteln, fie 
immer in gutem Stande zu halten, und der rechten 
Art, fie zu brauchen. Zum Nutzen aller Barbierer, 


und eines jeden, ber fich ſelbſt barbieret. Nebſt ei- 
nem Anhange zur Erdffnung eines bisher unbefann= 
ten Geheimnis ‚ Barbier = Mefler ohne Weg : Stein 
und Streichriem immer fcharf zu erhalten. Aus d. 
Engl. 8. Leipz. bey Wil. Nein. 8 Gr. 


So neu bie Erſcheinung biefed Werts in Ruͤckſicht des Inhalts 
iſt, eben fo willtommen wird eg dem männlichen Gefchlecht jeon. 
. Man erinnere ſich nur der vielen bittern Klagen über fchlechte 
“ Barbier : Meffer , ſchlechte Streihriemen , und andere empfind⸗ 
lihe Schler beym Raſiren, und füge hinzu , daß über diefeg uns 
entbehrlihe Handwerk noch nichts gründliches gelehrt und geichries 
ben worden tft, und daß man ſich biöher blos mit Meinungen 
beholfen hat, ſo erhellet die Nutzbarkeit diefes Buchs von felbft. — 
Der Bart mag dem männlichen Geichlechte eine Sierde oder eine 
Laſt ſeyn, fo fehnt ſich doch jeder, fo bald er fichtbar wird, feis 
ner log zu werden , und zwar fo bequem als moͤglich, wozu Nichte 
tauglicher ift , ald wahre Kenntniß des Inftruments, fein richti⸗ 
ger Gebrauch , und die tauglichſten Handgriffe, tiber welches dies 
ſes Buch die nöthige Anweifung enthält, und nicht nur angehen: 
den Barbierern, fondern jedem, der fich ſelbſt raſirt, unent; 
Behrlich zu ſeyn fcheint. Inhalt. ır Abfchn. Von der Schwe⸗ 


tauchen des Barbier⸗Meſſers in heifles Waſſers. zr Abfchn. 
Von der rechten Art, ein Barbier⸗Meſſer zu brauchen. 


Sirhen Anzeige, 

Bon dem im 3ten Sendſchreiben eine fran zoͤſiſchen Biſchofs, 
unterm Auge Bonaparted an feine Geiſtlichen, angekindigten 
evangeliichen Kirchen : Anzeiger, bat nun Arepfarey Aredisda dad 
ıte u. 2te Bändchen bey Endesbenaunten herausgegeben, jedoch 
folgenden neuen Titel gewählt: 


Der Evangelifche Kirchen Ratbgeber mit Vorbereitun⸗ 
gen zur Zufunft und Kirchen = Anzeigen. . 2 Bands 
- den. 166 _° 


Inhalt: Zueignung an bevde Koͤnigl. Schwediihe Majeftäten. 
Moraliſcher Karakter unfers Zeitalterd. Ein Paar ſehr wichtige 
Satehiönme s Fragen. Weber die Verfenerungsfucht: T. Red 
und Antwort von diefer Schrift. IT. Nähere Beichreibung der 
Autoren dieied Werks. Cine hoͤchſt wichtige Botichaft und Maps 
port an alle Evangelifch s Lutheriiche Chriſten. IV. Vortreffliche 
Schilderung der lutheriſchen Kirche und ihre Schickſale in der 
heil. Schrift. V. Eriter Vorbereitungs s Vertrag zur britten 
hundertjährigen Jubelfeyer der evangelifch = Intheriien Kirche 


| 


[4 


im Jahre 1317, beſtehend vorzuͤglich in einer feyerlichen Erklaͤ⸗ 
kung der Gvangeltich : Kutheriiuyen , daß ſie ncch heute evangelifchs 
lutheriſche Chriſten find , und ıporin fie es find. VI. Rathgebuns 
gen: 1) Rath an die Unterthanen evangeliſch⸗lutheriſcher Fürs 
jten. 2) Nath an evangeliicy = lutherifche Bürger und Bauern 
an ben Graͤnzen des ıten und zten Thieres. VII. Eingegangene 
Bitten am die Fuͤrbitten der Glaͤubigen. I) Für den einzigen - 
Sohn eines Greiſes über den Rhein. >) Für deh Rektor einer 
evangel. lutheriſchen Schule. -3) Für einen Mann mit einem 
ihweren Herzensleiden. 4) Fuͤr die Armen von Mittelitande 
in Sahien , um Verringerung ber ‘Brodpreije. VIII. Anfra⸗ 
gen.’ IX. Belunntmachungen. 2tes Bändchen. I. Vertheidis 
gung meines Herren, oder Meligionsgefchrey über einige aus 
den fon. Preuf. Staaten und aus Jena ausgegangenen harten 
Angrirfen unſers Herrn u. feiner Apoſtel im Jahre 1802. U. 
Beantwortung einer theologiihen Anfrage wegen Johann. 
xvır, 4. II. Berichtigung, des Begrifs eines Orthodoren. 
Da dieſes alled einen jeden acht evangel. lutheriſchen Chriſten 
aͤuſſerſt intereffirt, fo will nöthig ſeyn, daß jede evangel. Ius 
theriſche Gemeinde durch ihren Nichter oder Schulzen ia mes 
nigſtens ein Eremplar anſchaffe, und mithalte. Auch die fols 
genden Bändchen werden höchft Wichtige Dinge für evangel. 
Iutheriihe Chriſten enthalten. Leipzig. WR 


Anzeige für Liebhaber unterhaltender 
TSheaterftüde. 

In der vergangenen Meffe erfchienen : 

1) Die komiſche Ehe, oder fie werden ihre eigenen Ne⸗ 
benbuhler, ein Luftipiel in ı WUufzuge, nad) dem 
Sranzdj. vom ©. 2 P Sievers, 8. Leipzig, ‚bey 
Wild, Nein. 16 Br. 

Cine dnserft feine doch gut gemeinte Intrigue if: der 
Anhalt dieſes Fleinen Luſtſpiels. Ganz befondere eignet es ſich 
zu einem vorteefflichen Nachipiele für grope u. PrivarBühnen. 
Frohunn, Gutmüthigfeit u. Naivität bereichen uͤberall, und 
nie it dee Ton fchleppend und langweilig. 

2) Die Narbe an der Stirn, ein Luftfpiel in 4 Aufzuͤ⸗ 
gen, von G. L. P. Sievers. 8. Ebendaf. 16 Gr. 

Ein Meines Luft s oder Rachſpiel, welches fih aber vor 
vielen andern als ein_Meifterftüc auszeichnet. Dem Leſet 
wird die Leichtigfeit der Schreibart gefallen , das Publitum ben der 
Auffuͤbrung ſich dafür intereſſiren, und die Heren Theaterdirek⸗ 
toren werden fich nicht in ihrer Erwartung getäufcht fehen. _ 
3) Hans von Krikrak, oder: Eine Lüge ift der andern 

werrd. Eine Pofle in einem Uufzuge Nach dem 
Sranzdf, von G.L. P. Sievers. 8 Ebendaſ. 12Gr. 


‚Jedem anzuerpfehlen, bem es gerade am froher Laune 
gehricht; er wird, und wenn er auch noch fo mißgelaunt ift, 
bey Durchleſung diefes originellen Luſtſpiels fie fogleich wieder 
finden ; ja hätte er nie gelacht, er würde bier lachen muͤſſen. 


4) Der weibliche Abellino, oder dad Maͤdchen 
in vielerley Geftalter , ein romant. Schaufpiel in 5 
Akten, von G. L. P. Sievers. mit ı Kupf. 8. Ebens 
dal. 18 Gr. | 


Ein Gegenftät zu jenem berühmten männlichen, aber 
nur um deſto intereſſanter, da, wir hier, ein ſanftes, meiblis 
ches Weſen bewunderungsmürdig mit maͤnnlichem Muthe auss 
geruͤſtet ſehen. Der Gang der Vegebenheit iſt raſch, die Cha⸗ 
rattere richtig gehalten und der Verfaſſer hat feinen Plan glüds 
lich ausgefuhrt. 

Auch durch das gut gewählte Aeuffere hoffen fie, fich 
—5* bey der. eleganten Welt eine gute Aufnahme zu vers 
offen. 


Anzeige für Leihbibliotheken. 

Guiskardo, def Dichter, oder das Ideal, ein Roman 
von Franz Horn. 8. Leipzig, bey Wilh. Rein. 

ı Rthir. 16 Gr.. 
Es mag für die Anzeige dieſes Werks hinlaͤnglich ſeyn, nur 
den einzigen Umſtand anzufuͤhren; daß ſelbſt Herr Merkel, ſo 
» wenig er auch das Ganze, als ſolches zu würdigen im Stunde 
feun möchte, fich gezwungen ſieht, den Verfaſſer für einen unirer 
vorzüglichiten Köpfe zu erflären. Er geiteht ihm feltene Talente, 


einen edeln würdigen Styl zu, und verfchweigt auch bie Vorzuͤge 


der Sonette und andere Dichtungsarten nicht, bie im reizender 
Fülle durch dieſen Roman verftreut find, 
C f. Merfels Briefe, Jahrg. 2. Heft 3-) 
Sn allen Buchhandlungen ift erichienen: 


Das galante Preuffen, oder Reifen eines jungen Trans 
zofen nach Berlin, aus d. Franz. mit I Kpf. 8 Cob⸗ 
lenz. 1Rthlr. 

Der Inhalt deſſelben iſt folgender: Beſchreibung von Berlin. 
Denkungsart. Schauſpiele. Theater. Polizey. Galanterie 
der Officiere. Reiſe nach. Potsdam. Galantes Abenteuer, 
Spaziergang im Thiergarten. Putz. Spiel. Gaſtgebote. Hoc: 
geitgeichichte. Ende des Nomand. Boͤſes Bepſpiel. Schule 
es Sofrated. Meinung des Doltord Kruͤckini. Mittelpunkt 
des Gluͤcks. Das Unglüdlihe Nichts. Ruͤckkehr nach Frankreich. 

Anzeige fürs Theater, 


Der Fall der Schweiz, ein Xrauerfpiel in 5 Aufzügen, 
8, Leipz. bey Wilg. Rein, piel in z Auſzug 


’ 


- 


Der Freundſchaftsbruch, ein Trauerfpiel in 4 Aufzuͤ⸗ 
gen. 8. Ebendaſ. 


Dieſe beuden Traugrfpiele, welche, in der Oſter M. 1800. er⸗ 
chienen, haben bie ſetzt noch nicht die Aufnahme gefunden , bie 
ie verdienen. Sie theilen dieies Schidfal mit manchen andern 
trefflichen Werten, die fich durch keine gefeierten Nanıen oder 
bizarren Mtodetitel auszeichnen , und anf folhe Art von der ges 
waltigen Flut ephemerer Produkte verichlungen werden dürften. 
Es bleibt deshalb nichts übrig, als eine neue Anzeige Diefer Dras 
men, die ſich durch bedeutendere Charaktere und allgemein intes 
reffantere Situationen auszeichnen, und wir wuͤnſchen ſehr, 
daß fie nicht vergeblich fepn möge. Der außerit civile Preis von 
12 Gr. für eine ſolche Tragödie macht den Ankauf fehr leicht. 


In der vergangenen Meile erſchien: = 
Benträge zur Befdrderung der Werthſchaͤtzung des Chris 

ſtenthums und religidfer Sierlichkeit, in Predigten, 

von J. ©. Bail, Eonfiftor. Rath in Glogau. 
weyte vermehrte Auflage, gr. 8. Leipzig, bey Wild. 
ein, 1802. 1Rthlr. 8 Or. 

Die gute Aufnahme diefer mit einer ruhigen Heiterkeit und 
warmen Theilnahme gefchriebenen Predigten machten eine zweyte 
Auflage noͤthig, und dieß it wohl (dom genug Empfehlung , wenn 
wir auch gleich noch befonders anführen, daß dieſe Ausgabe von 
dem Verfaſſer noch einmal gänzlich durchgegangen, und mit ſechs 
neuen Predigten vermehrt und verbeflert iſt. 

Anzeige für Aerzte, Chirurgen und für 

Augenkranke. 


Ueber die Augenentzuͤndungen und ihre Nachkrankheiten, 
aus d. engl. des Eduard Moore Noble, herausges 
eben und. mit Anmerkungen begleitet von Dr. und 
drof. K. ©. Kühn. Leipz. bey Wild. Rein. 12 Gr. 


Die vielen vortrefflihen Erfahrungen , welche ber Werfaffer ge: 
fammelt und in dieſem Eleinen Werte für fein Vaterland heraus⸗ 
gegeben hatte, veranlaßten den Hrn. Dr. und Prof. Kühn zu 

iefer Ueberſetzung. Mit feinen eignen Erfahrungen bereichert , 
kann man fie ale etn eigenes ansgearbeitetes Werk anfehen,, und 
es wird gewiß keinen Arzt gereuen, wenn er ſich von bem Mert 
dieſes Buchs durch den Ankauf deffelben überzeugt. Eelbit für 
Augenkranke, welche des Arztes entbehren müffen, wird daſſelbe 
yon grogem Nutzen ſeyn. 


Noth =» und Hälfs = Tafel für die, fo lange zu leben wüns 
fhen, nah) Hufeland, von Dr. Rothe, gr. ol, 
Leipz. bey Wilh. Rein, 1803. I Gr. 


Ein fehr zweckmaͤßiges Unternehmen war es, die Hauptre⸗ 
geln, bie der große Hufeland in feiner Mafrobiotil zur Ders 
längerung des Lebens gegeben hat, hier in einem ganz furzen, 
gedrängten Auszuge aufzuftellen, fo daß jeder, dem die Ers 
haltung feiner Gefundbeit angelegen ift , dieſe Tafel bequem in 
feiner Stube aufhängen und fie ald Rathgeber in vorlommens 
den Fällen benupen kann. 

Anzeige, 
Rhapiodifche Züge. 8. Leipzig. 18 Gr. 

Diefe ‚neue Schrift enthält einzelne Züge der Empfinduns 
gen und Gedanken einer reinen zarten Ceele ; fie machen gleiche 
fam ein Tagebuch aus, wo fid) die Individualität eines jungen 
Mannes zeigt ; und des Inhalt ift: Allerley. Das Nonnens 
kloſter. Wer iſt glüdliher, der gefühlvolle oder der gefühls 
Iofe Menfh. Der Srühlingemorgen. Wie fi meine Ems 
pfindungen oft duffern. Wirkung der edlern Liebe. Ueber den 
Kirchhof, Iſt die Erinnerung oder die Hofnung wohlthätiger? 
Sol man auf der Bühne die Menſchheit ſtets fo darftellen , 
wie fie jegt iſt, oder wie fie fern koͤnnte. gutbiaung der ſchoͤ⸗ 
nen Natur. Gedanken beim Anblic einer liebenswüärdigen Muts - 
ter. Schilderung eines Sommer : Abende. Meine Spapiers 
gene n. f. w. fie ift gewiß jeder Leib; und Leſebibliothek 

onders zu empfehlen. 


Anzeige " 

Ylbano , der Lautenfpieler, vom Berfafler der Maske, 
2 Bände, mit Kupfer und Muſik für die Guitarre, 
von Boruhardt. 8. Leipz. bey Wilh. Rein. 3 Rthlr. 


Dielen Aufferit intereffanten vor kurzem erfhienenen Ro⸗ 
man, Tonnen wir der Leſewelt als einen der beiten Winterlek⸗ 
türe empfehlen. Haltung der Charaktere, kuͤhner Schwung 
der Phantafıe, fchneller Wechſel der Begebenheiten, feſſeln den 
Lefer bis zu den gefpannteften Erwartungen, und er wird ges 
wiß nicht unbefriedigt bleiben. Die fchönen Sonetten find mit 
einer Muſik für die jet fo allgemein beliebte Guitarre von 
den berühmten Herrn Bornhardt begleitet, und dad gan 
übrige Aeuſſere wird jo wenig als der Inhalt felbft das Publis 
kum täufchen. 


Anzeige für Politiker. 

Morrier, Geichichte des Feldzugs der Türfiichen Armee 
in Aegypten vom ebr, bis zum Jul. 1800. aus dent 
Engl, mit Anmerkungen. 8. Leipzig, bey Wilh. 
Kein. 8 Gr. . 

Nie erfhien wohl ein frappanteres und anfchaulicheres Ge: 
mählde von dem Verfall des turfifhen Reichs als bier. Mors 
rier, der den Feldzug in Sprien und Aegypten im Gefolge des 





x 
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Groß + Vezierd mitgemacht hat, liefert Bier_pitante Aneldoten 

‚von Buonaparte und den tuͤrkiſchen Heerfuͤhrern, trefrliche 

Schilderung der tuͤrkiſchen Armee, ihrer Beſtandtheile, Krie⸗ 

geszucht und Fechtart ıc. Der gebeimnißvolle Feldzug nad) 

Sprien wird entichlenert und wir fonnen mit Necht dies Buch 

‚Jedem empfehlen, ber ein Wort über die Türken und Frans 

zofen in Aegypten und Syrien mit fprechen wilh 

Anzeige für Guitarrenfpieler. 

Bey Wilhelm Rein in Leipzig erfchien in dem verganges 
. nen Jahre: 

Bornhardt, I. H. C., Gefänge, aus_ dem beliebten 
Romane: Albano, der Lautenjpieler, für 
Die Gitarre bearbeitet. 2 Hefte, Qu, Fol. ı Rthlr, 
8 Gr. 

Der Name Bornhardt, unſers Lieblings⸗Komponiſten 
buͤrgt den Liebhaber der Guitarre fuͤr das Anziehende und fuͤr 
‚das Schöne disſer Geſaͤnge. Sie Inden dad Herz zu der ſanf⸗ 
teften Schwermuth ein, die und fo manche feelige Augenblicke 
bereitet und glüdlich macht. 

Anzeige für Defonomen. 


Handbuch der praftifchen Landwirthſchaft, von K. A. 
H. Boſe. 5r Band, gr. 8. Leipz. bey Wilh. Reim 
1 Rthlr. 12 Gr. 


Das, Landwirthfchaft sliebende Publikum hat die erſten vier 
Bände diefes wichtigen Werts mit gerechten Benfall_aufges 
nommen, und wir dürfen fur biefen fünften Theil um fo mehr 
auf Begünftigung rechnen, da er die landwirtbfchaftlichen Zweige 
enthält, deren ganzer Umfang felten oder nie mit fo vieler 
Kunde erörtert worden, ale ed bier geichehen ift. Dieier Baud 
enthält in 8 Abfchnitten, folgende Abhandlungen: 1. Vom Bier⸗ 
drauen. 2. — — 3. Eſſigbrauen, 4. Staͤr⸗ 
kemachen, 5. Potaſcheſieden, 6. Salpeterſieden. 7. Kalkbren⸗ 
nen und 8. Ziegelbrennen. Alle 5 Bände koſten zuſammen 
3 Rthlr. 20 Gr. und ber 6. u. letzte Band ericheint zur naͤch⸗ 
ſten Oftermeife 1803. 

Anzeige 

Jeſus, der Weile von Nazareth, ein Ideal aller dent: 
baren Größe, für alle feine wahren Verehrer zum 
weifern Nachdenken aufgeftellt, von M. J. B. Rs 
Hader, 2 Bändchen mir Kupfern, gr. 8, Leipz. bey 

wild. Rein, 1803. 3 Rıhlr. | 
Fern von aller mäßigen Froͤmmeley, wie von ber. lieblos 
en Verkennung der großen erhabenen Bedentung, welche Die 
ehre des Erlöfers und fein Wandel unter den Menſchen hatte, 


kegt der Derfaffer,, welcher dem Publlkum burd die mit Bev⸗ 
fall aufgenommene Thanatologie bereits ruͤhmlich befannt iſt, 
bier ein Denkmal der dankbarſten Verehrung für den verherts 
lichten Mienichenfreund nieder, und fordert jeden feiner Leſer 
auf, mit ihm ein gleiches zu fühlen und zu befennen. 


In allen guten Buchhandlungen ift erfchienen : 


Benträge zur Berichtigung der gangbaren Meinungen 


über die ſo genannte Loͤſerduͤrre oder Rindvichpeft von 
D. Keck in Eoswich, gr. 8. Leipzig, bey Wilh. 
Fein. ı Rthlr. 
Die Veranlaffung zu diefer E chrift gab die fchredliche Verhee⸗ 
tung, welche die Rindviehſeuche im vergangenen Jahre zu Cos⸗ 


wich und dey umliegenden Gegenden anrichtete. Sie enthält ei⸗ 


ne unpartheiiſche und rubige Unterfuchung alles deffen, was man 
über diejen Gegenftand glauben und nicht glauben Tann. Der 
Grundiag : nichts ald wahr anzunehmen, was nicht aus fichern 
Gründen erklärt oder durch reine Errahrungen beitätigt werden 
Tann, hat den Verfaffer überall bey feinen Forſchungen geleitet , 
und Gameruliften, Beamten; Defonomen und Thieraͤrzte wer: 
den horfentlich den Ankauf und dasLeſen dieſes Buchs nicht bereuen. 


Anzeigen für Defonomen und Liebhaber der 

Defonomie, 

Engl, % H. H. von, die Hindernifle in der Lands 
wirthfchaft, als Spiegel für die Landwirthe aufge- 





ſtellt. gr. 8. Reipz. bey Wilhelm Kein. ı Rthir. 


ı2 Gr. 

Ein goldenes Buch für jeden Landwirth, wuͤrdig der Feder 
bes alten Veteran in der Landwirthſchaft, der fich durch feine 
Schriften fhon berühmt genug gemacht hat. Der Inhalt dei- 
felden ift in 64 ‘Briefen folgender: Der Menſqh lernt nie aus. 
Alles will lehren, aber niemand mil lernen. Mangel von der 
fo nothwendigen Erkenntniß der Fehler. Wem Gott ein Amt 


‚giebt, giebt er auch Verſtand. Die Hiße der jungen Landwir⸗ 


te und die Schläftigfeit, mit der die Alten an Berbeſſerung 
gehen. Die Mode, ſo ſich aufder Landwirthſchaft auch ausbrets 
tet. Faulheit und Bequemlichkeit, ſich nicht in feiner Ruhe 
foren zu laſſen. Unwiſſenheit der Herren. Macht der Mere 
walter und Voigte. Geiz und Srariamfeit. Webertreibung 
ber Arbeiter. Nachtheil det Verpachtung. Bon den Frohn- 
bieniten, und den Zwang, unter welchen bie Landwirthſchaft 
nod) jeufzet, als Triftgerechtigkeit, Braache, u. f. w. Zum 
Schluß fagt der Verfaſſer: Ich hoffe übrigen , daß dieſes wich⸗ 
tige Werk auch eine gute Aufnahme im Publifo finden fol, 
weil diefed ein Beweis ſeyn möchte, daß ed ung Ernſt iſt, beſ⸗ 
er zu werden, und uns der Vollkommenheit zu nähern, von 
er wir noch jo weit entfernt ſind, nach welchen aber jeder ver⸗ 


N 


N 





ige Landwirth mit fo vielem Ernſte fireben muß. Mit 
beßten Wunſche für das Wohl der Landwirthſchaft ſchließe 
lſo und hoffe das Beßte. 


er Herrmann, Hans von Engel, Anwendung der 
gliſchen Landwirthſchaft auf die deutſche und Ver⸗ 
eichung beyder mit einander, nach des Herrn Leib⸗ 
ztes Thaer Einleitung in die engl. Landwirthſchaft. 
. 8. Leipzig, bey Wilh. Nein, 1803. 1 Rthlr. 


Ohnſtreitig ein ſehr wichtiges Werk ſeit der Erſcheinung 
on dem Hrn. Leibarzte Thaer. Der wuͤrdige Verfaſſer 
ein Landwirth in Deutſchland zu ſeyn, iſt im der That 
ſo etwas geringes, als mancher ſich einbildet. Wir wol⸗ 
lſo billig ſeyn und die engliſche Wirthſchaft genau mit ber 
en in Vergleichnng ſtellen, und dann ſehen, ob fie etwas 
das man ben ung nicht eben fo gut findet. So viel in 
en Kräften ſtehet, werde ih mir auch nicht Die minbefte 
heilihfeit zu ſchulden fommen laſſen; denn ber Grundfag 
t unmandelbar bey mir feſt, daß der Landwirth in feiner 
hichaft , ſo lange er nichts beſſeres findet, feit halten 
‚ Meine Abfichf ift, in meinen Vemerkungen ben richtigen 
htöpunft feſtzuſetzen, aus welchen man diefe Norftellun: 
yetrachten und zu feinem Nugen anwenden koͤnne. Habe 
tiefen Zweck erreicht, fo ſchaͤtze ich mic gluͤcklich, und 
vünfhe nichts mehr ald Tagen zu können: fehet den 
stfhen als den erſtenLandwirth in Europa. 


dich, C. F., auf Zojaͤhrige Erfahrung ſich gruͤn⸗ 
nder praktiſcher Unterricht der ganzen Landwirth⸗ 
haft. ar Band. 2te Abth., und Zn Bnds ıte Ab⸗ 
ieil. gr. 8. Leipzig, bey Wilh. Rein, ı Rthlr. 20 Gr. 


Die erfien. Bände diefed Buchs find von einer zu vortheil⸗ 
n Seite befannt, und mit zu viek Bevfall aufgenommen 
en, als daß wir von dieſen beyden Bändchen noch etwas 
rer Empfehlung weiter ald den Inhalt derfelben anzufühs 
uöthig hätten. ‚Die zte Abth. des zten Bandes enthält 
Schaafz, und die ıte Abth. des zten Bandes die Pferdes 
t — beyde auf Zoiährige Erfahrung des ſcharfſinnigen 
afferd gegründet, und gewiß für jeden Defonomen und 
yaber der Defonomie willfommene Erfahrung, 


/ 


Inh alt 





Engliſcher Kunſtfleiß S. 115. Nachtheil der MußelinKlei⸗ 
dung S. 116. Fenerſchirme ©. 118. Neuer Wagen; 
Plattelfen S. 119. Struͤmpfe ©.. 120. Etrohhüte; , 
Briefhalter S. 122. Seidene Hüte; Nachmuͤtzen aus 
Huchaback S. 123. -Kofibare Bibeln und Gebetbuͤcher; 
Kutſchenſitze S. 124. Staatswagen mit Einem vordern 
Fenſter; Cheebuͤchſen; ſtroherne Arbeitsbentel ©. 125. 
Uhrbaͤnder; Wheatley's Bemerkungen über Geldumlauf 
©. 126. Anecdoten: Lord Egremonts gute Laune; mitlei⸗ 
diger Bier ©. 143. Diebitapl; Werkör über Entwens 
dımg eines Papageys S. 144. Igel als Huͤhnermoͤrder 
©. 146. Seltfame Wette; Lächerliher Mißverſtand S. 147. 
Mettung eined Matrofen S. 1438. Lift eines Karnerd S. 149. 
Anſehnlicher Gewinn; verführtes Mädchen S. 150. Wet⸗ 
ten ©. 151. Unredlicher Finder; Näuber S. 152. Sing⸗ 
wette zweier Voͤgel; glüdlihe Nettung ©. 133. Character 
zug ber englifchen Eeeleute; unfchuldig angeflagte Dame 
©. 154. Literariſche Neuigkeiten: Neue Wochenſchrift; 
Biltinfon Geſchichte des Galvaniſmus; Auszug aus den 
philof. Transactionen ; Gedicht von Moore‘ S. 155. Ueber⸗ 
fegung der Lufiade; neue Ausgabe von Morelli Thes. grae- 
cae Poeseos; Geſchichte dee Etadt Cheltenham; die zwan⸗ 
zig Stämme von Wales; critifche u. philoſophiſche Verſu⸗ 
de; Vetrarca; Geſellſchaft zur Beförderung religiöfer Kennt 





niſſe S. 156. Woodhouſe's Gedicht; Vertheldigung der 

verſtorbenen Wolſtonecraft; Bpyerley's Roman: Natur; 
Stanhope's Vervollkommnung des Buͤcherdrucks; Lebensbe⸗ 
ſchrelbung Darwin’d ; zweite Ausgabe von Kotzebue's 
merkw. Jahren; Neue Erfindungen: WaſchErde &. 157. 
Zephyr €. 158. Neue Kupferfiihe S. 159. Neue Buͤ⸗ 
der im April ©. 160, - 


Englifher Kunfifleis. 

Die Verteidiger der vorigen Zeiten koͤnnen ben unſ⸗ 
rigen wohl nicht freitig machen, daß ſich beyde Ge 
- Schlechter jeßt im Ganzen vernünftiger und geſchmack⸗ 
voller tragen, ald ehedem. Um bier, wie ſichs ge 
bührt, blos bey England ſtehen zu bleiben: die Mar: 
tern, welche Männer und Frauen, Juͤnglinge und er⸗ 
wachfene $rauenzimnter, ja wohl gar oft Kinder, noch 
‚vor dreyßig Fahren täglich unter den Händen des Haar: 
kraͤuslers dulden muften, find jeßt verfchwunden. Der 
lächerliche Puder und die eckle Pomade haben dem ge= 
- funden Waffer, dem einfachen Kamme oder hoͤchſtens 
einer leichten Peruicke aus reinem Haar Pla gemacht. 
Die Schnärbräfte, die hohen Abfäke, ‚die engen Unters 
leider, und Das Meifte, was dem Körper Zwang ans 
that, ift altmodiich und abgeichafft. Für die Form der 
weiblichen Kleidung Tann man nichtd empfehlenderes fa- 
gen, ald daß fie jet der alten griechifchen fehr nahe 
kommt. Auch wählt man jet einfachere Sarben. Bey: 
nahe die Hälfte der Mannsperfonen in England geht 
ſchwarz gefleidet, und die Frauen tragen, anftatt der ches 
maligen fchneidenden Farbenmifchungen, großentheils ent⸗ 
weder nur Schwarz oder Weiß. Vornehmlich haben 
die Mußeline faſt alle Zeuge verdrängt, beionders da fie 
in ungeheurer Menge theild in NordBritannien gewebt, 
theils aus den engliichen Beſitzungen in OſtIndien ein: 
geführt werden. Man giebt ihnen Winter und Som: 
mer den Borzug. Der Morgenanzug ift weiß; beam 
Ausgehen oder Fahren erfcheint das Frauenzimmer auch 


am liebften weiß; an der Tafel und in den Aber dgeſell⸗ 


Engl. Miscellen XI. % 


« 
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ſchaften fieht man wieder drey Viertel der Damen weiß, 
und auf Bällen, wo ein leichter Anzug an feinem Orte 
iſt, erblickt man faft feine andre Tracht als weiß, Die 
kleinen Mädchen erfcheinen hier feit vielen Fahren in der 
Regel weiß; ſieht man dis Nachmittags in und um 
London die Lehrerinnen der zahlreichen weiblichen Erzies 
hungsanftalten mit den Schaaren ihrer Züglinge paar= 
‚weife ausgehen, fo haben die Kinder nichts als weiße 

„Kleider ; ja fogar die weiblichen Dienftboten, von denen 
wan burch Herrn von Archenholz weiß, daß fie hier 


‚bed Abends wie Damen gekleidet am Kamin um ben . 


Thee fiten und nichtd weiter thun mögen, forgen für 
weiße Feyerkleider. Und alled diefed Weiß ift gröfteh- 
theild Mußelin, ein Gewebe, das mehr wahren Staat 
macht als alle andere weiße Zeuge, und fich leicht wa⸗ 
ſchen laͤßt. Dieſe Tracht Hat auch die Wohlfeilheit für 
fi) , theils gleich. beym Ankaufe, theild weil ein abges 
legtes Mußelinkleid zu hundert Zwecken brauchbar ift, 
‚wozu 3iß, Cattun, Dimity, Piqus, Jean u: ſ. w. 
undienlich ſind. 

‚ Aber noch ſoll die Sache erdacht werden, beren 
Wortheile nicht beynahe durch eben fo viele Nachtheile 
aufgempgen würden, Wiewohl ber Mußelin unleugbar 
das oben ertheilte Lob verdient, fo bat er doc), auf der 
andern Seite, fo gegründete Vorwürfe auf fic) gezogen, 
daß vielleicht Fein weiblicher Kleiderzeng in der Welt je⸗ 
mals in groͤſere Verantwortlichleit gerathen ift. Was 
kann Ärger feyn ald Mord und Brand? Und diefe Vers 
brechen muß man dem Mußelin auf den Kopf zufagen. 

TS fi) neuerdings um die weiblidien Moden in 
Paris und London, und mithin in ganz Europa, ber 
kuͤmmert hat, weiß ohne Zweifel, wie viel Junge Franen⸗ 


« 


zimmer durch die Wuth während des härteften Winters 


“ 


‘ 
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in Mußelin gekleidet zu ſeyn, entweder for Leben Verlo⸗ 


ren oder doch den Grund zu den ſchwerſten Krankheiten 
gelegt haben (ſ. Beddoes Bemerk. uͤb. d. weibl. Klei⸗ 
dung in England Miſcell. VII. 31. 32.) Dieſem ließe 
fi) allenfalls durch warme Unterkleidung vorbeugen. 
Aber, was entießlich und in England fo leicht ift, der 
Mußelin fängt aͤußerſt fchnell Feuer, fteht augenblicklich 
in Slammen und macht die, welche er umgiebt, oft 
zum fchredlichften Opfer, Seitdem die Mußelinkleider 
fo allgemein in Aufnahme gefommen find, hört man in 
Grosbritannien befiändig bie gräßlichften Benfpiele von 
Srauenzimmern, bie bey lebendigen Leibe verbrannt, 
ober doch auf das jammervolifte verlegt worben find. 
Es ift jedem befannt, daß man in England blos Ca⸗ 
minfeuer hat: und natürlich ift der Sig, am Camine 
zur rauhen Jahreszeit am angenehmften. ehr oft 
fpringt eine glühende Kohle aus dem Feuerrofte oder eis 
ne alte des wallenden Gewandes kommt der Flamme 
zu nahe. Plöglich fühlt fich das furchtiame Geichöpf 
ganz unverwarnter Sache in Slammen, welche fo ſchnell 
um fich greifen, daß nur die gröfte Gegenwart des Geis 
fte fi) vor dem Untergange retten kann. Ben ſeide⸗ 
nen, wollenen, leinenen und dichten baumwollenen Zeus 
gen wären ſolche Unfälle freylich nicht zu en; aber 
wer vermag den Strom der allgewaltigen Wußelinmobe 
zu hemmen ? " 

Um dieſen gräßlichen Ungläd’sfällen zu begegnen, 
meinten viele gereifte Leute, welche die Sicherheit, Bez 
quemlichkeit und Zierlichkeit der befferen deutſchen Defen 
gefehen hatten, man jollte fie allmählich auch in Eng: 
land einführen. Uber fie laufen der ganzen Einrich⸗ 
tung der englifchen Häufer zuwider und mn hat fi) 
im Groshritannien an die wahren und eingebildeten 
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Vorzuͤge der Camine fo ſehr gewoͤhnt, daß die Bermeis 
dung des Uebels auf jenen Wege nicht zu hoffen war. 

Die Klimpner, Meffing= und Blecharbeiter wurs 
den alſo aufgefordert, Schirme zu erfinden, welche das 
Herausfpringen der glühenden Kohlen hinderten und 
doch weder die fo erheiternoe Roſtgluͤth fehr verſteckten, 
noch dem Ausfluſſe der Waͤrme groſen Eintrag thaͤten. 
Dies verurſachte eine lebhafte Beeiferung unter den ges 
nannten Handwerkern, und Feuerichirme von diefer Art 
wurden ein ganz neuer Zweig ihrer Induftrie Man 
fah indeffen aus den verfchisdenen mislungenen Proben, 
daß die Aufgabe doch nicht fehr leicht war. Ein Schirm 
war bald gemacht, aber hatte er auch alle die Eleganz, 
welche den Caminroften angemeffen war, bie befannts 
lich in allen guten englifchen Häufern von Föftlicher 
Nrbeit find und mitunter auf fehr hohe Preife zu ſtehen 
Fommen? Man fieht folcye Schirme in den meiften 
grofen DBlechgewölben, jeder Klämpner macht fie ans 
ders und fie Haben noch Feine beſtimmte Form. Jedoch 
Tann man ziemlich gewiß voraußfegen, daß mehrere mes 
chaniſche Künftler in England fchon lange Zeit ſich damit 
befchäftigen , einen Yatentichirm zu erfinden, der dann 
auf einige Jahre Mufter für dieſes Beduͤrfniß wird und 
dem Erfinder für feine Mühe völlig lohnt, Inzwifchen 
Tonnen behutfame Familien darauf nicht warten und 
nehmen einftweilen, was ihnen ald das zweckmaͤſigſte 
angeboten wird, In dieſer Art iſt nun das Beſte ein 
Schirm aus Meſſingdraht, der ſich vorn an den Ga= 
minroſt befeftigen läßt und genau deffen Biegungen 
folgt: er gehört zu den fchönften Drabtarbeiten, die im 
England verfertiget werden und läßt ſich mit wenigen 
Muͤhe rein und blank halten. Man fieht fie unter an⸗ 
dern in mehrern Laͤden der langen Oxforderſtraße. * : 
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Daß biernächft wieder ein neuer Wagen aufgeführt 
wird, darf niemand wundern, .da ihrer vielleicht , feit 
unfrer letzten Aufzaͤhlung der engliichen Kunftproducte, 
ſechs nee anzugeben wären, wenn man alles in Ers 
fahrung bringen koͤnnte, womit der Luxus Diefes reis 
chen Landes den Kunftfleis befchaftiget. Der neue Wa⸗ 
gen ift ein gewöhnlicher Gig. Diefes Fuhrwerk, wels 
ches feiner Leichtigkeit und der unübertreflichen ebenen 
Landſtraßen halber in Groöbritannien häufiger, als alle 
übrigen / geſehen wird, iſt gemeiniglic) ganz offen; 
Grauenzimmer verwahren ſich auf benfelben gegen bie 
Mitterung durch grofe Ueberröde aus einer Art vom 
dickem Moll, den man Bath coating nennt. Allein 
wenn diefe durchnäßt werden, find fie ungewöhnlich 
ſchwer und halten den Regen am Ende doch nicht ab. 
Man hat aliv den neuen Gigs eine leichte Decke geger 
ben, die blos von zwey eiſernen Stäben unterftüßt 
‚wird und dieſes Geführte nur um ein weniges, oder 
wenn man die Dicken Ueberroͤcke wegläßt, ganz unmerk⸗ 
lich erichwert. Ein junger reicher Herr hat dieſe Bes 


» quemlichkeit ausgedacht und da ihr Nutzen augenfcheins 


lich ift, jo findet fie Berwundrer und Kadjahnıerr., Um 
‚fie in dem gehörigen Lichte zu betrachten, erinnere mar 
fi), daß nirgends mehr gefahren wird und daß die 
Witterung nirgends veränderlicher ift, als in den drey 
‚brittiichen Reichen. 

Die Platteifen, welche man Italian irons d. i. 
italiänifche Eijen nennt,“ ohne Ziveifel um ihren Urs 
fprung anzudeuten, find ſchon feit einigen Fahren im 
England uͤblich. Sie haben die Geftalt eines ſechsfach 
vergroͤſerten Fingers oder eines Eylinderd, der gut po⸗ 
lirt und auf einem eifernen Geftelle oder Fuße dergeflalt 
befejsiget ift, dag er horizontal ſteht. in eilerner Vol⸗ 





⸗ J 


120 


zen paßt hinein, den man wie gewoͤhnlich, ins Feuer 


legt. Zum Platten der Spitzen, Falbeln, Buſenſtrei⸗ 
fen, Manſchetten ꝛc. ſind ſie ſehr nuͤtzlich. Sie koſten 
nicht mehr als 6 Schill. 6d. aber man fand, daß die 
duͤnnen und langen Bolzen die Hitze nicht lange genug 
hielten; auch nehmen dieſe italiaͤniſche Eiſen da, wo 
man, der vielen feinen Waͤſche halber, mehrere haben 
muſte, ein wenig zu viel Raum ein. Kaum hatten bie 
Birminghamer Fabriken einen Wink davon, als fie die⸗ 
fe3 nüßliche Geräth zu verbeffern fuchten. Es ift jett 
in feiner neuen Geftalt auf den Markt gelommen. An: 
Katt Eines Cylinders oder Platteifend hat ed Deren zwey, 
Doc) von voͤllig gleicher Form. Sie ruhen auf einem 
eifernen Schafte und Fuße, ungefähr wie eine Lampe. 


, Mitten zwifchen beyden Eylindern ift ein Behältnig mit 


einem Deckel, worein das glühende Eifen gethan wird, 
welches den beyden Eylindern Die Hitze mittheilt, und fie 


laͤnger heiß erhält, als die Bolzen es im Stande was 


ren. Es koſtet jeßt 12 Schill. 6d. Die Güte der eng⸗ 
liſchen Guß⸗Eiſenwaren ift befannt und dieſes verbefferte 


Geraͤth ift ein neuer Beweiß von ihrer Vorzäglichkeit, 


Ohne auf Eleganz Anſpruch zu machen, die hier übel 
angebracht wäre, bat dies improved Italian iron, 
welches man bey Donagan Eifenhändler in der Orfors 
der Gaffe haben Tann, eine gewiße Nertigkeit, welche 
noch durch einen fchönen meflingenen Knopf oben auf 
dem Behältniffe des Hißeifens eine Art von Puß erhält. 
Die Wäfcherinnen, Pugmacherinnen, Modehaͤndlerin⸗ 
nen ꝛc., ein fehr grofes Perfonale in diefer weitlaͤufti⸗ 
gen Hauptftadt, finden Die Sache zweckmaͤſig und kau⸗ 
fen fie. Es laͤßt fich nichts triftigeres zu ihren Gun⸗ 


ſten ſagen. 


Die engliſche Maͤnnertracht iſt die beſcheidenſte in 
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— Europa, was Farbe, Schnitt und Prunf betrift blos 


in der Feinheit und inneren Guͤte zeichnet ſie ſich ſo ſehr 
aus, daß deswegen der wahrhaftige Kuͤttner, der 
ganz Europa vielfach durchreiſte, behauptet, die enge 
Yifche Nation fey am beften gefleidet. Das Grellf und 
Yuffallende der Parifer Tracht nicht nur bey der jungen 
Melt fondern fogar bey geſetzten und betagten Männern 
iſt dem englifchen Geſchmacke fo außerordentlich zuwi⸗ 


der, daß felbft der gröfte Theil der Jungen Leute, denen 


man etwas nachfehen würde, in ihrer Tracht fich nur 
wenig von den Alten untericheidet. Es iſt eine alte Be⸗ 
merkung, daß der Charakter einer Nation ab guten« 


theils aus ihrem Geſchmacke im Anzuge zu erkennen 


fen. Bey den Eingländern trift daS genau ein, Se 
einfacher, dauerhafter , feiner und gebaltreicher ein 
Zeug, ein Tuch, ein Strumpf,. ein Kleidungsſtuͤck ift, 
defto mehr Abgang und Benfall findet es beym brittis 
{hen Publicum. Der englifche Kunftfleis ift von die 
fer Seite dem feften Lande äufferft wenig befannt, weil 
alte folche Artifel, die viel Gehalt und wenig Auffene 
feite haben, dort feinen Abſatz finden. Daher man bey 


ſo viglen hundert Sachen in den Manufacturen und Fa⸗ 


brifen zu Manchefter, Paislcy, Glasgow, Ealisbury, 
Norwich, Birmingham, Leads u. |. w. hört, it is for 
exportation, it is for the Continent (man fabrizirt 
dieſen Artikel nur fürs Ausland); und alle folche Dinge 
find meiftens von fehr lebhaften Farben, bunt, zufams 
mengeſetzt, wohlfeil und von einer Qualität, die man 
hier zu Lande grob heift und die daher feine rechtliche 
Perſon (in London nun gar nicht) Faufen möchte, So 
bleibt der Kern der englischen Snbuftrie, mit wenigen 
Ausnahmen, im. Lande, Ein Erzeugniß der Ichtern 
folideren Art find eine neue Art Struͤmpfe aus der bes 
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ruͤhmten Manufacturftadt Nottingham. Cie gehören _ 
zu den Erftlingen des Frühlings, machen aber in den 
Käden fo wenig Auffehen, daß nur der genauere Beob⸗ 
achter fie ausfindet. Sie find aus einem gemifchten 
grau und weißem fehr feinem Garne, mit einen Eleis 
nen blauen Zwidel. Sie ſchließen vollkommen, haltın 
warm und find Dauerhaft. Sie find in London in allen 
grojen Laͤden zu haben, die mit Nottingyamer Waare 
handeln. Unter andern bey Roberts No, 100. Ox⸗ 
ford ſtreet. 
Jetzt iſt mit der milden Witterung das Regiment 
der Strohhuͤte wieder angegangen, Das ift auch fo ganz 
eine Zracht nach engliſchem Geſchmack, nett und fein, 
aber nicht prunfend. Die vielen Fleinen Verbefferungen, 
- welche wieder damit porgefallen find, laſſen fich faum 
"einzeln angeben. Aber Eine Darunter verdient Ausnah⸗ 
me, Man fieht jehr viele Strohhüte mit umgebogenem 
Rande, der tief inwendig aufhört, fo daß er unten feine 
fcharfe Kante, fondern eine Wulfte bildet, welche dem 
Hute ein Unjehn von Völligkeit giebt. Sie find alle 
aus geipaltenem Stroh und von hohen Preijen. 

Eine Menge Leute in England, die fic) mit dem 
Kleinhandel auf eine amfehnliche Art befchäftigen, bes 
kommen täglich viele Briefe zu einer Zeit, wo fie diefels 
ben nicht regelmäfig, wie der grofe Kaufmann, über 
die Seite bringen und gleich beantworten koͤnnen. Ges 
wöhnlich ſtecken fie diefelben, nach der Lofung, auf eis 
nen Draht. Weil aber diefe Weiſe vielen misfällt, inz 
dem der Brief dadurch durchlöchert und unjcheinbar 
wird; fo hat man bejondere Briefhalter erfunden, welche 
die Blätter feft klemmen, ohne fie zu verunftalten ; fie 
beftehen aus ftählernen Springfedern, welche mit rothem 
Saffian überzogen find und heißen Daher letter Eprings. 


— —— 


123 
Man haͤngt ſie vermittelſt eines Hakens an die Wand. 
Zu haben bey Dobfon 166. Mand, einem Laden, dem 
den Leſern ſchon durch andre artige Kleinigkeiten von 
gleicher Art befannt worden ift. | 

Nach ſehr ſchoͤnem Fruͤhlingswetter fiel in England 


heuer ein Fleiner Nachwinter ein, der durch ein ſtarkes 
fruͤhes Gewitter angelündiget und eingeführt wurde Da 
geriethen denn die Damen mit ihrer Kleidung jehr"in die: 


Enge. Die rauhe Luft verbot Sommeranzüge und die 
Jahreszeit erlaubte nicht, daß man mit Winterkledern 
und jchweren Sammttrachten wider fie veritieß. „Die 
Modehändierinnen nutzten .alfo die DVerlegenheit zu ih⸗ 
rem Vortheile dadurch, daß fie geichmwind eine Reihe von 


Mitteldingern einfchoben, die weder Ealt noch warm wa⸗ 


zen. Dahin gehörte auch der jchöne feidene Hut, wel⸗ 
her im ganzen April und einen Theil des Mays vor 
allen übrigen das Fra gehabt hat. Er iſt leicht, wie 
ein Strohhut und lügt von außen eine behagliche Wär: 
me, weil die Seide bufchig firäubend und ohne Strich 
emporſteht. Die fehönften find die grünen Hüte und 
dieſe werden auch am häufigfien getragen. Der Erfin⸗ 
der, welcher im Strande wohnt, muß ein feines Prund 
dabey gewonnen haben, denn binnen einer Mioche jah 
man nichts als dieſe Hüte auf der Straße, ja in den 
erften Tagen erfchienen fie fogar in der italiänijchen 
Dper und in den Logen der beyden engliichen grejen 
Schaufpielhäufer, 

Fuͤr Tiſchzeug und Handtücher ift in England das 
gemeinfte und gröbfte der Huckaback, eine Art Zwillich, 
der ansnehmend dauerhaft iſt und der in andern Ländern 
für nichtö weniger als grob gelten würde. Jetzt find 
auch Nachtmuͤtzen aus Hudabad in: die Gewoͤlbe ges 
Tommen, welche mit Weißzeug handeln, Wem es um 
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Wohlfeilheit und Dauerhaftigkeit zu thum ift, der fin: 
det feine Rechnung dabey. 

Ob das engliiche Volk gegenwärtig refigibfer und . 
rechtgläubiger fen, als das deutſche, wie die Gelehrten 
des erfteren behaupten, kann an diefem Orte nicht uns 
‚terfucht werden. So viel ift gewiß, daß die Eugländer 
weit mehr Ausgaben von ber Bibel und ihrem gemeinen - 
Gebetbuche befinen und fortwährend alljährlich beforgen, 
als die Deutichen von ihren afcetiichen Schriften. Die 
engliichen Bibeln und Commonprayerbooks kann man 
neu gedruct immer faft in allen Formaten Faufen, und 
e8 befinden fich darunter einige Ausgaber, die zu den 
ſchoͤnſten Proben der Typographie in England gehören, 
Der Einband ift nicht minder foftbar. Junge Frauens 
zimmer haben die gedachten Bücher fait immer in praͤch⸗ 
tigem portugiefifchen rothem oder blauem Marroquin 
gebunden und auf dem Schnitte vergoldet. Gegenwärs 
tig haben etliche Buchbinder und Stationerd den Luxus 
- hierin nody weiter getrieben. Silberne und goldene 
Schlöffer oder Charniere an den Erbauungsbächern und 
Bibeln find ſchon im ganzen Chriftenthume ein alter 
Staat. Er befindet fich auch an Dielen. Uber die neues ° 
ſteln Vergierungen der gedachten Blicher in England gleis 
chen den in Deutfchland hinlaͤnglich befannten englis 
ſchen Zafchenbüchern, an welchen die Kanten filberplatz- 
tirt find; dann haben fie auch eine grofe Klappe, wie 
die Tafchenblicher. In Holborn: macht ein Tafchenbuchs 
laden mit folchen Gebetbüchern Aufſehen und viele Ges 
ſchaͤfte. 

An engliſchen Staats⸗ Wagen fehlt es in keinem 
Theile des feſten Landes. Man weiß alſo, was an ih⸗ 
nen flır ein Aufwand mit den Ueberhaͤngen der Kutſchen⸗ 
file gemacht wird. Sie waren biöher meiftens aus feis 
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nem Tuch und ſo praͤchtig mit Seide, Gold und Sil⸗ 
ber geſtickt, daß fie ſehr hoch zu ſtehen kamen. Dies 
ſcheint in ſo weit aufhoͤren zu wollen, daß man die 
Ueberhaͤnge nur noch zum Staate braucht und die Kut⸗ 
ſcherfitze übrigens auf die einfachſte Art aus gemeinem 
Leder macht. Man fann nicht in Abrede ſeyn, daß 
Died zweckmaͤſiger iſt, da der Kutſcher fich nun anleh⸗ 
nen kann und fefter fißt. Uber dieje Sitze find dennoch 
den prächtigen Wagen nicht recht angemeſſen. 
Eine ganz neue Aenderung an den Staats⸗Wagen 
ift,, daß die vorderen Fenfter in Eins verwandelt wor 
an find. Man nimmt dazu eine fehr groie Scheibe 
des feinften Eryftalle oder Crown⸗Glaſes. Es iſt ein⸗ 
leuchtend, daß die Kutichen an Anfehen dadurch unge: 
mein gewinnen, wenn auc) der Preis einer folchen 
Scheibe um ein anfehnliches beträchtlicher ift, als der 
Preis von zwey kleineren. 

Ben den SFapanirern fieht man neue Theebüchfen 
(teacaddies), die jehr fchön find. Man weiß fchon, 
mit welcher Vorliebe und in welcher Mannigfaltigkeit 
dieſe Kleinigkeiten in England verfertiget werden, da fie 
auf die angebetete Theetafel gehören. Die neueften find 
mit Silber fo Funftreich eingelegt, daß es fcheint, als 
od die Sterne, Blumen und Figuren in den japanirten 
Grund gejchnigt wären. Man bekommt fie in Ports 
Iandftreet und fie Foften nicht mehr als eine halbe 
Guinee. 

In den Strohlaͤden findet man hin und wieder Ar⸗ 
beitsbeutel ganz aus Stroh gemacht. Trotz der Muͤhe, 
die ſie gekoſtet haben moͤgen, ſind ſie bey weitem nicht 
ſo vollendet, als dieſe Manufactur ihre Waare gewoͤhn⸗ 
lich dem Publicum anbietet. Indeſſen erinnere man 
ſich, wie plump noch vor zehn Jahren die engliſchen 
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Strohhuͤte gegen bie jetzigen waren! Iſt nur ber. 
erfte Verfuch gewagt, fo lernt man bald Schwierigkei⸗ 
ten überwinden, die vorher umüberfteiglich fchienen. 
Ben der porliegenden Sache ift dad um fo mehr zu ers 
warten, da die unermüdlichen Srauenzimmer dieſen 
Zweig der englifchen Induſtrie in Händen haben. 
Ubrfetten werben von den Mannsperſonen in Eng- 
Iand faft nur noch bey Hofe getragen. Auferdem hat 
man fchon feit Jahren ganz einfache Bänder Dazu ges 
nommen, deren Slechtung und Knüpfung die Weiber 
hände in den Galanterieläden befchäftigte. Uber int der 
englijchen Induſtrie werben die Fleinften Seßlinge balp 
zu Büumchen. Die Bandmanufacturen vernahmen 
kaum, wo der Wind der Mode für die Uhrbänder herbließ, 
als fie ichon darauf raffinirten, eigne Uhrbäuder im jetzi⸗ 
gen Geſchmack zu wirken. Die herrlichen Gewölbe in 
Leicefter = fquare find voll von diefen ſchoͤnen Bändern; 
und da. der Artikel feiner Neuheit wegen gefällt, fo ver⸗ 
breitet er fich fchnell durch) die ganze Hauptſtadt. 


Wheatley's Bemerfungen über Geldum— 
lauf, Nationalreichthum, und die Fra— 
ge: Ob in einer Nation verhältnißmäfig 
mehr Geld curfiren Zönne als in der an- 
dern? j 

Die Unterjuchungen über Münze, Papiergeld und 
Öffentlichen Credit find in England feir dem Frieden von 
fehr vielen erneuert worben und beichäftigen noch jeßt 
einige der beften Köpfe. Mean lieft nicht nur in den öfe 
fentlichen Blättern faft täglich Bemerkungen darüber, 
fondern es erfcheimen auch mehrere Bücher und Flug⸗ 
fchriften, die fich blos über dieſe Gegenftände verbreiten, 
und aus denen in den engl, Mijc, mehrere Etellen zur 
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Hrobe angeführt worden find. Seit furzem find nicht 
weniger ald drey nene Unterfuchungen herausgefommen, 
die zwar im Ganzen nur Stewartd und Smith 
Ideen weiter ausführen, aber fie dennoch fo gut bes 
leuchten und auf die Zeitumftände anwenden, daß man 
fie alle mit Aufmerkſamkeit anhört. 

Die erfte und vorzüglichfte Schrift ift: Remarks 
on currency and commerce by John Wheatley Esq. 
London, Cadell, 1803. 

Die zweyte: an investigation into the princi- 
ples, and credit of the circulation of paper money 


- or banknotes in Great Britain etc, by William 


Howison Esq. London, Stockdale. 1803. price ı, 6d. 

Endlich findet man hierüber einige feine Bemer⸗ 
Zungen in der 10. und 11. Nummer der für Stnats⸗ 
männer fo wichtigen Wochenfchrift Egeria or elemen- 
tary studies on the progress of nations in political 
Oeconomy, legislation and government, London, 
Cadell. Jede Nummer Foftet fir pence, 

Wheatley bedauert, daß Smiths berühmtes und 
lichtvolles Merk Feine Wenderung in der brittifchen 
Staatöwirthfchaft bewirkt habe, Die meiften Irthuͤ⸗ 
mern in dem jeßigen Handels⸗ und Finanz. Spftem von 
Grosbritannien fcheinen ihm aus einer irrigen Mey⸗ 
nung von dem Nutzen des Geldes zu entitehen, man 
habe Geld und Reichthum immer ald gleichbedeutende 
Woͤrter gebraucht; und da der Sab, daß Vermehrung 
des Geldes eine Vermehrung ded Reichthums erzeuge, 
zu dentlich gefchienen habe, als daß er bewielen zu wer: 
en brauche, fo fen die engliiche Staatöflugheit aus: 
fehließend darauf bedacht geweſen, Geld anzuhäufen, 
weil died angeblich das einzige Mittel fen, dem Staate 
Reichthum zu erwerben, | 
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Er will nun durd) fein Werk der brittifchen Staats; 
klugheit eine andre Richtung geben und fucht folgende 
Saͤtze zu bemeifen: 

1. Eine Vermehrung des Geldvorraths der Nation 
ift eine Vermehrung des umlaufenden Mediums und 
nicht des Capitals, 

2. Eine Vermehrung des umlaufenden Mediums 
ift Feine Vermehrung des Reichthums. 

2. Keine Nation kann eine gröfere verhaͤltnißmaͤ⸗ 
fige Menge umlaufenden Geldes beſitzen, ald die 
and:re, 

Die beyden erften Site find zwar ſchon oft und 
genugthuend von andern erdrtert worden; aber man 
wird nicht ungern einige- Proben von Wheatley's Bes 
handlung derſelben leſen. Es folgen hier feine eigene 
Worte. 

Der ausſchließende Nutzen des Geldes beſteht in 
denjenigen Eigenſchaften deſſelben, vermoͤge deren es 
‚zum allgemeinen Maaße des Werthes und zum allge 
meinen QTaufchmittel gebraucht werden kann. Da es 
ein allgemeines Werthmaaß bildet, fo fchäßt jeder fein 
Capital nad) der Menge Geld, die es werth if. Ein 
- angefehener Kaufmann fagt von fich felbft, daß er viers 
zig taufend Pfund oder hundert taufend Pfund im Vers 
mögen habe, weil das Kapital, welches er befißt, fich 
nad) feinen Gefallen in eine folche Eumme verwandeln 
läßt, und nicht weil eö wirklich aus fo viel Geld bes 
ſteht. Wenn ein Laͤndereybeſitzer oder Jemand, der feine 
Gelder in den Stocks belegt hat, von feinem Geſammt⸗ 
vermögen fpricht, fo drückt er fich ebenfalls fo aus; und 
ob er gleich, wegen der Menge des im Rande curfirenden 
Geldes⸗und wegen der bald ſteigenden bald fallenden 
Nachfrage nach feinem Capital, die Umſetzung vorndhs 
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men Tann, fobafd es ihm beliebt; fo bat er Doch viel⸗ 
leicht zu der Zeit, da er fi) auf die beiagte Weiſe äu's 
fert, nicht zwanzig Pfund in feinem Haufe. Niemand, 
den man fragt, was er im Vermögen habe, zählt feine 
Laͤndereyen, feine Hänfer, fein Eigenthum in den Stocks, 
feine Hypotheken, ‚oder, wie jonft feine Beſitzlichkeiten 
heißen mögen, ber, fondern er giebt gleich die Summe 
an, in welche fich fein ganzes Eigenthum verwandeln 
läßt; und fchäßte er ed nicht nach diefem allgemeinen 


WMaaße des Werthes, fo würde man ihn nicht verftchen. 


Durch diefe Eigenfchaft wird dad Geld vorzüglich 
zum Taufchmittel geſchickt. Da aber der Nußen des, 
Geldes fich blos auf den Tauſch einfchränft, fo wird 
gleich, nachdem Ein Capital, oder ein Theil eined Ca⸗ 
pital8 veräußert ift, ein andres, oder ein andrer Theil 
gefauft. Niemand behält mehr Geld bey fich als nöthig 
ift, um die Austaufchung am vortheilhafteften zu ma⸗ 
chen. Weil aber das Geld dieſe vereinigten Eigenfchaf: 
ten hat, daß e8 zum Maaßftabe des MWerthes und zum 
Zaufchmittel zugleich dient, fo verbinden ‚wir gewoͤhn⸗ 
lich den Begriff ded wahren Befißes einer gewißen Geld⸗ 
fumme damit, wenn wir von Jemandes Capital reden ; 
und Died iſt uns jo zur Gewohnheit worden, daß .wir 
‚ felten an das ſpecifiſche Eigenthum denfen, woraus c3 
eigentlich befteht; es Foftet uns fogar Mühe, die Vor⸗ 
ftellung zu verdrängen, daß es nicht wirflic) aus Geld 
befiche. Aus den gewöhnlichen Redensarten im Ums 
gange ift ed Far, daß wir mehr an daB Geld als au 
Seldeswerty denken. Wir fagen von einem reichen 
Manne, er habe fehr viel Geld, und von einem Manne, 
welcher reich wird, er erwirbt Geld, ohne an das Geld, 
als ein Maas des Merthes zu denken, fondern wir Bil: 
den und zu der Zeit ein, daß es wirklich dei Reichthum 
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ausmacht, von welchem wir jprechen. Diefe Angewoͤh⸗ 
nung im täglichen Ausdrucke führt und unvermerft auf 
den Schluß, daß Geld das Capital einer Pesfon und 
folglich auch einer ganzen Nation ausmacht. 

Wenn man in England den Handelsftand die Geld⸗ 
leute (the monied interest) benennt, fo feßt Died eine 
Meynung voraus, daß ihr Kapital aus Geld befiche. 
Wiewohl aber das Kapital des Kaufmanns dfter in 
Geld verwandelt wird, ald das Capital des Länderey- 
beſitzers, fo bedient man ſich doch in dieſem wie in je 
bem anderen Falle, lediglich diefed Mediums, damit er 
im Stande feyn möge, fein gegenwärtiged Eigenthum 
defto leichter in Eigenthum von einer andern Beftalt um⸗ 
zuſetzen. Er behält es nicht länger in Geld, als fein 
Vortheil es erheiicht; da es aber, fo lange es in diefem 
Zuftande bleibt, fhlechterdings Feinen Gewinn bringen 
Tann, fo ift fchmerlich zu vermuthen, daß man es lange 
ben ſich behalten werde, Nie wird ein Capital in dieles 
Medium verwandelt, um beftändig in einer Maße Gel- 
des aufbewahrt zu werben. Sin .den Sahrbüchern des 
häuslichen Lebens der Engländer find etwa zwey bis drey 
einzelne Beyſpiele von ungewöhnlichen Perfonen aufge 
zeichnet, die ihr Eigenthun in Münze verwandelten und 
es in Gold und Silber zurüdlegten, um davon dann 
‚und wann etwas zur Beſtreitung ihrer geringen Be⸗ 
duͤrfniſſe zu nehmen. 

Man muß zugeben, daß der Geldvorrath zu jeder 
Zeit das Capital oder einen Theil des Capitals vieler 
Perſonen ausmacht, aber zu derſelben Zeit, da es dies 
thut, verrichtet es auch das Amt des eurſirenden Me 
diums. Daſſelbe Geld, welches das Capital eines Kauf⸗ 
manns in dieſem Augenblicke ausmacht, Tann in Furzer 
Zeit zum Capital von fünfhundert Perfonen ‚geworden 
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ſeyn; und Die verfältnigmäfig Eleine Summe von zehn 
Millionen kann hinreichen, alle ndthige Zwecke der Eircus 
lation in einer groſen Handelsſtadt zu erfüllen, wo .das 
Sefammtcapital er Einwohner zweyhundert Millionen 
am Werthe feyn mag, und kann wechſelsweiſe die Ca⸗ 
pitale aller bilden, wie dies in London wirklich der 
Fall ift. 

Dbfchon grofe Geldſummen erforderlich find,. um 
die wichtigeren Handelögefchäfte in Schwung zu brin⸗ 
gen, fo ändert ihre Gröfe dennoch das Weſen des Gel 
des nicht; dieſes TeBtere wird nicht in Capital verwan- 
delt, weil ed die Waaren des Kaufmanns in Umtrieb 
febt, da es eingeflandenermaßen nur Taufchmittel ift, 


wenn ed den Materialien ded Einzelhändlers Bewegung 


giebt. Der Webergang grofer Summen aus einer Hand 
in die andere ift in der Altſtadt London eben jo ſchnell, 
als der Uebergang der Fleineren Summen bey ben unbe- 
deutendern Gefchäften in einem Dorfe: und wenn es 
ſchon während feines Uebergangs das Capital vieler Per: 
fonen ausmacht, fo ift ed Doch in dem einen Falle eben 


ſo wenig ſtillſtehend als in dem andern, Daß zuweilen 
Geld in einem Zuſtande von Stockung zuruͤckgehalten 


wuͤrde, um ein Capital zu bilden, iſt offenbar unge⸗ 
gruͤndet; Niemand wuͤrde es zuruͤcklegen um ſein Ver⸗ 
moͤgen zu mehren, da ſich das Geld nicht, gleich an⸗ 
dern Erzeugniſſen, gewinnvoll machen oder vortheilhaft 
austauſchen läßt: und niemand würde es lediglich zumt 
Ausgeben anhäufen, da Ausgabe, wenn fie auch noch) 


fo allmählig ift, endlich zur Aufzehrung deffelben fuͤh⸗ 


ren muß. 
Was läßt ſich nun für die Behauptung fagen, daß 
vermehrter Umlauf de3 Geldes Feine Vermehrung des 
Reichthums ift? 
Engl. Miscellen. XI. 3. n 
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Jedermann fieht ein, daß, wen er eine gewiße 
Baarſchaft beſitzt, er uͤber eine gewiße Menge Producte 
gebieten kann; und wenn er noch einmal ſo viel Geld 
beſaͤße, daß er noch einmal fo viel Produete in feiner 
Gewalt hätte: und e3 läßt fich natürlich ſchließen, daß, 
was von Einem gilt, auch.von der Geſammtheit gelten 
muß; und daß eine Vermehrung de3 Geldes in einer 
Nation, eine Vemehrung ded Reichthums ſeyn muß, 
Aber da ben einer Vermehrung ded umlaufenden Tauſch⸗ 
mittels, alfe in gleichem Verhältniffe erwerben, dafern 
nicht vorhandene Verträge es hindern, fo wird fich Feir 
ner in einer verhältnigmäfig befferen Lage befinden, als 
der andere; Feiner wird mehr oder weniger, denn gerabe 
fo viel befommen, als hinreicht,, ihn in derſelben ver⸗ 
hältnißmäftgen Lage in ver bürgerlichen Geſellſchaft zu 
erhalten. Der grofe Nutzen des Geldes beſteht im dere 
jenigen Eigenichaft deffelben,, daß es zum Maasſtabe 
der Aequivalenz dient. Die Menfchen werben ſehr leicht 
gewahr, ob das Geld, welches fie für ihre Arbeit 
oder ihre Probucte erhalten, die nehmliche Menge von 
Beduͤrfniſſen oder Bequemlichkeiten des Lebens, welche 
fie gewöhnlich dafür zu erhalten pflegten, aufwiegen 
oder verfchaffen kann. Ihr Lohn oder ihr Profit find 
der Maasftab diefer Menge und Feiner will fich eine Aen⸗ 
derung dieſes Maasſtabes zu feinem Nachtheile gefallen 
laffen. Keiner will feine Producte um den vorigen Preis 
verlaufen, wenn die Probucte eines andern geftiegen 
find, da es die Gleichheit des Tauiches ſtoͤren und bins 
dern würde, daß eine und dieielbe Buarichaft ein Maas⸗ 
ftab von Aequivalenz zwilchen den refpectiven Producten 
des einen und ben reipectiven Probucten des andern waͤ⸗ 
re; denn der eine Tauſch würde mehr und der andere 
weniger ertragen, ald vor dem Anmwachie Des curfirens 
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den Mediums. Demnach wird der Preis aller Dinge 
bald ebenmäfig mit dem Anwachſe und die jedeömaligen 
Verhältniffe der Menfchen zu einander bleiben unveraͤn⸗ 
berlich die nehmlichen, obichon alle, dem Namen nad), 
ein gröferes Einfommen erhalten. - 

Wenn fid) das Geld in England dermaffen ver⸗ 
mehrte, daß Jedermann fo viele Guineen erhalten koͤnnte, 
als er jet Schillinge bekoͤmmt, fo würde fich doch Feis 
ner in einer verhältnißmäfig befferen Lage befinden, als 
. jest. Wenn man den Bauern wöchentlich fo viele Guiz 
neen gäbe, ald fie jeßt Schillinge erhalten, und wenn 
‚die wohlhabenden Leute jährlich fo viele Guineen einnaͤh⸗ 
men, als ſie jetzt Schillinge empfangen, ſo wuͤrden der 
vermoͤgende Mann und der Bauer immerforf in demſel⸗ 
„ben Verhältniffe zu einander bleiben ; und obwohl dann 
Guineen eben fo wie jeßt bie Schillinge curfirten, ſo 
‚würde doch Feiner für feine Guineen mehr, als jetzt für 
feinen Schilling, erhalten. Geld kann Feinen gröjeren 
Werth haben, als die Producte, wofür ed fich austaus 
fehen läßt; und foll Ein Stuͤck Geld für diefelben Pros 
ducte, als ein Anderes ausgetaufcht werben, fo müffen 
beyde Stüde nothwendigerweife von demfelben Werthe 
ſeyn. Vormals circulirte der franzöftfche Livre für den 
Werth eined Pfundes Sterling und cirrulirt jeßt für zehn 
pence Sterling; da er fich aber nur für den vier und 
zwanzigſten Theil des Werthes austaufchen laͤßt, den er 
ehebem beym Tauſche befaß, fo ift jeßt Niemand durd) 
den Beſitz von vier und zwanzigen reicher, als er ches 

‚dem durch den Befiß eines einzigen geweſen feyn würde, 
Tier und zwanzig bilden jett den Maasſtab des Wers 
tbes, wo ehemals Ein Kiore hinreichte s und jedes Pro⸗ 
duct wird gegenwärtig auf vier und zwanzig Livres ges 
ſchaͤtzt, das ehedem nur Einen zu fichen Fam. 
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Daher kommt es, daß ein Volk mit einer Geldmaſſe 
von fünf Millionen eben fo reich feyn kann, als mit ei= 
ner von fünfzig. Die gröfere oder kleinere Quantität ift 
kein Unterfcheidungszeichen von dem Meichthume deſſel⸗ 
ben, Der Reichthum einer Nation befteht in dem Ge 
fammtErtrage, welcher aus deſſen probuctiven Borrathe 
berfließt, für deffen gleiche Austaufchung unter den Men⸗ 
ſchen das Geld der einzige Maasſtab des Werthes iſt, 
und ob fuͤnf oder fuͤnfzig Geldſtuͤcke der Maasſtab fuͤr 


dieſelbe Anzahl von Producten find, iſt von keinem Be⸗ 


lange. Wenn ein Volk mit einem umlaufenden Geld⸗ 
vorrathe von fünf Milfionen mehr Producte erzeugte, 
ald mit einem Vorrathe von fünfzig, fo wärde es, im 
Berhältnif zu dem Weberfchuffe, reicher ſeyn; und in dies 
ſem Kalle würden die fünf Millionen mehr werth ſeyn, 
als die fünfzig, da jeder gegebene Theil der fünf Milz 
lionen fich für eine gröfere Menge Producte austaufchen 
ließe, als eine gleiche Propertion der fünfzig ; und da 
man mehr dafür eintaufchen koͤnnte, fo wuͤrde er auch 
von groͤſerem Werthe ſeyn. 

Da das Geld ausſchließend zum Tauſche beſtimmt 
iſt und nichts mit dem Weſen der Producte gemein hat, 
die zur Verzehrung gebaut werden, fo bringt eine Wer: 
mehrung de& Geldes, das für innere Circulation zu— 
ruͤckgehalten wird, nicht, wie eine Vermehrung der Pro: 
Ducte, die Wirkung hervor, daß fie den Reichthum ei— 
ned Landes vervielfacht. Je gröfer die umlaufende 
Quantität ift, defto tiefer wird fie als Maasſtab der 
Yequivalenz ftehen, deſto gröfer wird die Menge ſeyn, 
welche man zum Tauſche zwiſchen Producten und Pros 
ducten giebt, und defto höher wird der Preid aller Dinge 
ſeyn. Uber da eine Steigerung im Preife der Producte 
und eine Verminderung im Werthe des Geldes, eins 
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und daſſelbe ſind, ſo hat eine Vermehrung des Geldes 
keine andere Wirkung, als daß ſie ihre eigene Nieder⸗ 
druͤckung verurſacht. 
Manche ſtehen in den Gedanken, daß der Anwachs 
des eurſirenden Mediums der Induſtrie einen Sporn ge⸗ 
be, indem die Preiſe zum Theil Dadurch geſteigert wuͤr⸗ 
den; allein mir fcheint et Feine ſolche Wirkung zu haben. 
Das Arbeitslohn würde blos im Verhältniffe zum Uns 
wachfe erhöhet werden und nach der Erhöhung Feine 
grdjere Menge von Producten kaufen, als vor derſelben. 
Da alfo im Grunde Fein gröferer Sporn vorhanden 
wäre, fo ift es nicht wahrſcheinlich, daß eine gröfere 
Wirkung durch die Täufchung hervorgebracht werben 
wuͤrde. Daß Europa in Wohlhabenheit fortichreitet , 
ift nicht zu bezweifeln, aber nicht aus dieſem Grunde; 
Spanien liefert einen buͤndigen Beweis, daß vermehrtes 
Geld nicht nothwendigerweiſe Nationalinduſtrie erzeugt S 
auch find Feine Mittel vorhanden , wodurch diefe Wir⸗ 
fung hervorgebracht werden Fünnte. Da Alle in inem 
Lande befindliche Münze zur Circulation verwandt wer: 
den muß, fo bemächtigen fich, fobald das Geld ohne 
die Producte anmächft, die bereitd vorhandenen Pros 
ducte des Geldes, wodurch eine verhältnißmäfige Stei⸗ 
gerung im Preife derfelben verurfacht wird, ohne daß 
man ihre Menge zu vermehren im Stande ift: Wenn 
die Bergwerfe in Cornwall jährlich eine Million Geld 
einbringen Fönnten, fo ift kein Zmeifel, daß die Eigen: - 
thuͤmer un das Aequivalent, weiches damit zu gewinz 
nen wäre, reicher feyn würden, aber nicht die Nation, 
da fie Fein Aequivalent dafür bekommen koͤnnte, auffer 
wenn die hinzugelommene Summie für neue Producte 
ausgeführt würde. Behielte man es im Lande zur innes 
zen Circulation, fo müften die vorhandenen Probucte 68 
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nothwendig verichlingen, da es offenbar Feinen unmit⸗ 
telbaren Anwachs von Producten verurfachen koͤnnte, 
und auch nicht ſtocken bleiben würde, bis der verhält- 
nißmaͤſige Anwachs bewirft worden wäre. Der Preis 
alfer Dinge würde fegleich zum Theil fleigen, dafern 
nicht augenblidlih zwanzigmal mehr herbengefchaft 
würde, ald der Werth deffelben austrägt, oder was 
fonft für eine Quantität von Producten nöthig feyn dürf- 
te, um eine folche Vermehrung von Geld nach den lau⸗ 
. fenden Preifen zu befchäftigen. 

Sobald aber irgend eine Nation eine folche Menge 
Geld zufammenbrächte, DaB Dadurch ihre Probucte auf 
einen höheren Preis zu ſtehen fämen, ald bey andern, 
fo würden ausländifche Producte durch das Steigen der 
Preife auf dem Markte für vaffelbe Herbeygezogen wer: 
den und das überflüffige Geld ableiten. 

Dies führt auf den dritten Sag, daß Feine Nas 
tion ein verhältnißmäfig gröfered umlaufendes Medium 
haben kann als eine andere, 

Ganze Völker beftreben fich eben fo fehr wie einzels 
ste Perfonen auf die Gleichförmigfeit des Werthmaas⸗ 
flabes zu halten, das Geld mag nun durch Vermeh⸗ 
rung niedergebrüdt oder durch Verminderung erhbhet 
worden feyn. Es wurde oben bemerkt, daß fich Nies 
mand in derfelben Nation einen wefentlichen. Abfall in 
der Schägung feiner Arbeit oder Producte jemals ges 
- fallen laffen würde, wenn er einen beffern Markt wuͤſte. 
Sände eine allgemeine Vermehrung ded umlaufenden 
Geldes ftatt, fo würde der Bauer oder Manufacturift 
feine Arbeit an einem Orte gewiß nicht für weniger vers 
kaufen, wenn er nur an einen andern gehen dürfte, um 
: fie für mehr Nothwendigkeiten des Lebens zu veräußern. 
Wenn fid) ihm Fein Hinderniß entgegenftellte, fo wuͤrde 
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er nathrlich dahin gehen, wo feine Arbeit am hoͤchſten 
geſchaͤtzt wird, Weil nun jeder auf feinen eigenen Nutzen - 
ſieht; fo hat Died die Folge, daß das Arbeitslohn fich. 
gleich bleibt und an einem Orte nicht beträchtlich über 
den Maasftab deſſelben an einem andern fteigen kann. 

‚Eben deöwegen, weil wir alle unjern Vortheil in- 
Acht nehmen, kann Fein Product an einem Orte für . 
mehr Werth ausgetaujcht werben, als an dem andern 
in demielben Sande. Da Geld der Maasſtab des Wer⸗ 
thes von anderen Producten if, die man dafür ausge⸗ 
taufcht erhalten kann, fo wird fie der Eigenthämer na⸗ 
türlich dahin führen, wo man fie am vorthei hafteften 
verlaufen Tann. Der Scheffel Weiten kann unmöglich 
in Orford zehn Schillinge und in London fuͤnfzehn ko⸗ 
ſten, da man ſchon lange, bevor dieſer Unterſchied ſtatt 
fände, den Oxforder Waizen nach London gebracht ha⸗ 
ben würde, un den Preis audzugleichen und den Maas: 
ftab des Werthes zu berichtigen. Alfo ift es unmöglich, 
daß ein oͤrtliches Steigen im Preife der Producte fich 
ereignen, oder daß eine befondre Stadt oder ein Bezirk 
einen verhältnißnäfig gröferen GeldUmlauf ald andre 
in demfelben Lande befigen Fönnte, weil dies nothwen⸗ 
digermeife ein einfeitiged Steigen verurfachen wuͤrde. 
Sobald ſich dieſer Ueberihuß an einem Orte zu zeigen 
anfinge, würden die Producte der entfernteren Gegens 
den durch diefed Hinaufgehen auf dem Markte deffelben 
angezögen werden und fich das Äberflä’fige Geld zueig: 
nen. Die Neigung, wohlfeil zu Faufen und. teuer zu ‘ 
verlaufen, würde machen, daß die Beſitzer des Geldes 
eben fo bereitwillig wären, es mit Vortheil auszugeben, 
als die Beſitzer der Producte, es mit Gewinn an ſich 
zu bringen. _ 

Auf dieje Art wird die Gleichfoͤrmigkeit des Werth⸗ 
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maaſes aufrecht erhalten und bewirkt; daß dieſelbe Waa⸗ 
re für eine gleiche Quantität anderer Producte in jedem 
Theile des Reich ausgetauicht werden fan. Das Mes . 
dium mag aljo zu= oder abnehmen, die Preife mdgen 
fteigen oder fallen, das Geld behält immer die Eigen- 
ſchaft, daß es ein Maasftab der Aequivalenz bleibt. 
Nach Masgabe des Mehr oder Weniger muß zwar 
eine grödfere oder Heinere Anzahl von Geldſtuͤcken entrich- 
tet werden, aber man wuͤrde dennoch diefelbe Zahl in 
beyden Fällen für diefelben Producte in jedem Theile des 
Landes geben. 

Es ſoll hierdurch nicht behauptet werden, daß in 
dern Preife derfelben Producte an zwey unterfchiedenen 
Dertern Fein Abfall Statt haben koͤnne, fondern blos, 
daß die allgemeine Hinficht der Menſchen auf ihren eis 
genen Nuten den Preis der Gleichheit fo nahe ald moͤg⸗ 
lich zu bringen pflegt und daß fofort Fein grofer Unter 
fchied außer dem der Frachtkoſten eintreten Fann, Die 
Schwierigkeiten der Fracht muͤſſen allezeit einen gewiſen 
Unterfchied hervorbringen. Bey Waaren, Die entweder 
von grojem Umpfange find oder leicht vernichtet werden 
fünnen, muß allezeit ein gewiſſes Schwanken im Preife 
ſtatt finden, da man fie nie ohne grofe Unkoſten von 
dem Orte wo fie am wohlfeilften find an den Ort, wo 
fie eben deswegen am theuerften verfauft werben „_brins 
gen kann; und diefe Unkoften muß man nothwendig 
im Preiſe mit einfchlieffen. Da man aber diefe Schwies 
rigkeit blos bey einigen Waaren erfährt, und da alle 
andere Producte, vermöge der allgemeinen Beftrebung , 
dad Steigen auf dem Markte zu benußen, -beynahe in 
jedem Theile des Reichs al pari verkauft werden, fo 
folgt unausbleiblich, daß Fein Bezirk ein verhaͤltniß⸗ 


® 
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maͤſig viel gröferes Medium der Eircnlation beſitzen lann, 


als ein andrer. - 
Aber diejelbe Urfache, welche macht, daß Feine 
Etabt und Fein Bezirk eine verhältnißmäfig gröfere Geld⸗ 
menge befigen kann, als eine andre Stadt oder ein ans 
drer Diftrict, bringt auch zumege, daß in der Welt 
überhaupt Feine Nation eine verhältnißmäfig groͤſere 
Gelomenge im Umlauf haben kann, als eine andre Nas 
tion. Wenn die Preije eines Landes durch den-einfeitigen 
Anwachs des Geldes in dewmſelben, höher ftiegen als in ans 
bern Ländern, fo würden die auswärtigen Producte Durch 
das Steigen auf dem Markte deffelben angezogen wer: 
ben und den Weberfluß einfangen. Geld ift im Handel 
und Wandel unter Nationen auf eben dieſelbe MWetfe ein 
Maaßſtab der Aequivalenz als im heimifchen Verkehre 
zwiſchen einzelnen, Menſchen. Die Leichtigkeit, wor 
mit die wechfelfeitige Gemeinfchaft der Völker unterhals. 
ten: wird, hat auf die Märkte von allen einen nothwen⸗ 
digen Einfluß und nähert den Preis ihrer nathrlichen 
Erzeugniffe einer allgemeinen Fläche. Faͤnde es fich, 
Daß eine Waare im Lande nur fünf Pfund Silber am 
Gerichte Faufen, auswärts hingegen fechs Pfund bes 
kommen koͤnnte, fo wärbe fie natürlich zum günftigften 
Anstaufche in die Fremde gefchicht werden, Nicht nur 
Auswärtige Erzengniffe würden in ein Sand, welches ' 


überfluͤſſiges Geld befäße, wegen des geftiegenen Marks 


tes herbeygezogen werben, um ſie dort thener los zu ſchla⸗ 
gen, ſondern auch das Geld deſſelben wuͤrde, trotz des 
Verbots der Regierung, » heimlich ausgeführt werden, 


"am damit wohlfeil einzukaufen. 


Es giebt aber zwey Urjachen, die beym Handels⸗ 
verkehr unter ganzen Voͤlkern eins gaͤnzliche Gleichung 
der Proife by denſelben Erzeugniſſen hindern: Die 
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Schwierigkeit der Communication erftlich wegen der 
Entfernung und dann wegen der Beſchraͤnkungen der 
Handelsfreyheit. Die Schwierigfeit des Verkehrs we⸗ 
gen der Entfernung Fann in dem circulirenden Preiſe ei⸗ 
ner Waare unter zwey Nationen. Feinen jo merklichen Uns 
terfchied machen, daß der Kaufmann, welcher fie aus 
dem einen in das andere befördert, einen außerordentlis 
chen Gewinn dadurch erhalten koͤnnte. Die Mitbuhle⸗ 
rey unter den Völfern hat ſchon zu lange gewährt, al 
daß fich ein fehr ausjchweifender Gewinn außer den übs 
Yichen kaufmaͤnniſchen Gebühren erwarten ließe; aber Die 
Hemmungen des Handeld, melde aus dem Berbote ents 
ſtehen, Fünnen im Preife der Contrabandgüter einen we⸗ 
fentlicyen Unterfchied hervorbringen. Weil während der 
legten Theurung die Ausfuhr in Frankreich verboten 
war, ftand der Waizen in Kondon heynahe in doppelt fo 
hohem Preiſe als in Paris ,. ein Fall, Der nicht Härte 
eintreten Fonnen, wenn der. Verkehr offen geweſen wäre, 
Außer diefen beyden Urjachen aber hat das Geld, wenn 
es dem allgemeinen Eigermuße der Menfchen überlaffen 
bleibt, allezeit die Wirkung, daß fich eine gegebene 
Quantität pon Producten in jedem Theile der Welt für 
denjelben Werth austaufchen läßt. 

" Um zu zeigen, wie unthunlich es fen in einem 
Rande mehr Geld zurüczuhalten, als fich verhaͤltniß⸗ 
mäfig in dem andern befindet, darf man nur die Wir⸗ 
ung unterfuchen,, welche dieſes Beftreben in Spanien 
gehabt Hat. Seit den zwey letzten Jahrhunderten hat 
Spanien jährlic) drey bis vier Millionen Pfund Sters 
ling aus feinen americanijchen Bergwerfen gezogen und 
das Moͤgliche gethan, fie im inneren Umlaufe zu erhal⸗ 
ten; aber ‚ungeachtet feines Einſchraͤnkungsſyſtems hat 
ed jet weniger curfirended Geld, als irgend. eine andre 
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Nation in Europa. Mac Arthur (Tracts p. 293.) 
rechnet das in England circulirende Geld auf vierzig, 
das franzoͤſiſche auf achtzig, und das fpaniiche auf zehn 
Millionen ˖ Pfund Sterling; hätten aber Spaniens Vers 
bote etwas gefruchtet,, fo würde es jeßt ein umlaufen- 
des Medium von vielen hundert, anflatt zehn, Millio⸗ 
nen, haben. Aber jobald man merkte, daß e3 wegen 
. feines überflüffigen Geldes feine Producte höher anfchlug 
als andere Nationen, fo wurden die fremden Erzeugniffe 
durch den fieigenden Markt angelockt; und ungeachtet 
der Wachſamkeit der Regierung, fanden die Spanier als 
lezeit Mittel und Wege, ihr Geld los zu werben, fo= 
bald fie es für eine gröfere Quantität auswärtiger als 
einheimijcher Producte vertauichen Tonnten. Go lange 
man Niemand findet, der einen Carolin für eine inläns 
diiche Waare geben möchte, die er aus ber Fremde für 
etliche Srofchen beziehen kann, wird jeder Zwang, den 
man einer Nation auflegen will, ihre Geld zuruͤckzuhal⸗ 
ten, auf immer ganz fruchtlos bleiben. 

Diejenigen, welche fi) gern mit ſolchen Unterſu⸗ 
chungen beichäftigen, werden aus diefen Stellen jehen, 
wie leſenswerth Wheatley's ganze Echriit iſt. Er ber 
ruͤhrt mitunter ragen, welche jet vorzügliches Ins 
tereffe haben. Eo weiß man, daß Frankreich gedrobet 
bat, den Engländern alle Häfen des feften Landes zu 
verichließen. Darüber äußert fih W. folgendermaßen 
(p- 128.) 

„Hume fagt, daß je wohlhabender die umgebens 
den Nationen find, mit denen wir handeln, defto vor⸗ 
theilhafter e8 für uns jeyn muß; aber dies beruht gänzs 
lich auf den Producten,, die ihren Reichthum bilden. 
Beftinde ihr Neichthum aus Producren, die wir ſelbſt 
erzeugen, fo würde er uns höchft ſchaͤdlich ſeyn, da wir 
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"Durch den Taufch nichts gewinnen koͤmen; aber je wohl: 
habender fie in andern Producten wären, eine defto groͤ⸗ 
fere Menge derfelben wuͤrde fich für diefelbe Quantität 
unfrer eigenen -austaufchen laffen, und defto gewinnvol⸗ 
Ver würde es für uns feyn. Das englifche Intereſſe ers 
fordert alſo, daß es auswärts den Anbau folcher Mas 
nufacturen befördere, die nicht mit und um den Vor⸗ 
rang ftreiten, und daß es die franzdfiichen Weine einlaffe, 
ed fen denn, daß gewiße politiiche-Urfachen dazwiſchen 
fommen, welche Died zu gewißen Zeitlaͤuften nachtheis 
fig machen. Man hat zuweilen bie Beſorgniß geäußert, 
der Sinfluß Frankreichs dürfte fo groß werden, baß die 
derfchiedenen Nationen des feften Landes und von ihren 
Häfen ausſchloͤßen; aber da aller Handel ein Taufch 
von Nequivalenten ift, ſo wuͤrben, wenn unire Pros 
ducte zuruͤckgewieſen wären, auch die ihrigen Feine Käus 
fer finden; und da. ihr Handel nothwendig in Stod’ung 
gerathen mäfte, fo würde ein folcher Anichlag niemals 
ihre Einwilligung erhalten,” 

: Der Kaufmann wird mit gefpannter Aufmerkſam⸗ 
keit W's Bemerkungen über die fchlechte Staatöflugheit 
Englands in feinem Zuderhandel und über die noths 
wendige Erweiterung der Handelsfreyheit aus und nach 
Oſtindien lefen. Man erfährt hier unter Andern (p. 152.) 
daß in dem vereinigten ungeheuren Reiche des englifchen 
Dftindiend nicht mehr als zweytauſend zweyhundert und 
zwey und neunzig eingebohrne Europaͤer ſind. 

Der Raum erlaubt diesmal keine Auszuͤge aus den 
zwey andern ebenfalls ſehr leſenswerthen Sorten 





Anecdoten, 
Dem Lord Egremont fehrieb dein Bruder, er ſey 
in Portsmouth gelandet und wünfchte ihn jo bald als 
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möglich zu umarmen. Um defto fchneller zu reifen, T, 
hatte jeine Herrlichkeit aus Chichefter nach Havant eis 
nen Bedienten vorausgeſchickt, welcher Pferde beftellen 
ſollte. Diejer nahm in aller Eil den Schlüffel von feis 
nes Herrn Wagenfchlage mit, und ließ den Wagen feft 
verichloffen in Chichefter zuruͤck. Als der Lord einftei- 
gen wollte, offenbarte fich erft die unangenehme Weber: 
eilung des Bedienten. Die umherverfammelten Leute 
des Wirthshauſes und aus der Stadt fahen halb be 
forgt halb ſchadenfroh zu, wie fich der Lord, dem dieſe 
Werzögerung fehr zur Unzeit Fam, aus der Verlegenheit 
ziehen würde, Das Patentichloß ließ fich fchlechter- 
dings von feinem Schloffer öffnen. Der Lord beſann 
ſich nur eine Minute und Eroch mit gröfter Scherzhaftig⸗ 
keit und Gutmuͤthigkeit zum Fenfter hinein, wiewohl er 
fich fehr mühfem durchdrängen mufte Die Leite hat: 
ten von einem jo vornehmen Herren nichts weniger als 
das erwartet; fie freueten ſich über feine Geiftesgegen- 
wart und gute Saune und er fuhr unter laute Klatz 
fchen ab, 
Es iſt in London der Gebrauch, daß die Bäcker 
alle Morgen groje Körbe mit Brod in den Straßen um: 
hertragen und noch dfter auf Schubfarren fahren, um 
ihre Runden mit dem nöthigen Vorrathe zu verforgen, 
Sie laffen oft die Körbe ganze Minuten vor den Thüren 
der begangenften Straßen ftehen und vermiffen nur fel; 
-ten ein Brod, Letzthin Tieß auch ein Baͤckersſohn in 
Whitcchapel feinen Korb vor einem Bierhauſe. Er fah 
einen arınen Mann ein Brod herausnehmen, es unter 
den Rock verbergen und fortlaufen. Der Bäder folgte 
ihm unbemerkt nach feiner elenden Wohnung in Old: 
ſtreet⸗road. Er trat hinein und ſah zu feinem Entſetzen 
drey elende Kinder, die fich in das Brod theilten und 
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es mit unglaublichen Heishunger verſchlangen. Der 
menfchenfreundliche junge Bäder wurde fo durch den 
Anblick gerührt, daß er ohnmaächtig niederfiel. Als er 
wieder zu fich fam, vergab er nicht nur dem armen 
Manne feinen Diebftapl , fondern veriprach auch, feine 
Samilie Fünftig umfonft mit Brod zu verforgen, und 
verfchafte dem Vater einen Platz, von deſſen Ernege 
er nun leben kann. 

Eine Witwe, die in der Biſhopsgateſtraße einen 
kleinen Galanteriekram hat, wurde eines Abends fol⸗ 
gendermaßen beſtohlen. Sie hatte kurz vorher aus einem 
Hauſe, das im Groſen handelt, drey dicke Pakete mit 
Waaren, dreyſig Pfund Sterliug am Werthe, bekom⸗ 
men. Dieſe ließ ſie unvorſichtigerweiſe auf dem Laden⸗ 
tiſche liegen. Ein Mann kam in den Laden und ver⸗ 
langte Zopfband. Indem ſie es ihm maß, kam ein an⸗ 
drer Mann, mit gezogenem Meſſer in den Laden und 
nahm eins von den Paketen weg. Die Frau wurde dar⸗ 
uͤber ſo betroffen, daß ſie kein Wort ſagen konnte: der 
Käufer merkte ihre Beſtuͤrzung und fragte fie, ob fir 
den Mann nicht Fennte? Nein, antwortete fie. Ob 
denn ihr Mann nicht zu Haufe wäre? Sie fagte, «6 
ift außer mir Feine Seele inr Haufe. Sobald er dies 
hörte, nahm er Die beyden andern Pakete auch und 
gieng davon. 

In einer Polizeyanſtalt fiel ein ſonderbares Ver⸗ 
hoͤr uͤber die Entwendung eines Papageyes vor. Der 
Vogel wurde ſelbſt ins Gericht gebracht; als man die 
Magd, die ihn trug, rufte, ſchrie Papchen „Nein, 
nein,” worüber groſes Gelaͤchter entſtand. Doch -iv. 
bald das Plappermanl vor den Richter kam, betrug es 
ſich ſehr ſittſam und gab waͤhrend der ganzen Verhand⸗ 
lung keinen Laut mehr von ſich. Man konnte aus den 
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Papagey wurde angeblich mit feinem Bauer aus dem 
Gange vor dem Kellergeichoße der Lady Harriet Gill in 
der Wigmoreftraße geſtohlen. Nächften Tages ftand der 
Verluſt .in den Zeitungen angegeben und Mauerzettel 
waren angeklebt, auf-denen eine Belohnung für den Vo⸗ 
:gef angeboten wurde. Man hörte lange Zeit nichts vom 
Papagen; bis rines Morgens einer von des Grafen von 
Migton’d Bedienten durch Henriettaftraße ging. Er ers 
eblickte zufaͤllig im Keltergeichoß eines Hauſes den nehm⸗ 
lichen Papagey,. den fein Herr der Lady Harriet Gill 
:geichenft hatte. Jetzt beſaß ihn die Graͤfinn von Gras 
nard, derem Köchinn ihn auch ind Gericht brachte. Alle 
Dedienten des Grafen von Wigton erboten- fir) zu beeis 
digen, „daß fowohl Vogel als Bauer diefelben wären, 
„welche der Graf ver. Lady Gill gegeben. Der Graf 
Wigton war ſelbſt in der Polizey. Er fragte den Rich⸗ 
‚ter, ‘ob er feine Hand in den Bauer ftecfen und den Vo⸗ 
gel Figeln dürfte, weil der Papagey, wenn es der wäre, 
welchen er ehemals befeffen hätte, nach ihm beilfen und 
Buh Buh fchreyen wuͤrde. Der Graf that es und ed 
traf ein... Aber die Köchinn der Gräfinn Granard fagte: 
„Hälten Sie mir zu Gnaden, Mylord, jeder Papas 
gey wirrde eben dad thun, wenn Sie ihm jo wehe thaͤ⸗ 
ten.“ — Hierauf trat auch faft die ganze Dienerichaft 
ber Gräfinn Granard. hervor und war eben jo erbitig, 
Stein und Bein zu ſchwoͤren, daß Papchen dad recht⸗ 
-mäfige Eigenthum ber Gräfinn, und derfelben ſchon vor 
zehn Fahren von Kord Berkeley verehrt worden ſey; als 
 Shro Ladyſchaft vor vier Dionaten nach Sranfreid) vers 
reift fen, habe fie den Vogel der Obhut und Pflege der 
anwefenden Köchinn anempfohlen. So enticheidend und 
zuserfichtlich lauteten die Zeugniffe von beyden Seiten 
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und follten, wenn es verlangt wuͤrde, von zwey langen 
Reihen fehr rechtlicher Dienftboten, wie es fchien , brei- 
diget werden. Der Graf von Wigton bat, daß Pap⸗ 
chen einftweilen bey ihm einguartiert. werden möchte, 
bis die Sache aufs-Reine gebracht wäre. Aber Die mu⸗ 
thige Köchinn der Graͤfinn Granard ſetzte ſich ſtandhaft 
dawider und betheuerte mit einem ſchnackiſchen Kuͤchen⸗ 
ausrufe, daß ihre gnaͤdige Herrſchaft den Vogel nicht 
weggeben wuͤrde, wenn man auch fünfzig Pfund dafuͤr 
boͤte. Auf der andern Seite wurde erklaͤrt, daß Lady 
Harriet Gill den Papagey nicht weglaſſen wuͤrde, wenn 
man ihr auch doppelt fo viel geben wollte, obſchon 
Papchen, wie eine Rammerfrau ehrlich ausjagte, un⸗ 
geachtet feiner jeßigen Verſchwiegenheit, aͤußerſt plapper⸗ 
haft fen, die gnädige Gräfinn weiblich. ausfchimpfe, und 
ihr viele pöhelhafte Ramen anhaͤnge. Es waren auf beys 
den Seiten fo viele unverwerfliche ‚Zeugen, und alle bes 
haupteten die Unfehlbarkeit ihrer Ausfage fo ſtaudhaft:, 
daß der Polizeyrichter erklärte, fi) aus den vertvirg: 
ten Handel nicht finden zu koͤnnen. Er rieth endlich dem 
Grafen von Wigton, die Sache mit dem Örafen von Gru⸗ 
nard gemeinfchaftlich zu unterfuchen, und wo möglich 
fich mit ihm in der Güte zu vergleichen. — Diele 
Sache ift an fich allerdings unbedeutend ; aber der Le⸗ 
fer wird durch folche Vorfälle mitten in die Londner Pos 
Lizeyftuben werfeht, die dem Publicum immer offen ſte⸗ 
ben, und immer voll find. 

Eine Frau Moolven zu Moakbridge bey Henfield 
wollte ſich Abends gegen zehn Uhr zu Bett legen, als 
ſie unter ihren Huͤhnern ein ſonderbares Geraͤuſch hoͤrte. 
Sie ging hinunter, um zu ſehen, was es waͤre? Sie 
fand zehn Huͤhnerchen neben einer alten Henne todt da 
liegen. Dies beunruhigte ſie außerordentlich. für ihr 
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Federvieh. Ste rufte ihren Dann herab, welcher mennte, 
ein Iltis oder eine groſe Ratte müfte den Unfug ange⸗ 
richtet haben. Um Ben Mörder zu entdecken, verbarg 
er fih. Er mar feine zwey Minuten in feinem Ber: 
ftecke geweſen, als er einen gel bervorfriechen ſah, ver 
eins von den todten Hühnchen fehr heißhungrig aufs 
zehrte: aus andern Umftänden ſchloß er auch, daß Dies 
fer Scheln fie alle todt gebiffen habe. Da man diefed 
Thier mehrentheild für fehr unſchaͤdlich hält, fo ift der 
Kalt jehr merkwürdig, 

Zwey Lehrburiche, ein Junger Wallifer und ein juns 
ger Bergfchotte, die in ber Buchhändlergaffe Paternofter 
Row in London ihre Fahre ſtehen, machten eine feltfa= 
me Wetter Der Mallifer verpflichtete fich, zweymal 
um St. Pauls Kirchhof zu lauſin, che der Schotte 
zwey friiche Pfennigkuchen würde verfchluden fünnen, 
Es war früh um acht Uhr. Beym Anfange waren bie 
Wetten gleich, aber nach der erfien Runde wettete man 
zwanzig gegen Eins zu Öunften des Walliſers, der die 
zweyte Hunde vollendete und das Ziel erreichte, ehe der 
Bergichotte kaum einen halben Kuchen hinter hatte, 
Dieſer Auftritt war eine Fönigliche Luft für die ummohs 
nenden Lehrburfchen und Knaben. 

Ein laͤcherlicher Mißverftand, der auf einem Wort⸗ 
ſpiele beruhet, Läßt ſich nicht oft aus fremden Sprachen 
übertragen. Indeſſen wenn man es bey folgendem nicht 
zu genau nehmen will, wird die Verftändlichkeit nur 
wenig leiden. Ein Saͤmereyhaͤndler unmeit der Them⸗ 
fengaffe in London war zum Kirchenvorftcher eines bes 
nachbarten Sprengeld gewählt worden. Zu diefem Fam 
der Organift, welcher unglücklicherweije blind ift, und 
bat fich fein vierteljähriges Salarium von fünf Pfund 
aus. Der Ladendiener, der weder den Organiſten kannte, 
Engl. Miscellen XI. 3. 
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noch von der neuen Würde feined Herrn etwas wußte, 
ertheilte ihm zur Antwort: ein Viertel Selleri geben 
wir nicht; es ift wider unjern Gebrauch, . Er verfiand 
nehmlich Selleri für Salarium (celery, salary) zwey 
Worte, die im Englifchen faft überein Flingen. ,, Das 
thut mir wahrhaftig leid, rief der blinde Organiſt, ich 
babe es immer fo befommen; die Weigerung feßt mic) 
fehr in Verlegenheit; ich dächte, ed Fünnte Ihrem Herrn 
nur wenig verichlagen.” Der Diener wußte nicht, wie 
er fich benehmen follte, und fagte es dem Herrn, ber 
etwas unwillig äußerte, der Diener muͤſſe nicht recht 
gehört haben, er wollte jelbft mit dem Manne reben, 
Mein guter Freund, fagte der neue Kirchenvorficher, 
foie viel Selleri wollen Sie Haben ? — Fünf Pfund! — 
Nun da haben wird, wandte fich der Herr zum Dies 
ner, bie Sache ift ganz Har, geben Sie dem Herrn fünf 
Pfund Selleri! — Als der Diener den Saamen eins 
gepadt hatte, nahete er fich dem Blinden und wollte das 
Paket ganz behutiam unter feinen Arm ſtecken. Dieſer 
wunderte fi) außerordentlich, wad man mit ihm vors 
nehmen wolle und fragte: Mein Himmel, was foll ich 
hier unter meinen Arm nehmen? Fünf Pfund Selleri! 
Ey zum Kufuf, rief der aͤrgerliche Organift, ift c& 
denn alles Kupfergeld ? 

In den Dünen war ein Kauffahrer eingelaufen, 
Während man die Segel ſtrich, fiel ein Matroſe, der 
auf den Topmaft fleigen wollte, über Bord. Der erfie 
Dffizier ſah ed und warf einen Strid! ind Meer, damit : 
fi) der arme Menich anhalten könnte, Aber die See 
ging gewaltig och und wurde von einem rajenden Oſte 
fo fehr gepeiticht, daß der arme Kerl weit vom Schiffe 
weggeichleudert wurbe und bald verfchwunden war. 
Man fette nun ein Boot aus, aber es war feine Spur 
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von dem Matroſen zu entdecken. Die Mannſchaft gab 
ihren Cameraden fuͤr verloren. Wie groß aber war ihr 
Erſtaunen, als er des andern Morgens friſch und ge⸗ 
ſund an Bord kam! Der Wind und der Meerſtrom 
waren beyde landeinwaͤrts gerichtet geweſen, die Wel⸗ 
len hatten ihn mit groſer Heftigkeit dorthin getrieben, 
er war ein geuͤbter Schwimmer und erreichte das Land 
bey Sandwich, wenigſtens ſechs Meilen von dem Orte, 
wo das Schiff vor Anker lag, zwar ſehr erſchoͤpft, 
doch ganz unverſehrt. Das ausgeſetzte Boot hatte ihn 
wegen der Abenddaͤmmerung nicht fehen koͤnnen. 

In Irland wird erfiaunlich viel Branntwein heims 
lich gebrannt. Der belichrefte Ift der Whiſtey, den man 
an manchen Orten, ohne daß die Zollbeamten es erfahs 
ren, ganz Öffentlich von einem Plate zum andern bringt. 
-Ein Kärner, deffen Herr mit dem beftallten Vifirer der 
‚Gegend einen Zwift gehabt hatte, wurde eines Tages 
son dem letzteren auf der Straße betreten. Erft wurde 
er beſtuͤrzt, aber er befann fich bald auf eine Lift. Er 
that, als ob er ven Mann, der ihn eingeholt Hatte, 
nicht. kannte. Diefer fragte ihn, was er da auf dem 
Karın hätte, und wohin er führe? Es ift, antwon 
tete der Körner, ein Orthof Whiſtey, den mein Kerr, 
der Branntweinbrenner dem Herrn 9°79 (hier nannte 
er den Mann, der vorihm ſtand) zum Geſchenke ſchickt. 
Die bedenkliche Miene des Viſirers erheiterte ſich. Ihr 
ſeyd ein braver Kerl, ſagte er, und ſchenkte ihm eine 
halbe Crone. Hier, fuͤgte er hinzu, iſt auch mein Kel⸗ 
lerſchluͤſſel, gebt ihn meiner Frau und ſagt ihr, daß 
dieſer Oxthof ganz hinten an die linke Seite gelegt wer⸗ 
den ſolle. Jeder ſetzte nun ſeine beſondere Reiſe fort. 
Der Whiſkey gelangte an den Ort, welchen der Brannt⸗ 
weinbrenner angegeben hatte, Aber wer beſchreibt die 
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Kraͤnkung bes Viſirers! Er hatte nicht nur fein Con⸗ 
trabandgut und fein Trinkgeld eingebüßt, fondern muſte 
fi) auch gefallen laſſen, daß ihn alle Nachbarn und 
Bekannten ins Geſicht lachten. 

In der Huller Zeitung, Hull Vader, fand im 
Detober des vorigen Jahres folgendes Benfpiel eines 
ſehr anfehnlichen Gewinns. Ein Kaufmann in Hull 
Taufte in der umliegenden Gegend für 2350 Pf. St. 
zwey und zwanzig englilche Morgen Landes. Einen 
Theil verkaufte er davon für mehr als zwoͤlftauſend 
Pfund, und ob er gleich über zwentaufend Pfund auf 
den Bau guter Straßen und Waflerabzüge verwandt 
hatte, fo behielt er doch, nad) Abrechnung aller Une 
foften, und wenn er die ganze Ländereyen wieder veräufs 
fert haben wird, einen reinen Profit von nicht weniger 
:ald zwanzig taufend Pfund übrig, fo daß fein Gewinn 
beynahe taufend von hundert machte. Es ift noch merk⸗ 
würbiger, daß viele von den Käufern ihr Land wieder⸗ 
am mit einem Profite von 30, 40 und 50 Procent ans 
gebracht haben; einer von ihmen, der für nicht völlig 
300 Pfund einfaufte, hatte feinen Einfauf für mehr 
als taufend Guincen veräußert; ein andrer aber, der 
euch für 500 Pf. Faufte, wollte fchlechterbings mit 
1000 Suineen, die man ihm bot, nicht zufrieden fenn, 
weil er gewiß war, daß er mehr befommen koͤnnte. 
Demnady Tann man fagen, daß in der Gegend von 
Hull mehrere Goldgruben find. 

Auf der Straße Blad’sfriard:road fang ein Maͤd⸗ 
chen Balladen: eine Menge Leute umringte fie. Ploͤtz⸗ 
Lich) brach fie aus dem Zirkel wie von Sinnen, Tchrie 
fürchterlich und fiel in Zuckungen nieder. Als fie wies 
der: zu fid) kam, fah fie ungeduldig umher und brach 
denn in Thränen aus, . Sie fagte, fie Hätte.den jungen 
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Menſchen vorbey gehen ſehen, der ſie vor noch nicht an⸗ 
Ferthalb Jahren aus dem Hauſe ihrer Eltern gelockt, 
ſie verfuͤhrt und ſie dann in Noth und Elend verlaſſen 
haͤtte. Sie ſey aus der Inſel Guernſey, habe weder 
Freunde noch Bekannte in London, außer dem Boͤſe⸗ 
wicht, der ſie ungluͤcklich gemacht; in den letzten drey 
Monaten habe ſie erſt von der Erndte und nachher von 
Balladenſingen auf oͤffentlicher Straße gelebt. Etliche 
von den wohlhabenderen, die ihre Gefchichte.mit anhoͤ⸗ 
ten, fammelten eine Fleine Summe, um den unmittel« 
baren Bedürfniffen des Mädchens abzuhelfen, und ein 
reicher Mann aus der Themfenftrafe gab ihr feine Woh⸗ 
nung an, und erlaubte ihr zu ihm zu fommen, weiler 
ihr, im Fall ſich alles fo verhalte, wie fie geſagt, freye 
Ueberfahrt nach der Inſel Guernſey verfchaffen wolle; 
wäre fie aber eine Betrügerinn , fo würde man fie ganz 
anderd behandeln. Das Mädchen war fehr fchön und 
ungefähr zwanzig Jahr alt. / | 
Während der letzten Ofterbeluftigungen wettete ein 
Schmidt in Eaft Retford, daß er für eine Guinee einen 
grofen Poſſeckel, der vierzehn Pfund wog, binnen zwan⸗ 
zig Minuten eine englifcye Meile weit zwifchen ven Zaͤh⸗ 
nen tragen wollte, nachdem er einen Nagel in den Griff 
geichlagen. Der Menfch war fo ſtaͤmmig, daß er feine 
Wette ohne anfcheinegpe Erfchöpfung in zwoͤlftehalb 
Minuten gewann. 
Um diefelbe Zeit wurden zu Fowey die gemöhnlis 
chen Wetten angeftellt, wer die häßlichften Fratzenge⸗ 
. Tichter ſchneiden fünnte? Der Preis war eine Rolle Ta⸗ 
bad. Ein Schubflider und ein Schneider bewarken 
. fi darum. Der Schuhflidter war fchon um drey Fra⸗ 
zen voraus. Aber ein Kerl, ber eine große Wette auf 
den Schneider gethan hatte, verfchafte ihm den Sieg 
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Durch eine Lift. Er näherte fich dem Schneider heimli 
und trat ihm berb auf einen Leichborn am Buße. Dee 
Schneider verzog darüber alle Geſichtsmuskeln ſo abe 
fcheulich, daß er auf der Stelle nach dem allgemeinen 
Ausſpruche den Preis erhielt. 

Juͤngſt wurde ein Mann, der bey einem großen 
Kaufmann ald Hanblungsdiener lange Fahre geftanben 
hatte und in guten Umftänden war, vor ben Lord Ma⸗ 
vor gebracht, weil er eine Uhr, die er gefunden hatte, 
dem wahren Beſitzer nicht zuruͤckgeben wollte. Der Vers 
lierer bot in den Zeitungen eine Belohnung von zehn 
Suineen an, wenn ihm Iemand die Uhr zuruͤckbraͤchte. 
Der Finder aber ſah, daß die Uhr von fehr hohem Werthe 
war, und wollte fie daher nicht anders zuruͤckſtellen, als 
bis man ihm doppelt fo viel zur Belohnung gäbe. Dies 
wollte ber Verlierer nicht eingehen, und fo entftand ein 
barter Streit vor dem Lord Maire. Se. Herrlichkeit 
entfchied die Sache ganz kurz. Er fagte, es ſey bie 
Pflicht jedes ehrlichen Mannes, eine gefundene Sache 
dem Beſitzer, fo bald man ihn kenne, zu uaͤberantwor⸗ 
ten. Deswegen ſtehe er bey fich an, ob er, anſtatt bie 
verfprochenen zehn Guineen dem. Finder zuzugeftchen, 
ihn nicht vielmehr, wegen feined Babfüchtigen und uns 
ebelmäthigen Betragens, ‚ind Gefängniß ſetzen follte. 
Der Binder flimmte nun ben Ton herab und der Lords 
Mayor erlaubte ihm endlich die verheiffenen zehn Gui⸗ 
neen zu nehmen. 

Ein vornehmer Herr in Dublin ſaß letzthin allein 
in feinem Kaufe, ald ein Schurke, der fehr wohl gekleidet 
war, in fein Zimmer trat, ihm eine Piftole vors Ges 
ſicht Hielt, und feine Börfe forderte, Er erhielt fie, Dee 
Dieb jagte, er hätte noch eine Bitte Der Herr follte 
ihm fein Ehrenwort geben, daB er unter einer halben 
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. Stunde mit Niemand fprechen und nicht von ber St 
gehen wollte. Auch das wurde zugeftanden. Kai 
war der Räuber fort, als ein Verwandter kam. 7 
fer war erflaunt, dad er den Beſitzer nicht zum Rel 
bringen fonnte; er wies blos auf die Uhr. Endlich. 
die halbe Stunde verfloffen war, rief er aus: Ich 
beraubt worden. Mittlerweile hatte der Boͤſewicht 
halbe Stunde fo gut benußt, daß nichts von ihm 
hören war. 

Zwey Leute in dem Quartiere St. Giles's, die ı 
Singvoͤgeln handeln, hatten unter andern zwey herrli 
SchlageFinken. ever gab dem Seinigen den Vorz 
Um den Streit aufd Reine zu bringen, wurde man 
nig, Die Vögel um die Wette fingen zu laſſen. Be 
Sinkenbauer wurden neben einander geftellt und die 9 
gel fangen aus aller Macht vierzig Minuten lang. 
ner fiel dann in Zuckungen von feinem Sproſſen ı 
farb. Der andere war fo erfchöpft, daß er nur n 
zwey Stunden lebte, 

Als das Kriegsſchiff Boyne in Portömouth 
Brand gerieth, ſaß ein Seeloldat mit Fran und K 
gerabe unter dem Drte, wo das Feuer audgelomn 
war. „Da er fah, daß aller Unfchein zur Nettung | 
Schiffs: verfhiwand, nahm er einen von den gröf 
Hammeln des Kapitains, band feinen Knaben auf ! 
wolligen Rücken deſſelben und ließ beybe in die See f 
In: „Seht zu, wie ihr and Land kommt, fagte 
and Gott geleite euch!” Der Muth des Mannes mac 
feiner Srau Herz, fie fprang dem Kinde nad) und | 
Mann folgte; er Tonnte ſchwimmen und erhielt fie ül 
dem Wafler. Sie wurden bald von den Boͤten aufı 
fiicht und gerettet. Der Hammel verfolgte feinen R 
ftandhaft und trug den kleinen Reuter bis nahe a 
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Ufer, wo bie Leute ihn kaum erblicten, als fie ihm zie 
Hilfe kamen. - Diefer fonderbare Vorfall verichaffte dem 
Knaben eine Gönnerinn auf der. Inſel Wight, welche 
ihn erziehen laßt. 

In Hull ereignete fi) ein Umftand, der ganz dem 
Character der englifchen Seeleute angemeflen ift. Ein 
Matrofe hatte juft Prifengeld befommen und wollte in 
ein Wirthshaus gehen. Er begegnete einem Mädchen, 
das im Begriffe war ſich auf einer Schaluppe einzu= 
fthiffen, auf welche fie fchon einen Theil ihrer Sachen 
gebracht hatte. Der Matroie betheuerte, daß fie ihm 
. gefiele, auch brauche er eben jeßt eine Frau, und ſey 
entichloffen der erften Beften, die ihn haben wollte, feine 
Hand zu geben. Er nahm dann ihr Gepäd und beglei« 
tete fie nad) der Schaluppe, Kurz darauf kehrten beyde 
in das Wirthshaus zuruͤck; er hatte ihr SSamwort ‚man 
werichaffte fich einen Zraubefehl und die Heurath wurde 
am folgenden Morgen vollzogen. 

Eine Londner Dame von guter Familie, die an eis 
nen anfehnlichen Mann verheurathet ift und ein eigenes 
Haus hat, gerieth ganz unfchuldig in eine höchft pein= 
solle und ſchreckliche Lage. Sie ging unter St. Pauls 
Kirchhof, wo faft ein immermährendes Gedränge ift. 
Ein Birminghamer Handwerksmann ging auf fie los 
und gab ihr auf deu Kopf Schuld, baß fie vorigen Diens 
flag in einem liederlichen Haufe einem feiner Freunde eine 
Ahr geftohlen habe. Die Dame war außer fid) vor Ent⸗ 
fegen, und da fie fein Wort über die Lippen bringen konn⸗ 
te, fo hielt der Pöbel ihre Verftbrtheit für böfes Gewils 
"fen. Zwar nahm fich ein anichnlicher Mann, der veffels 
ben Weges ging, ihrer an, aber fie wurde doc) mitten 
unter einem grofen Zulauf des niedrigften Poͤbels nach 
dem Londner Rathhauſe gezogen, Der Anfläger erklärte 
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bier eidlich, fo viel er fich entfinnen inne, ſey fie die 
Srauenöperion, die den gedachten Diebftal in einem B—I 
an jeinem Freunde begangen habe. Sie fagte nun, wer 
fie wäre. Man fchichte nad) ihrem Haufe und in Furzem 
erfchienen viele der angefehenften Nachbarn, welche ihren 
Etand, ‚ihre chrenvollen Umftände und ihren guten Ruf 
beftätigten. Es wurde gleich) Bürgfchaft für fie geftellt. 
Am folgendeh Tage bewiefen ihre Freunde ganz Har, daß 
fie an dem Abende, wo der Diebftahl vorgefallen, in eis 
ner grofen Gefellfchaft geweſen. Der Anfläger war nicht 
zugegen, aber der, welchem bie Uhr war entwandt wors 
den, erichien. Indeß wagte er fich nicht zu beeidigen, - 
Daß die gegenwärtige Dame die Perfon fen, welche feine 
Uhr geftohlen habe. . Augenfcheinlich lag ein Irthum in 
der Perfon zum Grunde, welcher aus einer crften Aehn⸗ 
lichkeit entſtand. Der Richter erließ einen Urreftbefehl wis 
ber den Ankläger, und rieth der Dame, ihn wegen eine 
fo frevelhaften Vorgangs gerichtlich zu belangen, 





Litterarifhe Nachrichten. 

Beym Buchhändler Berfert in Pallmall erfcheint 
abermald eine neue Wochenfchrift im Gefchmad des 
engliichen Zufchauers unter dem Namen the detector. 

Herr Wiltinfon giebt eine Gefchichte des Galvaniſ⸗ 
mus heraus. E8 foll das Wefentliche aus Sues Merl 
und die Mefultate eigener Beobachtungen enthalten, 

Es ift ein neuer Auszug aus den philofophiichen 
Transactionen angefündiget; den mathematifchen Theil 
beforgt Profeffor Yutton in Woolwich, den naturhiftos 
sifchen D. Shaw, und den medicinifchen D. Pearſon. 

Herr Moore, deffen englifche Ueberſetzung des Ana⸗ 
creon viel Beyfall gefunden hat, ift im Begriffe, ein Ge⸗ 


dicht the philosophy of pleasure herauszugeben, F 
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Korb Strangeford läßt kuͤrzlich eine‘ nee Ueberfer 
jung von Camoens Lufiade erfcheinen. 

Zwey Londner Buchhändler beforgen eine neue Aus⸗ 
gabe von Morelli Thesaurus graecae Poeseos mit 
Berichtigungen und Zuſaͤtzen englifcher Gelehrten ſowohl 
als eines berühmten ausländifchen Philologen, ver bie 
Metrik zu feinem Studium gemacht hat. 

Herr ©. Ruf in Cheltenkam arbeitet an einer 
Geſchichte diefer Stadt. 

Im Laufe diefed Jahres erwartet man von den 
Herren Painter, Dorke und Davies ein Werk unter 
dem Namen: die zwanzig Stämme von Wales. Die 
. Wappen eines jeden Stammes werben hinzugefügt. 

Der NRathgeber, eine Schrift, im Gefchmade des 
Zuſchauers, ift fo gut aufgenommen worden, daß der 
Verfaſſer deffelben einen Band vritifcher und philofophi= 
ſcher Verfuche erfcheinen läßt. Kuͤnftigen May fol 
man von demfelben eine Schrift über die Erziehung er⸗ 
‚halten. 

Es wird ein kleines Werk unter dem Titel Petrars 
ca angefündiget , welches *ine Auswahl von allerley 
Sonnetten aus den beliebteften Schriftftellern enthalten 
fol. Es wird eine Furze ceritifche Abhandlung über den 
Urſprung und Bau des Sonnets vorgeſetzt. 

In Briftol Hat fich eine Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
derung religidfer Kenntniffe vereiniget. Sie will aller 
ley kleine Abhandlungen über die wichtigften moralifchen 
und religidfen Gegenftände umjonft vertheilen; und da 
fie ſich vorgenommen hat, alles forgfältig zu vermei⸗ 
den, was irgend einer Religionsfecte eigenthümlich ift, 
fo ladet fie alle Freunde der Religion ein, ſich zu Dies 
ſem menfchenfreundlichen Zwecke mit ihr zu verbinden. 
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Herr Woodhouſe läßt ein Gedicht: Norbury Park 
' und anbre Selegenheitögedichte druden, 

Da die verftorbene Wolftonecraft, Verfaſſerinn 
. des bekannten Buchs über die Rechte der Meiber, von 
vielen verläumbet worden ift, fo hat ein-Geiftlicher die 
fchriftliche Wertheidigung ihres Betragens unternoms 
men. Es iſt eine Reihe von Briefen, die an eine Dame 
gerichtet find. 

Don Byerley wird ein Roman unter den Titekr 
Natur, oder ein Gemählde der Leidenfchaften gedruckt, 
welchen er einen Verſuch über, den Roman vorfeßt. 

Der gelehrte Graf Stanhope bat fich neuerdings 
mit Vervollkommnung einer neuen Urt des Buͤcherdrucks 
befchäftiget. Seine Erfindung gleicht zwar einiger 
mafen den franzdfifchen Stereotypen, foll aber in Hins 
ficht der Nettigkeit, Genauigkeit und Wohlfeilheit vors 
zuͤglicher fen. 

Miß Seward fchreibt ein Leben des D. Darwin 
aus Papieren, die ihr von der Familie ded Verſtorbe⸗ 
nen mitgetheilt worden find. 

Die englifche Weberfegung von bem merkwuͤrdigſten 
Sabre meines Lebens von Hrn. von Kotzebue wird bes 
reits in einer zweyten und verbeflerten Ausgabe mit 
fortvauerndem Vergnügen geleſen. 


Neue Erfindungen. 

Auf den Ländereyen ded Grafen von Warwick fin⸗ 
det man eine befondere Erdart, welche Herr Sohn Vans 
couver dermaßen zubereitet, daß fie die Stelle der Seife 
vertritt. Er vermifcht die Erde mit Leim und andern 
ſowohl animalifchen als vegetabilifchen Subftanzen, da= 
mit die Theile zuſammenhaͤngen. Die ausgezeichnetſte 
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Eigenfchaft diefer Erde ift, Daß man damit die Wolle 
weit beffer ald mit Seife reinigen kann, da die Wolle 
Dadurch eben fo weiß und rein, und keineswegs, wie 
die Manufacturiften e8 nennen, ihres Weſens, wie 
durch die Seife, beraubt wird. Denn befanntlich, 
wenn die Wolle mit grober Seife gewafchen wird, aͤn⸗ 
dert fie fich) gewiffermaßen entweder in den Glanze ih⸗ 
rer Oberfläche oder in der Elafticität ihrer Faſern, oder 
in andern Ruͤckſichten. Sie fühlt fich dann nicht mehr 
ſo soll an und ſteigt nach dem Drucke nicht mehr. fo 
prall empor, wie vor dem Waichen mit Seife. Wenn 
man hingegen Die Wolle mit diefer Wafcherde behanpelt, 
fo wird fie eben fo weiß und rein, und behält dennoch 
alle ihre Zülle und Federkraft, die in der Mahufactur 
der für England fo wichtigen Wollenwaaren von Bes 
lange find. (Patent.) 

Herr William Dobfon im Strande in London hat 
eine Maſchine erfunden, die er einen Zephyr nennt. 
Ihre Abſicht iſt Fliegen und giftige Inſecten zu verja⸗ 
gen, den freyen Umlauf der Luft in den Zimmern zu 
befoͤrdern, und unangenehme Duͤnſte und Dämpfe der 
Speifen u. f. w. zu vertreiben. Sie hat etwas ähnlis 
ches mit einer Windmühle, aber ihre Flügel bewegen 
ſich horizontal und find in einem Eylinder eingefügt, 
der aus mehrern Gliedern, wie ein Sernglad, zum 
Ein= und Auözichen, gemacht ift, fo daß die Flügel ſich 
entweder vor dem Geſichte bewegen, oder oberhalb def= 
felben umtreiben koͤnnen. Gie werden durch ein ſtarkes 
Raͤderwerk in Umſchwung gefeßt. Die Aerme kann 
man ebenfalld nach Gefallen verlängern. Diefe Flügel 
theilen ihre Bewegung der ganzen umgebenden Luft in 
einem Gemache mit, und drängen diejelbe endlich aus 
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dem Zimmer. Der Zephyr kann entweder ſtehen ober 
von der Decke herabbangen. (Patent) 





Neue Kupferfihe 

Ein Bildniß des Herrn Addington, ges 
mahlt von Beechey, geftochen von J. Parker. Diefes 
Portrait eined berühmten Minifters ift nicht nur fehr 
getroffen, ſondern aud) vortreflich gearbeitet. 

Zwey Baar Kupferftiche, vorftellend 1) Sonnens 
Untergang und Mondenjchein. 2) Morgen und Abend 
gemahlt und geftochen von John Brown. Diefer Künfts 
Ver, den England nun durch den Tod verloren hat, war 
einer der verdienteſten unter den brittifchen. Die ges 
genwärtigen Blätter find feine letzten Arbeiten und ein 
vortreflicher Nachlaß dieſes lieblichen Muſenſohns. 

Mariage a la mode geflochen von R. Earlom 
nach ſechs Driginalgemählden von Hogarth, die fich 
jet in der Sammlung des Hrn. Ungerftein befinden. 
Man hat Hiervon mehrere Copien auf dem feſten Lande, 
aber weil fie von Kupfern gemacht wurden, die viele 
Unrichtigkeiten hatten, fo ift ihr Werth zweydeutig. 
Die Herren Boydell Haben daher neue Eopien von Cars - 
lorg verfertigen laffen, Die fehr gut gerathen find. 

Breaking the ice, gemahlt von Weftall, gefto- 
chen von Lenoy. Ein artiged Winterſtuͤck, dad beyden 
Künftlern Ehre macht. Die laublofen Bäume, das 
Eis, der Schnee ıc. alles iſt fg natürlich und charac⸗ 
teriftifch,, wie man es von Weſtall gewohnt ift. 

Das Gejellichaftsftül dazu ift: Going to the 
mill; von benfelben Meiftern. Ein Bauer ift mit feis 
nem Efel auf dem Wege nach ber Mühle begriffen, 


Der Bauer ift in Eil, aber der Ejel nimmt fich Zeit... 


-$ 
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Das ſtberige Thier wir alfo am Stricke fortgeſchleppt. 
Beydes der Gedanke und bie Ausführung find. gur, 
| The sad story, die Jammergeſchichte. Westall 
pinx. Ogborne sculps. * Eine arme Frau fit auf 
einem Baumſtrunke und erzählt einem Bauerjungen, 
wie betrüibt es ihr geht. Der Junge lehnt ſich auf ſei⸗ 
nen Stab und horcht mit inniger Theilnahme; neben 
ihm liegt fein treuer Hund, Die Figuren find die Nas 
tur felbft, und die Landfchaft in Rubens Manier, Ein 
herrliches Kupfer, 

Das Seitenſtuͤck dazu iſt: the wood-cutter and 
Cowboy, der Holzfäller und ber Kuhhirte. Der letz⸗ 
tere, fißt auf einem Efel. Die Bäume und die ganze 
Scene find mahleriſch. Von den oben genannten 
Meiſtern. 

Giles, the farmer's Boy. Morland pinx. 
Ward sculps. Aus Bloomfields bekanntem Gedichte. 
Eine ſchoͤne Winterſeene. Einige Schaafe und eine 
Kuh unter einem Schoppen; ein Bauer fuͤttert ſie. 
Man weiß, daß Morland ſolche Gegenſtaͤnde allezeit 
wit vielem Gelingen unternimmt. 

The last’ litter, die zuleßt geworfenen Ferkel. 
Bon demfelben. Das Segenftüd von dem vorigen und 
defien ganz würdig. 


Neue Büͤcher im April. 

Account of the Life and Writings of Thomas Reid, D.D, 
late Profefior of Moräl Philoiopby in the Univerfity of 
Glafgow. By Dugald Stewart, F.,R. S. $vo. 220 pages. 
ss. boards, 

Kccentric Biography ; or, Memoirs of remarkable Female 
Characters, Ancient and Modern, ı2mo, 48. 

An eafy Grammar of Geography ; intended as a Compa- 
nion and Introduftion to the „„Geography for. the Ufe of. 
Schools,“ by the fame Autbor. With Maps. By tlıe 
Rer. J. Goldfmith, amo. 125. % Phillips, 
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The Hiftory of Pennfylvania, from the Settlement by Wil- 
liam Penn, to the Year 1742. With an Account of Welt 
New. Jerfey, &c. By Robert Proud, 2 vols. gvo. 175. 

. boards. » 


Hiftory of the Maroons, from their Origin to their Eftab- 
lif'hment at Sierra Leone; including the Expedition to 
Cuba, and the State of the Island of Jamaica for the 
lat Ten Years. With a fuccindt Hiftory of the Ifland 
previous to that Period. By R.C. Dallas, eſq. 2 vols, 
8vo. ıl. ıs. boards. ‘ 


The Trial at large of Colonel Defpard, for High Treafon. 
Taken in Short Hand by Jofeph and W. B. Gurney, 
8vo. 53. 


Sele&t Criminal Trials at the Old Bailey. With tbe Opi- 
nions of the Judges on feveral interefting Points refer- 
ved for their Decifion. $gvo. vol. 1. (To be continued.) 
550 pages. gs. boards. 


A Digeft of the Bankrupt Laws; with a Colle&tion of the 
. Statutes, and of the Cafes determined in the Courts of 
- Law and Equity upon that Subjet. By Bafil Montagu, 
‚ efq. gvo. 270 pages. Ias. 6d. boards. | 


Reports of Cafes determined in the Courts of Common Pleas ' 
: and Exchequer Chamber, in Michaelmas Term, 1802, 
* By Bofanquet and Puller. Vol. 3. Part 3. 55. 


Reports of Cafes determined in the High Court of Admi- 
ralty. By C. Robinfön, L. L. D. (Vol. 4.PartI.). Con 
taining Cafes in 1801 and 1802. 8vo. 6. fewed. 


Recreations in Mathematics and Natural Philofophy; con- 

..taining Differtations concerning the moft proper Subjefts 
to. excite curiofity and attention to Mathematical and 
Philofophical Sciences. The whole treated in an ealy 
‚manner ; and adapted to the comprehenfion of all who 
are the leaft initiated in the Sciences of Arithmetic, 
Geography, Navigation, Architefture, Chemiftry, &c. &c. 
Firft compofed by M. Ozanam, and now tranflated in- 
to Englifb, and improved, with many Additions, by 
Charles Hutton, L. L.D. 4 vols. &vo. 31. 35. boards. 


A General Hiftory of Mathematics, from the earlieft Ti- 
mes to the Middle of the Eigbteenth Century. Tranf- 
lated from the French of John Boflat. To which is af- 
fixed, a Chronological Table of the moft eminent Ma- 
thematicians. 8vo. 540 pages. gs. boards. 


x 
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Account of the Difeafes that prevailed in two Voyages to 
the Eaſt Indies, in the Carnatic Indiaman, in the Years 
1793 to 1798. With Obfervations and Remarks.. By 
John Milne, formerly Surgeon ofthe Carnatic. 55. boards. 

Phillips, 

Arguments to evince the Efficacy, and to enforce the Ino- 
culation with the Cow-pox, and to obviate exifting Pre- 
judices-and Objeftions, By Jofeph Simmonds. 13. 


The Edinburgh Praftice of Phyfic, Surgery, and Midwife- 
Ty. Preceded by an Abftra&t of the Theory of Medicine, 
and the Nofology of Dr. Cullen; and including upwards 
of 600 authentic Formul® , from the Books of St. Bar- 
tholomew’s aud ‘other Hofpitals in London; and from 
Leäures and Writings of the moft eminent Public Tea- 
chers. A new Edition, .enlarged from one to five volu- 

I mes, $vo. with Plates. 31. 155. boards. 


Anatomical Engravings of the Vifcera of the Thorax and. 
Abdomen ; accompanied by explanatory Maps, and a 
Defcription of each Plate. By Robert Hooper, M, D. 
There are twelve Pilates, fix of which are coloured; ac- 
curately engraved from Drawings made from Nature. 5s. 


A Diagram of the Human Eye, for the Ufe of Students 
in Anatomy, Artifts, Oculifts, and Opticians. Engraved 
‚upon a royal Folio thick Drawing Papeg,.audcoloureld, ‚383 


Elements of War; or, Rules and Regulations of the Army 
in Miniature, [hewing the Duty of a Regiment in every 
Situation. By Natlıaniel Wood , Lieutenant in the 40th 
Regiment. With Engravings, 12mo. 75. boards. 


he Englifh Military Miffion into Turkey, Syria, and 
Egypt. Travels into Turkey, Afıa Minor, and acrols 
the Defert into Egypt, during the Years 1799, 3800, 
and ı$or, in company with the Turkifh Army, and the 
Britifh Military Miffion under the command of General 
.Koehler ; contalning Details of the Operations of the 
Turkifh Army, commanded by the Grand Vizier ; with 
circumftantial Accounts of the prefent State of thofe Parts 
of the Turkifh Empire. To which are annexed a Me- 
teorological Journal, and Obfervations on the Plague, 
and on the Difeafes of the Turks. By William Witt- 
man. M. D. of the Royal Artillery , Surgeon to the Mil- 
fion, and, upwards of two Years, Phyfician to the Grand 
. Vizier. 4to. Einbellifhed with nearly thirty colonred En- 
gravings, from Drawings on the Spot, 21. ı25. 6d. bo- 
ards. Phillips. 


The Juvenile Theatre ; being Scenic Reprefentations, with 
Expofitions of the moft favorite Speltacles, Pantomimes, 
and other Pidturefque Performances at the Theatres 
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Royal, adapted to the comprehenfion of Youth. (To be 
continued regularly on the firft of every Month.) 


The Poll for Knights of the Shire, to reprefent the County 
of Kent, July, ı802. By Thomas Godfrey, efq. High 
Sheriff; arranged from the Sheriff’s Books, b Webfer 
Gillmann. With an Abftra& of this, and of the Poll in 
the Year 1796, 6s. fewed, 


A Puzzle for a Curious Girl, with Vignettes, 2s. 6d. half- 
bound. u 


Facts and Obfervatföns relative to Sheep , Wool, Ploughs, 
and Oxen; with Remarks on the Advantages which 
have been derived from the Ufe of Salt. By Lord Som- 
merville, 8vo, boards, 45. 


Rural Sports. By the Rev. W. B. Daniel, vol. II, 4to. 
3l. 35. boards. 


Brown’es Mafonic Mafter Key through the Three Degrees; 
by way of Polyglot. Under the ſanction of the Craft in 
general. And an Fxplanation of all the Hieroglyphics. 
The Whole interfperfed with Illuftrations on Theology, 
Aftronomy, Architefture, Arts, Sciences, &c. many of 
wlıich are by the Editor, J. Browne, P. M. of Six Lod- 
ges, and M. A. ss. 6d. interleaved. 


Selim 2 or, the Royal Wanderer. An Oriental Tale. By 


Lawler, ızmo, 3s. boards, 
The World as it goes, 2 vols. ızmo. 8s. boards. 
Letters of Mifs Riverſdale, 3 vols. ızmo. ı35. 6d. boards. 


Poems on different Subjets. By Ferdinand Weſton, efq. 
12mo. 120. pages, 45. boards. 


Norbury Park, a Poem ; with others, written on various 
Occafions. By James Woodhoufe, 8vo. 3s. boards. 


The Temple of Nature; or, the Origin of Society. A Po» 
em, with Philofophical Notes. By Erafmus Darwin, 
M.D. to. with Piates, 11. 55. boards. 


Memorial addreffed to the Sovereigns of Europe, and the 


Atlantic. By Governor Pownal, Author of the former 
one in 1780, 35. 6d. 


A Vindication of Europe and Great Britain from Miſre- 
prefentation and Afperfion. Tranflated from Mr. Cent’s 
Anfwer to Hauterive, 2s. 6d. 


The Nature and Duties of the Chriftian Miniftry, and the 
Co-operation of a Chriftian Society with tlıe Labours of 
its Minifters. Two Sermons, preached at the New Mee- 
ting Houfe, in Birmingham, Jan. 23, 1803, on under- 
taking the Office of a Religious Inftru&tor in that Con- 
gregation. By John Kentifh, ıs. 6d. 

Engl. Miscelen XI. 2. 13 
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Sermons preached, occafionally, in the Epifcopal Chapel, 
Stirling , during the eventful Period from 1793 to 1803. 

- By George Gleig, L.L.D. 8vo, 75. boards. 

. Letter to Dr. Goodall, Head-malter of Eton School, on 
the Importance of Religious Education, ıs. 

Letters to Mr. Andrew Fuller, on the Univerfal Reftora- 
tion, with a Statement of Facts attending that Contro- 
verſy, and fome Striftures on Scrutator’s Review. By 
William Vidler. 3s . . 

An Enquiry into the Nature, Necefif®, and Evidences , 
of Revealed Religion. By Thomas Robinfon, A.M. 8vo. 
6s. boards. 

Sermons from Advent to Whitfunday, fele&ted from minor 
and Scarce Authors; adapted to tlıe Epiftles, Goſpels, 
and Firft Leflons of every Sunday, or to the feveral 
Seafons of the Year. By S. Clapham, M. A. large gvo. 
gs. boards. 

Pra&ical Sermons, by the Rev. Theophilus St, John, lar- 
ge vo. 65. 6d. boards. 

Six more Letters to Granville Sharp, eſq. on his Remarks 
upon the ufes of the Article in the Greek Teftament. 
By Gregory Blunt, efq. 8vo. 190 pages. 

The Harmony of the Prophets ,; or, Gleanings from Inter- 
preters of the Apocalypfe, who have adhered to Mr. 
Mede’s Foundations , 4d. 

A Sovereign Remedy in Afflition ; a Sermon , preached 
at Wanftead, March 27, 1803. By tlıe Rev. S. Glafle, 

D. D. 8vo. 23 pages. 

A Journal of Travels in Barbary in the Year ı901. By 
Janıes Curtis, efq. Surgeon to the Embafly to Morocco. 
With Obferyations on the Gum Trade ofSenegal; ı2mo, 


45. boards, 
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In England thun die Kuͤnſte des Luxus den mechaniſchen Kuͤn⸗ 
ſten feinen Eintrag; beide blühen neben einander ©. 1. Dob⸗ 

I: fon Zephyr, eine Maſchine zur Verjagung der Fliegen und Muͤ⸗ 
cenm. 1. Kpft. S. 4. Gartenfaͤcher, Faͤcher aus ſchwarzer Gaſe 
nnd Boldflittern — neue ſeidne Tücher ©. 10. Weißſeidne 
Weiberhandſchuhe mit eingewirkten rothen Armbaͤndern S. 11. 
Strohhuͤte mit ſeidnen Baͤndern durchflochten; Neuer, praͤch⸗ 
‘tiger Plüfch (beavershag) für Damenhuͤte ©. 12. Neue, 
große, goldgelbe Patentperlen auf Kaͤmmen für Damenpes 
ruͤcken, an SHalsbändern, Ohrringen und Armbändern — 
Duppa’s Papiertapeten mit Weinlaub und Trauben ©. 13. 
Marroanin Tapeten, — Neue Cardracks aud Tunbridger 
Mare, für die tägliche Engagemens und Bifitenfarten ©. 
16. Biggs eiferne Werkzeuge zur Anwendung der neuen Obft: 

» baumzucht des koͤnigl. Gaͤrtners Forſyth, zwey neue Camin⸗ 
- sfen bey demſelben ©. 17. Verſchoͤnertes Camingeraͤth — 
bemahlte Wachsleinwandteller — geſtreifte lederne Handſchuh, 
gravirte ſilberne Zahnſtocherbuͤchſen, Spanhuͤte mit grünen 
Blaͤttchen geſprenkelt S. 19. Neue Verzierung ber atlasledernen 
Schuhe S. 20. Seidne Frauenſtruͤmpfe in Form der Halb⸗ 
camaſchen; Neue daumwollene Patentpantalons, — geſtrick⸗ 
"te ſeidene Strümpfe aus Schottland S. 21. Dunkelblau die 
herrſchende Farbe — Ueber die Ausfuhr des haumwollenen 
GarnsS. 22—29. Davifs Reifen durch die nordamerikaniſchen 
Staaten S. 29. Anechoten. Zwey Maͤdchen reifen aus Irr⸗ 
thum nach Petersburg anftatt Peterborough S. 33. DerSchleichs 
händler Johnſon entfpringt zum zweytenmal aus ſtarker Haft 
©. 35. Gluͤck durch Ungluͤck — ein fehr dreifter Diebitahl S. 37. 
— Ruin eines Schifdarztes durch das Spiel ©. 38. Eine alte 
Grau, deren Sefellfchaften Hühner, Ratten und Miufe find S. 
39. Staufame Ermordung eines Mädchens S. 40. Eiferfucht der 
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Wie wenig haltbaren Grund biefe Behauptungen 
haben, kann man an Englands DBenfpiel fehen. Bey⸗ 
derley Künfte,: diq ſchoͤnen und die nuͤtzlichen, ftehen 
hier zu gleicher Zeit, und ohmeeinander zu beneiden, im 
hoͤchſten Unfehenpawerden mit gleicher Sremgebigkeit bes 
lohnnt, und haben einen gleich; großen Einfluß auf den 
Ruhm, das Gluͤck, die Wohlhabenheit and den froben 
Ledensgenuß des Volks. Beſchraͤnkt bier etwa die Ehre 
des Mahler den Eifengießer ? der Bildner den Tuchfa⸗ 
bricanten? die Billington den. Tiſchler Oakley ? der Vir⸗ 
tuofe Schmidt *) den Fabrikherrn Bolton? Man ſchaͤtzt 
In England das Eine und dab Andre. Der große Stie⸗ 
feamacher Hoby ‚:der Stuhlbauer Gee, der Handmuͤh⸗ 
lenmacher Stockdale werftehen die Kunſt, fich eben fo ges 
ehrt mb. unentbehrlid): zu. machen, als die Familie 
Kenible auf der. Vuͤhne r: als die geſchmackvolle Modi⸗ 
Kinn. Zanchefter in Neubondſtreet, und als der Condi⸗ 
tur Raymunb in ber Orförhftraße, der Goͤtze aller Naſch⸗ 
maͤuler: und Sybariten in London. Der Staat hat we⸗ 
nige Dheil an dem Eutſtehen ‚und der Fortdauer dieſer 
ullgemeinen· Mitbeeiferung⸗ auf der ſeligſten und benei⸗ 
Denswuͤrdigſten Juſel, bie; je aus Dem Meere flieg. Die 
Mewohnet:nutzen ſelbſt das Zuſammentreffen einer uner⸗ 
nmießlichen Menge von gluͤcklichen Umſtaͤnden, und ters 
danken iſich faſt gunz allein was fie find. Man hoͤrt 
hhtort vie den Profeſſioniſten klagen, dag fein Gewerbe 
GE SE, oh, Gott, Shmidt, ein Deiticer aus der Ges 
13T von Leiptig, in Dienaen bes Diinzen von Wallis, 
ar Ina. bau Ausſpruche Der. Kenner, der groͤßte jetzt le⸗ 
.Bende Muſihua qui der Trompete. Er bläßt ſowohl auf 
dieſem Inſtrumente als auf dem engliſchen Buglehorne 
Conjerte, bie anfferorbentlich (wer find.” Cr kann feine 
Töne fo fehr mäßigen und ſaͤnftigen, daB die Sängerinnen 
ſich häufig von ihm begleiten laſſen. 
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nicht aufſtreben koͤnne, weil mon Die Känfte des Lurus 
zu hoch achte; fondern er felbft feßt fie über feine Lauf⸗ 
bahn, er felbft freut fich ihres Flors, weil er dereinft, 
nad) muͤhſamen Jahren, den Lohn für feine Emfigkeit 
aus ihrer Hand zu erhalten, fein Zimmer mit GEemaͤhl⸗ 
den und Kupfern zu ſchmuͤcken, feinen Bücherfchrant 
mit bewunderten Gedichten uud Schriften zu fällen, 
fi) an dem Spiel und Gefange der Schaubühnen zu 
ergögen, und jein Landhaus mit einem Parfähnlichen 
Garten zu umgeben hofft. 

Auch iſt Die Aufmunterung der Nation unpartheyiſe ch 
in beyderley Kuͤnſte getheilt. Der Lord, welcher fruͤh 
ſechstauſend Pfund fuͤr einen Tintoret gegeben hat, un⸗ 
terzeichnet Abends An einer zahlreichen Tafel betraͤcht⸗ 
liche Summen für die neue Fegemafchine der Schorns 
feine, nimmt eine Actie in der Neckinger Maculaturs 
bleiche, und beftelt zu hohen reifen etliche neuerfundes 
me patentirte Ackergeraͤthe, von denen man der Gefells 
fehaft Modelle vorzeigt. Eben das thut feine Gemah⸗ 
Inn. Wenn fie geftern einer von ihr beſchuͤtzten Schaus 
fpielerinn oder Sängerinn für fünfzig Pfund Billets zur 
+ Benefizvorftellung ablaufte, fo fährt fie heute früh in 
die Niederlage der neuen Mafchmafchinen, befieht die 
wenen rumfordifchen Dampfdfen , läßt fich die herrlichen 
verporzellanten Küchengeräthe vorzeigen, und beftellt) in 
allen drey Gewoͤlben. So geht es durch alle Stände, 
In Albion fordert immer einer den andern. Der Ge—⸗ 
meingeift bat hieran weit weniger Theil ald die Nuzbar- 
keit, Wollendung und Schönheit, welche der englifche 
Kunfifleiß allen feinen Erzeugniffen verleiht. Man 
weiß hier kaum ein Beyſpiel, daß ein mechanifcher Kuͤnſt⸗ 
ler, der ſeine Anſpruͤche auf wahres Verdienſt bauete, 
und ſich dann in den Geſchmack feines Publicums ein⸗ 
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ſtudirte, uͤberſehen worden waͤre. Auch unſer gegen⸗ 
waͤrtiges Heft wird berbeiien, wie ſehr, trotz dem nenen 
" Kriege mit Frankreich, die engliiche Induſtrie fortblüht. 
Indem Flaxman vom Parlamente für eine State ſechs⸗ 
taufend Pfund befommt, indem die Kunft vermittelt 
der vielen Gemähldeausftellungen in London ungeheure 
Summen aus dem Geldvorrathe der Nation wegnimmt, 
und indem Schriftfteller, Schaufpieler, Sänger, Tons 
fünftler, Taͤnzer, Bereuter ıc. ıc. täglich mit Ehre, 
Beyfall und Guineen Aberfchwänflich belohnt werben, 
vernachläffiget man dennoch nicht den fleiffigen Ausuͤber 
der nüßlicheren Fertigkeiten. \ 

Der erſte Artikel, von welchem diesmal Bericht zn 
erftatten ift, hat in England vorzügliche Aufmerkfans 
feit erregt. Schon im vorigen Stuͤcke wurde erflüchtig 
erwähnt: hier folgt eine umftändlichert Beſchreibung, 
welche das vornftehende Kupfer erläutert. Der Zephyr, 
eine neue von Dobfon effundene Maichine, verjagt fchäbs 
liche und beſchwerliche gefluͤgelte Juſecten, befördert ei⸗ 
nen freyen Luftumlauf in den Zimmern, zerſtreut die 
Dämpfe der Speifen 2c. ıc. und kann noch viele andre 
nüßliche Zwecke erfüllen. Gie wird entweder an bie 
Dede gehangen ‚oder auf den Tifch geftellt: man fieht 
fie in Diefer doppelten Geftalt auf dem Kupfer. Gie 
beftebt aus dem Pfeiler a a! a a, an deffen Ober 
theile eine Kugel, Vaſe, Urne oder flache runde Buͤchſe, 
b, ift, worin ſich das Raͤderwerk befindet, welches vers 
mittelft eines Schluͤſſels bey c, aufgezogen wird. Un 
den Uermen befinden fich die Flügel d d.d.d, die ſtehen⸗ 
de Machine hat ein bemegliches Fußgeſtell e. Das. 
‚Ganze ift aus Meffing gemacht, ausgenommen die 
Flügel. 

Der Pfeiler iſt aus cylindtiſchen Röhren von ver⸗ 
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evehiedenem Durchmeſſer zufammengefeht ; die Fleineren - 
laſſen fich in die größeren fchieben , wie bey einem Fern⸗ 


rohre: daher kann man die Slügel erhöhen oder niedriger 
machen, ſo daß fie entweder Über ven Haͤuptern oder 
vor den Gefichtern der Gefellfchaft umtreiben, wie man 
es wuͤnſcht. 

Die Urne oder Buͤchſe am Obertheile des Pfeilers 
enthaͤlt die Kraft, welche der Maſchine Bewegung mit⸗ 


tbeilt, und aus dem ſtaͤrkſten und einfachſten Raͤder⸗ 


west befteht. Da die ganze Maſchine eine ſehr mannig⸗ 
faltige Einrichtung erhaltenl kann, fo laͤßt fi) auch die 
bewegende Kraft modificiren. 

- Die Uerme, worauf die Flügel gezogen werden, 
beftehen aus folchen Röhren, als im Pfeiler find, wies 
wohl von beträchtlich kleineren Diametern: jedoch iſt 
dies bey den Hleinften Mafchinen nicht noͤthig. Man 
‚Tann fie aljo nach Gefallen verkürzen oder verlängern, 
fo daß fie auf einen Heinen oder großen Tiſch geftellt 
werden koͤnnen. Diefe Einrichtung hat noch eine andre 
Abficht. Wenn man daß chen des Zephyrs vergröfs 
‚tern oder vermindern will, fo darf man nur die Aerme 
‚und Flügel kuͤrzer oder länger machen. Denn je kürzer 
fie find, deſto weniger Widerfiand finden fie, und weil 
fit dadurch einen beträchtlichen Zuwachs von Geſchwĩn⸗ 
digket erlangen, fo muß ſich der Umlauf der Luft vers 
haͤltnißmaͤßig vermehren. Findet man den Luftzug, der 
durch dieſe Stellung der Fluͤgel hervorgebracht wird, zu 
ſtark, ſo kann man ihn nach Belieben durch Ausdeh⸗ 
nung der Aerme und Segel vermindern; denn die Aus⸗ 
dehnung macht, daß ſie mehr Widerſtand in der Luft 
finden, und alſo langſamer umſchwingen, ſo wie uͤber⸗ 
haupt die Vermehrung oder Verminderung des Luftſtroms 
allezeit wi der Größe des Kreiſes, den die Flügel bes 
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ſchrelben, Im Verhaͤltniſſe ſteht. Inbeffen ſelbſt, ode 
die Fluͤgel den größten möglichen Kreis beſchreiben, kann 
die Geſchwindigleit der Fluͤgel und folglich auch des 
Luftſtroms beträchtlich vermehrt werben, wenn man 
einen Fluͤgel oder mehrere abſtreift, oder fie in eine per⸗ 
pendikuläre Richtung ſtellt, zu welchem Zwecke fie unten 
an der Urne ſtarke Gelenke Haben, Die Mafchine bes 
wege fich in jeder beliebigen Stellung beſſer, went fie 
ſchon etliche Minuten im Schmwunge ift, weil fie dann 
Die ganze umgebende Luft ergriffen, und diefelbe in ei⸗ 
nen Strom geswungen hat, ber ihrer eigenen Bewegung 
angemeſſen ift. " 
Die Flügel werden in mannigfaltigen Geftalten 
und aus verfchiedenen Stoffen gemacht; am beftenfchidkt 
fi) dazu Seide, Schlayertuch, Perſian, Flor, Safe 
und Fifet, vornehmlich das letzte. Wenn man fie mit 
Franzen befeßt, fo gewinnen fie nicht nur im Anſehen, 
ſondern werden auch in manchen Fällen nüßlicher. 
Das Geſtell beftcht aus drey Füßen, die ſich unter 
an die Säule ſchrauben laffen, und alfo nach Gefallen 
abgenommen werden koͤnnen. Ein dreyfüßiges Geſtell 
ift deswegen vorzäglicher, als ein andres, weildie Mäs 
ſchine fefter darauf fteht, und nicht fo leicht umgewot⸗ 
fen werben Tann. Die Füße laffen fich anzichen ‚bo 
daß fie nicht Aber den Körper der Maſchine hinäusftes 
hen; und da fie fich, wie gefagt, auch ganz abnehmen 
laffen , fo ift die Mafchine bequemer fortzufchaffen, als, 
wenn fie eim unbewegliches Geftell hätte. Hängt man 
die Mafchine (wie fie in dem oberen Theile des Kupfers 
vorgeftellt ift); fo wird fie entweder an die Decke befe⸗ 
ftiget, oder man Tann fie, gleich einer Lampe oder ei⸗ 
nem Eronleuchter auf und niederziehen. Syn diefer Ges 
ftalt paßt fie am beften für Speifefäle ıc, ggpwril fie, 
unabhängig von ihrem Nuten, aufpußt. " 


* 
keit des Geſindes hberlifen zü werden. Oder man kann 
auch die Fluͤgel vermittelſt ihres Gelenks perpendlkulaͤr 
ſtelſen. ‚jo daß die Machine auf. einem Seitentiiche oder 
uͤber dem Semine feine unſchickliche Zierde abgiebt. 

Iſt bie Machine durch Aufziehung des ädermerts 
in Schwung gefeßt, fo bewegen ſich die Floͤgel Mm einer 
horizontalen Richtung, ( (e8. wäre dann, man zoͤge eine 

psrpenbifufäre vor) und "drängen, die Luft in einen kreis⸗ 
— Lauf. Indem ſich die Fluͤgel bewegen, ergreift 

ie ihnen zunaͤchſt greiſende Luft die entferntere, und 

zwingt. ‚dieielbe, in einen „gleichen Kreislauf, Bid enblid 
die ift im ‚ganzen. immer an Diefer Bervegung Theil 
nimmt, und allmaͤhlig durch die einſtroͤmende friſche 
Luft verdrängt wird. Die Saft kann daher in Feine - 
Theile des Zimmers ſtocken. 

Man wipd ſchwerlich Tragen, ob dieſe eifrig 
nuͤtzlich ſeh ? Wer hat sicht die Plage der Sliegen und 
Muͤcke pfunben ? J n ben. heiſſen Monaten werden 
ſie hen end beiamnaigh, wenn man ſchlaͤft, arbäs 
tet, ißt, ließt oder ſtudirt, vornehmlich in Heiner Zini⸗ 
mern und auf dern Lande. " Aber went fie ſchon in Eu⸗ 
ropa von großem Nutzen iſt, wie unendlich inchr’Bors 
theil miuß fie in Oft- und Weſtindien, in Amerika u. 
a. O. briͤgen? Man kann keine Reiſeheſchreibung dieſer 
Laͤnder aufſchlagen, ohne große Klagen tiber dieſes Uebel 
zu leſen. Dobſon hat den Bewohnern dieſer Erdsegen. 
den durch ſeine Erfindung eine wahre Wohlthat erzeigt, 
und man kann ihm zuverſichtlich verſprechen, daß ein 
reichlicher Abſatz nach jenen Laͤndern ſeine vieljaͤhrige 
Muͤhe belohnen wird. 

Aber auch in unſern Breiten kann dieſe Maſchiie 
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zu allen Jahreszeiten gute Dienfle thun. Unyeine ſtok⸗ 
kende Luft ift eine Quelle vieler Krankheiten. Wo viele 
Perfonen lange Zeit hindurch diefelbe Luft einathmen, 
wird fie natürlich bald unrein. Schwächliche Lente finz 
den es daher hoͤchſt befchwerlich,, in großen Verſamm⸗ 
Lungen lange zu verweilen, und manche fallen in Ohn⸗ 
macht. In allen folchen Faͤllen wird man hinfuͤhro den 
Zephyr zur Huͤlfe nehmen. 

Sodann duͤrfte der Zephyr fuͤr Fieberkranke eine gu⸗ 
te Sache ſeyn. Von innerer Hitze gefoltert und erſchoͤpft, 
ſehnt ſich der Patient nach einem kuͤhlen Luͤftchen; aber 
da man nicht wagt, Thüren oder Fenſter aufzumachen, 
fo muß man jeine Zuflucht zu einem Fächer nehmen , 
ber dem Uebel nur fehr unvollkommen abhilft, und die 
Krankenwaͤrterinn bald. ermüber: Man denke ſich hier 
die erwänfchte Einwirkung des‘ Zephyrd, der unmittels 
‚bar. über dem Bette angebracht werben kann. 

Ferner weiß man, daß in Hofpitälern,. Kranfenz 
fiuben und allen Zimmern Äberhaupt reine Luft von 
größter Wichtigkeit iſt. Dobfon macht fich gewiſſe Rech⸗ 
rung, daß er durch feinen Zephyr zur Befriedigung die⸗ 
ſes allgemeinen Beduͤrfniſſes in den Häufern ewas bey⸗ 
tragen werde. 

‚Einem, gefunden Magen und einer guten Natur moͤ⸗ 
‚gen bie Dämpfe ftark befezter Tafeln in.vollen Zimmern 
nicht läftig und wohl gar angenehm ſeyn. ‘Uber zart: 
gebaute Frauenzimmer, alte und ſchwaͤchliche Menfchen 
Hagen nicht felten,, daß die Ausduͤnſtungen von fo vielen 
Speiſen ihren Geruchönerven widrig find, und ihnen 
die EBluft benehmen. Dobfon verficheet, daß er bei 
der Erfindung feines Zephyrs hauptfächlich die Lüftung 
ber -Speifefäle beabftchtiget Habe. Man darf nicht bes 
forgen ‚daß die Speifen auf der Tafel dadurch Falt wuͤr⸗ 


, 
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den, denn der Zephyr beivegt' feine gittige über den⸗ 
felben,, und zerftreut blos die aufiteigenden Dämpfe. ' 

. Wenn im Sommer bey feftlichen Maͤhlern der Nach⸗ 
tifch aufgetragen wird, ſtuͤrzen die Fliegen in Schwärmen 
auf die Gebaͤcke, Eonfitären, Früchte und Borbons ; 
ihre allezeit entbehrliche Geſellſchaft kommt daun gerade 
am unangelegenften ;. der Wein bat die Zungen eben erft 
recht in den Gang gebracht, der Rundgefang beginnt, 
und jeber giebt feinen drolligften Einfall zum Beten. 
Nichts ift in dieſen genußreichen Augenblicken aͤrgerli⸗ 
cher, als ſich von den unverſchaͤmten Fliegen feine Luft 
verleiden zu laſſen. Dobion bürgt dafuͤr, daß fein Ze⸗ 
phyr diefem Unweſen gleich ein Ende mache, und er 
räth, daß man die Maſchine an bie ir England fo bes 
diebten Epergnen oder Confituͤrenbehaͤltniſſe befeftige, 
weil ſich das Geſchmeiß dann fchlechterdings der Lafel 
nicht naͤhern kann. 

Nichts wird dem mechaniſchen Zephyr in England 


fo viele Freunde gewinnen, als des Erfinders unmaß⸗ 


gebliche Meynung, daß er auch an den lieben Theeti⸗ 
ſchen im Sommer ein wichtiges Amt verrichten: Tonne, 
Auch auf dieſen ziehen der Zucker und der Milchrahm das 
heilloſe Inſect fo häufig an, daß die traulichen Fami⸗ 
fiengefpräche und die anziehenden Herzensergießungen 
über die böfe Welt vielfach in ihrem freyen Zluffe geftbrt 
werben. Dobion weiß, daß feine Landsmaͤnninnen hber 
die Störungen beym Thee Feinen Scherz verſtehen; und 


in Wahrheit die Dame, welche im Sommer für eine 


zahlreiche Geſellſchaft Thee macht, ift zu bedauern, wenn 
fie bey dieſem befchtwerlichen Gefchäfte noch uͤberdies von 
Fliegen geplagt wird, Dobſon fagt: ich empfehle Ih⸗ 
nen Dafür ben Zephyr, meine Ladies. 

In Tanzfälen kann der Zephyr an dem unteren 
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Thal: des Cronlenchters befeſtiget werden, um Kühle 
hervorzubringen; in Zimmern welche durch Camine ger 
heizt werben, und bey windigem Wetter rauchen, ver= 
treibt er den Rauch; kurz es giebt noch eine Menge Faͤl⸗ 
le, in denen er. anwendbar ift. — Dobfon jagt felbft, 
daß die Erfindung noch in ihrer. Kindheit, und vielfas 
cher Verbefferung fähig ſey. Der Erfinder wohnt 166, 
Strand, London. 

Wir wenden uns nun zu den vielen andern neuen 
Artikeln der engliſchen Induſtrie. 

Die vornehmen Brittinnen moͤgen im Winter ſich 
den Zerſtreuun gen ber Hauptſtadt noch fo. ungezuͤgelt 
uͤberlaſſen, fie ſehnen ſich immer nach ber laͤndlichen 
Jahrszeit, und genieffen dort ihres Lebens und ihrer 
Reichthuͤmer mehr nach der Weile, welche der ernſte 
Sinn der Nation gut heißt... Sie find faſt ohne Aus⸗ 
nahme entichiedene Schwärmerinnen für die Schönheiten 
der Natur, weswegen ‘auch die Pflanzenktunde unter 
dem englifchen. Srauenzummer fo viel Liebhaberinnen ges 
fünden hat, Daß es gegenmärtig wohl Fein Land giebt, 
wo dieſes hinreiſſende Studium fo allgenzein getrieben würs 
de, als in Grosbritennien. Der Kunftfleiß, immer 
auf feinen Vortheil achifam, hat auch hier ‚dem ſchoͤnen 
Geſchlechte feine unterthänigen Dienfte durch einen ganz 
neuen Fächer, den er Gardenfan oder Öartınfächer nennt, 
“angeboten, weil man die jchöneren, welche nur für.ben 

Prachtſaal paflen, doch nicht in die Gärten und Parfs 
mit fih nimmt. Dieſer Rächer ift ganz einfach, aber 
niedlich, und Foftet nicht mehr als zehn ‚bis zwanzig 
Pence in der Orforbftraße. 

Viel theurer und fchöner find Die Heinen Sicher, 
welche in derielben herrlichen Straße, aus fchwarzer 
Gaſe, Goldflittern und Ebenholz zu haben find, Da 
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fehr biele Franuen des Mittelſtandes wurchans in fchivade 
ze Seide und ſchwatze Patenefpigen gelleidet gehen, fe 
Faden diefe Fächer giften Abgang. 

Die Seidenwebet habem für Dielen‘ Sommer einen 
ſehr reichen Vorrath Yon trefflich! gemuſterten Farbeus 
tuchern eingeſandt. Die freche Bloͤße der ofnen Buſen 
und Schultern, welche die Beſucherinnen von der Stk 
Hier einführen wolften ‚durfte nicht einmal von den dk 
fentlichen Dirnen nachgeahmt werden. Da aber ders 
vroch die Kleider der Enäländerinnen-jeßt oben ziemlich 
weit ausgeichnitten find, fo erfeßt man das Fehlende 
theils durch Muffelin theils durch ſeidne Tücher mit 
Franzen. Es ift etwas waglich , ihre Schönheit anzu⸗ 
yreifen, da jenſeits des Canals Lyon die ganze continen⸗ 
tale Modewelt bis in den tiefften Norden mit Seiden⸗ 
waaren verficht, deren Vollkommenheit anerkannt ift. 
Auch gehen fehr wenig feine Manufacturen aus Enge 
land tiber den Canal. Aber der unbefangene Pruͤfer 
wird es der Mahe nicht unwerth finden, die ſeidenen 
Zeuge und Tücher'der beyden Laͤnder gegen einander zu 
halten ‚ menn audy die englifchen durch ihren” hohen 
Wreiß’ son aller Miibnhlerey auf den Mirtte dusgei 
ſchloſſen ſind. 

Im’ VII Bande, ©. 65. wurden die. * feides 
nen Weiberhandſchuh geruͤhmt, welche vorigen Som⸗ 
mer aufkamen. Mit dem Loben aller⸗ſoͤtcher Waareh 
ift es mißlich, weil ihre Vorzüge aus der Befchreibung 
nur fehr unvollkommen eingefehen werben kͤnnen. In⸗ 
deſſen kann der Erzaͤhler nicht umhin, treu den Ein⸗ 
druck wieder zu geben, den die neuen Produkte auf ihn 
machen: er nennt zu ſeiner Rechtfertigung allezeit den 
Ort des Verkaufs. Die gedachten Handſchuh haben in 
England überall großen Beyfall gefunden, fo daß man 
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mehr giebt,“ bie ſich in ihrem fchlichten. Haar zeigen 
möchte. ° Dem Erfinder der Patentperlen und den Ju⸗ 
welierern ift dies hoͤchſt erwuͤnſcht, weil die Peruͤcke, 
nach dem. laufenden engliſchen: Geſchmacke, porn eine 
große Nabel erfordert, wenn ein Hut darauf geſetzt 
wird, am Hinterhaupte aber einen großen, prächtig 
Berzierten Echildplatten = Kamm , wenn die Peruͤcke un 
bedeckt bleibt. Für bende Zierrathen hat die Mode den 
falfchen Perlen gleichſam ein ausichließendes Patent er: 
heilt. Jede Meiberperüce tft bald vorn bald" hinten 
beperlt, und bie Juwelen-⸗ und Galanterielaͤden gleichen 
deswegen jeßt-den Kuͤſten ber berühmten Bay von Con⸗ 
datſchi in Ceylon, wo die ächten Perlen gefiicht werden, 
Die Nadel, welche man vorn hinſteckt, hat die Geſtalt 


“eines halben Mondes mit drey langen Federn oder eines 


tuͤrkiſchen Tſchelegks, deſſen Form man :feit den vielen 
Geſchenken des Grosherrn an eriglifche Offiziere in mehr 
rern Artifeln des weiblichen Anzugs nachgeahmt: hät. 
Es werden dazu Patentperlen von allerley Mittelgröfs 
fen genommen, und in der Faßung' derfelben bemeifen 
die nun fchon lange gelibten Arbeiter vorzügliche Geſchick⸗ 
Tichkeit. Der Kamm aber, den'man bisher. auf hun⸗ 
derterley Urt ausſchmuͤckte, erhält dieſen Sommer faft 
Burchgängig eine ganz neue fehr große Art von Patent- 
perlen, die mehr ins Goldgelbe fallen und fich alio mehr 
nach dem orientaliſchen Geſchmacke in. Perlen richten. 
Diefe werben wieder anf fehr verfchiedene Weiſe mit klei⸗ 
neren Perferr und Golddraht umgeben. Jede Leſerinn 


wird fich ſelbſt ſagen Fonnen ; wie ſchon ſolche Kaͤmme 


ſeyn muͤßen. 

Dieſe großen Patentperlen gefallen heuer fo er, 
baß fie auch zu Halsbaͤndern, Ohrgehenken nnd Arme 
baͤndern gebägft werden: Es-ift unmöglich, 'die Man⸗ 
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nigfaltigkeit der Faßung diefer Sachen umſtaͤndlich an⸗ 
zugeben, wie man fie in dem reichen Strande, in. der 
goldenen Bondftraße, in dem hoͤfiſchen Pallmall und 
in der peruvianiſchen Cheapfide bey den Juwelirern, 
Gold = und Eilbergewölben und in den faßduftenden Lüs 
den der Parflimiers erblidt. Wenn der englifche Kunſt⸗ 
fleiß einmal auf die Unterſtuͤtzung des wohlhabenden - 
Baterländifchen Publitums rechnen kann, fo feßt er ſei⸗ 
nern Beftreben zu gefallen Feine Gränzen, und man ficht 
dann, daß er nicht blos zu verebeln fondern auch zu ere 
finden weiß. 

Die Papiertapeten, melche England, nach einer 
Ueberlieferung,, zuerft den franzöfifchen Flüchtlingen im 
17ten Jahrh. verdankte, find ein ſehr blähender Hans 
deldzweig des englifchen Kunftfleißes geworden, fo wie 
aͤlles, was zur inneren Verſchoͤnerung der Gebäude ges 
hört. Echon and unſern wenigen Angaben wird man 
ſchließen koͤnnen, mas. für Gefchäfte die paper-hangers 
blos in London machen. Ihre Gewölbe gehören unter 
die zahlreichften, und unmittelbar vor Weltminfter giebt 
es anfehnlicye Manufakturen, wo ein fehr beträchtliches 
Derfonale blos Papiertapeten mahlt. Sie ftehen auch 
deswegen in fo hohem Flor, weil fie dem Meiberfinne 
der Mode ſchmeicheln. Wenn man ein Zimmer mit - 
Gobelins oder andern theuren gewirften Tapeten aus⸗ 
fchlägt, fo kann man für die dazu nöthige Summe we⸗ 
nigftens fech8 neue Bekleidungen von Papiertapeten has 
ben: ein Bortheil, der in unfern Zeiten, mit denen mar 
doc) gern oder ungern fortichwimmen muß, gar nicht 
unbedeutend ift. Yapiertapeten find fogar minder Fofts 
bar als geweißte Wände: dieſe gelben ſich in-fehr kurs 
jer Zeir; jene aber fchenen weder Rauch noch Staub, 
wenn man fie nur nor Fettfleden bewahrt; und rei.k 
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man fie nach etlichen Jahren mit Brod ab, fo ift bey⸗ 
nahe ihre ganze urſpruͤngliche Schoͤnheit hergeſtellt. Dem⸗ 
nach iſt es nicht zu verwundern, wenn man in einem 
Laͤnde, das auf Reinlichkeit und Nettigkeit der Zimmer 
ſo große Stuͤcken haͤlt, an den Papiertapeten mit beſon⸗ 
drer Vorliebe kuͤnſtelt. Die Nacheiferung iſt darin auf 
einen ſeht hohen Grad geſtiegen, und Duppa, wie im 
vorletzten Hefte beygebracht wurde, hat ſeinen erſchrocke⸗ 
nen Nebenbuhlern gezeigt, daß ein Mann von Talenten 
immer noch etwas Neues ausfindig machen kann. Im 
Junius hatte er ein herrliches Muſter ausgehaͤngt, das 
die italiaͤniſchen Weintrauben in der Campagna nach⸗ 
ahmte, und von welchen man die vollen einladenden 
Trauben hätte abbrechen mögen : dazu war dad grüne. 
Laub fo frifch und natürlich, daß ein Zimmer, mit dies 
fon Tapeten ausgeichlagen, beynahe alle Empfindungen 
eines wirklichen Weingartens wecken muß, 

Bey einem andern PapierZapetenmacher in Netz 
bondftreet bewunderte man ein Muſter, das völlig dem 
rothen Marroguin gli, und mit einer angemeffenen 
lebhaften Borte zur Tapezirung eines Prachtſaals ſehr 
ſchicklich ſeyn mußte. 

Wo engliſche Waaren gaͤng und gebe fü nd, kennt 
man die card racks ober die an die Wand zu hängenden 
Behälter der Einladungöfarten auf die verichiedenen Ta⸗ 
ge der Woche und der Nahınen = oder Befuchkarten (Hr. ' 
Lic. Nemnich nennt fie Wochenblätter), Man findet fie faft 
in allen befferen englifchen Däuiern zu beyben Seiten des 
Camins, weil fie da am meifien vor den Augen find, 
Als eine Bequemlichkeit, an welche man ſich gewöhnt 
bat, werben fie mit beſonderer Liebhaberey verfertiger und 
ausgeſchmuͤckt, wiewohl ihre Form immer dieſelbe bleibt. 
Natürlich hat man fie aus verjchiebenen Stoffen, aber 


> 
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E ardſtentheils werden ſie von drey Manufarturen gelie« 


fert: ans Pontypool, aus Tunbridge und von den Pape  - 
penarbeitern. Die lezteren aus Pappe find feit etlichen ' 


Sahren von Udermann, Orme und andern großen Ku⸗ 
pferftichhändlern mit folcher Eleganz gemacht worden, 
daß fie.faft ausfchließlich in guten Käufern erfcheinen. 
Die beyden andern Manufacturen,, eiferfüchtig über dies 
fen Vorzug, haben ſeitdem alle Kräfte aufgeboten, es 


den glüdlichen Nebenbuhlern gleich zu thun. " Aus Tuns 


bridge find, nun diefe Geräthe in einer verbefferten Ges 
ftalt Al worden, und prunfen nicht wenig unter 
den Kunftproducten diefed Jahres. Sie find afchfarben, 
Fünftlich eingelegt und mit ſchoͤnen Medaillons bemahlt. 
Das Paar koſtet Eine Guinee. 

Des königlichen Gärtners Forſyth vortrefliches Werk 
über die Zucht der Obſtbaͤume ift nun auch durch eine 
Ueberſetzung in Deurfchland bekannt. Bon den englis 
ſchen Landwirthen ift es als claffifch betrachtet worden, 
und man hat fchon feit geraumer Zeit eine zweyte Aus⸗ 
‚gabe davon machen müffen, welche fich ebenfalls in kurs 
zem vergriffen haben wird. Er smpfichlt darin, außer 
einem gewißen Baumwachie, das er erfunden hat, bes 
{ondre Werkzeuge, deren Nugen auf einer vieljährigen 
Erfahrung beruhet. Ob fie gleich in dem Werke abge⸗ 


bildet find ; fo würde die Verfertigung berielben dennoch - 
nicht allen Schmieden leicht geweien ſeyn. Forſyth hat 


alfo den ganzen Upparat von Werkzeugen, die zur Uns 
‚wendung feiner Baumzuchtmethode gehören, unter feiner 


Aufficht von Biggs Nro. 205, Piccabilly, London, 


machen laffen, und empfiehlt fie denen, die feine Mes 
thode verfuchen wollen. Die Inftrumente find alle ſtark 
‚und gut gearbeitet. Sie beftehen aus folgenden Stuͤcken: 


I. Pfropfſaͤge, 2. Meint Drepfäge, 3. Bortentrager, 
Eng, Mißcelleu. XlII. . 
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4. Rundeſaͤge zum Abnehmen des verfauften Holzes von 
hohlen Baͤumen, 5. ein kleineres Werkzeug mit einem 


Haken zu derſelben Abſicht. 6. zwey kleine Saͤgen fuͤr 


Obſtbaͤume. 7. Art und Beil. 8. fünf verfchiedene 
Beichneidemeffer. 9. ein gefrümmtes Meſſer zum Be 
ſchneiden. 10, ein Meffer mit zwey ftumpfen Schneis 
den, 11. Ein dreyeckiges Werkzeug, Krinnen in Die 
Bäume zu fehneiden. 12. Mehrere Meißel und Hohl: 
meißel. Der ganze Kaften mit diefen Werkzeugen koſtet 
zwey Guineen. 

Biggs iſt den Leſern ſchon aus mehrern Arbeiten 
bekannt, die in dieſem Journale angefuͤhrt worden ſind. 
Da wir jetzt einmal fein reichhaltiges Gewoͤlbe vor uns 


haben, wäre es Schade, nicht noch mehrere feiner neuen 


"Arbeiten zu befehen. Er hat unter andern einen neuen 


Feuerroſt oder Caminofen (register stove) gemacht, 
der in Ubficht auf feine Verzierung ausgezeichnet zu were 
den verdient, wenn ſchon die Beſchreibung undeutlich 
bleiben muß. Die feinte Stahlarbeit und dad Japani⸗ 
ren find fchon laͤngſt zur Verfchönerung diefer theuren 
Artikel theils allein theils vermifcht angewandt worden. 
Biggd aber hat in der vermiſchten Anwendung verfelben 
einen neuen Weg eingefchlagen und den japanirten Theil 
conver gemacht. So nimmt er fich viel beffer aus: und 
diefer Caminofen giebt ein Mittel zwiſchen der wohlfei⸗ 


. Ien und fehr.theuren ab. Er koſtet zehn Guineen, 


Es ift befannt, daß feit einigen Sahren Fein Fa⸗ 
brifartifel fo häufige Aenderungen erhalten hat, ale die 
Camindfen. Faſt jeder große Eifenhändler weiſt feinen 


. Kunden eine Verbefferung vor, die In den meiften Fällen 


ein Patent erhalten Hat. Auch finder man faft jeden 
Monat in ben Verzeichniffen der Patente ein neued für 


einen oder mehrere Camindfen, So hat Biggs jetzt vie 
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nen neuen Caminofen erfunden, ben er retiring stove 


‚ nennt. Der Vorzug, worauf er fein Privilegium baut, 


befteht in einer Afchenpfanne unter dem Rofte, wodurch 
die Meinlichkeit ded ganzen Camins hefbrdert wird. | 

Endlich ſicht man auch bey Biggs mehrere Verbeffe- 
sungen iu den Camininfirumenten, der Zange, derSchaufel 
and dem Schüreifen, welche mit gröftem Geſchmacke ver= 
ziert find. Die feine Arbeit Daran ift fo mannigfaltig und 
funftreich, Daß nichts als eine treue Abbildung ihnen 
Gerechtigkeit widerfahren laffen Tann. 

Da in der Maße der Induſtrie eines Volks nichts 
zu geringfügig iſt, als daß «8 nicht einer Angabe ver: 
diente; fo führen wir auch Die Verfchönerung der Heinen 


Wachsleinwandteller, die in engliichen Mittelhäuferk 


nach Abdeckung der Tiiche den Weingläfern zur Untere. 
lage dienen, damit der Glanz des Mahagony nicht lei⸗ 
de. Man bemahlt diefe Teller jet mit Figuren, Land: 
fhaften 20. und macht fie dadurch dem Auge ange 
nehmer. Eu 

Im Strande werden falbleverne Handfchuh vers 
kauft, welche ſchwarz geftreift find, und in der Entfer: 
nung wie feiner Cafımir laffen. Eie find fehr weich, 
und werden von den Bürgerftänden viel getragen. 

Ben den Silberarbeitern findet man neue filberne ° 


Zahnſtocherbuͤchſen, welche artig gravirt find. Diefe 


Kleinigkeit fällt nicht fehr ins Auge, wird aber wegen 
der fchönen Urbeit bewundert, Die fich bey genauer Be⸗ 
trachtung wahrnehmen läßt. 

Weiße Weidenfpanhite, mit feidenen Bändern, Flor, 


Krepp oder Mußelin befeßt, machen einen der ſchoͤnſten 


Theile des englifchen Srauenftaates aus. Gie behalten 


immer ihr Publicum, und nehmen ftolz ihren Poften in 
„den Prachtiälen ein, wohin die Strohhüten sine. Tracht 
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der Bequemlichkeit und des halben Anzuges, nicht groß 
Tommen dürfen. Ihr herrliches Weiß zeichnet fie fo 
vortheilhaft aus, daß man es nicht gern unter Farben 
verſteckt. Nur eine Zufäge macht man. Go werben 
jetzt ganze Rollen dieſes Spanzeuges verfauft, die mit 
Heinen grünen Blättern, Puncten, Gattern x. ꝛc. ſpar⸗ 
fam überfireut find, und einem feinen baumwollenen 
Zeuge nicht unähnlich fehen. Die Uenderung fcheint une 
bedeufend , aber bie Srauenzimmer finden fie artig. 

Der deutſche and franzöftfche Kunftfleiß Hat feit me 
nigen Jahren in der Zubereitung des Leders für alle uͤb⸗ 
liche Zwecke fo große Fortfchritte gemacht, daß er die 

“ Güte ded englifchen Leders nicht nur erreichen, fondern 
in manchem Faͤllen fogar übertreffen ſoll. Mögen die, 
welche Gelegenheit dazu haben, jeder von den drey Na⸗ 
tionen die verdiente Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Al⸗ 
fein dad englifche Utlasleder, wovon der gröfte Theil der 
Weiberſchuhe in England gemacht wird, kann jenſeits 
des Lands wohl noch nicht durch einheimiiche Zuberet- 
tung erjeßt werden, da e3 in beträchtlicher Menge nach 
allen Theilen von Europa ausgeführt wird. Mit wel- 
cher Kiebe und Gelingung der brittiiche Kunftfleiß dieſes 
Sad) anbaut, und wie gefchieft die engliichen Schufter 
das ſchoͤne Leder verarbeiten, iſt öfters in den M. er- 
zählt worden. Etliche Monate her war es Mode, Die 
atlasledernen Schuhe mit felten Farben fo anzumahlen, 
daß fie mit Spitzen bejett zu feyn fehienen. Aber maus 
che Schufter kannten fein Maas und Ziel; fie Aberlades 
ten bie Beinen Schuhe mit Schnörfeleyen und trugen 
die Färben fo di auf, "daß eine Dame, die fih mit 
Geſchmack zu Heiden verftand,, fie unmöglich in Die 
Laͤnge ſchoͤn finden konnte. Ein gefchickter Meifter im 
Ludgatehill Nro. 17. hat nun diefer abgeſchmackten Rode 
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den erften Stoß gegeben. Seine Weiberſchuhe find auch 


bemahlt, aber ſo zart und beſcheiden, daß man glauben 


ſollte, es ſey blos ein ſehr feiner Flor uͤber das Leder 

gezogen. Haͤlt man beyde Moden gegen einander, ſo 

entſcheidet man ſich auf der Stelle fuͤr die letztere: und 

ohne Zweifel werden jene grob bepinſelten Schuhe bald 

blos in bie Claſſe verwieſen werden, die ihren Anzug 
nicht anders gut findet, ald wenn alles recht bunt und 

ſchneidend ift. 

In London und Paris haben die Frauen eine Zeit 

lang Halbeamafchen aus Sadinet, Nanking, Jean x. 2 


‚getragen, und hier find fie noch nicht ganz abgekommen. 


Ehe fie gaͤnzlich von der Mode verabſchiedet werden, ha⸗ 
ben die Seidedoeber ven Einfall gehabt, etwas dabey zu 
verdienen. Man findet bey Peart Nro. 38. Cheapfide 
ein Affortiment von ſeidnen Damenftrümpfen, welche bis 


an die Hälfte der Wade weiß und unterhalb braun, oder . 


gelb, oder falb oder von Irgend einer Farbe find: jeder 


„ Buß hat feinen befondern Strumpf, . an deffen Außen⸗ 


feite Knopflöcher eingewirkt find. Es ift einleuchtend, 
. daß diefe Strümpfe die Stelle der Halbeamaichen erfeßen 
follen. Bequemer find fie auf jeden Fall, und ein herr⸗ 
liches Product der brittifchen Induſtrie. Das Paar ko⸗ 
ftet 13 Schillinge. | 
Aus befannten Urfachen trägt man in einem Lan⸗ 
de fo ſtark Stiefeln als hier; auf der Straffe ift meiſtens 
alles Männliche geftiefelt, felbft mitten im heißeften Soms 
mer. Deöwegen kommen aud) die Pantalond nicht ganz 
ab. Denn fie find ungemein bequem für Stiefeln. Fuͤr 
den Sommer, wo die tüchnen Pantalons zu warm find, 
hat Vorkſhire heuer baummollene auf den Markt ges 
{Hiet, die unter dem Namen patent cotton panta- 
loons faft allgemein getragen werben, Sie haben etwas 
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mit dem ſogenannten Strumpf gemein, find aber viel 
ftärfer, ungleig) feiner, und laſſen ſich, als ein baum⸗ 
wollener Stoff, fehr gut wafchen. Ihre Farbe iſt grau, 
Unftreitig ein vortreflicher Artikel. Preis 18 Schill. 

Bon den fleißigen Schotten erfcheinen in London 
diefen Sommer geſtrickte feidene Strümpfe von ſtahlgruͤ⸗ 
ner melirter Farbe, die man ihrer Wärme und Dauer: 
haftigkeit wegen empfiehlt. - Von ihrem Anfehn läßt 
fich eben nicht piel fagen, Preis 8 Schill. 6d. bey Pitt 
No. 6. Coventruftreet. 
Es fehlt diesmal an Raum, die neuen Reichthüs 
mir der Leinwand = und Baumtollengemöfbe burchztts 
"gehen. Da giebt es neue Zeuge, Tücher; Mufter und 
"Zarbenmifchungen ohne Zahl. Einer "allerfhönften 
Artikel find feine indigblaue Tuͤcher mit ſchwefelgelben 
Kanten. Ueberhaupt fieht man leicht, daß mehr oder 
weniger dunkelblaue Zeuge und Tücher in dem laufen⸗ 
den Fahre die Oberhand behalten werden, Es giebt dar⸗ 
unter viele artige_ Muſter; befonders verdienen die mit 
gelben Tuͤpfeln und Gattern Auszeichnung. Daß bier 
blos in allgemeinen Ausbruͤcken davon gefprochen wird , 
kann defto verzeihlicher fcheinen , da die Güte der engli= 
chen Baumwollen⸗Manufakturen unbeftritten iſt. 





Ueber die Ausfuhr des baumwolle 
nem Garns, 

In den großen Baummollen » Marufakturftäpten 
‚Manchefter, Glasgow ıc. hat man während des kurzen 
Friedens wegen ded Zolls auf die Einfuhr der Baum 
“wolle fehr heftige Beichwerben geführt. Aber eine noch 
viel größere Mißhelligfeit herrfcht unter den Spinnern 
and Manufakturiften der Baumwolle darüber, ob man 
dad baummollene Garn ausführen ſoll oder nicht ? 
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Die Trage iſt beſonders unterſucht worden in: Ob- 
‚servations founded on facts, upon the propriety 
or impropriety of exporting cotton twist, for the 
„purpose of being manufagtured into cloth by for- 
‚eigners. London, Debrett. 1803. (by Walker); 
voraus folgende Bemerkungen genommen. find. | 
Der engliiche Baummollen » SJandel hat eine außer: 
‚ordentliche Höhe erreicht. Baumwolle und alles, was 
‚Daraus gemacht wird, find zur Stapelwaare geworden. 
England hat zwar fein Monopol, das rohe Material 
einzuführen, aber die engliichen Manufakturiſten verar⸗ 
beiten. es fo gefchicht, daß die Xusländer das englifche 
Baumwollengarn, welches ungleich beffer ift, als ihr 
eigenes, um jeden Preis an ſich zu bringen ſuchen: re 

‚Können es nicht entbehren. 
Kieße fish der Eigennutz nur auf gewiße Zeit bezähs 
„men, ſo fünnte England, durch feine beiondere Lage 


beguͤnſtiget, nicht nur baumwollenes Garn, fondern 


and) alle baumwollene Maaren den übrigen europäi= 
- [chen Ländern ausfchfießend ligfern. Die Örtliche Lage von 
. England thut der -Spinnerey beſonders Vorfchub: Das 
‚Land bat einen. Schag von Steinfohlen, Flüße und 
. Bäche, die wegen der Temperatur des Himmelſtrichs 
niemald austrocknen; Feine doͤrrende Hitze ober flarre 
‚Kälte; eine überflüßige Anfuhr des rohen Materials 
‚von der beften Qualität und um einen ſehr' niedrigen 
Preiß, fo daß der Zortichritt der Manufacturen ˖ nie ge 
‚hemmt wird ;, und endlich genießt es die unbefchreibfis 
chen Vortheile, welche der inländifche Handel aus den 
zahlreichen Ganälen und ſchiffbaren Fluͤßen herleitet. 
. Alle Diefe Vortheile entbehrt das Ausland grüßtens 
theils; es muß daB rohe Material: hauptfächlich aus 
England einführen; die Kälte ift im Minter jenfeitö des 
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Canals heftiger und die Hitze im Sommer verhaͤltniß⸗ 
mäßig druͤckender; das feſte Land iſt nicht reich an Steine 
Fohlen, oder man fucht fie nicht auf, und Hl; ift eine 
zu thenre Feuerung für Dampfmaſchinen; die Gefchäfte 
der Manufacturen gerathen Daher ind Stocken und die 
Mafchinerie verfällt, weil man fie nicht braucht. Sad 
Berftändige wiſſen, daß dieß feinen Grund hat, und 
daß eine zu heiße ober zu Falte Witterung ders Baum⸗ 

wollengarne allezeit ſchadet, welches nur in gemäßigtem 
Wetter am beften gebeyhet. 
Es Ifgt im Gang der Dinge, daß bie Bewohner 
des feften Landes Aber Englands Flor neidiſch werben 
und ihren eigenen Vortheil in Acht nehmen. Die Aus⸗ 
fuhr des Baumwollengarns aus England ift ihren Ma⸗ 
nufakturen aͤußerſt zuträglich, weshalb fie bie Einfuhr 

weder beſchraͤnken noch mit Zöllen belegen. | 

Kaum hatte das englifche Garn feine Vollkommen⸗ 
heit erreicht, als die Ausländer anfingen es in großer 
Menge zu Faufen; die Spinner führten es auch ſelbſt 
aus: und ſo wurden die Geſetze wider den Ausgang der 
Maſchinen und wider die Verfuͤhrung der engliſchen Ar⸗ 
beiter zum Auszuwandern, vereitelt. Man beweist 
aber den Ausländern in dieſem Punkte noch : größere 
Nachſicht. Ein preußffcher Kaufmann, ber für feine- 
“ Manufaktur in Preußen eine Menge Baumwollengarn 
braucht und es auch au andre Manufastariften abfekt, 
bat in Manchefter zwey Shhne etablirt, welche Baum⸗ 
wollmfpinnereyen bort angelegt haben und alles Garn 
ausführen, das fie machen laffen. Ein andrer Aus: 
laͤnder hat dort eine- Spinnfaktorey getauft, die unter 
dem Nanıen eines Anderh Geichäfte macht und alle 
ihre Produfte md Ausland (hit. Wuͤrde das wohl 
geichehen,, wenn man auf dem feflen Lande chen fo gu⸗ 
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nufakturzweig erfordert wenig Handarbeit und ſehr viel 


mechaniſche Verrichtungen. Das Ausland hat die Hands 


arbeit um ein Drittel wohlſtiler als England. DE 


Handarbeit beym Spinnen der Baummolle zu Gar in 
England nacht nur einen geringen Theil von beffen 
Werth aus, aber es wird weit mehr Handarbeit erfor 
dert, wenn man baumwollene Zeuge als dem Garne 


machen will. 


Ehe man engliſches Garn anf das fefte Land aus⸗ 
fuͤhrte, waren die dortigen Cattune und andre baum⸗ 
wollene Zeuge von weniger Bedeutung: allein jetzt ſteht 


"ed ganz anderd mit ihnen. - ‘Der Ausländer hat über 


dies den Vortheil, daß er nicht weit nach dem fremden 
Markte zu gehen braucht, und weder Frachtsnoch Ber: 
fiherungslinteften trägt. Diele Vorteile find gewiß 
‚beträchtlich. Wenn aber die englifchen Baumwollen⸗ 
fpinner kein Garn ausfuͤhrten, ſondern es ganz im Lande 
verarbeiteten, fo wärbe England bald den ganzen Vaunts 
wollenhandel haben. 
- - Der Werth des ausgeführten Garns iſt beynahe 
doppelt fo hoch, als der des rohen ehigeführeen Mater 
rials. Laufende werben dadurch in Arbeit: geftst und 
der Ueberſchuß des Profits bleibt im Lande Indeßen 
erfordert das Weben deffelden fünfmal mehr Arbeiter , 
und die Waare wird auf einen Werth erhöhet , der den 
urſpruͤnglichen viermal überfleigt. Ein Verbot der Garn⸗ 
ausfuhr würde Daher niemals auf den Handel der eng⸗ 
liſchen Sarnfpinneryen Einfluß haben. 
Seht man auf den Urfprung des englifchen Baumr 
wollenhandels zuruͤck, fo findet fich, daß das Garn, 
welches in den englifchen Manufakturen gebraucht wur: 


de, alles aus Oſtindien kam. Nach und nach wurden 
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finnreiche- · Leute im Lande durch anſehnliche Belohnun⸗ 
gen aufgemuntert, andre Voͤlker darin zu übertreffen. 


Indeß war die Einfuhr des offindifchen Garns die Muf⸗ 
ser des engliſchen Baumwollenhandels. Menn nyn Das 
Garn, welches durch den Kunftfinn, die Eapitalien 
und die Ausdauer des Landes zu feiner jeigen unver⸗ 
gleichlichen Guͤte gediehen ift, auf Die ermähnte-Art aus- 
‚geführt werden darf, fo erhalten Auslaͤnder die Bilanz 
und die englifchen Manufakturen werben niedergedruͤckt. 
Die Ausländer find dadurch im Stande, ihre Baum⸗ 
wollenmanufalturen auf eine -viel wohlfeilere Art aus: 
zudehnen, ein Umſtand, welcher der Nachfrage, nach 


baumwollenen Zeugen aus England hinderlich werden 


and zuleßt dem brittifchen Baumwollenhaudel,  deifen 
Arbeit und Profit der Nation fo ausnchmend- wichtig 


"find, einen tödtlichen Streich. verſetzen muß. 


Die Geſchicklichkeit der engliſchen Arbeiter und Die 
großen Eapitalien, welche für die Spinnmalchinen er⸗ 
forderlich find; werden dieſen Handel nod) ferner. im 
Lande fefthalten. Indeß behauptet der Baumwollen⸗ 
ſpinnir daß er, jm Hall man die Ausfuhr des Garns 
einſchraͤnke, zu Qrunde gerichtet werde, weil er, in der 
Ausficht dieſes auswärtigen - Handels, ſein Kapital 
‚Daran geſetzt und Gebaͤude errichtet habe, welche zu nichts 
anders benutzt werden koͤnnen, uud daß feine Spings 
maſchinen bloßes/ Geruͤmpel wuͤrden. Aber beglauhigte 
Rechnungen. zeigen, daß zur Zeit nur eine jean unhe⸗ 
Deutende Quantisät Garn ausgeführt wird. 

Ließe jeder Manufacturift fein benöthigtes Garn 
ſpinnen, und legte man auf das außer Landes gehende 
Garn einen Zoll, fo würden Die englifchen Cattune und 
‚andre baummollene Zeuge fo wohlfeil auf den auswaͤr⸗ 
tigen Markt geſchickt werden koͤnnen, Daß der Fremde, 
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weder" beym Spinnen. der Baumwolle, noch bey der 
Verarbritung des Garns feinen Vortheil finden koͤnnte. 

Gewiße Manufacturhaͤuſer haben die. Grundſaͤtze 
der Webekunſt ſo vereinfacht, daß jeder. Hausvater, er 
mag wohnen wor er iwill⸗ feine Kinder darin unterwei⸗ 
fen, und fo wohl ſelbſt dabey gewinnen, als auch' ſei⸗ 
nem Maͤnufacturprincipal Nutzen bringen kann, ohne 
Daß. man ſeine Familie mit audern in eine große Mas 
nufactur zuſammen drängt. Wenn alſo der engliſche 
Mannufacturiſt atefgemuntert würde, und wenn man 
das Garn nicht auſſer Landes gehen. ließe, fo würden 
die "Engländer, anftatt blos Garn für das. fefte Land 
zu fpinner, eine Nation von Spinmern unb Manufacs 
turiften werben, alles bier gefponnene Garn verarbeiten, 
‚und mit.der ganzen Welt wetteifern koͤnnen; viele jet 
mäßige Leute vohrben im Arbeit geſetzt werden, und bie 
Bloicher, Faͤrber und Cattundrucker, die wegen der ih⸗ 
un noͤthigen Materialien ven Staatseinkuͤnften großen 
Ruten bringen, wuͤrden neues Leben erhaltar. 

WVielleicht Fonnen die englifchen. Manufacturiften 
nicht ben Baummollenmanufacturgandel der ganzen. Welt 
monopoliſiren. Aber wenn der Spinner dad Garn, 
welches er nicht unmittelbar im Lande abſetzt, auf eine 
vorzuͤgliche Art verarbeiten läßt, fo wird dieſe Vorzuͤg⸗ 
lichkeit, verbunden mit wohlfeilen Preiſen, die Wirkung 
haben, daß es ihm auf dem auswärtigm Markte Nie⸗ 
mand gleich thun kunn. Die Waarenverbote der vers 
ſchiedenen Potentaten werben ihm nichts ſchaden. Man 
braucht fi) mur auf, die Jahre 1792 und 93 zu befin- 
nen, wo die Bhummwollenwaaren ganzer zwanzig Pro: 
zent fielen. Als man auswärts fand, daß die englis 
ſchen Guͤter fo niedrig fanden, wurde bie Nachfrage 
und aljo die Arbeit der Manufacturiften im Lande uns 
gewöhnlich groß. 
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Man ſagt, wenn in England eine Abgabe auf bie 
Garnausfuhr gelegt würde, fonöthigte dies den Aus⸗ 
laͤnder, ſelbſt Garn zu ſpinnen. Allein wie iſt dies 
wahrſcheinlich, wenn die engliſchen Gaxnſpinner Soͤhne 
ihrer auswärtigen Correſpondenten unter ihre Aufſicht 
nehmen, um ihnen das Garnſpinnen zu lehren? In 
Mancheſter giebt es ſogar Haͤnfer, welche auswärtige 
Aſſocies genommen haben. Die betzteren erwerben da⸗ 
durch Capitalien, Erfahrung uud: Varbindungen, ler 
nen die Kunſt, wie die Maſchinen and Baumwollengarn 
gemacht werden, und erhalten alle moͤgliche Auskunft, 
die fie nur wänfchen Fännen. 

Die Shader, im welche feine. engfifchen Baumwollen⸗ 
manufacturen eingefuͤhrt werden duͤrfen, ſind Preußen, 
:Deftreih, Spanien, Portugall und Frankreich; Dies 
‚find die. Rebenbuhler der Engländer im Baumwollen⸗ 
handel; fie bekommen heimlich anglifche Modelle, locken 
senglifche. Arbeiter ans dem. Bande, und nehmen brey 


" Viertel ded ausgeführten Garns. Die erfieren Helfen 


"ihnen nicht viel ; aber das Garn ift ihnen fo unentbehrs 


Alich, daß ihre Manufactunen ohne daſſelbe in Stocken 


‚gerathen würden. Die preufifche. Megierung hat mit 


großen Kofien ein Handelshaus errichtet, welches die 


Garncompagnie heißt, und-Iediglich englifches Baum⸗ 
-wollengarn: einführt. Wenn «Bin Berlin eintrifft, 


-wird es in Waarenhaͤuſer niedergelegt, und um einen. 
‚geringen Profit von fünf Progent den kleinen Webern 
Buͤndelweiſe verkauft. Diefe. Staatsklugheit des Preufs 


ſiſchen Hofs wird durch gewiſſe große Haͤuſer in Man⸗ 
cheſter befoͤrdert. Die Auslaͤnder koͤnnen offenbar das 
engliſche Garn nicht entrathen; denn’ 1800 als zehn 
Pfund Baumwollengarn ſechszig Schillinge "Tofksten , 
führten fie eben fo, viel bey ſich din, als 1802, wo drey 
Pfund nur ſechs und dreyſig Schillinge koſteten. 
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verrechnet, ob es gleich Unfangs ſchwer hielt. Er durche 
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Das bekannte Beyſpiel der Meſſe in Frankfurt an 

der Oder zeigt, daß die Verbote der englifchen Baum⸗ 


wollenwaaren den Ländern, wo fie Statt haben, feinen - 


RN 


Vortheil bringen. Dies beivegt auch dert weilen Chure 


fürften von Sachfen, auf feinen Meffen in Leipzig den 


engliichen Waaren frenen Zugang zu veriiatten, weil ' 


Kaufleute aus allen Theilen von Deutſchland, Bohlen, 
Ungarn, der Tuͤrkey, Griechenland und Rußland dort 
Gin kommen, um englische Güter zu Faufen. Sranffurt 
am Mayn wird fehiverlich je die englifchen Waaren vers 
bieten. Daß Italien venjelben verfperrt werben möchte, 
hat man eben fo wenig zu beforgen. 


‚Reifen Durch Nordamerika. 


Die nordamerikaniſchen Freyſtaaten ſind aus meh⸗ | 


zern guten Metfebeichreibungen ziemlich bekannt ; aber 


bisher hatte ſich noch Fein Ausländer blos auf die Eit« 


ten der Bewohner eingefchränke. Herr Davis hielt fich 
für geſchickt, dieſe Luͤcke auszufüllen, und die, weiche in 
den Reiſebeſchreibungen Ahr Unterhaltuug ſuchen, werz 
ben gewiß den größten Theil des folgenden Buchs nach 
ihrem Geſchmack finden: Travels of four years and 
a half in the united states of America; during 
3798, 1799, 1800, 1801, and 1802, dedicated to 
T. Jefferson Esq. president of the united States. 
By. John Davis. London, Östell, 1803. 8. Preis 
8 Schilling, 


Der Verfaffer war ſchoͤn mehrmal zu See geweſen. 


Er wuͤnſchte die Mordamerikaniſchen Staaten kennen zu 
kernen, und da er gute Sprach sund andre Kenntniſſe 


beſitzt, fo glaubte er, es Fünnte ihm dort an einer Stel: 


Ic als Hofmeiſter nicht fehlen. Hierin hatte er fidy nicht 
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reißte einen großen Theil der Stäaten mit weit mehr 
Meltbärgerfinn und Kiberalität, als die bisherigen Meis 
febefchreiber diefer Känder fcheinen befeffen zu haben, Ue⸗ 
berall fcheint eine lebhafte Einbildungskraft durch ; un⸗ 
ter feinen vielen Eleinen Gedichten, die er einmifcht, find 
manche gluͤckliche; und er hat gerbiß ein gutes Talent 
zum Gitrenfchilderer. Der Sprache, welche oft poetis 
ſche Profe wird, aber nie ſchwuͤlſtig oder gezwungen 
tft, beweißt er fich ganz Meifter. Wer ihn engliſch le⸗ 
fen’ kann, wird fich ein paar angenehme Abendemachen, 
folfte er auch etliche Bogen überichlagen müflen, die man 
\ wegwuͤnſcht. Zur See ift Hr. Davis ganz zu Haufe, 
Daher wird man bie lebten Bogen der Heimreife recht 
“ angenehm finden; es ift, als ob man mit ihm am Bord 
wäre; man muß da freylich mit etlichen derben Späffen 
vorlieb nehmen, aber der Seemann erfcheint in feinen 
wahren Sarben. 

In Neuyork triftr er gleich nach der Landung mit 
dem befannten Buchhändler Earitat zufammen, und 
erdfnet ihm feine Abſicht als Hofmeiſter ein Unterkom⸗ 
men zu ſuchen. Ach! du lieber Gott, antwortet ihm 

dieſer, die Arbeit des Siſyphus in der Unterwelt kann 
nicht ſo ſchwer ſeyn, als die, welche Sie gewaͤhlt ha⸗ 
ben! Sie erinnern mich an den jungen Primroſe in 
dem Dorfprediger von Wakefield. Wie dort der Vetter 
den Primroſe examinirt, fo thut Caritat folgende Fra— 
gen an Davis: 
u Schreiben fie eine gute Hand, und verſtehen fie 
alle die Verwickelungen der Rechenkunſt? Nein. Dann 
taugen fie nicht zum Hofmeifter. In Amerika empfichfe 
Sie weder Ihr Latein noch Ihr Griechiſch, fondern Ihr 
Schreiben und Rechnen. Können Sie ſich ruhig gefal⸗ 

len laſſen, daß die Kinder Sie Schulmeifter und die Ne⸗ 


— 
gern anhlmaſſa nennen? Nein." Dam taugen Se 


nicht zum Hofmeiſter. Koͤnnen Sie ſich die Demuͤthi⸗ 
gung gefallen laſſen, nur Einmal an' die Hausthuͤr zu 


pochen, damit die Familie wiſſe der Hofmeiſter ſtehe 


⸗ 


draußen; nun Finnen Sie eine halbe Stunde gelaſſen vor 
der Thuͤre warten bis der Bediente oder die Magd geru⸗ 
ben Ihnen aufzumachen? Nein. Dann taugen Sie 
nicht zum- Hofmeifter. Können Sie in Geſellſchaft ein 
tiefes Stillſchweigen beobachten, um Ihre Abhängigkeit 


zu bezeichnen 3 und Können fie ertragen, daß man. Ih⸗ 


nen zu allerlegt, ja fogar nach dem Eomtoirdiener vor⸗ 


legt? Nein. Dann taugen Sie nicht für einen Hofmei⸗ 


ſter. Können Sie Ihre Augen mit den Händen zuhal⸗ 
ten und Amen fprechen, wenn nach Zifche gebetet wird, 


und koͤnnen Sie den Kindern zmeymal jeden Sonntag 


die Bibel und Gefangbücher in die Kirche nachtragen ? 
Mein. Dann ſchicken Sie fich nicht zu einem Hofmeis 
für. Können Sie mit der Sonne aufftchen, und bis 
zum Fruͤhſtuͤck Unterricht geben, Ihr Fruͤhſtuͤck ſchnell 
hinunterſchlucken und bis zum Eſſen lehren, Ihr Cs 
ſen verſchlingen, und bis zum Thee Stunden geben, und 


, von da ganz unbedeutend unten in der Stube ſitzen ? 
Nein. Dann muͤſſen Sie fein Hofmeifler in Amerika 


werden, Erwarten Sie ein gutes Galarium? a. 
Dann taugen Sie ganz und gar nicht zum Hofmeiſter. 
Nein, mein Herr, eine folche Stelle möchte ich Fhnen 
am allerwenigften empfehlen, denn ſo wie Pompejus, 
als er in das Land eines Tyrannen eintrat, einen Vers 


aus Euripides Uber den Verluſt feiner Freyheit herfagte, _ 


fo kann ein Gelehrter, der in einer amerifanifchen Fa⸗ 
milie Hofmeifter wird, ausrufen, er habe feine Unabs 
haͤngigkeit verloren.“ 

David überfegt nun für Caritat Vonapartes Feld⸗ 


us in Italien; das Buch wird gelefen und berfchaft 
ihm ine Stelle als Hofmeiſter, worauf es ihm nicht 
ſchwer wird, füch weiter fortzubelfen. "Unter anders 
bringt er einige Zeit als Hauslehrer bey einer Familie 
zu Eoofohatchie in den Wäldern von Shd s Carolina zu. 
Diefer Theil feines Buchs iſt einer der angenehmſten. 
In einem Wortwechſel zwiſchen zwey Bewohnern des 
Staats Neuengland und Virginien erfaͤhrt man nicht 
mit geringem Erſtaunen, daß Franklin etliche der 
ſchoͤnſten Stellen in ſeinen Schriften ausgeſchrieben hat. 
Das Plagium wird deutlich bewieſen. Die ſchoͤne Pa⸗ 
rabel vom Abraham wider intolerante Verfolgung iſt 
aus Bifchof Taylor’ Predigten entwendet, bie ſchon 
vor hundert Jahren erichienen, und woraus hier die 
Stelle angeführt wird. Wer hat nicht Franklins an⸗ 
geblich felbft verfertigte Grabfchrift =) gelefen und. be= 
wunder! — Gie ift beynahe woͤrtlich aus einer latei⸗ 
niſchen Grabjcprift genommien, die ein engliicher Schte 
Ier in Eton auf den berühmten Buchhändler Tonfon 
machte, und wovon Sranflin, ber fein Latein verfland, 
Die Ueberfehung im Gentleman’d Magazine, Februar 
1736. geleien haben mochte. Das Driginal lautet fo: 
Vitæ 'volumine peracto, | 
Hic finis Jacobi Torson, 
Perpoliti Sosiorum principis: 
Qui, velut oßstetrix musarum, 
In lucem edidit 
. Feliees ingenii partus, 
Lugete, scriptorum chorus, 
Et frangite calamos ; 
Ille vester, margine erasus, deletur! 
=) Man Mıdet fie unter andern iu Herrn Prof. Schlich⸗ 
tegrolls Nekrolog. I. 5. 306. 
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Sed hac postrema: inscriptio 
Huic primæ mortis paginz 
.Imprimatur, 
Ne prelo sepulchri commissus, 
Ipse editor careat titulo: 
Hic jaceat bibliopola, 
Folio vitæ delapso, _ 
'expectans novam editionem 
auctiorem et emendatiorem. 


Es wird hierauf von demfelben NeusEngländer behaup⸗ 
tet, daß Franklins vorgebliche Entvafung die Wogen 
durch Del zu dämpfen in’ Bede's Kirchengefchichte und 
fein witiger Yufiaz über das Luftbad wörtlich aus Au- 
brey’s Miscellanies ausgejchrieben ſey. 

Die Gefchichte des Capitain Smith und der Ins 


‘ 
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- \dianerinn Pocahontas hat alle Merkmale der Aechtheit 


und ift fehr intereffant. Ueberhaupt wird man dieled 
unterhaltende Buch felbft in einer mittelmäßigen Uebers 
ſetzung gern leſen. 


Anecdoten. 

Zwey Maͤdchen in Newcaſtle bekamen einen Brief 
von ihrem Oheim, der in Peterborough, einer Stadt in 
Northamptonshire wohnte. Er bat ſie, daß ſie zu ihm 
kommen, und ihm haushalten möchten, da er keine 
Kinder hatte. Sie wußten nicht wo der Ort lag, und 
giengen nad) Shields, um fich zu erfundigen, ob fie 
auf einem Schiffe nach diefer Stadt fahren koͤnnten? 
denn fie landen in dem Gedanken, der Plaz-müffefchr 
weit entfernt ſeyn. Sie geriethen unglüdlichermweile an 
einen Mann, deſſen Kenntniß in der Erobefchreibung 
nicht tiefer war als die ihrige. Er lad den Brief ihres 
Oheims und machte ihnen einen Plaz auf dem Schiffe 

Enat. Miscellen ZU. ı. 
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eines Capitains aus, der eben nach Petersburg in Ruß⸗ 
land abſegeln wollte. Dieſe beruͤhmte Kayſerſtadt hatte 
der Mann oft im Hafen nennen gehoͤrt und der Unter⸗ 
ſchied ‚in der Ausſprache beruhete ja blos auf einem g! 
Der Capitain hatte guten Wind und erreichte die Neva 
bey guter Zeit. Wie hatten ſich die armen Maͤdchen ge⸗ 
irrt! Erſt jezt wieſen ſie ihren Brief dem Capitain, 
welcher gleich ſah wie die Sachen ſtanden. Man lachte, 
aber man bedauerte fie noch mehr, ba fie ganz unbes 


mittelt waren und ſich auf den reichen Oheim verlieſſen. 


Doch ein Capitain wartete eben auf Fahrwind nad) Hull 


und erbot fich großmuͤthig fie mitzunchmen. Hier ſchoß 
er ihnen Geld vor, damit fie auf der Landkurfche nach . 


Meterborough reifen konnten. 

Die englifchen Schleichhändler find, wie man weiß, 
verzweifelte Leute. Einer der Fühnften war Johnſon, der 
unlängft zum zweytenmal aus dem Sleetgefängniffe in 
Kondon entiprang. Das erftemal faß er in dem neuen 
Kerker der Vorfiadt Southwark. Er und fein Mitges 
fangener hatten fid) Piftolen verfchaft und als fie wuß⸗ 
ten daß ber Schlieffer allein wäre, forderten fie ihre 
Befreyung oder drohten, ihn niederzujchieffen. Er mußte 
die Thuͤren aufmachen. Indeſſen da fie beyde mit ſchwe⸗ 
ren Sietten belaftet waren, fo Dachte er, ed würde ein 
leichtes ſeyn, fie zu verfolgen und wieder zu ergreifen. 
Aber ed mißlang. Denn als ie beyden Schmuggler 
Die Aufferfte Pforte erreicht hatten, fianden zwey Pferde 
in Bereitfchaft und ein Mitwiffer half fie auffteigen. 
So entkamen jie glüdlih. Man hörte eine Zeitlang 
nichts von ihnen, obgleich auf ihre Ergreifung fünf: 
hundert Pf. Sterl. gejezt waren. Das erſtemal da man 
von Johnſon wieder etwas vernahm ‚war zu ber Zeit, 


da die englifche Regierung an eine Expedition nach Hol⸗ 


‘ 
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land dachte. Johnſon erbot ſich damals die Exrpedition 
zu begleiten, da er durch ſeine Verbindungen im Schleich⸗ 
handel eine voͤllige Kenntniß von der hollaͤndiſchen Kuͤſte 
erlangt hatte. Die Regierung genehmigte fein Anerbie⸗ 
ven und gab ihm völligen Pardon unter-der Bedingung, | 
daß er fich niemals wieder mit Schmuggeln abgeben 
wollte. Johnſon entſprach den Abfichten , derentwegen 
man ihm verziehen hatte, fo wohl, daß etliche der vori⸗ 
x gen Minifter und beſonders der verftorbene General 
Abercrombie ihm fehr günftig”waren. Uber er gerieth 
x. wieder auf feine alte Wege, machte eilftaufend Pfund- 
Sterling Schulden und wurde abermals in das Fleet⸗ ‘ 
gefängniß gefezt. Che dieß geſchah, Hatte ihn feine 
Geldnoth gedrungen, wieber den Schleichhandel zu treis . 
“ bem; er ſtand an der Spige einer Bande Schmuggler 
und hielt etliche Zollbeamte gefangen, während feine 
Helfershelfer die contrabande Waare in Sicherheit brach⸗ 
ten. Wegen dieſes Vorfalls war man im Begriff ihm 
den Proceß zu machen. Er wußte dieß und Dachte ſo⸗ 
„gleich auf Mittel und Wege wieder zu entipringen. Seite 
"Zeile hatte eine doppelte Thür, über deren jeber anſtatt 
eined Oberlichts eine hölzerne Fhllung war. Die innre 
durchlocherte er wie ein Sieb mit einem Bohrer und: 
füllte die Köcher mit Zeig oder Kleifter aus, damit mau _ 
fie nicht fehen koͤnnte; und in der Nacht als er fich das - 
son machen wollte, durchſchnitt er den Theil des Holzes, 
der die Köcher verband: fo konnte er feinen Zweck leicht 
erlangen ohne Geräufch zu machen. Aus feiner Zele _ 
croch er in die Gallerie und von hier auf die Hohe Mauer, .. 
weiche das Gefängniß umgiebt. Uber er hatte augens 
fcheinlich Gehuͤlfen: denn das hölzerne Feld über der 
äufferen Thuͤr war von auffen her eingefchlagen worden, 
und als er an bie Seite der Mauer kam, welche dem 


. 
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Zleetmarkt gegen uͤber iſt, fand er eine Strickleiter, wen. 
che feine Freunde nad) genommener Abrede, dort ange⸗ 
macht hatten. Es koſtete ihn vermuthlich mehr als eine 
halbe Stunde, ehe er über die Mauer kommen konnte. 
Da fie aufferorbengich hoch und auf eine ganz befondere 
Art mit eifernen Stacheln befezt tft, fo erftaunt man, 
wie es ihm möglich war, fie zu überfleigen. Als er fich 
auf den Lampenarm herabließ, faßte ihn ein Eifen und 
ſchlizte da8 rechte Bein vom Knie bis an die Hüfte auf. 
„Er biutete gewaltig und faß eben auf dem Lampenarme, 
als der Nachtwächter unten vorüber gieng: aber dieſen 
blendete vermuthlich der helle Schein. Sobald ihn der 
Nachtwächter nicht mehr fehen Tonnte, fprang er herab 
‚und fand'in einiger Entfernung auf dem Fleetmarkt zwey 
feiner Helfershelfer zu Pferde mit einem Sattelpferde für 
ihn; er flieg den Augenblid auf und alle brey mache 
ten fich) in vollem Sprunge davon. Ein Nachtwächter 
fah dies, wußte aber nicht mas es auf fich hatte, bis er 
gegen: Tagedanbruch die Strid!feiter von der Gefaͤngniß⸗ 
mauer herab hangen fah. Er Flopfte am Gefängniß und 
ſprach mit dem Aufſeher der Zleet, welcher gleich vera 
muthete, wer ber Entſprungene ſeyn müßte und um ſo bes 
ttoffener darüber war, weil er für Johnſon's Schulden, 
die ſich auf eilftaufend Pfund belaufen, verantwortlich 
ſeyn muß. Den Sonnabend zuvor ſchickte Johnſon eis 
nen Kaften weg, in welchem MWäfche und Papiere wa⸗ 
ren. Man machte einige Bemerkungen über diefen Um⸗ 
ſtand; aber er fchien fo ficher verwahrt zu fen, daß 
man feinen Verdacht fchöpfte, er wuͤrde ſobald felbft 
nachfolgen. Es wurden fünfhundert Pfund Sterling 
auf feine Ergreifung gefezt. Mit Hälfe feiner Getreuen 
kam er bald auf die franzbftfche Kuͤſte. Bon dort ſchrieb 
‘er, man follte fich doch nicht fo viel Mähe geben, ihm 


_ 
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auf die Spur zu kommen, da er gefonnen ſey, ſehr haͤu⸗ 
fige Befuche in England abzuftatten. 

Ein armer Taglühner unweit Briftol der nach Haufe . 
gehen wollte, wurbe Abends von Straßenräubern anges 
fallen ; fie nahmen ihm fein ganzes Heined Wochenlohn 
son neun Schillingen , die er ſauer erworben hatte. ‚Der, 
Mann führte ihnen zu Gemüthe, wie unmenfchlidy fie 
ihn behandelten ; er habe eine große Familie, die vers 
Yungern müßte, wenn er nichtd zu Haufe brächte, Eier ,' 
er von den Mäubern bezeigte fich gerührt und that den 
Worichlag, dem Taglöhner einen Schilling zuruͤckzuge⸗ 
ben, damit er-nicht auf das Aufferfte getrieben würde. 
Der andere wollte dies nicht eingehen. Doch der erftere 


j 


‚TieB ſich nicht abpalten; er grief in Die Tafche und reichs 


so dem Manne einen Schilling, wie er Dachte. Der ers 
ſchrockene Arbeiter wuͤnſchte ſich Gluͤck, daß er ohne 
ſchlimmere Behandlung davon gefommen war. Er ers 
zählte feiner Srau was vorgefallen war; aber wie groß 


7 war fein Erftaunen, ald er an den zuruͤckgegebenen Schilr 


ling am, und ben Vorzeigung deffelben fand‘, daß es 


‚eine Guinee war! Es ift unentichienen, ob das aus Irr⸗ 


thum geſchah ‘oder ob ſelbſt ein Schelm zumeilen feine 
beſſere Gefühle nicht erſticken Tann ? 

Das Haus eined Herrn Wright in der Eaftellftraße 
bey Finsbury square in London fand am Tage offen: 
Bor der Treppe war eine Glasthuͤr. Ein Kerl, der den 
gewöhnlichen Anzug der Londner Laftträger hatte, war 
ſo dreift, fie zu Öffnen und [mas in London mehr bee 


“ deutet ald auf dem feften Lande) zwey Tr.pper hinauf 


zu gehen, wo, wie gewöhnlich, die Schlaffammern find. 
Er packte bier ein Bettgeftell aus Mahagonnholz und 
alle dazu gehdrigen Beten auf. „Die Eadıen trug ers 


hinab auf die Hausflur ohne daß ihn jemand bemerkte 
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Hier hörte er bie Magd aus dem: Kellergefchoße herauf 
fommen. Er legte bie Laft an die andere Seite, wo fig 
der Magd nicht gleich in die Augen fallen konnte. Dann 
fierig er am ein erdichtete Bewerb vorzubringen und zu 
fragen „ ob nicht ein Herr Burly hier wohnte? er ſeh 


von einem Trödler in Moorfields zu ihm geſchickt wors 


» 


den, um ihm das Bett da zu bringen. Als der Dieb 
und Die Magd Died zufammen fprachen, kamen auch Serr 4 
Wright und ein Bedienter aus der Unterfiube und fags 


ten dem vermeintlichen Träger ,\er fen falfch berichtet. 


"Der Dieb bat den Bebienten,, "daß er ihm fein Buͤndel 
auf den Kopf heben helfen möchte. So gieng ber Spiz⸗ 
bube ganz rubig fort. Man vermißte pad Bert nicht 
eher, als fpät am Abend, wo ein Herr, ber dort (hlief, 
zur Ruhe gehen wollte, Wan kann fich das Erſtaunen 
der Leute leicht vorftellen. 
Leute, die von einer langen Seereiie zuruͤckkommen, 
ſind wie vom Himmel gefallen. Sie uͤberlaſſen ſich mei⸗ 


ſtens allen Genuͤſſen ohne Einſchraͤnkung, weilfiefo lange 


entbehrt haben. Sind fie im Serdienfte geweſen, jo vers 
thun fie, zehnmal für eins, alles Ihr erworbened Gelb 
in etlichen Tagen. Nicht allein gemeine Matrofen find 
geneigt jo kopflos zu handeln, jondern ſelbſt Juͤnglinge 
von Erziehung und guter Familie. Lezthin brachte man 
ſpaͤt in der Nacht einen wohlausſehenden; — Mann 
in das Wachthaus des Londner Hofquartiers. Er ſchien 
ganz leblos. Durch angewandte Mittel brachte man 


. ihn nad) etlichen Stunden wieder zu ſich. Er ſagte, 


daß er ald Schiffswundarzt in der Föniglichen Marine 

angeſtellt geweſen und nur vor wenigen Lagen von der 

Ser zuruͤckgekehrt ſey. Man babe ihn in ein gewiſſes 

Haus in der St, James'sſtraſſe gelockt, wo man hoch 

fpiele, Hier habe er 270 Pf. in baarem Gelde und ſeine 
! 


x vv, 


’ 


— —N — — — — Pe m. u 
[3 


. j 39 

wſtbare Uhr obendrein verloren. In der aröffen Vers 
zweiflung habe er fein leztes daran ſetzen wollen, ob er 
vielleicht etwas wieder bekomnien Fünnte ? Dies war die 
Anwartſchaft auf Po Pf. Sterl. jährliche Einkünfte, 
welche von beträchtlichen Werthe fen mußte. Aber,er 

befand fich unter Gaunern uhd verlor auch dieſe Summe. 
Ploͤzlich zum Bettler geworden ,' hielt er fein Leben für 


eine Laſt und entichloß fich Laudanum zu trinken. Unter 


der Wirkung deffelben fand man ihn. Jezt empfand er 
wieder den Werth des Lebens und freute fid) bey allem 
feinem Berlufte, daß man ihn gerettet hatte. Der Reſt 
feines Vermoͤgens beftand aus zwey Drittelöguineen, 
die er zufälligerweife in feine Rocktaſche geſteckt hatte. 
In Canterbury ftarb Frau Eollins eine ſiebzigjaͤh⸗ 
rige Wittwe, die ſich durch einen ſonderbaren Geſchmack 


N 


außzeichnete. Ungeachtet fie dreyßig Pfund jährliche Ein= - 


kuͤnfte hatte, fo betrug fie ſich dennoch auf eine fehr wi⸗ 
drigſchmutzige und eckelhafte Weife. Seit vielen Jahren 
harte fie ſechzeyn bis zwanzig Huͤhner zu beſtaͤndigen 
Geſellſchaftern und der Koth derſelben verunreinigte nichk 
nur ihr Bett und ihren ganzen Hausrath, ſondern ſo⸗ 
gar den Teller, von welchem fie af: Ein’ Uehlingähahn, 
der wenigftend drey Zoll lange Sporne hatte, und eint 
eben ſo beguͤnſtigte Ratte, fanden ſich kange Zeit beftäns 
dig an ihrer Tafel ein, und nahmen die Brocken, wel⸗ 
ehe ſie ihnen Abrig ließ, bis eined Tags die-Rarte fich gegen 
\ihren Nebenbuhler nicht in den gehörigen Schranken des 
Anftandes hielt und daher in einer Aufwallung von ihs 
rar Gebieterin erichlagen wurde. "Ste liebte dergleichen 
Ungeziefer fo jehr, daß man fogar nach ihrem Tode ein 


NMeſt Mänfe in ihrem Bette fand, Das Haus, in beim 


fie wohnte, Hatte auffer dem Zimmer, wo fie beftändig - 


ſchlief und fich aufhielt, noch zwey andre, die ftit vier 


N 


ı 
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Jen Jahren nicht aufgemacht worden waren. Nichtss 
deſtoweniger muß man ihr nachruͤhmen, daß fie einen 
Theil ihres Geldes au Spitäler und andere milden 
Stiftungen vermachte, 

Miß Tebbutt, ein liebenswuͤrdiges Frauenzimmer 
von 28 Jahren, fuͤhrte ihrem Bruder zu Kegworth in 
Leiceſtershire die Haushaltung. Sie hatte ihre Mutter 
befucht , welche an einem andern Ende der Stadt in eis 
. nem Bezirke wohnte, der Home Elofe heißt und durch 
den aus ben nahen Dörfern ein dffentlicher Fußfteig 
geht. Abends gegen zehn Uhr, da fie zurückkehrte, wurde 
fie unterwegs auf das grauiamfte ermordet: man weiß 
nit, von wen? Da fie oft nach iofchen Befuchen bey 
ihrer Mutter übernachtete, ſo erregte ihre Abweſenheit 
feine Unruhe. Es mar auch fehr nahe ung der Mond 
fohien hell. Früh um ſechs Uhr fand man fie an dem 
Zaune Aber. welchen man in die Stadt fleigt. Ihre Klei⸗ 
der waren umgewendet und über das Geficht gegogen; 
Schuhe, Hut und Halstuch abgertffen und aus ihren 
Taſchen war alled genommen, was von einigem Werthe 
war. Man trug fie in ein benachbartes Haus, mo man 
ſie nicht eher erfannte, als bis der Schmuz, ber ihr 

Geſicht bedeckte, abgemafchen war. Ihr Bruber und 
ein Wundarzt wurden. berbeygeholt ; aber fie gab ben 
Geiſt auf waͤhrend man fieentlleinete. Aus den mit Blut 
- anterlaufenen Flecken an der Bruft, an den Schenkeln und 
Füßen ſchloß man, daß fie zu großer Gegenwehr gezwun⸗ 
gen worben war; ohne Zweifel verfuchte ein Boͤſewicht 
vergeblich ihr Gewalt anzuthun und erpfoflelte fie zus 
best. Vier angelehene Perfonen aus der Stadt. waren 
über Land gegangen und kamen deſſelben Abends nicht 
eher als bis um 11 Uhr zuruͤck; insgemein nahmen fie 
ihren Weg durch Home Eloie, aber burch eine befonders 
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unglädliche Fuͤgung waͤhlten ſie ale einen anbern Weg: 
Hätten fie. den gewöhnlichen eingefchlagen, fo würden ſid 
vielleicht das unglädliche Mädchen noch gerettet haben, 
Die Eiferfucht unter ven Fäuflichen Mäpchen in Lon⸗ 
don bricht oft auf freyer Straffe oder an dffentlichen 
" Dertern in heftige Ungriffe aus. Zwey diefer Schoͤnhei⸗ 
ten, Miß Diron und Miß Henry, befuchten‘ das Schau⸗ 
fpiel i is Drurylane. Miß Diron ſaß ſchon in der Loge, 
als die Henry eben dort eintrat und die Thür nicht zu 
‚machte. Miß Diron ber fie es zu than. Miß Henry 
‚antwortete fpißig: DO, Mammſell, ich bitte um Verzei 
"bung, es ˖ war mir entfallen, daß fie nur vor kurzem 
noch in dm Wochen geweſen find! Die Dixon empfand 
Died höchlich und verlies furz darauf das Theater. Sie 
"warf ſich zu Haufe in den Anzug ihrer Magd, gieng 
nach Drurylane zuruͤck und wartete an der Thür auf 
Miß Henry. Kaum erichien diefe, als fie von ihre 
Gegnerin mit einer Menge Koth begrüßt und weit ver⸗ 
folgt wurde, bis ſich cin paar vorübergehende Herren 
der flichenden: Parthey annahmen. Des folgenden Mor: 
gend, wo die Sache vor den Friebensrichter gebracht 
wurde, ‚mar das ganze Polizeyamt voll Neugieriger, 
beſonders hatte fich eine Schaar Mäochen vom Hand: 
werke eingefunden. Die.beyben Partheyen intereffirten 
wegen ihrer vorzuͤglichen Schbuheit; beyde ware ans 
bäbfchen Familien, wie man aus ihrem Anftande vor 
dem Richter und vornehmlich aus der guten Wahl ihrer 
Ausdruͤcke deutlich fchloß. Der Richter mochte ihre fehr 
ruͤgbare Lebensart nicht befchbnigen,, er ſprach darüber 
väterlich und eindringend mit ihnen. Uber ba fie einmal 
diefen. Beruf gewählt Hätten, fo follten fie Doch ihr Ges 
werbe mit mehr Anſtandktreiben, den Öffentlichen Frie⸗ 
den nicht ftören und unter fich nicht zerfallen, Diesmal 
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pergab er ihnen, und hoffte, fie whrden bald natzliche⸗ 
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re Glieder der Gefellichaft werden. ” ' 


Die meiften Troͤdler in London find fehr reiche Leu⸗ 
te, weil fie bey den verfallenen Pfaͤndern anjehnlich ge⸗ 


winnen, und ungeheure Zinfen nehmen. Ein Herr SAU 


“ 


— 


ber einen großen Troͤdelladen in Charingeross hatte, uͤber⸗ 
gab feine Geichäfte etliche Monate che ex ftarb einem feis 
ner Diener, Lane, der bey ihm fünf Fahre geftanden hats 
sen Die Wittwe ließ ihm die Führung des ganzen Weſens 
ud ihred Mannes Tode, weilfie Bertraum auf ihn ſetzte. 
Sein Salarium belieffich nun auf ſechzig Pfund; aber er 
machte einen Aufwand, der bamit nicht beftritten werben 
Ionnte. Die Vormuͤnder der Wittwe faßten Verdacht, 
daß er fich nicht benähme , wie er ſollte, und inventirten 


"mehrmals heimlich die Effekten des Ladend. Auf diefe' 


Art kam der Betrug and Licht, und Lane wurde in Haft 
genommen. Erhielt ſich ein Mädchen, bey welcher man 
eine Menge Silberzeug und Juwelen fand. Dieſes Frau⸗ 
enzimmer war jedoch unſchuldig; er hatte ihr die Sachen 
theils geſchenkt, theils follte fie ihn Terminweiſe dafür bes 
zahlen. Sie war ſchwanger, und die ganz unerwartete 
Öffentliche Schande mit einem Menſchen, dem fie gute 
Abfichten zugerrauet hatte, machten, daß fieim Gerichte 
beynahe in Ohnmacht gefallen waͤre, befonders als der ere 
ſchreckliche Umſtand befannt wurde, daß Lane ſchon Weib 
und Kinder habe. Anſtatt mis ſechzig Pfund aus zulom⸗ 
men, hatte er jährlich an tauſend Pfund verthau. Des 
Sonntags fah man ihn in einem Eurriche mit zwey Pfer⸗ 
den, und einem Bedienten zu Pferde. Ja er fuhr foger 
manchmal in einer Kutfche, ' ” - 


Ein armer Mann hatte etliche Pfund erfpart. Er. 
wollte viel damit gewinnen, und ruderte heimlich in einem 


Boote nach Frankreich, wo er Champagner Wein Iaufs 
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te. Man verbärgte ihm, bir Mein fen von einem gu⸗ 
sen Fahre, under bezahlte nicht mehr als vier und zwanzig 


Livres für daß Dutzend. Er war gluͤcklich genug, mehr: 


als die Hälfte mit einem ungeheuten Profit wieder zu vers 
Saufen, weil feine Kaͤufer anf die befondre Geftalt der Fla⸗ 
fihe, Die Länge des Korks und den darunter befeftigten 
Draht fahen. Uber es fanden ſich Kenner, welche bald 
entdecten, daß die Flaſchen blos mit gefärbten geſchmack⸗ 
loſen Waſſer gefüllt waren. Viele Leute in England, bes 
nen die guten Wiinhänfer in Frankreich nicht bekannt find, 
haben ſeit kurzem durch ähnliche Betrügereyen viel eins 
gebuͤßt. 

In der Fleetſtraſſe Hat ſich wieder cine Art von Maͤd⸗ 


chenhaſſer betreten laflen. Er fchlang feinen Urm um et» 
iche Maͤdchen pie auf.der Gaffe giengen, als ob er fie 
Tüffen wollte. Er biß fie aber fo fchregflich in die Wangen, 


daß fie laut aufſchrien. Nicht meniger als drey Maͤdchen 


‚ brachten dieje Anklagen wider ihn. Er gehörte zu dem 


Handwerke der jogenannten Mahler, die dad Holzwerk 


in den Haͤuſern mit Ochlfarbe beſtreichen. Seine Zähne. 


baten tiefe Narben zuruͤckgelaſſen. Er ſuchte fich damit 
aus ben Handel zu zichen, baß er beraufcht geivefen fen. 
Aber der Lord’ Maire ließ ihn verhaften, und die Stabt 
London wird ihm auf ihre Koften den Proceß machen, 
Einer der erſten Geiſtlichen in England Tam auf 
folgende Art in feine jegigen glüdlichen Umftände. Uns 


5 gefähr vor dreyßig bis vierzig Jahren war ein Kaufmann, 


der jetzt einer der erften Wechsler-in London iſt, ald Kna⸗ 
‚ be feiner Geſundheit halber bey einer Dame auf dem 
Lande. Er ſah an der Thuͤre eines armen Hauſes eine 
fchöne Aelſter, die ihm fo fehr gefiel, Daß er fie durch⸗ 


auns kaufen wollte Man ſchickt am folgenden Morgen 


nach der Frau, welcher der Vogel gehoͤrte. Sie brach⸗ 


N 
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..  %e zugleich einen Heinen dreyjaͤhrigen Junger, von auf⸗ 
ſerordentlicher Schönheit mit, den der junge reiche Kna⸗ 
be kaum fah, ald er ausrufte, daß er dad Kind auch 
“ Zaufen wollte. Indeß konnte hierin cher nichts gethare 
werden, als bis der Vater von dieſem fonderbaren Vers 
langen etwas wußte, dad durch ‘den Aufichub nur noch 
ftärfer wurde: man mußte einwilligen, und ber Mutter 
des Kindes wurden fo gute Bedingungen gemacht, daß 
fie mit Freuden ihr Kind in das reiche Haus gab. Das 
Kind erhielt die befte Erziehung , und erflieg eine Stufe 

nach der andern, bis zu feinem jetzigen Gluͤck. 
Der verftorbene Arzt Butler in Cambridge Hatte 
einen großen Namen in dörtiger Gegend, den er ſich 
auf folgende Art erwarb. Ein Geiftlicher follte vor den 


Könige eine Predigt halten, Er ftubirte darauf mit ſol⸗⸗ 


cher Anſtrengung, daß gr endlich nicht mehr fchlafen 
konnte. Man rieth den Seinigen ihm Opium einzuges 
ben. Er nahm aber eine fo ſtarke Gabe, daß er in eis 
ne tiefe Schlaflucht verfiel. Mean holte den D. Butler. 
Diefer wurde gavaltig böfe, als er hörte, wie man vers 
fahren war. Er fagte der Frau, es würde ihr vielleicht 
den Hals. often, daß fie ihren Mann fo ums Leben ges 
bracht Hätte. Er gieng fchnell aus dem Zimmer. Ale 
.er über den Hof kam, fah er etliche Kühe. Er rufte 
die Frau des Seiftlichen und fragte, wen fie gehörten! 
Sie antwortete: ihrem Mann. Wollen Sie mir, fagte 
er, eine von diefen Kühen fchenken, wenn ich Ihren 
Mann wieder herftelle? Von ganzem Herzen! Er ließ 
augenblidfich die Kuh ſchlachten, and den Patienten 
in den warmen Korper legen, welches ion alsbald. wie⸗ 
der zu ſich brachte. 
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Litterariſche Neuigkeiten. 
Hr. William Gell der vor kurzem von einer Reiſe 


durch die Levante, Sicilien, Griechenland, die Tuͤrkey act 


zuruͤckgekehrt iſt, arbeitet an einer Beichreibung derſel⸗ 
ben. - Er hielt ſich eine beträchtliche Jeit in Athen auf, 
befah Conſtantinopel, befuchte die Gegend von Troja 


mit dem Homer in der Hand, und fammelte eine Men⸗ 


ge genaue Anfichten und Plane in diefen merfwärbigen 


Rändern. Man fagt, die Belanntmachung der Zeichs 
. nungen. werde vermuthlich den Streit Über Troja mis 
der Bryant und etliche die feiner Meynung find ents 


fcheiden. | 


CFolgende Notiz iſt wörtlich ans dem Monathl. Ma⸗ 


gaz. Juny d. TF. genommen) „Die fo verfchieden beant⸗ 
wortete Frage Über die Uechtheit von Dßians Gedichten 
Mt nun ihrer endlichen Entfcheidung nahe, Es wird am 
Eeltiichen Originale derſelben gedruckt, welchem eine 


wird darin durch ein Lateinifches, fo genau als möglich, 
gedolmetſcht, ja die Latinitaͤr iſt der Urfprache oft bis 


lateiniſche Ueberfeßung beygefägt iſt; jedes Gälifche Wort . 


zur Unverftändlichkeit aufgeopfert. Die vornehmſten 


Auftritte, Thatfachen, Charactere und Bilder find wirk⸗ 
lich Celtiſch; aber Macpherſon hat ſich große Freyhei⸗ 
ten mit dem Original genommen, und zwar faſt iw⸗ 
mer zum Nachtheile deſſelben. Er war lange Schul⸗ 


dichteriſche Styl der Pſalmen, Propheten ꝛc. hatte 
ihm, durch das lange Vorleſen, ganz eingepraͤgt. 


lehrer, und daher genau mit der Bibel sun A 


ſcheint auch mit den beflen Profandichtern nicht wenig 
. vertraut gewefen zu fern. Er hat überall in feinem 


— 
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Oßian Bilder und Redensarten ans den heiligen und 


Profanfcribenten hineingezwängt. Seine Charastere find 
wicht in Eine Tracht, feine Megimenter nicht in Unifor⸗ 


‚a 
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wmen gekleidet, ſondern in eine Uft von gemiſchtem An⸗ 
fs. Die Dermengung der bebräifchen, griechifchen „ 
ateinifchen und engliſchen Idiome in Macpherfon’s Oßian 
giebt ein etwas buntes Anſehn, ob ſchon die Dichtung 
an manchen Orten auſſerordentlich erhaben, und pa⸗ 
thetiſch iſt. Man klagt allgemein, daß die Saͤtze in 
Macpherſon's Oßian ſo kurz ſind; der Gedankengang 
iſt ſo voll Abſaͤtze, und ſo raſch, daß man den Faden 
der Erzählung kaum verfolgen kann. Im Original fins 
det ſich kein ſolcher Uebelſtand; man trifft auf weniger 
Wortſchwall und geſuchten Prunk als in Macpherſon, 
erhaͤlt aber umſtaͤndlichere Schilderungen. Man hat ei⸗ 
nen Geſang Oßians in Verſe uͤberſetzt, welche der Ur⸗ 
ſchrift ſo nahe als moͤglich kommen; Oßian erſcheint in 
dieſer Dolmetſchung fo wie er iſt, ohne geliehene Zier⸗ 
räthen, und weit vortheilhafter als id Macpherſon's 
Anmaͤnderung.“ 

Der Prediger Warner uͤberſetzt Profeſſor White's 
Diatessaron in engliſche, und fügt eine Menge geo⸗ 
graphiiche, hiſtoriſche und philologifche Anmerkungen 
hinzu. Man drudt auch an einem zweyten Bande von 


/ Warners Predigten, \ 
Von Aftle erwartet man in kurzem ein Werl über 
Die Buchftabenfchrift. 


Die Gefellichaft der Alterthumsforſcher laͤßt den ers 
ſten Theil der Archäologie wieder, auflegen, welcher vie - 
. Im Mitglicdern fehlt. 

Das biographiſche Woͤrterduch von Watlind er⸗ 
ſcheint bald in einct zweyten verbeſſerten Ausgabe. 

Byerley kuͤndigt an: Eine topographiſche Beſchrei⸗ 
bung der ſieben vereinigten Provinzen mit eingeſtreu⸗ 
ten hiſtoriſchen und fchildernden Unecdoten und Beobach⸗ 
tigen, die Frucht einer Frühjahr s und Sommerreiſe 
un J. 1802; mit Kupfern. "u 


En ® . 
Von Pratts Aehrenleſe erſcheint der letzte Band im 
July. 


geue Erfindungen. 
Ein Muſikus in London hat ein Verfahren erfun⸗ 
den, wodurch er Toͤne hervorbringt, die einigermaßen 
den Tönen der aͤoliſchen Harfe gleichen. Er laͤßt eine 
Slamme von brennbdarer Luft durch eine thönerne Röhre 
ftreichen, welche 16 Zoll lang und 3 breit ift. (Aus dem 
Obſerver einer Sonntagszeitung. May d J.) 
Hr. Nicolaus Panl ein geſchickter Genfer, der jetzt 
in London iſt, hat eine anſehnliche Verbeſſerung in den 
Lampen und Reverberes gemacht. Er gab in Verbin⸗ 
dung mit Hm. Emethurſt, einem großen Lampenliefe⸗ 
ranten in London, während des Maymonats dem Lond⸗ 
ner Publicum in Neubondftreet eine Probe feiner neuen 
Erleuchtungsart. Es wurden funfjehn neue Lampen 
mit Zuruͤckwerfern für eine mehr als noch einmal ſo gros 
fe Anzahl gemeiner Straffenleuchten aufgeſtellt. Das 
Dadurch hervorgebrachte Xicht war zum wenigiten dop⸗ 
pelt fo groß als gemdhnlich. Dies ift nicht die Wirkung 
von einer dBeren Menge verbrannten Oels jondern eis 
ne Zolge der gefchichten Vorrichtung. Die Lampe tft 
bier zum erftenmal nach den Grunbiägen des beften Luft⸗ 
ofens gebildet, wodurch das ganze breunbare Material 
ohne Rauch in Kicht und Hitze verwandelt wird. Durch 
die Zuruͤckwerfer ift das Licht fo vertheilt, daß der hells 
ſte und ftärffte Schein in die größte Entfernung fällt, 
während der mildere näher liegt, und der ſchwaͤchſte uns 
mittelbar unter die Lanıpe kommt: mirbin bleibt indem _ 
Raume, welcher erhellt werben ſoll, Peine Stelle nem 
leuchtet. 
Herr Aloyfius Senefelder, ein Denticher, bat in 
London Proben einer neuen Kunft befannt gemacht, die 
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er Polyautographie nem. Es find Abbruͤcke befondes 
rer Zeichnungen. Eine Zeichnung, welche durch dieſe 
Kunſt verfertiget wird, muß mit einer Feder und einer 
Stüfigkeit, die der Tuſche gleicht, oder mit einer Mi⸗ 
ſchung, die der franzöfifchen und italiänifchen Kreide 
nicht unaͤhnlich ift, auf Stein gemacht werden. Durch 
eine einfache chemifche Berfahrungsart giebt diefe Zeich⸗ 
nung ohne Zuthun des Grabfticheld oder eines andern. 
Werkzeuges eine große Menge Abdruͤcke. So kann man‘ 
‚eine Zeichnung vervielfältigen, ohne daß fie im minde⸗ 
fen etwas von der Keichtigkeit und den feineren Strichen 
verliert, die ein Original bezeichnen, und ed von einer 
Copie unterfcheiden. Der Erfinder hat fich bier in der 
Perfon ded Hrn. P. Andre ein Patent ertheilen laſſen. 
Eine wichtige Sache für die Polizey großer Städte: 
ift die Erfindung, welche Herr Samuel Day, ein bes 
güterter Mann, zu Hinton in Somerfetihire zur befferen 
nächtlichen Bewachung der Städte gemacht hat. Er 
felbft giebt folgende Nachricht davon, (ſ. Nicholfon’s 
Journal No. 18. ©. 133. ff.) „Nach dem einſtimmi⸗ 
‚ gen ‚Zengniffe vieler Perjonen ift das Herrichende Mers 
fahren bie Städte zu bewachen unzureichend. Kein Haus 
ift ficher, wenn ein Dieb auf deſſen Beraubung aus⸗ 
geht, und giebt es ja noch eine Sicherheit, fo entſteht 
fie mehr aus den Vorfichtömaasregeln, die man bon ins 
nen nimmt, ald aus der Bewachung von auffen. Man⸗ 
che obrigkeitliche Perfonen haben die Fehler dieſes Sys 
ſtems eingefehen und angezeigt ; fie haben auch zumeilen 
den daraus entfichenden Webeln abzuhelfen geſucht, aber. 
63 bat wenig gefruchtet. Unterdeſſen hat der Hauswirth 
feine Gefahr ruhig ertragen muͤſſen: wenn die jetzige 
Nachtbewachung nichts taugte, fo tröftete er fich damit, 
daß fie wenigſtens beffer fey, als gar Feine, Beleuch⸗ 
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tet man bad jet gewöhnliche Verfahren der Bewachung 
aufmerkſam, fo laffen ſich die Maͤngel deffelben unter 
folgende Haupteintheilungen bringen: 1. die Nachtwaͤch⸗ 
‘ter Iaffen eine zu lange Zeit zwifchen der Wiederholung _ 
ihrer Umgänge verſtreichen; es ergiebt fich daraus, dag 
jedes einzelne Haus in einer Pacht nicht mehr als zehn 


Minnten lang bewacht wird. 2. daß der Nachtwächter. 


Die Stunden abruft, gereicht feinem Menfchen zu Nußen, 
als den Nachtdieben. Wer weiß nicht, daß von den vie⸗ 
Yen Hundert Einbruͤchen und Strafferräuberenen, die jaͤhr⸗ 
lich in London vorfallen, Aufferft wenige durch Nacht: 
wächter entdeckt werden! vielleicht iſt Died nicht ihre 
Schuld, fondern-die Diebe benutzen blos die Zeit, wenn 
der Wächter in feinem Häuschen *) ausruht, oder fie 
nehmen ihren Vortheil in Acht, wenn er durch fein Ge⸗ 
fehrey anfündigt, wie nahe oder fern er ift, um ihren 
Angriff darnach einzurichten oder ihren Raub in Sicher: 
Hit zu bringen. 3. Man kann fid) nicht darauf verlaf: 
fen, daß der Nachtwächter feine Pflicht thue; ohne ent⸗ 
bet zu werden, weiß man daß er entiweber wegen Bez 
rauſchung, Schlaͤfrigkeit, Fahrlaͤßigkeit oder fchlechter 
Witterung ſehr oft ganz und gar nicht abruft. 4. Seine 
Laterne dient zu weiter nichts, als daß fie feine Annaͤ⸗ 
herung den Dieben nur noch deutlicher anzeigt. Und endlich 
wozu hilft das MWachthäuschen ? es befördert nur Schläfs 
tigkeit und vielleicht Krankheit, weil die Erkältung durch . - 
Unthaͤtigkeit an einem Falten feuchten Orte vermehrt wird. 


2) Jeder Nachtwaͤchter In London hat ein ſolches Häuschen oder 
Kaͤfterchen (watchman’s Wox,ober watch - box) welches ges 
rade fo groß iſt, daß er bequem darin ftehen,, fipen und — 
ſchlafen kann. Sr ruht dort im Zwiſchenraͤumen aus und 
braucht es auch wohl gelegentlich zum einſtweiligen Cinſperren 
unruhiger Perſonen. 
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Mas für Mittel kann man wider diefe Mängel vor⸗ 
ſchlagen? Man denkt fogleich an eine Verdopplung Der 
Nachtwaͤchter; abersmegen des ungeheuren Yufmands „ 
ben fie veruriachen würde, ift ſie nicht ausfuͤhrbar; Übers 
dies ift fie unndthig, wenn man etwas ausfindig machen 
kann, wodurch fich Die Wachſamkeit der gemöhnlichen An⸗ 
zahl von Nachtwächtern beftimmen läßt, Folgendes In⸗ 
firument koͤnnte Dazu angerpandt werden. Wenn man eins 
an jedes Ende des Umgangs, ben der Wächter zu machen 
bat, ftellt, fo Tann man bis auf einen Unterichied von 
zehn Minuten darauswahrnehmen, wieer die Nacht über- 
feine Pflicht erfüllt hat; die geringfte Nachläßigleit ober 
Unterlaffung wird dem Aufſeher oder Eonftable fichrbar, 
bem es obliegt, die Mafchine zu erdffnen. Der Nachtwache 
ter bewaͤhrt feine regelmäßige und ununterbrochene Wachs 
ſamkeit dadurch, daß er jede Halbe⸗, Biertels oder Hal⸗ 
beiertelftunde ein Zeichen in eine Buͤchſe wirft; jede Hals 
be⸗ oder Viertelſtunde hat ihre Zelle, und jede Zelle iſt, 
wie die Zeit ſelbſt, unwiderbringlich, wenn man fie übere 
geht. Kein Kunftgriff oder Betrug von Seiten Des Nachts 
wächters Tann die. Bewegung des horizontalen Rades aufs 

“ Halten, das aus diefen Zelten gebildet wird und fich alfe 
zwölf Stunden Einmal ganz ummenbet, Es ift ihm nicht 
zugänglich, und jede Zelle, während fie fich unter der Buͤchſe 
fortbewegt , ift gewiſſermaſſen ein fprechender Zeige feines 
Fleißes und feiner Treue im Durchgehen des angeriefenen 
Bezirks, indem fie genau Die Zeit angiebt, wo er entweder 

dort wvar oder dert hätte feyn ſollen. 

Hierdurch wird das Abrufen der Nachtwächter, deſ⸗ 
fen Zweck war zu zeigen, baß er wirklich wachte , unnäthig 
gemacht, und man erfpart den dabey angeftellten Leuten 
einen beträchtlichen Aufwand von Zörperlicher Anſtren⸗ 
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gung, welche beſſer dazu angewandt werden koͤnnte, daß 
der Waͤchter zweymal durch die Straſſen gienge, in die 
er nur einmal jede Viertelſtunde zu kommen pflegte. Der 
Nachtdieb wird nun auch vom Waͤchter ſelbſt Fein Zei⸗ 


chen erhalten koͤnnen ob es Zeit zum Einbruche oder Ruͤck⸗ 


zuge ſey; und wenn vollends der Wächter, anſtatt einer 
offenen , eine Blendlaterne trüge, fo würde der Dich 
ganz und gar nicht den rechten Augenblid der Berau⸗ 
bung ficher ‚berechnen fünnen, und man würde ihn ent: 
decken, gerade wenn er einbrechen wollte, ba der gering» 
fte Schall den Nachtwächter aufmerkſam machen wuͤrde, 
wenn er ganz ſtill eindergienge und das entfernte Ge⸗ 
raͤuſch nicht durch feine eigene Stimme erſtickte. 
Das einzige, was man wider dieſe Art, bie nächte’ 

liche Bewachung der Städte zweckmaͤßiger zu machen, ' 

einwerfen koͤnnte, fcheint der Aufivand der Chronometet 
zu ſeyn, und bedenkt man die Menge derfelben, welche 
in größeren Kirchfpielen erforderlich feyn würden, fo 
ift der Aufwand bon Belang ?). Dagegen muß man 
in Ueberlegung ziehen, daB von den Abgaben, welche 
die Haͤuſer entrichten, nicht mehr als drey Pence auf 
ein Pfund kommen würden; der erfte Aufwand würde 
der einzige ſeyn, und dermuthlich wieder dadurch erfpart 
werben, daß man die Nachtwächter um die Hälfte oder 
noch nicht vermindern fünnte, Uber der Aufwand muß 
völlig unbedeutend jcheinen, wenn man ihn mit dem 


Verluſt durch Öffentliche Zeraubungen vergleicht, wels 


cher fih nach Colquhoun über die Londner Policen des 
Jahres über zwey Millionen Pfund Sterfing belduft, 


”) Here Day nimmt an, dag jeder Chronometer nicht weniger 

. als zwölf Guineen foflen werde; und jeder Bezirk eines 
Nachtwächters erfordere zwey. Aber Nicholſon glaubt, daß 
Chronometer für viel weniger ale bie Sätfte dieſes Preiſes 
gemacht werden koͤnnen. 
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Drer befte Ort für diefe Mafchine ift jeves Ende eĩ⸗ 
nes Nachtwächter  Diftrifte. Sie follten bedeckt feyn , 
nicht im Mege ftehen. und ‚gut befefliget werden z es 
würde fürd Publicum bey Tag und Nacht nüzlich ſeyn, 
wenn man fie vorn mit Zifferblättern verfühe. — Die 
Mafchine wird. auch in Zollhaͤuſern, Maarenhäufern , 
Wechſelhaͤuſern, Schiffsdocken und jevem andern Orte, 
wo puͤnktliche Wachſamkeit erfordert wird, von Nutzen 
feyn. 
Der Muficus Bainbridge hat Verbefferungen auf dem 
Flafchinett oder der englifchen Zlöte erfunden, (Patent) 

Der Baummwollenmanufacturift Boond har eine neue 
Manufactur von gemifchtem und farbigen Baumwol⸗ 
lenſammt, Valveteen, Velveret, Thickſet, Cord und 
andern baumwollenen Zeugen, die man gemeiniglich 
Fuſtians (Barchente) nennt, erfunden. (Patert) 

R. Hawkins hat die Methode erfunden, eine ges 
wiſſe mechanifche Kraft zur Regierung der Schiffs = und 
andern Winden, Krahne ıc. anzumenben, wozu fie vor⸗ 
Her nicht. gebraucht wurde. (Patent) 

J. Leach har eine Verbefferung an den Keffeln der 
Dampfmaichine erfunden, welche ſich auch bey allen 
großen Keffeln anwenden läßt. (Patent) 

D. Davis hat. eine Methode erfunden , die Schorn⸗ 
fleine zu reinigen und zu fegen. (Patent)- 

Der Baummollenfpinner J. Todd hat eine neue Dies 
thode, wollene, baummollene, leinene, jeidene, und 
Struͤmpfzenge zu mweben, erfunden, dergeftalt, daß die 
MWeberftühle durch) Waſſer, Dampfmaſchinen oder eine 
andre Kraft getrieben werden. (Patent.) 

W. Horrocks hat ine verbefferte Art durd) Dampf 
ober Waſſer baumwollene und andere Zeuge zu weben, 
erfunden. (Patent.) 
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Herr G. Day hat eine Maſchine oder Chronometer 
erfunden, an welchem man genau ſehen kann, ob die 


Nachtwaͤchter ihre Pflicht erfuͤllt haben. (Patent.) 
Der Weber Hall hat Verbeſſerungen an den Weber⸗ 


ſtuͤhlen erfunden. (Patent.) 





Neue Kupferftide 
The Obelisk at Alexandria commonly called 
Cleopatra’s needie. Montresor delin. Merigot 
sculps. Der Maasſtab ift etwas zu klein, indeflen foll 


dieſes Kupfer eine ziemliche Vorftellung von dem befann: 
„ten Obelisken geben. Bey Colnaghi und Comp. 


The gleaners, bie Uehrenleferinnen. Bunbury 


.del. Dickinson sculps., Fr. Bartolozzi direxit. Muts 


ter und Tochter frenen fich ihres gluͤcklichen Sundes ; 


die erftere hat durch ihre Emfigkeit ein ganzes Bund Aeh⸗ 


ren geſammelt; die Tochter eine Schürze voll; zu den 
Fuͤſſen der Mutter fpielt ihr Heiner Knabe mit einem Hun⸗ 
de. Die Figuren find vortreflich gedacht , beſonders ift viel 


Seele in dem frohen Gefichte der Mutter. 


The hoppickers, die Hopfenleferinnen: von denſel— 
ben. Es iſt das Gegenſtuͤck des vorigen. Drey Baͤuerin⸗ 


nen und ein kleiner Knabe pfluͤcken Hopfen in einen großen 


Korb. Die Arbeit geht ihnen flink von Statten; der Ho⸗ 
pfen iſt gerathen, und in den bluͤhenden ſchoͤnen Geſichtern 
ließt man das Vergnuͤgen uͤber die gluͤckliche Erndte. Bey⸗ 
de Blätter find vorzüglich. Zu haben bey Molteno. 


Madanıe Tallien, geftochen von Bond nach einem 


Sriginalgemählde von Masquerini in Paris. Bey Milz 


ler in Neubondftreet. Ein zugleich ausgegebener Zerml- 


‘enthält eine Turzgefaßte Geſchichte dieſer berühmten Fran. 
"Das Portrait toll ähnlich ſeyn. Es ift ſehr gut geſtochen. 
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The tastle of Lambeth. Bey Moltns. Das 

iſt eine von dem Kleinen Londner Anfichten, welche Mol⸗ 
tenoj verlegt, und welche v'el Benfall finden. 





. ‚Neue Büher im May. j 

Lefures on the Klements of Chemiftry, delivered in the 
Univerfity of Edinburgh, by the late Jofeph Bleich, M. 
D. now publifhed from ‚his Manuferipts. By John Ro- 
binfon, L. L.D. zvols. 4to. with plates, 3]. 35: boards. 

’The Marriage Proimife, as performed at the Theatre Royal, 

Drury -lane. By John Till Allingbam, Eſq. zs. 6d. 

An Baly Grammar of Geography, intended as a Compa- 
nion and Introdufion to the Geographiy for .ihe Ufe sf 
Schools, by the fame Author. By the Rev. J. Gold- 
fmith. With maps. ızmo. z2s. 6d. Philips. 

A Continuation of the New Guide to the Italian Langua- 
ge; or, Exercifes upon an entire new Plan. By G. A. 
Graglia. ı2mo. 48. 

A Mythological Didionary, containing an Account of tie 
Heathen Deities, &c. adapted to the Ufe of Schools. 
3s. boards. 

Niegantix latinz; or, Rules and Exercifes illuftrativ& &f 
‚elegant Latin Style, intended for the Ufe of the higher 
Clafles of Grammar Schools. Bythe Rev. Edward Valpy. 38. 

The Gazetteer of Scotland, containing a Defcriptioti of the 
Counties, Cities, &c. with an Account of the Political 
Conftitution, of the State of Agriculture, Population , 
Natural Hiftory, Seats of the Nobility, &. With a 
Map. gvo. ı0s. 6d. boards. 

A Hiftorv of the Wars which arofe out ofthe French Re- 
volution , from their Commencement in 1792 , until the 
Peace of 1802. To which is prefiked, a Review of the 
Caufes and early Pregrefs of the French Revolution. By 
Alexander Stephens, Efy. Two large volumes, medium 
4to, illuftrated wich Maps. 31. 338. 6d. boards. Philips. 

A Digeft of Cafes relating to the Office of the Juftice of 
the Peace , which have been decided fince the Jaft Edi- 
tion of Burn. ı8. 6d. 

The New Law Lift, corre£ted to the 20th of April, 1803. 4s. 6d. 

The Solicitor’s Pra&ice on the Crown Side of the Court of 
King’s Bench, with an. Appendix containing the Form 

_ df the Proceedings, &. By William Hands, Solicitor, 

"W Bvo. hoards. 

Reports of Cafes argued and ruled in the Courts of King’s 

ench and Common Pleas, from Eafter Term ıgor, te 
Hilary Term, 180%» By Iſaac Eſpinaſſe, Eſq. Vol. 4 
Part. 1. gvo. 58. 


55 


. ⸗ 
‚A Report of the Proceedings of the Firft and Second Trlals, 


Fifher againft Ward, Mafter of the fhip Fifhburn, wlıich 
was detained in Ruflia,during the late Embargo on Bri- 
tifh Ships; with the Arguments on the Special Cafe re- 
ferved for the Opinion of the Court of Common Pleas, 
refpelting the Wages claimed by the Britifh Seamen du- 
ring the Time they were detained in Ruflia. And in- 
tereftiing Documents relative to that extraordinary Event. 
bs, böards. N 

A Treatife on Mathematical and. Mechanical Invention for 
Chimny - fweeping; with a Difquifition on the differerft 
Forms of Chimnies, and fhewing how to cure fmokey 
ones. By George Orr, Efq. ıs, 

The Anatomy of the Human Body, Vot. HI. Part II. con- 
taining-the Anatomy of the Eye, the Ear, the Nofe and 
Organ of fmelling; of the Mouth and Organ of Tafte; 
ofthe Skin and Senfe of Touch, By Charles Bell. Royal 
8vo. with plates. 9s. boards. 

The Medical and Phyfical Journal; condufed by H. Brad» 
ley, M.D.R. Batty, M,D. and A. A. Nochden, M.D. 
Vol. IX, ending with the 52d. No. 153. 6d. boards. Philips, 

An Account of fome late Improvements in Galvanifm, with 
Experiments performed before the Commiflioners of the 
French National Inftitute, and repeated in the Anatomi- 
cal Theatres ofLondon. ByJohn Aldini, Profeflor of Ex- 
perimental Philofophy in the Univerfity of Bologna. To 
which is added, an Account of the Author, and Expe- 
riments «<n the Body of'a Malefaftor lately excuted at 
Newgate, with Engravings. 4to. ıl. ıs. 

A plain Difcourfe on the Caufes, Symptons, Nature, and 

re of the Epidemical Difeafe, termed influenza. By 
johd Herdmasn, M. D. as. . ' 

A Poetical Petition againft Horrible Traforis, Tractors, 
and the Parkiniftic Inftitution. 3s. 6d. 

Remarks on the late War im St. Domingo, with Obferva- 
tions on the r@lative Situations of Jamaica; and other 
interefting Subjets. By Colonel Chalmers. as. 6d. 

Confiderations on the Laws of Honour, occafioned by # 
‚late melancholy Event. By a Military Gentleman. 18. 

The letters and other Works of the Right Honorable L a- 
dy Mary Wortiey Montagu, now firft publifhed 
from her original Manufcripts, under the dire&tion of 
the Moft Noble the Marquis of Bute, with Memoirs 
of her Life; interfperfed with original Lettres of many 
diftinguifhed Kerfons. By the Rev. James Dallaway. 

- In.five volumes, poft $vo.. price al. or in five volumes, 
demy ı2zımo. price 255. Philips. 

The Britifh Eflayifts, containing the Spectator,, Tatler and 
Guardian, the Rambler, Adventurer, World, Connoifs 
feur, Idier, Mircor, Lounger, aud Obferver. With Pre 
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faces Hiſtorlcal and Biographical. By Alexander Chal- 
mers, A. M. Forty-Gve volumes, royal eighteens, 
with Portraits, gi. boards. 

; A Series of Views, in or near the Park of Weflton Un- 
derwood, accompanied witb Defcriptions, and a Sketch 
of the Life of Cowper. Demy 8vo. ıos. 6d. Royal &vo, 

. 155. 4t0. 168. j 

Holidays at Home; written for the Amufement of young 
Perfons. By Charlotte Sanders ‚. 12mo. 45. 

Guide Pratique; ou l’art de Traduire du Francais en bon 
idiome Anglais, par le moyen d’une tradultion interli- 
neaire. Par G. Poppleton. Price 4s. 6d.e. A Londre; 
Chez T. C. Rickman, No, 7, Upper Marylebone- ftreet. 

Afiatic Refearches, or Tranfaftions of the Society inftitu- 
ted in Bengal for enquiring into the Hiftory aud Anti- 
quities, &c. of Afıa. Volume VII. 4to. ıl. as. gvo. 108. 6d. 


The Caledonian Jeft Book. 3s, 
An Addrefs to Lord Grenville, in behalf of the inferior 


. beneficed Clergy. ıs. 

A bibliographical Dictionary, containing a Chronological 
Account of the moft ufeful and important Books in va- 
rious Languages ; with Anecdotes of Authors, Printers, 

- dc. Vol. II. 

A Defence of the Charafter and Condu&t of the late Mary 
Wolftonecroft Godwin, founded on Principles of Nature 

and Reafon, as applied to the peculiar Circumftances of 
her Cafe ; in Letters to a Lady. 3s. 6d. boards. 

Watlis’s Pocket Itinerary ; being a new and accurate Guide 
to all the Roads throughout Great Britain, with Maps. 


ıgmo. 58. 
The Advifer, or Moral and Literary Tribunal. 4 vols. 


. ı2mo. ıl. 18. boards, 

The Britif'h Mufeum; or, Repofitory of Natural Hiftory , 
containing a coloured Repreientation, and Letter prefs 
Defcription of every intereſting Subje& in Nature. No. ı, 


(To be continued weekly.) ıs. 
Thee Three Brothers. By Jofhua Richergill, Efq. 4vols. 


ı2mo. ı6s. boards. 
Algernoo Percy; or, The Vifim of Envy; interfperfed 
with Ballads in imitation of the Ancients. 2 vols. 12m0. 
6s. (ewed. 
Sappho, after a Greek Romance. 35. 6d. fewed. 
The Chances; or, Notling of the New School. 
ı2mo. ıos. 6d. fewed, 

A Not Guilty Ode, I fay, or a Variegated Poem on Cap- 
tain Macnamara, Not Guilty of Man - flaugbter. dd. 
The Argument of the Foxiad, with Extras ; and a Dedi- 

cation to the Eulogift of Bonaparte, By the Author of 


N 


3 vols, 


Regicide. ıs. . 
‚Beneficence, or Verfes addrefled to the Patrons of the So- 
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ciety for bettering the Candition of the Poor. By Tho- 
mas Alfton Warren, B. D. as. 6d. 

Scenes ol Youth, or Rural Recollettions ; with other Poems, 
By William Holloway. With cuts. 8vo as, 

Fugitive Verfe and Profe; confifting of Poems Lyric, Obi- 
tuary, Dramatic, 'Mifcellaneous,, and Satiric.e With No- 
tes, Obfervations, and Suggeftions, upon varions tem- 

porary public Subje&s. By J. P. Roberdeau. gvo. 4s. 6d. 

Wallace; or, The Vale of Ellerslie. With other Poems, 
12mo. 5s. boards. 

An Obflacle to the Ambition of France ; or, Thoughts on 

“ the Expediency of improving the Political Condition of 
his Majelty’s Irifh Roman Catholic Subjects, By Tho- 
mas Newenham, Lfg. M. P. ıs. 6d. 

Letters to the Chancellor of the Exchequer, expofing the 
Deception of the Financial Statements, and fhewing the 
fatal tendency of the Peace of Amiens with reſpect to 
Public Credit. By Wylliam Cobbett. 2s. 6d. 

Eifays on the Population of Ireland, and on the Charafters 
of the ITrifh; by a Member of the laft Irifh parlia- 
ment. 28. 

Hints for the Improvement of the Irifh Fifheries. By 
George \Vhately. . 

An Inveftigation inte the Principles and Credit of the Cir- 
culation of Paper Money in Great Britain, as enforced 
by Law, under the fufpicion of paying Bank Notes in 
CaCh; the refponfibility attached to it, and its Effefts. 
With a Difcuffion of the Queftion, Whether the reftrain- 
ing Law in favour of the Bank, ought, or ought not, 

“e be continued, By William Howifon, Efq. ıs: 6d. 

Obfervations founded on Facts, upon the proprlety or im- 
propriety of exporting Cotton Twift for the purpofe of 
being manufaätured into Cloth by Foreigners. By Georze 
Walker. ıs. 

Annals of Publik Economy, comprehending Statiftics, or 
whatever relates to Agriculture, Commerce, and Indu- 
firy, Foreign Literature, Manners, including public 
Amufements, and to Hiftory, on general Policy.. Collec- 
ted by Hensy Redherd Yorke, Efg. 2 vols. 8vo. 225. 
boards, 

A new Translation of Pafchal’s Thoughts on Religion, aud 
other important Subjefts. To which are added Memoirs of 
his Life and Writings. With a Portrait. 7s. boards. 

A Sermon preached in Lambeth Chapel, the 27 th of March, 
1803, at the Confecration of the Right Reverend George 
Pelham, Bishop of Briftol. By ſohn Garnett, M. A. ıs. 6d. 

A Differtation concerning the Writer of the Fourth Gofpel, 
tending to shew tlıat John the Apoftle and John the Evan- 
gelift were different Perfons. By the Reverend Janıes 
M’Conochie,. gvo. 38. 
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“> Praftical Difconrfes, By the Rev. Richard Warner. Svo. 
7s. boards. 

A Vindication of the Proteitant Diffenters from the Charge s 
of the Rev. Thomas Robinfon, in a Pamphlet- entitled 
“A Serious Call to a conftant Attendance on the ftated 

Services of the Church of England. By a Diffenter. 6d. 

Sermons on various Subjelts. By John Grofe, A. M. Curate 
of St. Margaret Pattens, Le£turer ofSt. Olave, Southwark, 
and Chaplain to the Right Honorable Counteſs Dowager 
Mexborough. 8vo. 88. 

A Courfe of Advice to all Church Reformation - mongers, 
containing Striltures on two recent Publications. gv&, 
32 pages, 

The Churchman’s Remembrancer ; being a Colletion of 
fcarce and valyable Treatiles, in deflence of the truly 
primitive Doctrines and Difcipline ofthe eftablislied Church. 
Nvo. 106 pages. 

The good effefts of fincere and copitant Prayer, exemplifed 
in the Hiftory of te Dobfon Fämily. 12mo. 87 pages. 

A Vindication of Scriptural Unitarianifm, and fome other 
primitive Chriftian Doßtrines, in Reply to Vindex’s Exa« 

peal to the Society of Friends. $vo. 35. 


‚mination ofan AP 
The Advantages of emale F riendly Societies confidered ; 4 
Sermon preached November ıı, 1602. By the Rev. John 


Lowe, M. A. £vo. 20 pages. 
A Guide to all the Watering Places in England and Wales 
with Fifty Maps and Views ofeach; in one clofely printe 

Volume, royal 18mo. Price ı3s. in boards. Phillips. 
Travels in the United States of America in 1798, 17995 
1800, 1801, and ıgoz2. By J. Davis. gvo. gs. boards, 
A Tour through feveral of the Midland and Weltern De= 
artments of France in 1802. With Remarks on the 
anners, Cufloms, and Agriculture of the Couhtry. With 
Engravings. By the Rev. W. Hughes. gvo. 7s. boards. 
Travels into Upper and Lower Egypt, in comipany With 
the French Army, during the Campaigns of General 
Bonaparte. By Vivant Denon. Tranflated by Arthur 
Aikin. A new edition; with nearly one hundred En» 


gravings. &gvo. 3 vols, al. 25. boards. 


[ET 


— — — — — — — 


Im Verlage der J. ©. Eotsa’rchen Buchhandkung in Lingen 
ſind von Hfier.ı 1802 bis 1803 erſſhienzn: 


Allgemeine Zeitung 1802. 1803. 4. Der Jahrgang 
10 Rthlr. ı8 fl. 


Dieſes ſeit 1798 mit der möglichfien Sorstalt unterhaltene Inſtitut 
wird von jedem Sadfundigen als die voltitundsgite Sammlung dieier 
AUrt für unſre Reitgefhichte anerkannt, worinnen man die Aftenftücde 
und offizielle Berichte ausführlich , Öffentliche Verhandlungen aber in cie 
nen gedrängten und treuen Aufzug, und was ben eigentlichen Stoff 

er gewöhnlichen politifhen Zeitungen , die Tagsgeſchichte, betritt, mit 

eicheidener und anftindiger aBahrhesgäliene und auf folche Art gefichrer 
finder, dan dadurch wenigſtens die erſte Brücke zwiſchen dem Ehao& der 
öfentlihen Sagen , und der biftorifchen Bearbeitung der Gegenſtande 
derfelben gebaut ift. Daß daben nichts versäumt wird, mag zur Kennt—⸗ 
niß.der Eittengeihichte, der Kultur, des Handels, und jeder andern 
inrereſſanten Anticht gehört, finder man beinahe in jedem Stücke be: 
deat , fo daß dieſe täglich erfcheinenbe Zeitung, als «in möglichit voll 
ſtaͤndiges Repertorium der Jeitgeſchichte, keiner sttentlichen Biblische 
und keinem mit der Geſchichte feiner Zeit fortichzritenden Mann fehlen 


plite. 

Es find noch einige vollſtändige Eremplarien von 1798 bis zum lau⸗ 
fenden Jabrgang zu haben, die man, wenn man ſich unmittelbar an 
die Verlagshandiung wendet, für den Preiß von 4 Carolins haben fann. 


Almanach des Dames pour l'an 1803. mit Kupf. 16. gebuns 
den 1Kthl. 12 gr. 2fl. 45 kr. 


Bon den Verfafſern, deren Beyträge dieſen Almanach deren, dür⸗ 
n wir nur Delille, Chenier, Lebrun, Vigee, Coliin d’Harleville, 
egur !’aind, Nercier, Mad. de Genlis, Mad. de Beaufort anführen , 
um den Beirall zu beariinden, womit diefe niedliche Sammlung auch in 
dieſem ‚weiten Jahrgang aufgenommen wurde Die Kupfer find nach 
den beiten Gemalden des Pariſer Muſeums von Sortier aufs vorzugs 
ichfte geſtochen und da die Herausgeber im Sinne haben, diefe TUr3s 
vahl tortiufesen, vo erhalten die Beſizer dieſes Almanachs zugleich 
eint ſehr intereſſante Kunſtſammlung. 


Archenholz (J. W. v.) hiſtoriſche Schriften, 2 Theile, 8. 
| 3 Rthlr. 12 gr. 6fl. ao fr, 


Der berühmte Hr. Verfaſſer widmet dieſe Sammlung der Ersäß: 
fung ausgezeichneter und bisher nur unpvollkommen befannter Begrben⸗ 
heiten , die ſich mehr zu abgefonderten, für fich beitehenden Gemälden, 
als zu bändereihen Ausführungen eignen. 

er, Inhalt des erften, in der eriwen Ausgabe 1791 erſchienenen, 
Bandes, zeiag die intereſſante Wahl des geiſtvollen Verfaffers , die von 
ihm in seiner langſt bekannten anziehenden Echreivavt dargeſtelit find: 

Gemälde der vreuſſiſchen Armee vor und in dem ——— Krieg, 

Siforifche Bepiertungen uͤber die große fitrliche Revolution im loten 
Jahrhundert. 

—— — der Verſchwörung des Fiesko im I. 1347. - 

Geſchichte des Pabſts Sirtus V. un | En 
Der 2te, an der lezten DiterM. ericbienene: Band, enthält die 
Geychichte der Flibuſtier 

und tft unter diefen Titel auch beſouders su baren. „ 

Echwerlich war ein Gogenſtand geeigneter, in der gegenwärtigen 
Zeitveriode hiſtoriſch dargefteut zu werden als die Republik der Fiu 
buftier, Dieſe aufferordentliche Ericheinung des 17ten, Iahrhundertg 
war noch nie mir derienigen Volifiandigleit und biftorifchen Kritik hes 
handelt worden, die fie verdient, und ed muß um fo erfreulicher ſeyn/ 
daß cin ſolches Gemäide von einer ſolchen Meiſterhand ausgeführt wurde. 

Wie Flein in ihrer Entfichung und wie wichtig in ihren Solgen dieig 
Republik mar, dir nichtd als ein Oberhaupt von großen Genie und 
tiefen Einfichten fehlte, uni fich Amerika von einen Pol zum andern zu 
unteriwerfen und der (Erde eine ganz, andre politiche Geftalt zu geben 
als wir fie jest durch PT Handel und Eairabrt haben wir 
jedermann mit dem aröften Vergnügen hier Iefen, und die ſeltnh (Ent 
wicklung menſchlicher Kraͤfte und Fahigkeiten bewundern, die de Silbe 
buftier in ihrem regeuoſen, tumultuariſchen Zuſtand, unabhangig⸗ 





Ordnung, ohne großen Zweck, ohne Ruhmſucht, ja ohne Geion: 
Ehrgenz, Ples den geammarttien Gerur vor Mugen bavdend „ aur 
tt, und haten verubten, ubder weiche noch dic pate Nachwei: 
men wird. 

v, juridiſches von Danz, Gmelin und Tafinger, J. B. 
bis III. 38 Heft gr. 8. Jedes Heft broch. i8 gr. ı fl. zo fr. 
ie neueñe uridiiche Literatur verdiente fchon länait mit derienigen 
:teilicdhkeit und Kritik angezeigt u werden, wodurch ſich Dieies Ur- 
uszeränmet , welches neben einer vollſtandigen Anzeize aller neuere 
te in dieſem wiſſenſhaitlicen Srocig noch, manche wichriae Ab 
ungen mittbeitt, umd tem Geſchaftsmann wie dem bloſen Litera⸗ 

ı empfehlen iſt. F 

p (E. F.) die Lehre von sffenzl. Unterpfändern, nach rom. 


tſchem u. wirtentb. Rechte, 8. 1 RL 8 at. afl. 2y fr. 
er Gegenſtand dieſer Abtrandfung hat ohne Zweiſel em arıcead 
his Jutereſſe, als die Materie nach den kaglichen Erfahrungen 
sen aronten Echwierigfeiten umaeben it. lm tie Mrosr uos 
ber zu machen, bat ich der Hr. Verfaſſer nicht blos auf Das Ch 
anılise der offentlichen Pfauder bertränft, ſondern audı dierentgr 
derneſe, ſo vie Me auf den Konkurs fich beziehende Wirkunaen, 
deluſclden mit den andern Prandern gemein cd, Anterrucht. 
it Die Materie von der Nuhttteriichen Verbindlichkeit der Gerichte 
en ofentlichen Verſchreivunzen vouſtandig abgehandelt. 
e eines jungen Gelehrten an ſeinen Freund, gr. 8. 
_ ı Athir. 12 gr. 2 fl. 45 fr. 
er Berramer diefer Briefe iſt Johannes Muller, dem wır die Ge 
e der Schwetz verbanfen: mehr bedarf es nicht, um fre über aus 
ehlung zu_eriwoen. J 
in vom Menſchen. Beſchreibung ſeines organiſchen Baues, 
glichen mit dem Bau der Thiere; Geſchichte ſeiner Krank⸗ 
ten; Erklärung, ſeines organiſchen Lebens. Ein encycle⸗ 
iſches Werk für die Schuler der Heilkunſt, für Thier⸗ 
te, Gelehrte und Jeden, der ſich über die Phbyſioloaie 
Meaſchen hinlaͤnalich unterrichten will, um nuͤzliche Ans 
adungen davon zu machen. Aus dem Franzöfiichen übers 
und mit 3uſazen und Anmerkungen verfehen von Dr. 
vB, Privatdocenteen zu Goͤttingen. Erſter Theil. gr. 8. 
r oraaniſche Bau. Erſier Vand. 20 gr. ıd. 30 kr. 
we Titel aitt ausuhrlich genug an, was in dieſem Werk zu fin 
und auch gefunden werden wird. 
en? Briefe an Lilla. Ein Handbuch für Braͤnte, Gat⸗ 
ien und Mutter oder ſolche, die es werden wollen. 8. 
en Bande — 1Rthlr. 16 gr. 3 fl. 
pe draft iſ dazu beſtimmt, nicht tur heranwachſende Frauen⸗ 
vu dem wechtigen Schritte in den Stand, der ihre eigentliche 
ma iſt, vorzurereiten, fie anf den rechten Weg zur Erreichung 
Beitimmung hinzuleiten, und auf denyelben in dem geraden ver 
naäinen Kleiſe au erbaltin, — ſondern auch denen, welde das 
han areat haben, eine alückliche Thtigkeit in ihrem Kreiſe zu 
on. Ru dem Ende fehildert ſie ihnen un eriten Vande das dee 
und der Kluaheit arnare Vetragen ſowobl in der Ita cine} 
t, als der Braut aegen den Verobten, des Weibes acgen pen 
; an zipenten, aber dad der Mutter ia der Behandlung der 
vornentilich in fo fſern ſie, ale ihre eritc Eriichern, auch die 
and an ihre Bildung gu legeu bat. — Dieſes altes nicht im trof⸗ 
ehrtone, fordern m der gefauigen Form eines Briefwechſels zus 
ven Freundinnen, wwoun die altere die jungere durch die Gr 
ng dev Geſchichte ihrer eigenen Ehre, uid ihres to 
inter ihren Krudern uber alle dieſe wichtige Gegenſtande 
— Die mir Beyfall aufaeommene Proben dieſer Schriſft ine 
ahraangın der Flora laſſen hoffen, Das auch das Gauze feine 
3 nicht vertehlen Werde, 
, — ii 
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ſchichte der Schwetz verdanken: mehr bedarf es nicht, um fie über alle 
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fenen Lehrtone, fonderi in der aciaiiigen "Torm eines Briefwechirid sup 
ſchen zwey Freundinnen, wovon die altere die jüngere durch die Er⸗ 
gähıung dev HGeſchichte ihrer eigenen Shewmb ihres Le 
end unter ihren Krzudern über alte dieſe wichtige Gegeuſtande 
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» turgebäube zu verfeßen, ober aus ihren Wohnſtuben 
weibliche Werfftätten zu machen! Man weiß, daß Die 

engliſchen Fabriken des Porzelland, der Nadeln, der 
Meflingwaren und der vielfachen Birminghamer Arbeis 
ten, ingleichen die Mannfakturen der Wolle, Baums 
wolle,. Karten, Strohhhte ®) und vieler andrer Sachen 
ſowohl Weiber als Mädchen anftellen? aber ed hat noch 
niemand die vielen abgefondberten und kleinen mechanis 
fchen Gefchäfte aufgezäglt, zu welchen die engliiche In⸗ 
duftrie, vornehmlich in der Hauptitadt dad Frauenzim⸗ 
mer braucht. Die Anzahl, wenn man fie wÄßte, 
wuͤrde gewiß ein großes Verhaͤltniß zu der Totalſumme 
Der Einwohner ausmachen. 

Digfe Gewohnheit breitet fich täglich mehr aus, 
weil der Mangel an männlichen Haͤnden bey den grofe 
fen Anwachs der Fabriken und Manufakturen immer 
fühlbarer wird, weil. man weibliche Arbert ungleich) bile 
liger haben kann, als männliche, und weil die arbeis 
tenden Franenzimmer unendlic) fleißiger und zuverläfs 
figer find , als die englifchen Gefellen, welche den Mes 
fern und Manufakturherren durch den Trunf, durch 
Dftere Feyertage, und durch Vernachläßigung hunbers 
terley Verprießlichleiten machen, Man lobt an den ars 
beitenden Frauen auch, daß fie gelehriger, bebeutfamer 


+”) Eine Londner Etrohhut s Manufaltur in der Oxforder⸗ 

firaße brauchte zu Anfange dieſes Sommers drevßig Fraus 

ensperfonen '(thirty hands) auffer denen, die fchon dort 

- arbeiteten. Un vielen Tenftern der kleineren Manufaktu⸗ 

ven ſah man angeichlagen : man fucht drey , vier, fünf ic. 

Sterohhutmacherinnen. Die weitläuftigfte Manufaktur der 

Strohhuͤte iſt am Ende der Chancerplane, wo oft an fänfs 

zig Frauenzimmer, und zu Bufans des Sommers noch 
mehr arbeiten, 
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und folgfamer ſeyen, und daß befonders Mädchen eine 
Sandarbeit indgemein weit [chneller lernen ald Knaben. 
Wie nuͤtzlich werden die Srauenzimmer nicht den ver⸗ 
ſchiedenen alltäglichen Handwerken in England! Schnei⸗ 
ber, Schufter, Uhrmacher, Juwelirer, Buchbinver, 
Leibchenmacher, Stußlflechter, Papier = Tapetenma⸗ 
cher und viele andre Profeffioniften richten ausnehmend . 
viel Frauen zu befonderen untergeordneten Beichäftiguns 
gen ihrer Handarbeiten ab. Da in England feit nuges 
fähr vierzig Fahren ein höchft beträchtlicher Verkehr 
mit allerley muſikaliſchen Inftrumenten getrieben wird, 
fo finden ed auch die Inſtrumentenmacher nothivendig, 
in ihre Merkftätten weiblichen Beyftand zu rufen. Un⸗ 
ter andern werden faft alle Violinftege von Frauenzime 
mern geichnikt. 

Serner haben fie nicht nur, wie in Deutichland, 
ausichließlich dad Fach des weiblichen Pubes , fondern 
auch das ber weiblichen Kleidung, wovon die engli⸗ 
Tchen Schneider ganz und gar nichts zu verfertigen bes 
tommen. Eine nahmhafte Anzahl von Krauenzimmern 
des britifchen Reichs findet dadurch reichlichen Unter⸗ 
halt. Man ficht aus allem diefen, daß die thätige 
und fortichreitende Theilnahme des englischen. Frauen⸗ 
zimmers an ber eingeimifchen Induſtrie ein characteri⸗ 
fiicher Zug des jeßigen Englands ift. 

Das zweyte Geichlecht in Grosbritannien zieht 
hieraus fehr bedeutende Vortheile. Eine Witwe, die 
plöglich verarmt, ein Mädchen, weldyes nicht in Dienſte 
schen mag, eine Mutter unerwachſener Kinder, Furz 
alle unbemittelte Weibsperſonen, welche Feine Ausſich⸗ 
ten auf eine dauernde Verforgung haben, koͤnnen zu ir 
gend einem Zweige der Induſtrie greifen. Was in anz 
dern Ländern vielleicht ſchimpflich ſeyn würde, giebg hier 


62 * 
wegen ber herrſchenden Gewohnheit keinen Anſtoß. Viele 
Frauenzimmer aus dem Mittelſtande, die unverſorgt ge⸗ 
Blieben waͤren, werben wegen einer Kunſtfertigkeit, welche 
fie fi) erworben haben, gleich den vermögenden Mäbe 
hen gefucht; andre, die aufferdem Verfuͤhrern in die 
Hände gefallen wären , Iernen daͤrch Uchung der Indus 
firie die Freuden der ftillen Arbeitſamkeit kennen und 
gewöhnen fi) an Ordnung; noch andre ernähren durch 
ihre Geichicklichkeit eine Murter und unerzogene Ges 
fchwilter. Ueberhaupt trod'net die weibliche Induſtrie 
taufend Thränen, zu meldyen das Hälflofe Gefchlecht 
verurtheilt zu fenn fcheint, und macht einen großen Theil 
der englifchen Frauen von der Tyranney und den Lau⸗ 
nen der Männer ganz unabhängig. Deßhalb läßt ſichs 
die engliſche Regierung angelegen ſeyn, daß weibliche 
Belchäftigungen nicht mit Abgaben belaftet werben. 
Als ver Minifter am J. Juny d. J. von den neuen Tas 
zen ſprach, dufferte er, man wolle dahin ſehen, daß 
FSranenzimmer fo viel wie möglich in allen Fächern, des 
nen ihre Kräfte gewachſen wären, zur Arbeit angeſtellt 
wuͤrden ®). 

So oͤffnet ſich England immer neue Huͤlfsquellen, 
wenn die alten verſiegen. Laͤßt einmal der Krieg kein 
Eiſen mehr aus Schweden und Rußland, ſo thun ſich 
Eiſengruben in Wallis, Schottland und Irland auf; 

gebricht es an Eichen = und Tannenholz aus dem euro⸗ 

päifchen Norden, fo führt man es aus Canada ein; 
nimmt der Krieg die männlichen Hände aus den Mas 
nufakturen, fo erfeßt man fie durch-weibliche, Noch 


*) it was intended to give as much encouragement as 
possible to the employment of females in those de» 
partments where they were capable of doing +he 
business. 
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ficht deswegen der englifche Kunftfleis nicht ſtill; noch 
fucht. man englifche Wanren, troß ber ftrengften Hafens 
fperre, in. der ganzen gelitteten Welt: und das gegens _ 
wärtige Heft wird abermals zeigen, Daß felbft der graits 
fame Krieg die englijche Betriebſamkeit nicht aufhalten 
kann. 

Die engliſchen Caſtorhuͤte find nicht nur die hener⸗ 
ſten fondern auch die beſten (ſ. Reinhard's Waarenkennt⸗ 
niß⸗ Betrugs⸗ und Sicherſtellungs⸗Lexicon I. 243.) 


weil die Nation von jeher einen feinen ſchoͤnen Hut fuͤr 


eins der Haupterforderniſſe des guten. Anzugs hielt. 
Solche Huͤte, wie man in den kleinen Staͤdten des fe⸗ 
ſten Landes fuͤr den gemeinen und den Mittelmann yers 
fertiget, wexden hier ganz und gar nicht geſehen; daher 


ſind ſelbſt die allerfchlechteften Hüte in England feiner, 


ſchwaͤrzer und bauerhafter, ald über dem Canale, und 
es wird mit.den abgelegten englifchen Hüten non der 
Londner Judenſchaft ein eben fo ftarker Verkehr nach 
dem .feften Lande getrieben, als mit alten Kleidern. 
Denn bort uͤht man hunderterley Künfte, einen umfcheine 
bar gewordenen Hut wieder herzuftellen, welches bier 
felten oder gar nicht geichieht, fo wie bad auf dem fe⸗ 
fin Lande fo gewöhnliche Wenden der Mannskleider 
ſAbſſt dem aͤrmſten Poͤbel nicht bekannt ift. Deswegen 
fi der Aufwand an Huͤten ungleich größer als in andern 
Ländern und Die Hutmacher flehen unter den engliichen 
Profeßioniſten auf einer viel Höheren Stufe, in Abſicht 
Der Wohlhabenheit, als in Deutſchland. Dean fann 
ihre Wichtigkeit auch aus den vielen und großen Hut⸗ 
gewblben ſchlieſſen, welche fich nicht allein in der Haupt⸗ 
ſtadt, fondern in allen Mittelftädten der drey Reiche fin« 
den, Wie die Maͤnnermoden in England fich nur fchr 
wenig ändern, fo iſt auch die Geſtalt des runden Hu⸗ 


64 
tes feit mehrern Jahren faft immer diefelbe geblichen 3 
aber in den Beftandtheilen und der Güte dieſes Klei⸗ 
dungsſtuͤcks Ändert und verbeffert man umeufhörlich. 
Bald giebt man den feidenen,, bald den gemifchten Huͤ⸗ 
ten den Vorzug. Kür die brennenden Himmeldgegens 
den der beyden Indien hatte man ſchon längft in Eng⸗ 
and graue Hüte mit grünem Unterrande verfertiget 5 
aber Ängeachtet ihrer Feinheit wollten fie im Mutterlande 
niemals gefallen. Voriges Jahr trugen viele Manns⸗ 
perfonen fehwarze Spanhäte mit gränen Unterfrämpen, 
Heuer find ſeidene Hhte mit gruͤnen Unterfrämpen in ber 


Neubondfiraße von fd guter Arbeit ausgeftellt worden, 


daß fie einer Menge von jungen Leuten gefallen and 
fehon . einen großen Theil der gewöhnlichen Hüte ver⸗ 
drängt haben. Sie find fehr leicht und das Gruͤn ure 
ten an der Krämpe hat einen fchönen Glanz. : Man fins 
det He-unter andern No. 85. Nembondftreet. 

Die Platmenagen und liquorstands (d. i. Geſtelle 
für vier Heine Slafchen mit gebrannten: Waſſern) werben 
immer eleganter, Biggs in Piccadilly verkauft die lez⸗ 
fern von einer ganz neuen Art. Die Zlafchen find von 
äußerft feinem dunkelblauem und gefchliffenen Glafe, 
Die Aufſchriften und Verzierungen, welche fonft von 
Gold zu ſeyn pflegen, find auf diefen von Silber, weis 
ches gegen das fchöne Blau einen angenehmen Abftich 
bildet. Das Geftell if ſtark mit Silber plattirt. 

Am beften wird der weibliche Kunftfleis in England 
bezahlt, wenn er etwas hervorbringen kann, dad dem 
Damen der vornehmeren Stände gefällt. Dies ficht 
man befonderd in Neubendftraße, welche von den Frauen 
der höheren Welt jeden Morgen eben fo regelmäßig be» 
fucht wird, al& die Bdrfe in der Altſtadt von den Kaufs 
leuten, Wie viel Arbeiterinnen muͤſſen die reichen Lam 
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Benhändfer .diefer Straße ernähren, um allen den Zand 
und die herrlichen Kleinigkeiten liefern zu koͤnnen, die 
fich Hier in unzähliger Menge faſt woͤchentlich verjäns 


gen! In dieſes Kapitel gehört ein allerliehftes Körbchen, ':. 
aus Stroh, Goldpapier, Golöflittern, Golddraht und 


feinem Teig gebildet, dad No. 12. Oldbondſtreet in dem 
Laden. des Pitſchierſtechers Whitley zu haben if. Der 
Körper ift aus dem feinften Stroh geflochten ; der Bo⸗ 
den geweißtes Papier; das Stroß ift mit einer Art 
ganz feinen Filets aus Teig belegt ; die Winkel und Er 
ten find mit Goldpapier verziert und bie vier Stränge, 
welche zuſammen die Handhabe bilden, beftchen aus 


. feinem Golddraht. Ein fchöned Arbeitskoͤrbchen, das ' 


Sielleicht nur ein’ paar Wochen lebt und dann wegge⸗ 
worfen wirb, dad aber zur Zeit feiner erfien Erfcheinung 
einen reiffenben Abgang hatte umd wirklich mit großer 
Kunſt zuſammengeſttzt war. 
Nicht minder ſchoͤn und gefällig war eine andre 
Kleinigkeit, welche diefer Laden zu Unfange des Soms 


mers ausgelegt hatt. Man weiß, daß unter den enq⸗ u 


liſchen Galanteriewaaren alle elfenbeinerne Sachen fich 
vorzüglich ausnehmen. . Die Zahnflocherbüchfen find 
vielleicht die fchönften ; wenigſtens wechfeln ihre, For⸗ 
men und Verzirungen-äußerft ſchnell; jedes Jahr macht 
zinen Zufas, den man für unÄbertreffbar hält, bis das 
nachfolgende die. Unerſchoͤpflichkeit der Künftler zeigt: 
Der laufende Sommer hat und mit elfenbeinernen Zahn 
ſtocherbuͤchſen beſchenkt, welche mit ſtaͤhlernen Buckeln 
and Stiften aͤußerſt kunſtreich verziert find. Aber das 
Schleifen und Poliren des Stahles erfordert einen ſol⸗ 
hen Aufwand von Zeit und Mühe, daß dieſe Büchien 
in weit höherem SPreife ftehen , als wenn fie mit Silber 
der Gold verziert wären. Es ift Schade, daß man 
, 


\ 
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ihre Schönheit nur im allgemeinen anrkhmen kann im⸗ 


deffen find die englifchen Staplarbeiten ihrer geinbeit men 
gen überall hekannt. 


Man weiß fchon ans diefen Blättern, wie ſchne | 


in den engliſchen Läden die Geldbeutel für Damen wech 
feln. Eine Sorte jagt die andre und die neueſte ſcheint 
immer die befle. Für diefen Sommer -fi.ht mgu auſſer⸗ 
‚ordentlich große feidne geſtrickte Beutel mit Stahlrin⸗ 
gen von neuer Form. Es fcheint dabey nicht auf Ele⸗ 
ganz, fondern auf Prahlerey mit einer wohlgefuͤllten 
Bhıfe abgefchen zu ſeyn, denn fie find größer als alle 
vorherigen. Man kauft fie bey Edwards Mo. 26. Rew⸗ 
bondftreet. 
Nach dem Elfenbein läßt ſich nichts fo fein arbeir 
ten ald Schildpatte und Horn, Auch aus dieſen Stofs 
fen werden in England ſehr viele Kleinigkeiten gemacht 


die' ſich durch ihre Niedlichkeit ausgeichnen. Unter den 


neuen Artikeln ift eine Horndoſe, die von ben Liebha⸗ 
bern fehr gepriefen wird. Sie ift ganz flach, hat aber 
eine hohe Politur und flatt aller Verzierung einen klei⸗ 
nen goldenen Knopf auf der Mitte ded Deckels. IF 
bey dem nähmlichen zu haben. 
Die Juwelirer im Strande hatten zu Ausgang des 
Juny eine Art von Halsbändern feil, die man begierig 
kaufte und vorzugäweife trug. Sie beftanden aus abs 
wechfelnden Reihen von Gagat = und Stahlperlen. 
Das tiefe Schwarz des Gagats hob den reichen Glanz 
des polirten Stahl dußerft vortheilhaft. Man trug 
teten Halsichmud blos zu vollen Anzägen im Beſuch⸗ 
jaale vder im Schaufpiele. 

Nirgends wird fo viel wollenes Zeug und fo vie 
zoollene Manufaktur aller Art getragen, als in ben drey 


brittifchen Meichen ; felbft im Sommer, wo auf dem 


| 
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feften Sande alle Welt Teicht geffeidet ericheint, bleibt 
bier der. gröfte Theil der Einwohner, vornehmlich der 


männliche, in Tuch gehülft. Wollte eine Mannsper⸗ 


fon aus den wohlhabenden Ständen auffer einer Hofk 


gala in Zeug over Seide oder Leinwand ericheinen, ſo 


würde fie fich gleich dem Vorwurfe der Sonderbarkeit 
bloðſtellen. Indeſſen untericheidet man doch unter Soms 


merzund Wintertracht. Da nun Flanell von ausnche 


mend vielen theils podagriſchen Leuten theils ſolchen, 
Die das Zipperlein in ihrer Familie willen, auf bloßem 
Leibe getragen wird, fo haben wir dieſen Sommer. auch 
eine ſehr feine Art von Flanell erhalten, die unter dem 
Aushaͤngeſchilde Aannel for summer viel Freunde und 
Käufer finder. Bey Metcalf No; 36. Stramb. | 
immer noch hält’ fich das Vorurtheil, daß gewiße 
Galanterien beffer in Paris als in England gemacht wers 
den. Dennoch willen Kaufleute, bie fich anf folche 


Maaren ‚verfichen, Daß eine Menge dieſer Kleinigkeiten 
son ben Parifern in Birmingham und andern englifchen 


Mannfafturdrtern heimlich beftelt und in Paris für 
franzdfifche verfauft werben. Dies ift‘ auch der Fall 
mit ‘den fchildpattenen Kämmen, welche das Frauen⸗ 
zimmer trägt. Sie find feit der allgemeinen Ausfchliefe 


ſung des Puders von: dem Haar oder den Peruͤcken der 
juͤngeren Frauensperſonen ein fo unentbehrlicher Artikel 


des Putzes gewitden ; daf die Verfertigung der Kaͤmme 
ſowohl als ver äufferft mannigfaltigen Zierrathen, wos 
mit fie geſchmuͤckt werden, in England manufakturmaͤſe 
fig geſchieht. Man kann ſie deswegen Hier im Ganzen 
ungleich billiger haben, als in Frankreich. In Enge 
Sand handeln die Juweliers and Parfuͤmiers einzeln das 
mit. Ihre fchon an ſich prächtigen Läden erhalten Dies 
fen Sommer durch die langen und verſchiedenartigen Reis 
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ben dieſer ſchoͤnen Kämme einen neuen Glanz. Die 
Menge derſelben macht es nun unmoͤglich, ſich auf eine 
Hernennung der ſchoͤnſten Muſter einzulaſſen. Da jetzt 
der engliſche Weiberputz von Patentperlen ſtrotzt; ſo fin⸗ 
det man ſie auch am haͤufigſten auf den Kaͤmmen. Aber 
die Birminghamer halten das für einen Eingriff in ihr 
Fach und beftreben fic) aus allen Kräften, vie WWeibere 
kaͤmme durch Stahl, Gold, Silber, Plattirung, Me— 
tall, faliche Steine x. fo aufzuputzen, daß wirklich viele 
Augen verführt werden, dieſe fchimamernde Verzierung 

dem befcheidenen Staate der Perlen vorzuziehen. Ben 

alle, dem ift Ein. Diufter aus den Fabriken in der Haupt⸗ 

fladt angelommen, das hervorgesegen zu werden ver⸗ 

dient. Da ganze obere Kammrand ift ftarf vergoldet 

und mit fänf bis ſechs Reihen ebenfalls ſtark vergolde⸗ 

ter Perlen. geichmüct. Dieſe Sorte iſt prachtvoll, aber 

auch verhaͤltnißmaͤßig theuer. Ste wird blos von den 

höheren Ständen getragen, weil die Patentperlen allges 

mach durch ihre Gemeinheit den Meiz des Neuen zu ver⸗ 

tieren anfangen. . . 

Mit der. Liebe zum Vaterland, die ſich bey dem 
Engländern: fo flart äußert, ift der Hang, Die Geſchichte 
deffelben zu kennen, genau verbunden. Die gemeinſten 
Menſchen in Groshritannien. find. begierig, etwas von 
dem ehemaligen Geſchick ihrer Inſel zu wiſſen, und bar 
ben in der That mehrentheils von den Hauptbegeben⸗ 
heiten derſelben einige Kenntniß. Iſt ein naher Ort durch 
wichtige Ereigniſſe beruͤhmt, fo weiß dieſelben meiſtens 
jeder Umwohner genau anzugeben. Iſt eine Nationale 
begebenheit auf einer Doſe, einer Zahnftocherbüchfe, ei⸗ 
nem Kupfer gut vorgeftellt., fo fehlt es dieſen Sachen 
niemald an Käufern. Seltene Münzen oder Medaillen, 
die zum Andenken merfwärbiger paterländifcher Vorfaͤlle 
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geichlagen wurden, werben hier ungleich häufiger ge 
ſucht, ald an andern Orten. Der Kunftfleis gewinnt 
dabey ein beträchtliches. Kleine Splitter von den Schifs 
fen, die in einem großen Geetreffen genommen wurden; 
Stuͤckchen Holz von dem Maulbeerbaume, den Shab⸗ 
ſpear pflanzte u. d. gl. werben oͤfters auf das koͤſtlichſte 


in Gold gefaßt, zu allerley Figuren verarbeitet und Durch 


die Kunft zum Range von Kleinodien erhoben. . Cie 
ſchickte Londner Juweliver findet man immer mit einer 
oder ber andern Arbeit dieſer Art befchäftiget. Sim Ju⸗ 
lius ſah man bey .einem derfelben No. 76. im Strande 
eine herrliche Heine Dofe, die aus dam Holze dDerfönige 
lichen Eiche gemacht war. Es wird ben Lefern erinnera 
„Eich ſeyn, daß Earl II. von Erommell 1651. bey Wor⸗ 
ceſter geſchlagen wurde und fluͤchten mußte. Um deflg 
führer zu ſeyn, entfernte er ſich heimlich van. feinen Be⸗ 
gleitern und begab ſich, auf Anrathen des Grafen von 
Derby,/ nach Bobcobel, einem einfam liegenden Haufe 
‚ander Grenze von Stafforbfhire. Penderell, ein Pach . 
ter, bewohnte es und diefem vertrauete fich ber König . 
an. Dieſer Mann, fagt Hume, dachte weit erhaben 
über feinen Stand; Obſchon die Todesſtrafe dem ans 
gedroget war, der deu König verbergen muͤrde, und wie⸗ 
wohl fogar eine große Belohnung angeboten wurde, 
wenn man ihn verrietge, fo verſprach er Dennoch Ku 
Monarchen ungerbrüchliche Treue und hielt fie. : 
hatte vier Brüder, die eben fo edel als er ſelbſt —8* 
Dieſe nahm er zu Huͤlfe. Er gab dem Koͤnig ſolche 
Kleider, als er ſelbſt und die Bruͤder trugen; jeder nahm 
en Beil in die Hand, und nun gingen ſie in einem be⸗ 
nachbarten Wald, wo fie angeblich Reißholz hieben. 
Etliche Nächte fchlief der König auf dem Stroh im Haufe 


und aß dis ſchlechte Kofk, welche Hier vorraͤthig war, 
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Um' aber beſſer verborgen zu ſeyn, ſtieg er auf eine Eis 
che, two er vier und zwanzig Etunden unter dem Laube 
und den Ueften blieb. Er jah mehrere Soldaten. vor⸗ 
beyreuten, Die alle den König aufuchten, und Hirte 
viele recht Herzlich wünfchen, daß fie feiner habhaft wer⸗ 
den möchten, Diefer Baum wurde in der Folge Die. kd⸗ 
nigliche Eiche genannt: und: viele Jahr: laug von den 
Bewohnern der umliegenden Gegend mit großer Vereh⸗ 
rung betrachtet. Aus dieſem Holze war die Doie ver⸗ 
fertiget und. nicht nur ihre Arbeit, fondern vorzägfich 
_ der eben erzählte Umftand machte, daß fie außerordent⸗ 
lich bewundert wurde; waͤre fie nicht beftelle geweſen, 
fo würde der Golpfchmidt fie hundertmal mit beträchts 
lichem Wucher haben verkaufen Formen. Die Ränder 
waren von Gold und der Künftler fehlen nrit Liebhabe⸗ 
zen gearbeitet zu haben. Inwendig befand fich eine Ins 
ſchrift. Wir find unfchuldig; wenn ber Lefer eine foiche 
Sache für zu kleinlich hält: hier-ift fie es nicht, web 
da fie einen-ganz leifen Fingerzeig. auf einen Theil des 
Notionalcharacters enthält, fo wird man ihr vielleicht 
dieſes Plaͤtzchen gönnen. 1J 

Wenn auch die Mannsperſonen in England orbente 
Licherweife nichts als Tuchrbcke tragen, fo find doch ihre 
Unterfleider im Sommer aud Feichteren Stoifen, welche: 
aus Mancheſter und Schottland jedes Jahr in' virlen 
neuen Muftern geliefert werden. Die Neuigkeit des: lau⸗ 
fenden Sommerd in diefem Fache ift fehr ſchoͤn und ‚hat 
ſich bereitö an die Spitze aller Zeuge diefer Art geichwunz 
“gen. Es ift ein Dimity (ſ. Nannichs Waarenler.), 
voelcher, fo wie die Pique“s von demielben Muften 
(quiltings) marmorirt fcheint und deswegen den Nabe 
‚men clouds, Wolfen, führt. Bald ift der Grund weiß 
bald farbig; ein Stuͤck ift immer fehöner ald das anbreg 
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und man lann ziemlich verſchiedene Muſter Haben. Die 
erfte Kieferung aus den Manufakturen hatte fich in fehr 
wenigen Tagen verfduft: denn London iſt ein unbefchreibs 

Lich verzehrender Markt für gefallende Muſter, weil nicht 
nur die Million Einwohner viel braucht, fondern auch ° 
weil immer Dutzende von Schiffö = Eapitainen in den 
Niederlage umpergegen und Achtung geben, was in 
der Hauptſtadt vonder Mode als ſchoͤn geftempelt wird. 
Die zweyte Lieferung gieng gröftentheild in Die Provins > 
gen. Dieſes einzige Mufter fol! den Baumwollen⸗ Ma⸗ 
nufacturen einen Profit gebracht haben, "welcher ihnen + 
die Sperrung der Haͤfen des feſten Landes weniger fühls 

bar macht. 

Auf dem St. Pauls = Kirchhofe ben den großen 
Töpfern Pellat und Green fieht man jeht ein ſchoͤnes 
Mufter von Töpferwaaren, bie dem Wedgwood gleicht. 
Sie ift blaßgelb und hat olivengrüne Blumen. Es fehlt 
diefer Wanre zwar an dem Glanze und dem Auszeich⸗ 
nenden, wodurch fich dad Neue in diefem Fache meiftens 
aufführt. Uber bey genaueren Betrachtung gewinnt 
man ihr Gefchmad ab. Die Verzierungen find von eis 
nem verftändigen Künftler erfunden und zeugen von eis 
nem geuͤbten Auge 

Zuletzt fordern bie Glasläden, daß man der gels 
ben Corallen gedenke, womit fie dem englifchen Publi⸗ 
kum diefen Sommer fich zu empfehlen bemüht find. Aus 
den unteren Ständen tragen eine Menge englifche Weis 
ber gelbe Glascorallen, welche biöher gefchliffen und fehr 
fhön waren. Die gegenwärtigen find hohl und längs 
lich rund, aber unterfcheiden ſich Durch einen befondern 
Glanz, , über deffen Verdienft blos das Auge entfcheiden 
kann. In den Londner Theegärten, welche diefer Theil 
der weiblichen Welt ſtark beſucht, ſieht man dieſe Coral⸗ 

„In heuer {ehr häufig. 
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Peregrine oder der Glhdsnarr, 

ein Roman ®) 

Das Publicum und die Kunftrichter unterfchieben 
diefen Roman gleich) nach feiner Erfcheinang. Der Vers 
faffer gehört unftreitig zu den guten Romanfchreibern 
in England; man gefteht ihm willig zu, daß er die 
Sitten feiner Landöleute gut kennt und beſonders Lon⸗ 
don fludirt Hat. Wir heben einige Stellen aus, bie Dies 
fattfam beftätigen. 

Peregrine ift in Noth. Einer feiner Bekannten 
‚nimmt ed anf fi), ihm ein Mittel an die Hand zu ges 
ben, wieer leben kann. Er bewirthet ihn in einem Caf⸗ 
feehaufe und erzählt ihm dort, wie es in London her⸗ 
geht. Peregrine, der mit ber Hauptftadt nicht fo,be= 
kannt iſt, verwundert fich über Das, was er hört, und 
da fein Freund viel von den Hafarbfpiel ⸗Haͤuſern ers 
zählt hatte, fo fragt er ihn, ob es Denn wirklich folche 
Einrichtungen gäbe, als er befchricben hätte? 

„Allerdings, antwortet der Freund, alled verbefs 
fert fih und unter anderm auch dad Haſardſpielen. 
Unfre alten Väter pflegten das Hafardfpiel zwar nur 
als eine Erhöhlung zu betrachten, und nannten es das 
her nur Spiel. Wir haben nun das, was ihnen blos 
Erhohlung gab, verbeffert und ein Syſtem daraus ges 
macht. Was vor hundert Jahren Spiel war, tft nun 
Gewerbe, und ihre Ergdkung ift nun unfre Beſchaͤfti⸗ 
gung geworben. Dad Spiel ift jet ein Handwerk und 
wir behandeln ed wie eine Handelsſache. Mir verbins 
den und fogar in ganze Geſellſchaften; verichiedene Aſ⸗ 
ſociés treten gufammen und Eapitale, Die aus den Achen 
”) Peregrine or the fool of fortune, a novel. In three 


volumes, By the author of the follies of fashion &c. 
London pr. at the Minerva - press. 1803. 8. 
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er Mitglieder beſtehen, werden in eine Bank gelegt, . 


und aufs Spiel geſetzt. Ich gehdre zu einer foldyen Com⸗ 
pagnie, unb das erfte Mittel, Sie in beffere Gluͤcksum⸗ 
fände zu verſetzen, ſoll ſeyn, daß ich Sie auch einfuͤhre.“ 
Wie, ſagte Peregrine, mich der ich nichts im Ver⸗ 
mögen habe? Was kann ich denn aufs Spiel ſetzen? 
„Thut nichts. Sie haben nichts zu verlieren, und 
daher alles zu gewinnen. Ich hatte gar nichts, als 
ich anfieng. Kommen Sie nur mit mir: ich will Sie 


an Ort und Stelle bringen. 


Es mar ſchon Nacht. Derter (fo heißt der Freund) 
rief einen Miethwagen, und ließ ihn vor das Haus ei⸗ 
ner gewiſſen Graͤfinn in St. James's Square fahren. 

Dexter ſetzte im Wagen feine vorige Bemerkungen 
fort. Es kann Ihnen nichts fchaden, fagte.er, wenn 
ich Ihnen den Ort, wo fie jeßt eingeflhret werben fol« 
len, etwas umftändlicher befchreibe. Sie wiſſen fchon, 
Daß es wirklich Aetiengefellfchaften oder Faufmannsmäfs 
fige Verſchwoͤrungen von Spielern giebt. Ich führe 
Sie jegt in das Haus der Gräfinn von —*) welche, 
wie Sie aus jeder Zeitung erfehen koͤnnen, an der Spitze 
son einer derfelben ſteht: es trifft fich gerabe fo, daß ich 
ſelbſt ein Mitglied davon bin, Ungluͤcklicherweiſe bes 
trachtet die Obrigkeit folche Häufer mit keinem günftigen 
Auge; aber der Buchftabe der Gefeße, worauf hier als 
les beruht, unterſtuͤtzt die Obrigkeit nicht ; es ift ihr 
nicht verftattet in unfre Häufer einbrechen zu laſſen, ſon⸗ 

dern ſie muß fich unvolflommner Mittel bedienen, uns 
zu entdecken, und wir, unfred Orts, firengen alle Kräf: 
te an, dieſe zu vereiteln. Unſre Thüren und Fenſter 
find demnach wohl verriegelt, unfre Bedienten und Sänfs 
*) In England weiß jedermann, daß bier hie Gräfin von 
B— (he gemeint if. 
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tentraͤger breitſchultrigt, fleiichig und ſechs Faß Koch ; 
und damit wir im Stande ſeyn mögen, feldft einen ſtarken 
Saufen zurüczutreiben, haben wir eine Anzahl wohlge⸗ 
kleideter, ſtammhafter junger Kerl, die dem Unfcheine 
nach, zu unfrer Befellfchaft gehören, aber im Grunde 
nur von und gemiethet find, und im Falle eines Augrifs 
unter einem Hauptmann fliehen ,. der fie anführt, Es 
fehlt und gerade jet an einem ſolchen Manng, 

Dann, antwortete Peregrine, tauge ich gewiß nicht 
für Sie, denn ich kann mich nicht entfchlieffen die Xams 
desgeſetze zu uͤbertreten. 

Hm! Sie muͤſſen micht ſo eigen ſeyn, ſagte ſein 
Freund, Jedoch ſollten Sie dazu Feine Luft bezeigen;, 
fo haben wir allerley andre Stellen. Bilden She fich 
nicht ein, daß wir etwas unvollſtaͤndig laſſen. Wit 


haben umfre Diener und Seeretairs, wit bie reichften | 


Bankers in der Lombardftrafle *) Der Gewinn ımd 
Berluft unfrer Handeldcompagnie wird eben fo regelmäfs 
fig zu Buche getragen, und das’ Soll und Hat mit 
berfelben Genauigkeit berechnet, wie in ber Staatsbank. 
Nehmen Sie meinen Rath an, und weiſen Sie das Gluͤck 
wicht ab , wenn ed vor Ihre Thür kommt. Kehren Sie 
fich nicht and Gewiſſen, fo lange Sie noch Ihr Sun 
zu machen haben. 
Jetzt kamen fie an ein glänzendes, geräumiges und 
feftgebautes Haus, wo fie, nach vielem Pochen, gehö« 
”, Diefe Strafe tft, ungeachtet ihrer Enge und Unanſehn⸗ 
lichkeit, eine der allerreichiten in ber -Altitadt London. Es 
wohnen dort nicht weniger als fiebzehn der erſten Ban⸗ 
quiers, unter denen die Häufer Barclavs, Bofanquet, 
Bowles, Brown, Caſtell, Esdaile, Fuller, Hoare, eee 
Martins, Moffat, Sanſom, Taylor, Vere, Willis ir 
der ganzen. Kaufmannswelt berühmt ſind. Hier iſt auch 
das Generalpoſtamt, ein Aſſecuranzhaus ic. 
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riger Vorficht und mehreren beantworteten Tragen, ein⸗ 


gelaſſen wurden. Man fuͤhrte ſie durch eine lange Rei⸗ 
he von Bedienten, Saͤnftentraͤgern und andern Hausge⸗ 
noſſen, die an beyden Seiten der Hausflur geordnet ſtan⸗ 
den, und insgeſammt Stoͤcke und Stangen hatten, 
welche gelegentlich zu ganz andern Zwecken gebraucht 
wurden, ald wofür fie beftimmt zu ſeyn fchienen. Nach 
Erfteigung einer wohl erleuchteten Treppe traten fie in 
eine prächtige Folge von Zimmern, die fämmtlich voll 


Tafeln ftunden, und mit den Werkzeugen des Spieler: 


Gewerbes angefüllt waren. Dexter bat Peregrine, in 
einer anftoffenden Kammer zu warten, bis er. wieder 


Lime. Nicht Tange, fo erfchien er wieder, und, brachte 
„die Frau vom Haufe, Ihro Ercellenz die Präfidentinn 


der Geſellſchaft herbeygefuͤhrt. 

Iſt dies der Herr von dem Sie mir fagten? fragte 
bie Graͤfinn. Derter antwortete: Ja. 

Herr, wandte fie fich an Peregrine, da Ihr Freund 


die Güte gehabt hat, Sie zu empfehlen, fo ift die Stels 


Ie zu Ihren Dienften, wenn fie Ihnen anfteht. Der 
Hang meiner Compagnie, der erften im Königreiche, 
wird hr Amt eben fo ehrenvoll als einträglich machen. 
Wir fuchen einen Secretair zum Aufſchreiben der ver⸗ 


‚fchiedenen Namen und Subfcriptionsfummen der Mite 


glieder diefer Gefellfehaft. Sie werden fehr wenig zu 


thun Haben, und da Sie ein Freund bed Herrn Derter. 


find , fo erwarten wir, baß Sie allezeit bey unſeren Pars 
thien gegenwärtig feyn werben. Was ihren Gehalt ans 
betrifft, fo wird Ihr Freund felbft, der unfer Schagmeis 
ſter ift, mit Ihnen übereinlommen. 

Die große Geldverlegenheit, worinn fich Peregrine 
befand, erlaubte ihm Feine lange Unterfuchungen über 


die Rechtmäßigkeit eines ſolchen Poſten. er nahm Ihn 
Engt. Misceſlen XIL 2. 
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an, und erhielt bald nachher feinen Sitz an einer gläne 
zenden Soupertafel angewieſen. Tags darauf übergab 
man ihm die Rechnungsbächer der Geſellſchaft; ex ers 
hielt ein eignes Zimmer im Haufe, und begann die Aus⸗ 
uͤbung feiner Pflichten. 

Es waren nur wenig Tage verfirichen „ als er ſchon 
des Platzes ganz uͤberdruͤſſig war. MWirkich konnte es 
lein Mann, der nur einiges Gewiſſen hatte, lange da⸗ 
rin aushalten. Peregrine's ſtrenge Erziehung hatte ihm 
eine genaue Feyer des Sonntags zur Pflicht gemacht. 
Die Graͤfinn war jo ſehr von dieſem altmodiſchen Vor—⸗ 
urtheile entfernt, daß ſie den Sonntag thaͤtiger als ge⸗ 
woͤhnlich zubrachte, und den Abend durch eine auſſerors 
dentlich glaͤnzende Bewirthung auszeichnete. 

In der That war dieſes Abendeſſen eine der wich⸗ 
tigſten Zuſammenkuͤnfte der ganzen Woche. Man 
hatte jedem eingeſchriebenen Mitgliede der Spielgeſell⸗ 
ſchaft an dieſem Tage aufgegeben, einen jung en Freund 
mitzubringen; und man vergaß keine Anlockung, und 
ſparte keine Unkoſten, alles ſo glaͤnzend auszuſtaffiren, 
und die Ueppigkeit auf ſo mannigfaltige Art ins Netz 
zu ziehen, daß fie ihm nicht entgehen konnte, und deu 
verſammelten Geyern einen neuen Raub zuräd laſſen 
mußte, 

Die jungen Männer, welche bier verführt werden 
follten, waren gemeiniglich) aus der Claffe der reichen 
Kaufmanndföhne, mit denen die Mitglieder diefer Ges 
fellfchaft an Öffentlichen Plägen bekannt zu werben ſuch⸗ 
‚ten, Dies koſtete wenig Mühe, da die meiften Mitglier 
der Leute yon Familie, und etliche von ihnen fogar aus 
dem höchften Adel waren, Die Sünglinge, nach denen 
man die Schlingen auswarf, befaffen die gembhnliche 
Eitelkeit und Freymuͤthigkeit der Jugend >fie ergriffen 
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. daher mit Vergnügen die Gelegenheit, in einer Geſell⸗ 


{haft Zutritt zu erhalten, welche Über ihren eigenen 
Wirkungskreis fo erhaben war. 

Hatte man fie auf folche Art gefangen, fo wurden 
fie auf den nächflen Sonntag zum Abendeſſen gebeten, 
und mit fo ungezwungener Urtigfeit behandelt, daß fie 
felten unterlieffen ihre Beſuche zu wiederholen, bis fie fich 
regelmäßig an der Barotafel einfanden, und vegeimäßig 
beraubt wurden. “ 

Einen Zuſatz hierzu findet man an ‚einem andern 
Drte (1. ©. 166.) ° 

Sie müflen willen, fagt Dexter zu Peregrine, daß 
Die, welche kein Geld haben und Doch entichloflen find, 
Sich welches zu verfchaffen, mehr Freunde in London bes 
ſitzen, als Sie vielleicht denfen mögen. Gleich allen 
andern, die bemielben Ziele nachftreben,, vereinigen fie 
fi) in Geſellſchaften. So entfteht eine Brüpderfchaft, 
die fich eine gemeinfchaftliche Caſſe Hält, woraus fie die 
Koften ihres Handwerks beftreitet. Wer fich fchon Durch 
feine Runftgriffe Reichthum erworben hat, und ihn obs 


ne Unftrengung vermehren möchte, fucht fich mit ans 


dern in eine folche Brüderfchaft zu verbinden, Durch 


ihre vorige Bekannten, zum Beofpiel durch Schreiber 
der Hofardipielhäuier , werden ihnen Perfonen zugeführt; 
Die zu ihren Ubfichten taugen. Dielen ſtrecken fie ein 
bhinlängliches Capital vor, und geben ihnen uͤberalles, 


was ihnen zu wiffen noth hut, gehdrige Auskunft. Iſt 
einer von ihnen ein hübfcher Mann, mit breiten Schul: 
“ tern, und einer Örenabierftatur, fo wird er für die Claße 


der Vermögenjäger beftimmt, und mit einem Anzuge, 


zehn Pfund Geld, umd einem aufgefiugten Hute verſe⸗ 


Yen. Man bezahlt einen Platz für ihn in der Land⸗ 


N 
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kutſche nach Bathe), und er wird mit dem Seegen ber 
Geſellſchaft entlaffen, um ſein Glhd im Lande der Heu⸗ 
tathen zu verfuchen. Sind 'eine Talente weniger hoff⸗ 
nungsvoll ‚fo fehlt es der Gefellfchaft nicht an Mitteln 
und Wegen, ihm anderweitig ein Unterfommen zu vers 
fchaffen. Man führt ihn In die große Welt, und rich⸗ 
tet ihn zum Schmeichler eines vornehmen Herrn ab. 
So kommt er nicht felten in die befte Geſellſchaft, und 
mehrentheild findet fich ein oder der andre Weg, auf 
welchem er feinen Vorgeſetzten näßlich werden Tann. Auch 
find Srauenzimmer von diefem Verein nicht ausgefchloß 
fen, fondern „ wenn fie gut ausfehen,, fo verforgt man 
fie fehr reichlich mit Geld und Kleidern, damit fie ir 
gend ein reicher Herr als Mätreßen halten möge. Sie 
befommen dann Häufer, Bediente und alles andre im 
Ueberfluß , fo daß: fie der Compagnie, welcher fie alles 
das zu verdanten haben, davon leicht das Capital fo 
wohl, als fehr reichliche Zinfen bezahlen Ednnen. Aber 
niemand ift der Geſellſchaft Lieber, als wer fi) zum 
Spielen ſchickt: ein folcher erhält die größte Aufmuntes 
rung, doch handeln die Schelme bey ihren Vorſchuͤſſen 
‚nicht ohne Vorficht. Sie wiffen, daß der größte Theil 
ihver Untergebenen eben Fein fehr zartes Gewiſſen beſitzt, 
"und bedienen fich daher einer fonderbaren Methode, ihre 
Gelvvorfchäffe bezahlt zu bekommen, wegen deren fie 
ſonſt niemand gerichtlich belangen koͤnnten. Die Sums 
men, welche für das Hafardfpiel oder für andre unrechts 
*) Die Bäder und Waſſer in Bath werden nicht blos von 
Klanken befucht, fonbern es befinden ſich bier faft immer 
fehr reihe Familien zu Ihrem Vergnügen. Vornehmlich 

ſucht man hier feine Zöchtern anzubringen... Wegen ber 

. vielen SHeurathen, bie hier jaͤhrlich geftiftet werben, neunb 
man Bath nicht unſchicklich the land of matrimony , daB 

Land der Heurathen. 
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mäßige Abftchten gelichen werben, erfcheinen durch einen 


{ehr finnreichen Behelf, wie Schulden, die an Profeſ⸗ 
fioniften und Heine Ladenhändler zahlbar find. Ihre 
Untergebenen müflen für Die vorgeſtreckten Summen 
Wechſel von Schneiden, Strumpfhändlern u.f. iv. ac⸗ 
ceptiren, und die Compagnie ift auf dieſe Weiſe ficher, 
daß fie von niemand, als fich ſelbſt, betrogen werden 


kann.“ 


Als Peregrine ein andermal in Noth iſt, und auf 
Mittel ſinnt, ſich herauszureiſſen, faͤllt ihm juſt eine 
Zeitungsankuͤndigung in die Haͤnde, in welcher man ei⸗ 
nen Studirten ſucht. Er ſtellt ſich an dem beſtimmten 
Platze ein, und wird ſogleich als einer von den Ver⸗ 
faſſern eines Londner Morgenblatis angenommen. 

Wie er ſich zum erſtenmal in der Zeitungserpedition 
einfindet, erklaͤrt ihm einer von den Herausgebern, was 
man von ihm erwartet, wie folget. 

„Wir bezahlen die gelieferten Materialien artikel⸗ 
weiſe, und zwar nehmen wir dabey ſowohl auf die Laͤn⸗ 
ge als auf die Guͤte Ruͤckſicht. Der Preis iſt verſchie⸗ 
den, je nach dem der eingeruͤckte Artikel Erfindung oder 
bloße Erzaͤhlung von Begebenheiten iſt. So ſollen Sie 
zum Beyſpiel fuͤr einen ſelbſterfundenen Mord, den Sie 
ſo vorgetragen haben, daß er ſich gut leſen laͤßt, und 
deſſen Ort in ein entferntes Land verlegt iſt, eine halbe 


Guinee erhalten; fuͤr einen Diebſtahl eine Halbe Crone; 


für eine Nothzuͤchtigung eine halbe Crone; für eine Oppo⸗ 
fitionörebe, die mit ein paar ſelbſt hinzugedachten aufruͤh⸗ 
rerifchen Bemerkungen aufgeftugt ift, Eine Guinee; für ' 
eine Minifterialrede, Sixpence. — Schaffen Sie bie 
Nachricht felbft erben , fo haben wir dafür eben fo gut 
unfre befonderen Preife als für Originalauffaͤtze; z. B. 
dafür, daß der König nach Windſor gereist, ober wies 
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der nach London zuruͤckgekehrt iſt, drey Pen: für Die 
Nachricht, daß diefer oder jener Korb beym geheimen Nas 
the oder dem Lever zugegen oder hicht zugegen gewefen if, 
eben fo vielz für den Artikel, daß diefer oder jener Stalle 
meifter mit Sr. Majeftät ausgeritten,- oder daß ein 
Staatsboote wo durch paffirt ift, einen Schilling ; für 
den Ted oder die Entlaffung eines Minifters — für eis 
nen Sieg oder eine Niederlage, vorausgeſetzt, daß zehn 
bis zwoͤlftauſend auf einer ober der andern Seite geblie⸗ 
ben find, und Daß unire Zeitung die erfte Nachricht von 
einem diefer Vorfälle enthält, fünf Guinen, — Mir 
bezahlen eben fo frengebig, fuhr er fort, für Vermu⸗ 
tungen Aber Gabinetögeheimniffe. Es ift unire Ges 
wohnheit, den Gegenftand diefer Vermuthungen zu bes 
ſtimmen, und für die beften Muthmaſſungen über dieſe 
Beftinmmten Gegenftände wird ein anfehnlicher Preis-bes 
zahlt, Zum Benfpiel auf die bevorſtehende Woche: 

‚, Bonaparte und feine Minifter hielten an einem 
gewiſſen Tage Cabinetsrath.“ 

„Es fragt ſich: Was ſagte er? Worüber berath⸗ 
ſchlagte man?“ 

Nach dieſen Anweiſungen trat Perzgrine ſogleich 
fein Amt an, 'und feine Vorgeſetzten waren eine Zeit lang 
fehr mit ihm zufrieden, Freylich wohl, da er ſeine recht⸗ 
fchaffene Denkungsart nicht verldugnen konnte, niußte 
er feinem Gerbiffen oft wegen der Sachen, Die man von 
ihm verlangte, Gewalt anthun. Died war befonders 
ber Zall, wenn nichtd Neues vorftel ; denn zerbrach er 
ſich den Kopf, um etwas zu erfinnen, und. zwar mit 
eben fo wenig Rädficht auf Wahrheit, ald Zeitungss 
jchreiber und epiſche Dichter indgemein zu nehmen pfles 
gen” Bey folchen Gelegenheiten kamen die unwahrſchein⸗ 
lichften Sachen ins Publicum. Denn wie ein beruͤhm⸗ 
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ter Schriftſteller bemerkt, daß ein Geſandter in Mann 


ift, den man in fremde Ränder fchickt, um zum Bellen 
feines Vaterlandes Lügen auszuftreuen: fo hat es eben 
fo fehr feine Nichtigkeit, daß ein Zeitungsfchreiber ver 
iſt, welcher zu Hauſe bfeibt, um zu feinem eigenen Bes 
ften zu lügen, Die Zeitung, bey welcher Peregrine ans 
geftellt war, enthielt vorgeblich nicht nur politifche Neu⸗ 
igkeiten, fondern wollte auch dad große Publicum mit 
Rachrichten aus der galanten Modewelt bewirthen. Sie 
trat Perfonen und Thatfachen zu nahe, Eine ſolche Bere 
ſchwoͤrung wider Wahrheit, Sprachrichtigkeit und guten 
Ruf konnte man allen in einer engliichen Zeitung ans 
treffen! Was Peregrine bey der Zeitung zu thun hatte, 
mußte vornehmlich erfonnen werden, oder gehörte, wie 
feine Vorgeſetzten in ihrer eigenen Sprache ed nannten, 
zu den Mistellaneen? und diefe vertrugen fich am we⸗ 
nigften mit dem Gewiſſen eines ehrlichen Mannes. Bald 
follte er eine Anzahl Späffe, bald eine Reihe von Worts 
foielen, bald eine Spalte von fpigigen Bemerkungen 
fhaffen, und da Feine Verlaͤumdung fo vielen Beyfall 
findet, als die, welche die größten Männer angreift, 


ſo wurde Peregrine durch Die Befehle feiner Vorgeſetzten 


gendrhiget, den, guten Namen der vornehmſten und wuͤr⸗ 
digften Männer im Lande zu verunglimpfen. 

Die Zeitungserpebition erhielt täglich Nachrichten 
von Miethlingen, welche fie beſoldete; oft fügte ſichs 
auch, daß Peregrine nach Neuigkeiten ausgefchieft wur: 


de. Dd die Gerlichte wahr oder falfch waren, das galt 


gleich. Alles war willfommen, wenn «8 nur binlängs 
fiche Verlaͤumdung zur Würze hatte. Die Herausgeber 
der Zeitung befaffen fo viel Unverfchämtheit, daß ein 
falſches Gerächt Ihnen oft angenehmer war ald ein ges 
gruͤndetes; denn fie erhielten Dadurch zwey Artikel, in 
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dem fie Tags darauf dad Geruͤcht widerrufen konnten. 
Peregrine war daher mit feiner Lage völlig unzufrieden. 
Ein unerwarterer Vorfall befreyete ihn aus derfelben. In 
der Spalte, welche man füglich die verläumbriiche nette 
nen konnte , ‚hatte der Herausgeber der Zeitung felbft fol⸗ 
gendes eingerüdt: 

Man fagt allgemein in den vornehmften Geſellſchaf⸗ 
ten, daß ein berühmter Offizier, der fich in Amerifa aus⸗ 
gezeichnet bat, Fürzlich mit der Hand und Mitgift der 
ſchoͤnen und geſchickten MiE M. beehrt werden ſoll.“ — 

Der Tag nad) der Erfcheinung dieſes Artikels, als 
Deregrine eben in der Expedition war, kam ein Herr 
und wollte ven Herausgeber fprechen. Der leutere war 
zwar zugegen, gab fich aber nicht zu erkennen, ſondern 
fagte, daß der Herausgeber, d. i. er ſelbſt, fuͤr ein paar 
Wochen aufs Land gegangen wäre, und unter etlichen 
Monaten wohl nicht zuruͤckkommen würde. 

So ſehr auch Peregrine in den Winkelzuͤgen per 
Medacteurs und Zeitungsfchreiber gewiegt war, fah er 
ihn doch mit Erfiaunm an, Dem Herrn fchien dies 
gar nicht recht zu feyn, und er fragte mit vieler Em⸗ 
pfindlichkeit, wer bie Zeitung beforgte, und in des Her⸗ 
auögeberd Abweſenheit befonders verantwortlich wäre? 
Der Heraudgeber ſtieß ‘Peregrine etwas ſtark an den El⸗ 
bogen, und flüfterte ihm ins Ohr, er follte fagen, daß 
er es felbft wäre. Peregrine wußte nicht, was dies für 
Kolgen haben könnte, und gab feine Einwilligung. Der 
Herr wandte fich nun ohne alle weitere Umftände an ihn 
ſelbſt: 

„Mein Herr, ich habe ſchon ſeit einiger Zeit um 
ein Frauenzimmer geworben, mit deren Hand ich eben 
beehrt werden ſollte, als der bewußte Artikel geſtern in 

Ihrer verlaͤumderiſchen Zeitung erſchien. Um mir ſelbſt 
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Gerechtigkeit und dem Frauenzimmer Genugthuung zu 
verſchaffen, finde ich mich gedrungen, Sie zu beſtrafen.“ 

Mit dieſen Worten begann er ſein Rohr wacker uͤber 
Peregrinens Schultern zu legen. Dieſer war nicht we 
niger empfindlich und vergalt es dadurch, daß er den 
irlaͤndiſchen Vermoͤgens⸗Jaͤger, denn weiter war er 
nichts, zu Boden ſtreckte. Er ſtand wieder auf und 
nun erhob ſich ein Kampf, der mehr einer poͤbelhaften 

Balgerey als einem Ehrenſtreite glich. 

Peregrine war ein wenig befremdet geweſen uͤber 
das ſchnelle Verſchwinden des Herausgebers, der bey 
dem erſten Anſcheine zu einem ſo kraͤftigen Handgemen⸗ 
ge, ſeine gewoͤhnliche Klugheit ausgeuͤbt und ſich heim⸗ 
lich von dannen gemacht hatte. Doch ließ er fich jetzt 
wieder mit etlichen feiner Druckergeſellen aus der Officin 
ſehen, denen er laut zurief, daß fie Zeugen des Angriffs 
ſeyn follten. 

Es hielt ein wenig. ſchwer, die Kämpfer anseinans. 
der zu bringen. Der wohlzugedeckte Irlaͤnder drohete 
Yaut, daß ex fich mit eheftem rächen wollte; klagte, 
daß er ein Vermögen von zehntaufend Pfund verloren 
haͤtte, und entfernte fih. Der Herausgeber verfuchte 
nun Peregrine zu tröften, aber der Ießtere hatte den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ein Gewerbe aufzugeben, das mit fo yiel 
Schande verfnüpft war, Sein Vorgefeßter, fo unans 
genehm es ihm fenn mochte, mußte die Abdankung an⸗ 
nehmen; indeſſen beipdttelte er feine Furcht und feine 
Bedenklichkeiten. | 

Wie? fagte ber Zeitungs = Herausgeber, Sie find 
daruͤber erfchrodien ! hören Sie, junger Mann, ich habe 

daſſelbe Handwerk, erft als Untergebener, und dann als 
Prinzipal feit zwanzig jahren getrieben. In meinen - 
srften drey Lehrjahren wurde ich von ben Stoͤſſen, bie 
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wian mir gab, faft lahm. Ich berfichre Ihnen, jun⸗ 
ger Menſch, niemand kann Herausgeber einer Londner 


naodiſchen Zeitung ſeyn, ber nicht leidentlic) brav und 





thaͤtig gehorſam iſt. 

Peregrine ſah ihn mit einigem Erſtaunen Alt, ge 
dachte aber wieder des Schimpfs, den er erduldet Hatte 
und verficherte, daß er nichts mehr mit den Zeitungen. 
zu thun haben möchte, 

„Schimpf, wiederholte der Herausgeber, was für 
Schimpf? Wären Sie an die Pillory gebracht und dem 
ganzen Strande ®) zur Schau geftelle worden, fo häts 
ten Sie noch einige Urfache, dieſes Wort zu brauchen. 
Aber was für Schimpf kann Ihnen ein Schlag brins 
gen, von welchem niemand etwas weiß? Sehen Sie, 
mich hat man zweymal zu meinem eigenen Senfter hin⸗ 
ausgeworfen ; dreymal ift mir die Naſe beynahe vom 
Grfichte abgedrehet worden ; ich bin eben fo oft geprüs 
gelt worben , wie eines Bettlers Hund; aber ich Habe 
es alles aufgeladen! — Was ift die Folge? Ich Babe 
jeßt zwanzigtauſend Pfund im Vermögen und verlaufe 
alle Morgen ſechstauſend Eremplare opn meiner Zeitung. 
Bedenken Sie das, junger Menſch, — bedenken Sie das! 
es ift ficherlich eine gute Bezahlung für einen Stoß! 


Das Gluͤck fcheint endlich endlich feiner Verfolgung müde 
zu ſeym Peregrine erhält unerwartet fünfhundert Pfund 
gelchentt und die Trage ift bey ihm, wie er diefe für ihn 
fo anfehnliche Summe gehörig anzuwenden habe? Es 
werben allerley ‚Entwürfe gemacht und wicher verwor⸗ 
fen, bis ihn folgende Ankündigung in einem Zeitungs⸗ 
blatte beſtimmt: 

*) Der Etrand iſt der Nahme einet langen Straße in Ron: 
don, in und bey welcher die meiften Zeitungen ihre Gr: 
peditionen haben, 
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Perfonen, die einhundert, fuͤnfhundert oder tauıfend 


Pfund baares Geld beiten, werben achtungsvoll bes 
nachrichtiget, daß, wenn fie fi an das Haus = o« 
and Comp. wenden wollen, fie Stellen in verfchiebenen 
Eollegien der Regierung bekommen koͤnnen, deren Eins 
kommen über funfzig Procens von der Kaufſumme bes 
wägt: Gegenwärtig kann man ben Platz eines Secres 
tairs in der Schaßlammer für fünfhundert Pfund an 


ſich Bringen, Die jährlichen Einfänfte deffelben find 
hber dreyhundert Pfund, wofür er beynahe nicht mehr - 
als drey Stunden Ürbeit des Tages erfürbert. N. B. Die 


äußerfte Geheimhaltung und Ehre wird hierbey beobachs 
tet und erwarte, Man bittet, daß Feine andere, als 
fehr angefehene Leute und folche, die nachprädlich em⸗ 
pfohlen werden Finnen, fich Hierum bewerben mögen, 

Anföndigungen diefer Art kann man täglich in jew 
der Londner Morgenzeitung finden; und biefe Betruͤge⸗ 
reyen find, nach Colquhoun in feinem Syſtem der Lond⸗ 
ner Polizey, eben fo gluͤcklich als kuͤhn. 


Peregrine verfügte fich nach bem angezeigten Hans 


delshauſe. Alles was er-hier ſah, machte ihm kein ge⸗ 
ringes Vergnuͤgen; es war ein großes Gebaͤude und 
hatte wenigſtens von auffen allen Anſchein von: Reich⸗ 
thum. Die Schreibeftube gewährte denfelben Anblick; 
man mußte fchlieffen, daß hier erftaunlich viel Gefchäfte 
gemacht würden. In einent Winkel lag ein Stoß, Pas 
piere, Pergamentrolfen u. fs w. welche der erwartungs⸗ 
volle Peregrine für nichtd geringeres ald Kaufbriefe und 
Verſchreibungen großer Kandgüter hielt, Hierzu Fam 


- der ganze Übrige Aufputz von Handelögefchäften und 


anfcheinendem Credit? Schreibepulte, lange mit grä, 


‚nemBoy bedeckte Tafeln und eine Menge Diener, welche 


fchrieben und copirten. Aber Peregrine's Aufmerkſam⸗ 


[4 
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keit wurde beſonders von einem aͤltlichen Herrn in Halb⸗ 


uniform angezogen, deſſen hochfahrende Miene ſeinen 
Rang im Kriegsdienſte bezeichnete. 

Peregrine fand, daß er ſich in feinen Vermuthun⸗ 
gen nicht geivrt hatte; denn ein Kerr, der, fo wie er 


ſelbſt, fich wegen eines Platzes an diefes Haus zu wen⸗ 


den fchien, aber im Grunde einer von den Kerln war, 
die zu der Erpebition gehörten, flüfterte ipym ins Ohr, 
daß eö der General®#%* wäre, der befdrdert- ſeyn woll⸗ 
te, und fich mir dem Erbieten einer anfehnlichen Ers 
Ienntlichkeit, an dad Haus gewendet hätte. Peregrine 
wurde auf diefe Art in feiner Hofnung beftärkt. 

- Man fragte ihn um fein Anbringen, und da er fich 
daräber auögelaffen hatte, wied man ihn an einen dIt= 
lichen Mann‘, der an einem Pulte, gegenüber faß, und | 
den gewöhnlichen Anzug und niedergefrämpten Hut eis 
ned Quäders trug. Er gab nicht einmal eine höfliche 
Antwort auf Peregrines Anfrage. Dem lebteren aber 


. war bied deſto lieber, weil er es für die Ungeicliffens 


heit des Reichthums hielt. 

Er fagte zu Peregrine, es wären fo viele Bente da 
geweien, daß er Dielen Morgen nichts weiter thun koͤnn⸗ 
te; indeß, da er ſehr angelegentlich jchiene, fo wollte 
er anhören, was er zu fagen hätte. Peregrine wieder⸗ 
holte ihm den Inhalt der Ankündigung. 

‚» Sie möchten alfo die Stelle gern haben, junger 
Menſch?“ fagte der Quäder, 

Sa. 

Daran zweifle ich gar nicht , antwortete der Kerl 
mit verftelltem Scherze. Ja, ja, ein Platz der des Jahrs 
dreyhundert Pfund einträgt, iſt eine fehr huͤbſche Sache, 
Miele Leute koͤnnen fich ihr Lebetag placken und nichts 
fo guted bekommen. Ja, ja, ich kaun mir einbilden, 


„ daß fie Luſt dazu haben, 
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Aber ich will auch den Kaufpreis dafuͤr Bezahlen, 
$agte Peregrine, fünfhundert Pfund, 

Ja ja, antwortete der Quaͤcker, das glaube ich Ih⸗ 
nen auch, mein Freund. Es mögen wohl wenige ſeyn, 
die nicht fünfhundert Pfund für eine Stelle geben woll⸗ 
ten, bie dreyhundert des Jahres einträgt. Das ift um 
gefähr fiebzig pro Cent. — Aber es geht nicht fogleich 
Knall und Fall, Ein Herr vom höchften Adel hat den” 
Platz zu vergeben, und Sie mäffen fich ein wenig ges 
dulden. Kommen Sie morgen früh wieder, Ich werde 
Gelegenheit haben Mylord heute zu fehen, und dann 
will ich mit ihm fprechen. 

Um folgenden Tag fagte der Quäder: Ich habe 
nun den Herren gefehen, der den Plaß zu vergeben hat; 
» er geht hierbey’aus Feiner andern Urfache fo zu Werke, 
als weil er etwas Geld braucht, um eine geroiffe Kaufs 
fumme voll zu machen. Er hat fich nach Ihnen erfuns 
diget, und ift mit Ihrem Rufe zufrieden. Aber feiner 
Ehre und der Berantwortlichkeit halber, die mit diefem : 
Urhte verknüpft ift, darf die Sache nicht Taut werben; 
Er fordert daher die ferengfte Verfchwiegenheit,, und will 
eben deswegen, daß alles zur Richtigkeit gebracht wers 
be, ohne daß er felbft zum Vorfcheine kommt. Dit 
einem. Worte, Sie haben weiter nichts zu thun, ala 
mir die fünfhundert Pfund zu bezahlen, und Ihre Bes 
ſtallung foll Ihnen gleich ausgeliefert werden. Jedoch 
zu Shrer Sicherheit, und Damit der Verkäufer fein Wort 
nicht zurücknehmen möge, will ich Ihnen eine Verfchreis 
bung für Ihr Geld audftellen, 

Gleich daranf Tam Jemand in die Schreibeftube, 
näherte ſich dem Pulte des Quäders, und präfentirte 
einen Wechiel von taufend Pfund zur Acceptation. Der 
Quaͤcker befah den Wechfel genau, und fagte dem Praͤ⸗ 


4 8 j 
fentanten , e& fen Iym nicht gelegen, daß man feine Wech⸗ 
fel oder Wcceptationen in der Steht zum Diicontiren 
herumtruͤge; wenn Er Geld brauchte, fo wollte er ihn 
ſelbſt diſcontiren. Der Praͤſentant dankte ihm, und nahm 
fein Anerbieten an. Hierauf gab er ihm eine Anweiſung 
zahlbar auf Sicht, an einen benachbarten Wechsler. 

Tragen Sie dieſe, ſprach er, an den beſtimmten Ort, 
und fagen mir wieder, ob ſie ohne Anftand bezahlt wur⸗ 
de? — Der Quaͤcker that dann, als ob er andre Sachen 
zu thun hätte, und lich Peregrine allein ſtehen; endlich 
nad) Verrichtung feiner angeblich dringenden Gefchäfte 
geruhete er wieder, fich an ihn zu wenden. Sch muß 
Ihnen fagen, hub er an, daß Sie in Ihrer Stelle eine | 
halbe Stunde mehr zu thun haben werden, als ich ans 
fongd glaubte, Naͤhmlich weil die Herren in der Opz 
pofition weiter nichts hervorbringen können, haben fie 
den, Miniftern die Zeit her eime fchimpfliche Vernachläfs 
figung der Öffentlichen Rechnungen vorgeworfen , wes⸗ 
halb die lezteren bey allen Officianten der dffentlichen Col⸗ 
kegien auf firengere Ordnung bringen ; ‚ich fage Ihnen 
Died, damit alles unter uns offen, ehrlich und unver⸗ 
holen zugehe. 

Durch folche Neben, durch den Anſchein ve von Reiche 
thum, und durch bie Vollſtaͤndigkeit alles deſſen, was 
gewöhnlich mit Comptoirgefchäften verbunden zu feyn 
pflegt, wurde Peregrine veranlaßt, ein fo volfes Zus 
frauen zu faffen, daß er eben fein Geld hervorlangen 
wollte, als die oben erwähnte Perfon wieder eintrat; 
Der Quäder fragte, ob das Geld auf feine Orbre-bei 
zahlt worden wäre? Die Antwort. lautete: Ja. Und 
ohne Anſtand, Hopp ich? feßte der Quäder Hinzu, — 
3a, ohne Anſtand. — Hierauf nickte der Quaͤcker, und 
der Herr ging. 
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Meregrine hatte Fein weiteres Bedenken „ ihm die fünfe 
hundert Pfund zu geben. 

Nun, hub der Quäder an, indem er es einſteckte, 
fragen Sie nur morgen wieder any und Sie follen Ihre 
Beſtallung erhalten. 

Peregrine begegnet einem Freund, der ihm hieruͤber 
Das Verſtaͤndniß oͤfnet. Sie find, ſagt er zu ihm, bin 
allerheilloſeſten Betruͤgern in die Schlinge gefallen, und 
Ihre fuͤnfhundert Pfund ſind eben ſo gut verloren, als 
ob Sie fie ind Meer geworfen hätten, Es giebt naͤhm⸗ 
lich in London zwen Arten von Betruͤgern, die mit mehr 
Lift. zu Werke gehen, und mehr Glüd haben, als alle 
andre in ihrer Bruͤderſchaft. Die erften find die ſoge⸗ 
nannten Difcontiren, welche acceptirte Wechiel, ehe ſie 


fällig find, bezahlen ; und bie andern find die, welche 


in den Zeitungen ankündigen, daß fie Öffentliche Aem⸗ 
ter, Offizierſtellen zc. 20. verſchaffen koͤnnen. Gemeinig⸗ 
Jich wird beyderley Betrug von denſelben Perſonen ges 
trieben. Die Erforderniſſe dazu ſind ein einnehmender 
aͤuſſerer Anſtand, und ein anſcheinend einfaches argloſes 
Betragen. Die Diſcontirer zeigen in den oͤffentlichen 
Blaͤttern an, daß ſie gegen ein billiges Entgelt gute Wech⸗ 
ſel nicht nur von Ladenhaͤndlern und Profeſſioniſten, 
ſondern quch von allerley Hauswirthen oder Leuten m 
anerkannt guten Umſtaͤnden diſcontiren wollen. Man 
bezweifelt dies nicht, bringt ſeinen Wechſel auf ihre 
Schreibftube, wo aller Auſſenſchein von kaufmaͤnniſchen 
Geſchaͤften herricht, und wird an einen Kerl gewieſen, 
der ein Mitverbuͤndeter der Bande iſt, und das Amt 
ihres Dieners verficht, J 
„Wolfen Sie die Güte haben, ben Wechſel bier zu 


laſſen? Der Herr ift jet nicht zu Haufe, wenn Gie 


aber den Wechſel Hier laſſen, ‚und binnen eine Stunde 


— 
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wieder kommen wollen, fo ſollen Sie das Geld Haben,“ 
Vielleicht iſt man nicht recht geneigt dazu, oder zeigt 
einige Bedenklichkeit uͤber den Vorſchlag. Sogleich giebt 
einem der Kerl einen Wechſel auf ſein angebliches Handels⸗ 
. haus, oder feine eigene Verſchreibung. Bey dieſer vers 
meintlichen Sicherheit verſchwindet alle Behutſamkeit, 
:und man vertrauet ihm ben acceptirten Wechſel an. Der 
iſt aun auf immer verloren, denn entweder findet man 
zur anberaumten Zeit ber Bezahlung das Comptoir ver: 
ſchloſſen, oder man wird noch efnen Tag hingehalten, 
‚bis man fein Schickſal erfährt. Der Auffenfchein, den 
ſie um füch zu verbreiten wiflen, gehört nothwendiger⸗ 
weiſe zu ihrem betrügerifchen Anſchlage, und koſtet we 
nig. Ein eiſerner Kaſten, in welchem kein Heller Geld 
It, ein paar hölzerne Tiſche und Bänke mit gruͤnem 
Boy überzogen, ein paar fehreibende Diener mit gewals 
tigen Rechnungsbüchern in Folio vor fih, und etli⸗ 
che nußbaumene Schreibepulte find die gewoͤhnlichen 
und nothwendigen Erforberniffe diefer Schurfen: und 
alles das Tann man für weniger als fünf Pfund an⸗ 
ſchaffen. 

| „Über, fiel Peregrine ein, der Wechſel von taufend 
Pfund, welchen ich fie diſcontiren ſah?“ 

„Sie ſahen das mit nichten, antwortete der Freund; 
Sie ſahen zwar einen Kerl hereinkommen, der einen ſol⸗ 
chen Wechſel praͤſentirte, und Sie hoͤrten ihn bey ſeiner 
Ruͤckkehr ſagen, daß der Banquier die Ordre richtig vers 
ehrt hätte. Aber diefer Kerl ift einer von der Bande, 
und ficherlich nicht das unnuͤtzeſte Werkzeug derfelben, 

Aber der General? Hub Peregrine an. 

Was den General anlangt, der gehörte auch jur 
Bande, und aus ber Vorzäglichkeit feiner Rolle fchlieffe 
ich, daß er dad Haupt der Verbindung iſt. Ueberhaupt 


gr 


laſſen fie einen ſolchen Umftand niemals aus der Acht, 
« weil fie fehr wohl wiffen, daß unter allen Vorurtheilen 
keins fo mächtig if, ald das des Ranges. Die weifes 
fien unter und nahmen wenig Anftand, fich in der Ge⸗ 
fellfchaft von Vornehmeren wie Thoren zu betragen. 
Weberdies wiflen diefe Schurken, daß fi) nicht leichter 
nachahmen läßt, ald das Grapitätiiche, ver Ernft, 
und das Anfehen über die Uchfel, welches man gemeis 
niglich mit dem Begriffe eines höheren Ranges verbindet, 
Dielleicht gereicht ed unfern vornehmen Leuten zu feinem 
groffen Lobe, daß fie niemand jo gut vorftellen fan, ' 
als die allerwerruchteften von unfern Betrügern. 

Das Comptoir war nun in der Nähe. Sie eilten 
Hinzu. Peregrine nährte noch einige. Hoffnung, daß 
der Verdacht feines Freundes ohne Grund feyn möchte. 
Aber als fie an die Eomptoirthüre kamen, war alles 
perriegelt und verlaſſen. Doch war Peregrine nicht der 
einzige Hintergangene. Viele andere umringten die Thuͤ⸗ 
re, und befchwerten ſich laut über die Beträger. Ein 
Landjunker aus Norfolk war befonders enträfte. Cr 
hatte mit den Schelmen um einen Plaß in der Admi⸗ 
talität unterhandelt, und ihnen über tauiend Pfund 
Darauf gegeben, die er nun rein verlor. Lieutenants, 
Matrofen u. f, w. waren die meiften unter denen, die 
gelitten hatten. 


Ein Vergleich zwiſchen England und 
Frankreich ©). 

In Frankreich giebt es keine Ichenten , Teine Kirs 
chengebuͤhren, Feine Armencaſſe. Zaren giebt es aller⸗ 
2) Aus ä Tour through several of the midland and We: 

stern departments of France, in 1803 by the Rew. 
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dings und muß es geben, mo eine Regierung iſt. Aber 
verglichen mit den ehemaligen , verhalten fie fich wie vier 
zu vierzig, ja, erwägt man bad Obige, fo. verhalten 
fie fich vielleicht wie vier zu achtzig. Die Franzoſen 
haben die läftigften unter den englifchen Abgaben nach⸗ 
geahmt; fie haben eine Landtare, eine Fenftertare und 
Taren auf ven Lurus: die lezteren find nicht. im min 
deften bequemer abzutragen, ald Auflagen von derfels 


- ben Art in England; aber, alle zufammengenonmen,, 


ift das ganze juſt etwas Aber den fechöten Theil von 
Jemandes Einkünften. 

Was folgt aus allem biefem? Etwa daß mar 
Frankreich vorzugsweife zum Aufenthalte wählen follte? 
Gewiß nit. Das Land ift ſchoͤn; der Himmelöftrich 
angenehm und gefund ; bie Einwohner fanft, zuthätig , 
liebenswuͤrdig; es herricht Fülle; die Auflagen find ers 
träglich ; man bezahlt nichts für Zehnten, für Armen, 


fuͤr Kirchen; und, das Ganze zu kroͤnen, jeder dient ſei⸗ 


nem Schöpfer nach den Eingebungen feines eigenen Ge⸗ 
wiſſens ohne Geldbuße, ohne Furcht: Was kann man 
denn mehr verlangen ?— Nur noch einen kleinen Umſtand, 
der jeden Vortheil wuͤrzt und ohne welchen alles, was 
wir befißen, nichts ift; ein Umſtand, auf den Gros“ 
britanien ftolz feyn darf, und den es hoffentlich mies 
mals verlieren wird; ein Umftand, der ihm answärs 
tigen Handel, inneren Verkehr, und Manufakturen ges 
geben hat, und der ihm jeinen beneldeten Vorrang, fo 
lange es währt, erhalten wird. Solange das Schwerbt 
ruhig in ber Scheide bleibt, mag der Fränfliche Engläns 
der innerhalb der franzoͤſiſchen Republik die Geſundheit 
ſuchen, welche von den Uebeln und der Unmaͤßigkeit feis 


ner Gehurtsinfel zu Grunde gerichtet worden iſt; ber 


englifche Gelchtte und der Beobachter: mögen hierher 
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kommen, um ihren Geſchmack durch das Studium der 


Neberrefte des weiſen Alterthums anzubauen ; und ter 
nad) Zerſtreuung trachtet, mag fich hier durch Neuig— 
keit und Mannigfaltigfeit ergögen, und ein paar von 
feinen überflüffigen Guineen in Umlauf ſetzen; aber wer 
auf jeden Sall, fomme daraus, was da wolle, die Vor⸗ 
gänge der pofitifchen Zirkel unterfuchen,, alles was er 
nicht gut heiffen, oder verftehen kann, tadeln, und über 
Tyranney und Druck ſchreyen will, fo oft die Beduͤrf⸗ 


- niffe des Staatd neue Beſteuerungen erfordern, der 


bleibe lieber zu Haufe. Frankreich ift nicht dies Land, 
wo man feine Meinung frey duffern darf; ein allgemeis 
ned Mittel heilt alle! Murren , bringt alle Klagen zum 
Schweigen, und ift der Synbegrif aller Geſetze. Das 
Sic volo des Erften Eonjuls hat die Kraft alle Schwies 
rigkeit zu Idfen, alle Bedenklichkeiten des Richters und 
der Geſchwornen zu heben, und zu beftimmen, was recht 
oder geſetzwidrig iſt. Unter einer militärifchen Regierung 
werden Perfon-und Eigenthum in einer Art von Lehns⸗ 


Unterthänigfeit gehalten, und fobald dem hoffärtigen. 


Wuͤthrich der auf den Schultern der Friechenden Menge 
erhöhet ift, eins oder das andre bequem iſt, werden die 
Bitten, die Thränen der Wittwen und Waifen unbedeus 
tend, wie Morgenthau, oder mie das Seufzen eines 
Luͤftchens; ja follten dieſe Ungluͤcklichen, fich auf ihre ges 
rechte Sache flüßend , die Kühnheit haben, mürriic) oder 
gar’ laut zu werden, ob es gleich Feine Baftilfe mehr 


giebt, in welcher man fie einfperren kann, bis fie ges 


lernt haben, ihre Oberen nicht mehr mit ihren unges 
gründeten und unverfchämten Beſchwerden zu behelligen, 


ſo giebt e8 doch andre eben fo wirkſame Mittel, das 


Geſchrey zum Schweigen zu bringen. Wer alfo einen 
verhältnigmäffigen Werth auf ein Syſtem von Rechten 
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 fet,, die feine Ahnen edelherzig der Hand eines Wütke 
rich8 entwanden; werfelbft der ausübenden Macht Trog 
bietet, ihm Unrecht zu thun, bis Männer feines eigenen 
Standes ihre Billigung dazu geben; wer nicht anders 
‚ als von feined Gleichen beitenert und gerichtet werben 
kann; wer fich einer Landeöverfaffung ruͤhmt, welcher 
ſowohl der Fürft ald der Bauer Rechenfchaft geben muͤſ⸗ 
fe, wird niemals daran denken, feine Freyheiten gegen 
irgend etwas zu vertaufchen, das ihm dad feſte Land 
gewaͤhren kann. Was hilft mirs denn, daß ich, wie 
oben geſagt, Grundſtuͤcke wohlfeil kaufen kann, daß 
ich meinen Tageloͤhnern fuͤr ihre ſaure Feldarbeit nicht 
mehr als zehn Pence zu bezahlen brauche, daß die Lebens⸗ 
mittel um 50 p. Ct. wohlfeiler ſind, als in Grosbritan⸗ 
nien, daß die Taxen nicht hoch zu ſtehen kommen, daß 
man von Kirchenabgaben und Zehenden nichts mehr 
weiß, und daß die Armen unterhalten werden, wie es 
uͤberall geſchehen ſollte? — wenn ich feine Sicherheit ges 
gen Beeinträchtigung habe, wenn ich mich, nicht Der 
Freyheit bedienen darf, die mir Gott und Natur gaben, 
wenn der Hauch eines Tyrannen mein Vermügen in eis 
nem Augenblid zertrümmern, mich zum Bettler machen, 
. mic) in einen Kerker fperren , oder mich über das Welt⸗ 
"meer in die Suͤmpfe und Moräfte von Cayenne ſchicken 
kann ? alles, alles was ich aufferdem beſitze ift nichts ; 
Sidherheit, vdieled Kleinod meiner Seele, iſt 
«3, was alle meine Ermwerbniffe bed Genuſſes werth macht; 
man nehme mir Sicherheit, und man hat mir geraubt, 


was mir mehr, als mein Leben werth iſt; Sicherheit | 


ift es, die meinen Fleiß anfpornt; Sicherheit erwärmt 
den kuͤhn unternehmenden Handelsgeiſt; Sicherheit fegt 
mich in den Stand, dem Alter mit Heiterkeit und Hof⸗ 
nung entgegen zu fehen; und wenn ich meiner Sicherheit 
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Hentſagen muß, fo wollte ich Fieber in Furcht vor der tuͤr⸗ 


kiſchen Bogenfenne als vor der Guillotine leben. Wad 
bat fo viele Föftliche Künfte und Manufacturen in Gross 
britannien eingeführt ? — Sicherheit. Was ift es, dad 
fogar jet noch gelehrte und geſchickte Männer ang jeder 
gefitteten Gegend der Erde hieher, wie auf einen Brenn⸗ 
punct verfammelt ? — Sicherheit, Warum ziehen fie 
Grosbritannien ihren Geburtsländern vor, um ihre Ents 
deckungen befannt zu machen? weil fie in Grosbritans 
nien den Lohn ihrer Arbeiten in Sicherheit erndten koͤn⸗ 
nen. And fo kange Sicherheit, wie biöher, auf Perfos 
nen und Eigenthum ausgedehnt bleiben wird, fo lange 
Bermögen und Leben nicht von dem elgenfinnigen Wil⸗ 
Ien eines Teipoten, fondern von dem Willen einer großs 
möärhigen und gerechten Nation abhangen, ungeachtek 
fie fich zumeilen von der verfeinerten Hinterliſt beruͤcken 
läßt, wird fich Frankreich vergeblich bemühen, mit ihr 
zu wetteifern; ed mag alle feine Anlockungen ausbreiten, 
es mag alle mögliche Kaften auf die brirtiichen Waaren 


legen, und fich bemühen, die Mantıfacturiften deffelben 


aus der Gemächlichkeit und dem Weberfluffe,, worin fie 
leben, zu verführen; es iſt fruchtlos: dafern es ihnen 
nicht eine Regierung anbietet, die der brittiſchen aͤhnlich 


iſt, dafern der ſtarrmachende Einfluß des Deſpotismus 


nicht "aufhört, den Fleiß zu laͤhmen und zu verſcheuchen, 
fo muß es fich gefallen laſſen, wie bisher fort zu gehen, 
and feinen Zepter über eine Schaar audgehungerter Skla⸗ 
ven zu halten! Die Britten werden fich von der-übers 
gäldeten Locßipeife wegwenden, und ihre pauerhaften Wirk⸗ 
lichkeiten keinen Utopiſchen Traumgebilben aufopfern, 
womit die franzöfifche Philoſophie ſie a hinlergehen bes 
müht feyn mag; 

x Eine Anecdote kann bazıs bienen, bie Bag 


. | 


ob 
fer Säbe zu erläutern, und die Belorgniffe derer zu ſtil⸗ 
len , welche für die Künfte und Manufacturen ihrer Ges 
burtsinſel zittert. 

. Bor nicht Ianger Zeit war in London ein angefehes 
wer Franzoſe, (vielleicht befindet er ſich noch hier) der 
um ein Patent für den ausfchließlichen Vortheil einer bes 
trächtlichen Verbeſſerung in der Kunft Kabeltaue zu mas 
‚ chen anfuchte, Er hatte in Frankreich eine Manufacs 
tur errichtet, aber fo bald der Friede ven Zutrittin Eng⸗ 
land erdfnete, Fam er in der oben gebachten Abftcht her⸗ 
über. Als man ihn fragte, warum er, ungeachtet als 
ler der drtlichen Vorzüge, welche Frankreich befigt, fich 
lieber in England als dort nieberlaffen wollte, fo gab 
er eine fehr auffallende Antwort: Es wäre die in Eng⸗ 
fand auf.alled ausgedehnte Sicherheit, welche ihn be= 
ſtimmt hätte, fich Daffelbe zum Schauplaße feiner Bes 
möhungen auszuwählen. Iſt zu Haufe, fagte er, im 
aller Gefchwindigkeit eine Slotteauszuräften, fo wird ohne 
Ruͤckſicht auf mein völliges Verderben, alles, was ich 
im Kandel habe, augenblicklich in Requifition gefegt, 
und ich muß vielleicht Monathe und Fahre vergebens um 
Bezahlung anjuchen, wenn meine Handelsfreunde andre 
Derbindungen gemacht haben, meine Familie verarmt, 
und meine Geduld erichöpft ift, fo muß ich mich noch 
gluͤcklich fchägen, wenn ich vom Minifter der Marine 
die Hälfte meiner Forderung erhalten kaun, oder ich wers 
de. vielleicht , wie Die Eigenthuͤmer ber ehemaligen Rue de 
Necaise, anftatt der Bezahlungmit einem Regierungss 
Scheine auf Laͤndereyen in ver Inſel St. Domingo vers 
höynt. 

Der Fall muß derfelbe feyn, fo oft die Erzeugnifle 
einer Manufactur zu den Plänen der erſten Magiſtrats⸗ 
perſonen erforderlich find; es ift unndthig hinzuzufügen, 
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daß fie unter folchen Umftänden niemals bis zu einem 
beruhigenden Grabe blühen Fann. Die Neigung zum 
Baterlande,, und unmiflende oder froͤmmelnde Vorurtheis 
le, gegen jeben der nicht Franzoſe iſt, mögen in Frank⸗ 
zeich die vorhandenen Manufacturen erhalten, und man 
mag einen matten Handel damit treiben; aber Niemand, 
als Leute von verzweifelten Gluͤcksumſtaͤnden werden ſich 


dorthin begeben ; es wäreja Tollheit, Capital oder Kunſt⸗ 


fertigfeiten fogar aus den preußischen Staaten nach Frank⸗ 


reich zu verpflanzen; eben fo finnlos ift die Auswande⸗ 


rung dedjenigen, der Meifter von feinem ganzen Vers‘ 


mögen iſt; nirgends darf er die Aufmunterung hoffen, 
die er zu Haufe findet; in Frankreich kann er fie Durchs 
aus nicht finden; ein Sranzofe hat weder Talente noch 


Geduld zum Manufacturwefen ; er hat keinen Begrif 


yon Syſtem; er weiß nichts von Theilung der Arbeit; 
feine, Werkftätte ift ein völliges Chaos; er wendet alle 
feine Mittel mit dem größten möglichen Nachtheil an, 
und verläßt feine Handthierung gerade in dem Augen⸗ 
blicke, wo fie anfängt ſich am meiften veredeln zu laſ⸗ 
fen. Daher fommt es, daß, während der Engländer 
die Elle ziemlich gutes Tuch um einen Carolin verfauft, 
der Franzoſe nicht im Stande iſt, eine von gleicher Guͤ⸗ 
te um anderthalb Carolin zu ſchaffen; und wäre der Ars 
beitslohn in dem einen Lande eben fo hoch ald im andern, 


„fo würde er noch fünfzig Procent mehr dafür fordern 


muͤſſen. 
Ungeachtet aller Vortheile? welche das Sand dars 
bietet, ſchmachtet der franzoͤſiſche Handwerker in Armuth; 


ſeine Maͤſſigkeit ſichert ihn allein vor dem Verhungern, 


und da die, welche ſich an den weſtlichen Kuͤſten des 


Canals mit harter Arbeit plagen, der Maͤſſigkeit eben 
nicht ſehr ergeben find, ſo koͤnnen fie keinen grögeren 
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Irthum begehen, als wenn fie ihre Umflände durch) Aus⸗ 


wanderung zu verbefiern hoffen. Unter den vielen Hun⸗ 
derten, Die ed verfucht haben, kann man vielleicht kaum 
ein Dutzend finden, die es nicht bitterlich bedauert hätten, 


Unecdoten 
Folgendes iſt ein außerordentliches und trauriges 
Beyſpiel von der Hinfaͤlligkeit der menſchlichen Hofnung. 
Ein junges Frauenzimmer in Dover war ſchon ſeit ei= 


"nigen Jahren an einen See = Offizier verfprochen, der 


zu dem Kinienfchiffe Ziger gehörte, welches fi) vor 
. St. Jean d'Acre unter dem Befchl des berühmten Sir 
Sidney Smith fo fehr ausgezeichnet hat. Letzthin kam 
er mit dieſem Schiffe von dort zuruͤck: es läßt fich den⸗ 
fen, wie zwey junge Leute, die fich auf das zärtlichfte 
liebten,, einander empfingen. Am Tage vor feiner An⸗ 
kunft zeigte ſich ein Eleines rothes Bläschen an der Nafe 
der Miß O —. Ob die fchnelle Ueberraſchung eine Wir⸗ 
kung auf ihr ganzes Syſtem hatte, oder ob irgend eine 
andre Ürfache zu Grunde lag, genug die Entzündung 
breitete ſich fo jähling um die Heine Hitblatter aus, dag 
fie am zweyten ihr-Geficht verlor. Am dritten erreichte 


das Uebel ihr Gehirn und fie gab den Geiſt uf. So 


zerftörte der verborgene Keim einer fchredlichen Verſtim⸗ 
mung des Syſtems die Jahre lang genährten Hofnuns 
gen eined der liebenswuͤrdigſten Mädchen in der ganzen 
Gegend. | 

Es fey erlaubt, wine geraume Zeit zuruͤckzugehen 
und die Gefchichte eines englifchen Sonderfings, welche 
ſchon Hr. von Archenholz in feinem berühmten England 
und Stal, III. 83. mit etlichen Worten beruͤhrt hat, et= 
was .umfländficher mitzuteilen. Heinrich Wolby ein 
Mann von fehr guter Samilie in Kincolnfhire erbte ein 
Vermögen, das ihm jährlich über taufend Pfund Ster⸗ 
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ling reine Zinfen abwarf. Er wurbe auf bie Univerfitde 
geſchickt, legte fich dann in den fogenannten Inns of 
Court auf Erlernung der Nechte und ging etliche Jahre 
auf Reifen. Er galt für einen feinen gebildeten Mann, 
ließ fich auf feinen Gütern nieder und ftand mit allen 
feinen Nachbarn auf dem freundfchaftlichften Fuſſe. Mit 
einer innigft geliebten Frau hatte er eine ſchoͤne tugend⸗ 
bafte Tochter, die mit feiner völligen Genehmhaltung 
an Sir Chriftopher Hilliard in VPorkſhire verheurathet 


‚ wurde, Gefchägt von den Meichen, gefegnet von ben 


Armen , geehrt und geliebt von Allen, hatte er jeßt fein 
vierzigſtes Jahr erreicht. Eines Zages begegnete er auf 


dem Felde. feinem jüngeren Bruder, der fich wegen einer 
. Kleinigkeit mit ihm entzweyt hatte, und jeßt aus Groll 


eine Piftole auf ihn feuerte. Zum Gluͤck brannte das 
Pulver von der Pfanne, Der Ältere Bruder glaubte, 
dies ſey blos gefchehen, ihm zu fchredden, entwaffnete 
den Boͤſewicht ganz kaltbluͤtig, ſteckte die Piftole unbe⸗ 
denllich in die Taſche und ging nachfinnend zu Haufe, 
Er beſah hier dad Gewehr und fand es zu feinem Ers 
ſtaunen mit Kugeln geladen. Died von einem Bruder 
zu erleben machte einen fo tiefen Eindrud anf fein Ges 
muͤth, daß er den ungewöhnlichen Entſchluß faßte, fich 


von aller Gemeinichaft der Menfchen zu ntfernen.. Er 


hielt ihn bis and Ende, Aus einer großen Dienerfchaft 
waͤhlte er nur wenige Perſonen, miethete ein Haus in 
Grubſtreet unweit Eripplegate in London, ließ ed nach 
feinem Geſchmacke einrichten And erſah fich blos drey 
Zimmer zu feinem Gebrauche: eind zum Speifen ; das 


zweyte zum Schlafen, und das dritte zum Studiren. 


Da ein Zimmer hinter dem andern war, ſo vermied er 
fo viel als moͤglich mit feiner altm Magd zufammens 
zutreffen; denn fie machte fein Bert, wenn er ſpeißte, 





and kehrte die ührigen Stuben, wenn er Bey Tiiche fa. 
Bon der Zeit an, da er dieſe Zimmer betrat, entfernte 
er fich niemals wieder aus denfelben, bis er vier und 
vierzig Jahr nachher auf den Schultern zu Grabe ges 
tragen wurde; auch ſah ihn Die ganze Zeit über weber 
feine Tochter, noch fein Schwiegerfohn,, noch feine En⸗ 
kelinn, noch Bruder, Schwefter oder Bermandter, aus⸗ 
"genommen feine alte Magd Elifabeth. Eie zuͤndete ihm 
blos das Feuer an, machte ihm das Bert, forgte für 
feine Küche und hielt ihm die Zimmer rein. Auch fie 
ſah ihn nur felten, und war niemals, auſſer wenn es 
hoͤchſt nothwendig war, und fie farb nicht mehr als 
ſechs Tage vor ihm. Während feiner ganzen Zuruͤckge⸗ 
zogenheit aß er weder Fiſche noch Fleiſchkoſt; feine vor⸗ 
nehmfte Speife war Habergrüße ; manchmal im Som⸗ 
mer aß er einen Sallar von Fühlenden Kräutern ;’ zur 
Leckerey an feftlichen Tagen genoß er den Dotter eines 
Huͤhnereys, aber rührte daB Weiffe nicht an; was er 
von Brod aß, fehnitt,er fich ganz aus der Mitte und 
nahm nie etwas von ber Rinde; fein befländiger Trunk 
war gemeined Bier; Wein oder ſtarke Waſſer brachte er 
nie über feine Lippen. Zuweilen, wenn fein Magen gut 
war, ſchickte er die alte Liſe aufs Feld und ließ fich 
warme Milch von rothen Kühen hohlen. Demungeach⸗ 
tet hielt er einen wohlbeſetzten Tiſch für fein Gefindeund 
batte immer großen Vorrath für Fremde oder für Guts⸗ 
angehörige, die Geichäfte halber in fein Haus kamen. 
Jedes Buch, das in Ehgland erfchien, mußte für ihn 
gefauft werden; aber alle Schriften‘ über theologiiche 
Streitigfeiten ließ er unerdfnet liegen, Zu den Weyh⸗ 
nachtsfeyertagen, am Dfterfefte und an den übrigen 
Teyertagen wurden Speiltn in Menge angelchafft und - 
zwar vornehmlich fulche Gerichte, die man herkdum⸗ 
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lich an dergleichen Tagen auffest, wie auch Wein die 
Fuͤlle: alles das Taufte Die Magd ein und trug es, wie 
für Säfte, in feinem Speifegimmer auf. Hier dankte 
er Gott in einem Gebete für feine huldreiche Wohltha⸗ 
ten, ſteckte eine reine Serviette vor und legte ein paar 
feinleinewandne Ueberziegärmel an, bie bis an den El⸗ 
bogen gingen. Er zerlegte nun einen Braten nach dem 
andern und ſchickte große Teller voll an die armen Leute 
‚in der Nachbarichaft, bis die ganze Tafel ledig war. 


Hierauf dankte er Gott abermals, Iegte feine Nermel . | 


weg, undrließ abdecken. Dieß that er Mittags und 
Abends an diefen feftlichen- Gelegenheiten, ohne jelbft etz 
was von den Fültlihen Gerichten zu genießen. Wenn - 
Jemand an der Hausthär ungeflüm um Almofen bat, 
fo ließ er ihm deswegen feine Gabe nicht fchneller reiz 
hen. Erblickte er aber aus feiner Schlaflammer einen 
Kranken, Schwachen oder Lahmen, ſo ſchickte er ihnen 
gleich nach, um fie zu unterftügen und zu ftärfen; er 
gab ihnen nicht etwan eine Kleinigkeit, jondern fo viel, 
daß fie viele Tage lang daran genug hatten. Auch ers 
Tundigte er ſich, was für Nachbardleute fleiffig wären, 
chriftlich lebten ober eine. zahlreiche Familie hätten, und 
ob fie fich mit ihrer .vielen Arbeit nicht felbft erhalten 
koͤnnten ? diefen ſchickte er reichliche Geſchenke und half 


ihnen nad) ihren Beduͤrfniſſen. Er ftarb 1636. den 


Zuften October im vier und achzigften Jahre. Als er 
ftarb, hatte er ein fo ſtarkes Haar und einen fo langen 
Bart, daß er mehr wie ein Eimfiedler in der Wildniß, 
als wie ein Bewohner einer der erften Städte in der Welt 
ausfah. | | 

Die gemeinen Irlaͤnder find wegen ihrer fchnellen 
finnreichen Antworten bear. Letzthin brachte man 
einen folchen Landſtreicher vor Gericht, Wer hat Euch 
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denn nach England herübergeführt, Ihr Taugenichts 7 
fragte der Friedensrichter. ‘Ein Schiff, Ew. Verehr⸗ 
lichkeit.” Ein Schiff?, wiederhohlte ber Friedensrichter, 
Ihr unverſchuͤmter Menich! Womit erwerbt Fur euch 
euren Lebensunterhalt? Mit den Händen, Ew. Verehrl. 
ich bin ein Heumacher — Und wie lange ift es her, 
dag Ihr Feine Arbeit mehr Habt? Nichts für ungut, 
Ew. Verehrlichkeit, unier Gewerbe ift den ganzen 2Bins 
ter hindurch etwas matt geweſen. 

In Stittnkam by Pork kam der zwölfjährige 
Sohn des Herrn Picering aus der Schule zu Haufe, 
Unterwegs als er über einen Zaun ſtieg, wurde er fchr 
beſtuͤrzt, weil er einen jählingen Ruck am Kopfe und eine 
Art von Zupfen am Scheitelyaar fühlte. Er ſah fich 
überall um, ohne etwas ausfindig machen zu Fünnen > 
er hörte auch Feinen Laut und konnte nicht begreifen , 
was die ungavöhnliche Empfindung verurjacht haben 
fonnte. Uber feine Eltern erfchradien gewaltig bey ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft, da fie fahen, daß eine Kugel durch fein 
Haar geftreift und quer durch den Huth gegangen war. 

Der nathrliche Reichthum von England ift bekannt. 
Man kann ihm recht deutlich aus folgender Veichreibung 
erſehen, die vor etlichen Fahren vom Hrn. Warfon zu 
Malton in Porkfhire gegeben wurde: „Mitten auf dem 
Moor von Beamham Tann 'man zehn engliiche Meilen 
weit um fich fehen; innerhalb diefer zehen Meilen befin- 
bet ſich fo viel Sandſtein, daß man zehn Städte fo groß 
wie York bauen koͤnnte / und York foll eben fo groß wie 
London innerhalb der alten Mauern ſeyn. In dem Um⸗ 
kreiſe diefer zehn Meilen ſtehen fo viel gute Eichen, als 
für das. Holzwerk diefer zehn Städte erforderlich find; 
es giebt auch fo viel —2— und Erdkohlen, ihn zu 
Kalk zu brennen, als man für dieſe zehn Städte braucht, 
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Ingleichem hat man hier fo viel Lehm, Sand und Koh⸗ 
Jen, als für die Ziegel und Mauerfteine Diefer zehn Städte 
erfordert werden. Innerhalb diefer zehn Meilen find zwey 
Eifenwerke, die nicht nur genug Eifen für diefe zehn 
Städte, fondern auch 10,000 Tonnen darüber liefern 
koͤmnen. Mas für diefelbe Adficht an Bley Noth thut, 
iſt auch innerhalb vieler zehn Meilen zu gewinnen und 
noch 10,000 Fodder (d. i. Quantitäten von 20 Centnern) 
darüber. An Kohlen ifl.in dem Bezirk dieſer zehn Mein 
fen ein folcher Ueberfluß, daß diefe zehn Städte auf 
10,000 Jahre mit Feuerung verfongt werben Tonnen; 
Der genannte Diftriet wird von drey ſchiffbaren Flüffen, 
Dufe, Ware und Wanſe, bewäffert, an deren Ausfluß 
man Schiffe miethen-und nach) jebean Theile der Welt 
ſegeln Tann, Innerhalb diefer zehn Meilen findet man 
ſieb zig Edelhoͤfe, wo Equipagen gehalten werben: der 
geringſte Gutsbeſitzer unter ihnen iſt cin Eſquire; ferner 
zehn: Marks und Forſte, alle gut mit Dammhirſchen vers 
ſehen. Innerhalb dieſer zehn Meilen ſtehen zehn Markts 
ſtaͤdte, deren jede woͤchentlich zehntaufend Mund St. in 
Umlauf fegen mag. Es ift anzumerken, daß biele 
Angabe vom Jahre 4731, ift,. feit welcher Zeit dieſe 
Gegend in fehr vielen: Ruͤckſichten beträchtlich veredelt 
worden iſt. 

Ein wohlgekleideter Mann, dem Anfcheine nach 
ein Yusländer, ging vor kurzem des Nachwittags in 
einen Tuch = Laden in der Orforderſtraffe zu. London. Ex 
hatte einen grünen Sad in der Hand, den er forgfältig 
auf ben Radentifch legt. Man mußte ihm Eafimir weis 
fen. wovon er Wefte und Beinkleider Faufen wollte, Er 
gab vor, in groffer Eil zu fon, und hatte eine Art von 
Laufjungen zur Aufwartung bey fih. Als der Caſi⸗ 
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‚ mir abgeichnitten war, gab er ihn dem Jungen und 


N 154 
fagte: geh gleich zum Schneider, er ſoll keĩnen Augenblick 
verlieren; ich muß beydes morgen abends für Mylordes 
Concert haben; ohne Died kann ich garnicht hingehen , 
und dann buͤſſe ich zwanzig Guineen ein.” Der Funge 
entfernte ſich fogleich mit dem Eafimir. Der Kaufinann 
fragte den Herrn, ob er nicht Futter und anderes Zus 
behdr brauchte ? Allerdings ‚. antwortete er, das Hätte 
ich beynahe vergeffen, mein Himmel! id) muß nun felbft 
damit zum Schneider gehen.’ Er ſprach dann vom Con⸗ 
dert, in das er gehen müßte, und fagte, Mylord hätte 
ihm für die Violine Hier in Wem Sacke vierzig Guineen 
geboten, die er aber ausgeſchlagen. Dann griff er nach 
feiner Boͤrſe, um den Kaufmanıt zu besablen-, fchien 
fehr befremdet , erinnerte fi) aber, daß er fie im Inſtru⸗ 
mentenladen vergeſſen haben maßte, wo er eine Sonate 
gelaaft haͤtte; fie waͤre gewiß ficher,, er fen ja ſonſt nir⸗ 
gends geweſen; wenn ber Kaufmann ihm erlauben ivo N 
te feine Violine an einen Nagel zu :hängen, fo wöllte er 
fie dort laſſen, bis er mit dem Gelde zuruͤckkaͤme; vlel⸗ 
leicht aber koͤnnte er nicht eher als morgen febg: foms 
men, ba er vermuthlich bis ſpaͤt in Lie Nacht bey MEY 
lord bleiben wuͤrde, mo er mif einigen Mufiffichhabern 
Brobe haben wuͤrde. Der Kaufmann hatte nichts dad 
gegen ; eine ſchoͤne Violine wurde aus dem Sacke gejos 
gen ; und forgfältig-aufgehangen.; Der Muſicus fagte, 
es ſey fehr gut, daß er noch eine aͤhnliche zu Haufe han⸗ 
te, für welche er den Sack noͤtrhig Haben wuͤrde. Etwa 
zwey Stunden nachher kani Jemand, und handelte um 
ein Stuͤck Tuch, das er aber sticht Faufte: er {ah die 
Violine Hängen, und fragte, ob fie zu verlaufen wuͤ⸗ 
ve? Die Antwort war: Nän', der Eigenthuͤmer habe 
fie nicht. für vierzig Guineen ablaffen wollen. ‚, Das 
muß eine gute Vidline ſeyn, fagte der Unbelannte, laſ⸗ 
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fen Sie mich fie ſehen.“ Er nahm fie herab, probirte 


fie, und war entzuͤckt daruͤber — „das iſt eine herrlis 
che Geige; ich gebe Ihnen zwanzig Guineen: daflır — 
Verzeihen Sie, fie gehört nicht mir, ich Tann fie nicht 
verlaufen — „Ich gebe Ihnen dreufig, laſſen Sie mir 
fie immer ab’ wobey er die Boͤrſe herauszog. Es kann 
nicht ſeyn, erwieberte ber Kaufmann. „Laſſen Sie mich 
noch ein wenig, darauf fpielen; Sie müffen zufehen, daß 
Sie fie fuͤr mich bekommen; fünf und dreyſig Guineen 
geb’ ich; o Himmel, was für ein goͤttlicher Ton; ich 
gebe Ihnen vierzig Guineen, und bezahle Ihnen noch 
oben ein Ihre Mühe beym Einkauf; morgen früh will 


sch wieder anfragen.‘ — Der Kaufmann ſagte: „Ich | 


will mein Noͤgliches thun.“ — Er dachte nun, er wuͤr⸗ 
De einen rechten Profit dabey machen ; vermuthlich brachs 


te er aud) in Anſchlag, Daß ihm beyde Theile etwas für 


feine Mühe geben müßten. Am folgenden Morgen ganz 
früh kam der Eigner der Violine, um für feinen Ca⸗ 
fimir zu bezahlen, und fein Inſtrument abzuholen: 
„Bellen Sie Ihre Violine verlaufen, mein Herr?" — 
Nein! Spielen Sie? — „Das nicht‘, aber icy möchte 
fie gern verſchenken, da Sie fagen, daB es eine gute iſt. 
Wollen Sie zwanzig-Guineen dafuͤr haben? — „Ich 
habe Ihnen fchon gefagt , daß ich vierzig dafür auöges 
ſchlagen habe’ — Wiſſen Sie was, ich gebe Ihnen 


gen, wenn fie ein andrer erhielte“ — Ey was! Sie ſa⸗ 
gen ja, daß Sie noch eine andre Haben ? — „Ja, das 
ift wahr, und’ zwar gerabe fo eine‘ — : Mit nem 
Worte, ich gebe Ihnen 34 -Gninen — Hör Sie, 
fing der Muſicus an, ich moͤchte nicht gern Mylord wifs 
fen Idffen, daß ich Geld brauchte, wenn es auch an bem 
wäre; da Sie aber fo große Luſt zur Geige häben, fo 


* 
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will ich fie Ihnen ablaffen, wenn Cie mir ben Eaftmir 
zugeben wollen; Mylord ‚Tann. fie beyde nicht nnterfchei= 
den. — Die 34 Guineen wurben bezahlt. Der Tuch⸗ 
händler hat nun eine Violine, welche der angebliche Kauf: 
Tuftige ficherlich niemald abholen wird. Sp wird der 
Geiß zuweilen hintergangen, Die göttliche Violine ift 


eine ganz gewoͤhnliche Fiddel, di: man uͤber dem Canal 


fuͤr ein paar Thaler kaufen kann. 

Hier iſt ein Gegenſtuͤck zu der Verwechslung de 
Städte Peterborough und Peteröburg, bie wir unlängft 
erzählten. _ Einer armen Frau war ihr Mann gefiorben;; 
fie wuͤnſchte einen Sohn zu feinem Oheim. in Falmouth 
zu ſchicken, und bat einen Herrn, von deffen Menichen: 
Yiebe fie gehbrt hatte, daß er für die Ueberfahrt Sorge 
tragen mochte. Died war der Capitain einch Weſtindi⸗ 
enfahrers. Da ſich die Frau gerade an ihn wendete, 
fo glaubte er nicht anders, als daß die Mutter den Kna⸗ 
ben nach Falmouth in Jamaica gebracht Haben wollte, 
wo er ſelbſt Hingebachte. Er nahm ihn aus Gutherzig 


deit an Bord. Als er in Jamaica ankam, , zeigte,er ſei— 


nen Brief; aber da war Fein Oheim zu finden, der Den 
Hegeichneten Namen geführt haͤtte. Judeſſen ah din rei 
eher Pilanger-auf der Inſel den; Knaben, und bezeigte 
fo großes Wohlgefallen an ihm, daß er verſprach, ihm 
in feinem: Haufe einen Dienfl zu geben. Teer Capitain 
Fonnte den ‚Knaben nicht nrit einem;guten Gewiſſen vom 
fich laſſen, ohne die. Einwilligung ſeiner Mutter zu has 
ben: er ging den. Vorſchlag alſo blos unter ber Pedin⸗ 
gung eim, daß des Knaben, Heimfahrt bezahlt werben 
follte, im Fall die Mutter wider feinen Aufenthalt in 
Jamaica etwas hätte. Aber bie Mutter machte eine 
Einwenbung „ ſondern ſchickte ihren zweyten Sohn nach 
Falmonth in Corpwall, wa der Oheim wohnte, Es il 
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| ein fonderbarer Umftand, daß dieſe beyden arme Kings 


ben durch die Vermächtniffe ihrer Befchäger fehr reiche 
Reute geworden find, und gegenwärtig auf einem der 
ſchduſten Vierecke in London nahe bey einander wohnen. 





Literariſche Neuigkeiten. 

Der Doctor Percival in Mancheſter iſt im Begriff, 
ein Syſtem der mediciniſchen Ethik herauszugeben. Der 
Grundriß dazu, welcher ſchon vor mehreren Jahren ge⸗ 
macht wurde, iſt eine Sammlung von Regulationen, 
nach denen die Aerzte des Krankenhauſes in Mancheſter 
das Verhalten in ihren Aemtern und ihrem Verkehr un⸗ 
tereinander einzurichten uͤbereinkamen. Aber dieſe Er⸗ 
weiterung derſelben iſt an die Aerzte uͤberhaupt gerich⸗ 
tet, und wird auch die Pflichten ſolcher Aerzte umfaſ⸗ 
ſen, die mit keinen oͤffentlichen Stiftungen in Verbindung 
ſtehen. Er hat die aphoriſtiſche Form gewaͤhlt, weil in 
derſelben die Grundſaͤtze der Rechtſchaffenheit und Ar⸗ 
tigkeit welche den Umgang der Aerzte mit ihren Kranken 
ſowohl als untereinander beſtimmen ſollten, am zweck⸗ 
maͤſſigſten vorgetragen werden Tonnen. Der Anhang 
wird zahlreiche Anmerkungen und Erläuterungen ent⸗ 
halten. 

Der beliebte Dichter Pratt iſt im Begriffe, ſein Ge⸗ 
dicht über die Armen, oder „Huͤttengemaͤhlde,“ her⸗ 
auszugeben. Der Herr von Lautherburg hat fünf intes 
zeffante Zeichnungen dazu gemacht, welche Eorbon in 
Kupfer flicht. 

. Der Prediger Cartwright arbeitet an einer zweisten 
Ausgabe feiner beliebten Erzählung, Armine und Els 
pira, denen er andre biöher ungedruckte Gedichte hins 
zufügt. 

Die dritte Nummer von Willamsn mahleriſchen 

Engl. Miscellen XIL2. 
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Ercurfionen in Deyonfhire und Cornwall erfcheint im 
Julius. J 
Die hinterlaſſene Werke des D. Hunter, Verfaſſers 
der bibliſchen Biographie, treten noch dieſen Sommer 
ans Licht, Eine Lebensbeſchreihung bed Verfaflers wird 
vorgedruct, Ä 

Dibdin's Finleitung zu den feltenen und koͤſtlichen 
Ausgaben der griechifchen und rämifchen Claſſiker wird 
mit einem zweyten Theile vermehrt, 
Dderſelbe Gelehrte Hat zinter der Feder eine yollftänz 
dige Nachricht von den Zeugniflen die vor dem Unter: 
hauſe abgelegt wurden, als D. Jenner ala Entdecker und 
Begruͤnder der Kuhpockenimpfung auf eine Belohnung 
Anſpruch machte, Er will eine kurze Geſchichte von Dem 
Urſprunge, dem Fortſchritte und dem Schaden der na⸗ 
tuͤrlichen Pocken vorausſchicken. 

Der Rechtsgelehrte Briſted legt die (care Hand an 
feinen Anthroplanomenos, eine Reife im fchottiichen 
Hochlande im J. 1801, 

HOHr. J. Mafon Good, Verfaffer einer neuen Ueber⸗ 
(egung des hohen Liedes ꝛc., läßt naͤchſtens eine forgfäf: 
tige Nachricht yon dem Lehen und Schriften des D, 
Geddes erfcheinen. | Ä 

Waͤhrend man die Herausgabe der Originalgedichte 
Oßians fehnlich erwartete, hat eine Begebenheit auf einige 
Zeit die elbe in Stocken gebracht, Dies iſt ber Tod des Hm, 
Sohn Madenzie, Ihm übergab nehmlich Macpherſon 
das Celtiſche Original, von welchen er feinen englifchen 
Oßian uͤberſetzte, oder zufammenftoppelte. In Oſtin⸗ 
dien wurde unter den gebohrnen Bergſchotten eine Sum⸗ 
me von tauſend Pfund zur Herausgabe des Oßianiſchen 
Originals geſammelt, und an Machyherſon remittirt. 
Aher fein Sohn und Erbe zu Bailiville in Inverneſſ hire 
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‘(der fich ſelbſt als britifcher Agent am Hofe des Wifam 
zehn bis zwoͤlf Jahre lang ein groſſes Vermögen erwor⸗ 
Ben hat), wildes auf diefe Art gefammelte Geld nicht 
herausgeben. Er John Murray, dem das Geld uͤber⸗ 
‚geben worden war, und der es dem aͤlteren Matpherfon 


remittirt hatte iſt nun klagbar wider den Sohn einger 


toren, bamit er gezwungen werben moͤge, die tauſend 
Pfund zuruͤckzugeben. Herr Mackenzie, der entweder 
"Auf dieſen Fond fein Vertrauen ſezte, oder blos aus 
Waterlandsliche und "Achtung für das Andenken feines 
Irrundes handelte, hatte im Drude des Originals nebft 
der wörtlichen lateiniſchen Ueberſetzung yon einige Forte 
ſchritte gemacht. H. Mackenzie befiritt alle Unkoften aus 
feinen eigenen Mitteln. Sein Tobd brachte alſo bas 
Werk natuͤrlich ins Stocken. Ob es jemals wieder in 
den Gang Pormitten wird, kommt, wie man glaubt, auf 
den Ausſchlag bes gedachten Proceſſes an. 

Mon der vollſtaͤndigen Ausgabe der Werke der La⸗ 
d9 Mary Woriky Montagne wurden binnen drey T Ta⸗ 
gen beynahe zweytauſend Exemplare verkauft. 


oo Neue Erfindungen, 

Herr Davis hat tine Methode erfunden, Schorn⸗ 
feine zu fegen Und zu loͤſchen, wenn fie in Brand gera⸗ 
Een.‘ Mit den vhern "Theil des Echornſteins wird eine 
Walze defeſtiget, von welcher eine Kette oder ſonſt eine 
bieglame Subſtanz ben Hanzen Rauchfang hinab hängt} 
anten an ber Muͤndung bed Schornſteins wird ein hoz 
rizontaler Riegel angebracht. Urt diefen und die Wall 
je oben wird die Kette, welche an einem Theile derfelben 
einen elaftifchen Oder ſich ausdehnenden Borſtwiſch hat, 
gezogen. Da biefer Vorſtwiſch an der einen Seite des 
Schornfteind hinauf, and an der andern hinunter fleigt, 
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fo muͤſſen alle Theile deſſelben völlig gereiniget werden. 
H. Davis hat auch einen Vorhang mit Armloͤchern ers 
funden, durch welche man im Zimmer die Kette auf 
und abziehen kann, fo daß der Ruß nicht in der Stube 
umberfliegt. Kommt Feuer aus, fo wird ein Sad 
oder Bündel ‘mit wohl durchnaͤßter Watte anflatt bes 
Borftwilched an der Kette hinauf und herab gezogen, 
Die Kette bleibt beftändig in dem Schornfteine hangen, 
. aber der Borftwifch und die Watte werben nur damm 
angemacht, wenn ed nöthig ift, entweder den Schorus 
fein zu fegen, ober einen brennenden Nauchfang zu 
loͤſchen. 

Miß Eliſabeth Bell hat ein Verfahren erfunden, 
Schornſteine zu kehren, und fie auf eine ſolche Art zu 
bauen, daß ſowohl die Feuersgefahr, ald die Unbe 
quemlichkeit des Rauchens vermindert wird. (Patent) 

Die Herren George und Walter Beaumont haben 
eine Vermifchung erfunden, welche fie zur Bereitung 
ber Schaafö = oder Lammswolle für allerley Abfichten 
brauchen. (Patent) 

Joſua Green hat erfunden, groß und Hein gerippte 

Dlüfche aus verſchiedenen Materialien auf eine ganz 
neue Urt zu verfertigen. (Patent) 
. Hr. Ehefter Gould Kat ein nenes Glas erfuhben, 
deffen fich die Seefahrer anftatt der gewöhnlichen Sands 
uhren beym Werfen des Logs bedienen können, um dar⸗ 
aus zu erſehen, wie fchnell ein Schiff fegelt. Die Erfins 
dung ift auch. zu andern Zwecken zu Laube und zur See 
anwendbar. (Patent) 

Thomas Fulcher hat eine waſſerdichte Compoſi⸗ 
tion erfunden, welche dem Portlandſtein aͤhnlich iſt. 
Sie dient anſtatt des Stucks und zum Ueberſtreichen 
des alten und neuen Bruchſteins und backſteinerner Ger 


— m ww. ts m Zn | 


- — — — — — 


— — — — — 
4 


111 


baͤube; ingleichen zum Cementiren der Fugen imd zum 
Ausfuͤllen der Zwiſchenraͤume aller Stein⸗ und Back⸗ 
ſteinmauern, die gegen Waſſer und Feuchtigkeit geſi⸗ 
chert werden muͤſſen. (Patent). 2 


Neue Kupferftihe 

Die Iezte Nummer von Boydell's groſſer Pracht⸗ 
ausgabe des Shakeſpear erichien den 4 Juny d. J. Es 
folgt noch eine ergaͤn zende Nummer, binnen wenigen. 
Monaten, welche das ganze Werk befchlieffen, und ein- 
Porträt des Königs, Zitellupfer für die beyden Kupfer⸗ 
bänbe, nebft Tirelblättern und MVerzeichniffen enthalten 
wird. Die Herausgeber wollen aus Dankbarkeit für die 
erhaltene Unterftügung jedem Subſcribenten eine Mes’ 





daille von Boulton überreichen: diefe Medaille ſoll Der 
ve 


Namen besjenigen Subferibenten enthalten, dem 

überreicht wird. Es werden daher alle im Lande befinds 
fiche Subferibenten erfucht, ihre Namen auf befondere 
Pergamentblätter zu fchreiben : diefe Blätter follen dann 


- zufammen gebunden, und in der Shakefpenre@alerie. 


niedergelegt werden. 
A Poultry market &c. ein Gefluͤgelmarkt und ein 


. Gemüfeniarft. Gefellfchaftöftäh, J. Ward pinx. et 


sculps. Diefe Blätter find nicht uneben, werben aber 
mehr getabelt, als fenft geihehen würde, weil fje ſicht⸗ 
bar Nachahmıungen von Morlands Manier find. 
The discovery d. i. die Entbeckung oder der uns 
willige Vater. J. Opie pinx. J. Ward sculps. Das 
Gemälde war im der vorjährigen Ausftelung, wo es 
aller Augen auf fich 28 Ein Vater entdeft einen Lies 
besbrief in feiner Tochter Koffer, und wird darüber ſehr 
ungehalten; Die Tochter fteht in Aufferfter Veſtuͤrzung 
daneben, und die Murter fucht den Alten zu befänftts 
en. Ward bat dies in einem reichen und vortreflichen 
egporinto gegeben. Das Blatt wird für eind der vor⸗ 
züg ichften gehalten, die feit Jahren erjibienen find. 
he cession of the- district of Motavia d. j. 
die Abtretung des Bezirks Motavia auf der Infel Ota⸗ 
hiti an den Capitain Wilion zum Gebrauche der Miſſto⸗ 
narien. Smirke pinx. Bartolozzi sculps. Das Ges 


€ 


mälde, ein Werk won ungemeinem Verdienſte, war vor 


- In - 


us 


in der konigli Bftellung. Bartodoj 
De Khan na ka meiieraften Urt 
geftochen, 


Statue in honour oF Marquis Cornwallis. 
Die 


n der Veharrlichfeit und Klug⸗ 
nd. Die Figur ded Marquis iſt — 
tich iſt ein {ehr ſchoͤnes Mezzotinto. Die 
Elmdohner von Bengalen lieffen diejes Kunftwerf, das 
gern Bacon viel Ehre macht, auf ihre Koften 
verfertigen. 

j The benevolent Tar d. i. der guber ige Matros 
amd Murterfreuden. Zwey Gegenſtuͤcke. Y Stothard 
pinxı J. Young sculps, Auf dem erften wird ein eng⸗ 
iiber Diatroie der ohlthärer einer armen Familie, 
deren Vater krank iſt: auf dem zweyten ſcheint der Bas 
ter. ſich fchon etwas erhohlt zu haben, und ſchneidet 
der, Kindern etliche dide Erlcle Butterbrod ab. Dice 
Qlätter werden ungemein geipä t,_ und ſiark gefauft, 
. Thepärting &c. Hecror’s Abſchied von der Andrv⸗ 
Mache; gemahlt vᷣon Enuna Smith, geftocyen von Ward, 

je junge Künftferinn, von welcher dad Gemälde zu 
diefem Blatte herruͤhrt, ift eine der boffnungsvoliften in 
England, und hat bereits von der Socierät der Künfte 
einen Ehrenpreis erhalten. Das gegenwärtige Blatt 
beſtaͤtiget die_gute Meynung, welche man von ihren 
Talenten gefapt hat. 











- Reue Bücher im Junius. 
The Index to the Arts, or a complete Syftem of Drawing, 
*Etching, Engraving, Painting, Perfpeftive and Survey- 
ing; containing the whole Tlieory and Praßice ’of the 
»Fine Arts in general, Illuftrated with Engravings, and 
alfo containing curious and ufeful Mifcellaneous Articles, 
3y T. Hodfon. No. ı, (to be completed in thirty num- 
bers) 4to. is. 
General Biography, or Lifes of tbe moft eminent Perfons 
of all Ages, Compofed by J. Aikin, M. D. and 
“others. Vol. IV. ıl. ıs. 
Läves of the Ancient philofophers, comprehending a choice 
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Selection of their beft:Muxinis. Written for the Fduca- 

tion of a Prince by the Author of Telemachus.“ Trans- 
ulated from the French , illußtrated with Notes, and pre- 

1 ceded .by.a Life of!Fenelon, by John Cormäch ‚A.M. 
- a vols. 12mo. 85; boArds. 72 

bite of the late William Cowper, Bft, abridged from 
the -Quarto Edition: ot William Hayley , Eſq. With a 

„Portrait, i2mo. 100: pages , 35: dd. boards. 

Shäkefpsard with Pilates, engraved in a very ſuperior Style 
‚of Elegance and Beauty. :Parts ı & 2, intended 
-"be continued weekley tf- tomplered in forty Parts br 
defs. The Tempeſt, and The Two Gentleinendf Vien, 
‚rund: gs.'each, or un large paper, with proof Impreſ- 
ſions, 65. Zu Br 

The Hiftorical Play vf King John, altered IFram Shake. 
rSpedre, as it was perfofhed’är Covent Garden Theatre, 
‚nn: day, 1803,- for the Benefit of Mrs. Litchfield. 2s. 6d. 

The Voice of Nature, a. Play, as performed at the Thea- - 
sipre'Royäl, Haymarket. ? Written by James Boaden. as. - 

A.Tiate of Terror, a Drathatfe' Romance, aßted at the Thea- 

tre Royal, Covent Gardeh! -Written by Henry-Siddons. 25 

Antliropaideia, or a’ Toustife-ich- General Education. By 

Andrew-Cowan, MID: ysols: emo. 88. boards. 

A new Dittiohary of Andient”Geography, 'exhibiting the 
£ Modern, In Additiot to the Ancient, "Names of Places, 
«By Chrasles Pye. Bvoi:95." böurds, ne 

A Non. military Jouenat} or, Obfervariung made in Egypt, 
deferibing the Countrf „208 Tahabktants‘; therr Manners 

and. Cuftöms ; with Whfwäuve Averdotek.” By an Ofi- 

-tet upon the Staff oſcthe Britiſr Arıny, gt, with Em 


-gravings, 11. 18. boardei' 5 -: 


Phe Hiftory of England from. the Peace of 1783 ‚to the 
Treaty concluded at Amiens in ı802, being‘ a Vntinua- 


‘ 2 


‘tion of Coote’s Hiflory vo. 85. boards, '" | 
An Hiftorical Review :of.the Stare of Ireland, from the 
Invaſion of tft Country. under Henry IE.‘ to the clofe 
of its Unton with Great Britain. With IHuftrative Dos 
euments, by Francis Plawden, Efq. Alfo a Preifminary, 
Chapter of the State’ of Ireland from the earlieft Antiquity 
‘down to the Invafion by the Englifh , 3’vols. large 4w. 

4l. 45. boards. oo. ö 
Memorabilia Cantabrigie ; or, an Account of the Colleges 
-&f Cambridge ; Biograpisical Sketches of the Fonnders ,' 
and Eminent Men; with Original Anecdoteg , Views of 
"the Colleges, and Portraits ‚of the Founders. By Jofeph 

-Wilfon, Efq. 108. 6dı boards. 

Account of the Prefervation of Charles II. after the 
Battle- of Worcefter, drawn up by Hinfelf. To which 
"areradded ‚. his Letters- tg- feveral Perfons ; örnamented 
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with Portraits, and Views of Befcsbei - boule, cs. &d, 


boards. , 

The Caſtle of. the Tuileries; or, a Narrative of al] ıbe 
Events which have taken place in the Interior of thas 

“ Palace from the Time of its Confrußion to tbe F.ighre® 
enth Brumaire, of the Year VII. Translated from «ke 
French, by Francis Lathom, 2 vols. 8vo. ı4s5. boards. 

The Hiftory of New South Wales, including Botany. Bay, 
Port Jackfon, &c. And an Account of the Englifh Cox 
lony, from its Foundation ta the prefent Time. By 
George Barriugton, Superintendant of the Convicas. En- 
riched with coloured Piates, 2 ‚vals 8vo. ıl. 78. boards. 

Reports af Cafes determined in the Court of King’s Bench, 
in Hilary Term, 43 Geo. III. 1803. By Edward Hyde 
Eaft. Vol..3, Part. 2‘, 7s, 6d. ; 

A General View of the Decifions of Lerd Mansfield, in 
Civil Caufes, By William David Evans, Eſq. harriſter, 
2 vols. 4to. ıl. 148. boardæ. 0.7 

The Whole Proceedings in the Court of King’s-Bench, on 
an Information againft Lieut. Henry Rice, . for fending. 
a Challenge to Capt.-Freewanıle. - . 

A Treatife on the Pleas of the:Grown, By .Edward Hyde. 
Eaft, Efa. vols. ıft. & 2d..8vo.:,1. 185. boards. - 

x» A Compendium of the Laws refpefing the Poor, inclu- 
ding ‚the Digeft of Bott’s Pogr Laws; with the adjadged 
"Cafes and Adts of Parliament continued to Eaßer Term, 

“1808, 8v0. 324 Pages , 65. 6, boards © . 

A Treatife, or Summary of the Law relative to Stock- 
Jobbing. - By fobn Ikerton;Bsira, folicitor , a5. 6d. . 
The Trial at large of Wm.: Gpdling and three other Per- 
ſons, for feloniöusiy finking the Brig, Adventure. Ta- 
ken in fhort-hand by: Infeph.and William Brodie Gur= 

ney. 8v0. 55. = Fe 

The Continuation of a Digeft.of the Statute Law ; being 
an Abridgement of ‚all the...Public.Afls of Parliament. 
from the Thirty-firft to the Farty -fecoMd Year of his 
prefent Majelfty’s Reign, by Thomas Walter Williams. 
4to. vol. 3d. 2l. 58. boards. ' 

Advice to Mothers on the Subieft of their own health, and 
on the Means of promoting the Health, Strength, and 
Beauty pf their Offspring. By William Buchan, M. D. 
8vo. 68. rds. 

Ä Letter to Dr. Browne Mill, of Marlbro’ Buildings, Batb. 
By R, Gillum, M.D. ıs. 

Remarks on the Conttitution of tlie Medical Department 
of the Britifh Army. With a Detail of Holpital Mana- 
gement, and an Attempt to explain the Altion of Cau-. 
fes in producing Fever, and.the Operation of Remedies 
in effelting Cure. By R„ Jackfon, D. 370 350 pa 
ges, 73. Od. boards, 
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The Natural Hifiory of the Human Teeth, delcribing the 


* 


Proper Treatment to prevent Irregularities of the Teeth. 
To which is added, an Account of the Diſ- afes which 
affet Ohildren during tbe firft Dentition. By Jofeph 
Fox , furgeon. With Engravings, 4to. il. ıs. 

An Introduction to Bleftricity and Galvanifm, with Cafes 

 fhewing their Effets in the Cure of Difeafes. To which 
is added, a Defcription of Mr. Cuthbertfon’s Plate Ele- 
ctrical Machine. By J. C. Carpue, Machine - furgeon. 


A..g5. boards. 


On the Influenza, as it prevailed in Briftol, and its Vici- 


- wity, during February, March and April, ıg0o3. By 


Jofn. Nott, M.D. ıs. 
A new Anatomical Nomenclature , relating to the Terms 
- which are exp eflive of Pofition and Afpet. By John 
-» Barclay, M. D. 8vo. 182 pages, with Plates, 5s. boards. 
Obfervations on Crural Hernia. With a.General Account 
. of the other Varieties of Hernia. By Alex. Monro jun. 


- N. D. Profeffor of Anatomy in the Univerfity of Edin- 


bargh , 8vo. with Cuts, 75. 64. boards. 
Letters on. Medical SubjeAs, containing an Account of an 
Aloetic Medicine in the cure of Gout and other Chroni- 
.-"eal Complaints. A Practice which has been fuccefsful im 
“ the Prevention of the late Epidemics , and an Account of 
- the relative Properties of the granulated Preparation' of 
- Tin. By John Ford, M.D. ı2mo. 55 pages, 25. 6d. 


Experiments and Obfervations on the Cortex Salicis Lati- 
olje, or Broad-leafed Willow Bark. With Obfervations 
and Remarks on the different Species of the Cinchona, && 
General Hiftory , &c. of the late Salix Latifolia , and a 
'Variety of Chemical 'and other Experiments tending te 
elucidate its Properties. Illuftrated by Cafes demonftra- 
ting its fuperior FEiflicacy above the Cinchona in various 
Diſeaſes, more particularly that Branch of the Healing 
Art, termed Medical Surgery. By G. Wilkinfon, C. M. 
S. $vo. as. 6d. boards. - ! 
An Effay on the Nature and Eanfe of the Influenza, in 
"which the Queftion is difcovered , Whether the Influenza 
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= Neue produtte des ngliſchen Runft 
u . z— fleiffes. 
Der englifche Luxus hat immer mehr auf Muttbare 


‚Veit als Pomp gefehen. Unter der unermeslichen Uns 


Zahl von Gegenftänden, die der brittifchen Ueppigkeit 
nothwendig geworben find, ift faft Tein einziger, von 
dem die Einwohner nicht zu jagen wüßten, er helfe irs 
rend einem wirklichen Bebürfniffe ab, das menigftens 
bier zu Lande befriedigt werden muß. Wenn e& indeis 
Ten audy Hier nicht an dem Prunke fehlt, der blos gläns 
zen. und bewundert ſeyn will, ſo hat man ihr wie dies 
Tea. andere, erft nach und nad) vom feften Lande eins 
geführt. aber der. Schimmer‘ ſteht dennoch in Feinem 

erhältniffe mit ber Bequemlichkeit. Freylich find, nach 
deutſchem Moasitabe, die Koften der meiften engliichen 
——— zu hoch; allein hier kommt der Flor des 
Landes init In Anſchlag, und der billige Richter wird 
%& ber reichen Britten nicht für unverftändigen Gelds 
aufivanb, anrechnen, wenn er feinen entbehrlichen Webers 
FB auf väterländifche Erzeugniffe des Kunftfleiffes vers 
wendet, die; nach den Sitten und Vorurtheilen bed 
Landes ben‘ Lebensgenuß erhoͤhen. 

Die neue und. verbeſſerte Geſtalt eines in England 
geht gewöhnlichen, auswärts aber nicht häufig gebrauch⸗ 
ten Geraͤths mag dies abermals beweiſen. Zu Anfang 
Auguſts fand ich bei den Mobilienhaͤndern Oakley, Shack⸗ 
letön und’ Evans, "die in der Altftadt ſowohl als im 
weftlichen London Gewoͤlbe Haben ‚ein Waſchbeckenge⸗ 
ſtell, das ein wundervoller Inbegriff von Bequemlich⸗ 


keiten iſt, und dem Yuslätbder jeigen fann, wie hoch 
Engl. Miscellen XII. > 
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man ber did Gemächlichkeit, Reinlichfeit und Ordnung 


ſelbſt in denen Zimmern des Hauſes treibt, die dem oͤf⸗ 


\ 


fentlichen Auge nie Preis gegeben merden. Dieſes Ge 
raͤth ift auch darum für ven Beobachter der Sitten merk 
mürdig, weil ed nicht etma für Frauenzimmer beſtimmt 
war, die von.der allgemeinen Galanterie gefitteter. Voͤl⸗ 
fer zu verfeinerten Genüffen berechtiget werden, fonberg 
für unier Geſchlecht. Auch war diefed Waſchbeckenge⸗ 
ſtell nicht etwa von einem reichen Nabob beiprochen, 
ſondern es ſtand in Dem weiten Waarenfaale auf St. 
Pauls Kirchhofe unter vielen andern Föftlichen, Geraͤthen 
auf den Kauf da. Die Beſucher des Gewoilbes fanden 
es zwar bequem, aber es wuͤrde fi e nicht ‚ipenig befrem⸗ 
den, wenn fig wüßten, ‚daß cin Ausländer fo viel Be 
ſens von einem Dinge machte, das ihnen ganz in de 
Regel. ſcheint. Der. deutſche Hauswirth mag hiernach 
einen Ueberſchlag machen, wie viel die Graͤthe eina 
anftändig möblirten Wohnung in Groehruannien und 
Irland (denn diefer Luxus ift ſelbſt von beim entfernte 
fien Theile der drey Reiche nicht ausgeſchloſſen) koſten 
mögen, wenn man ſchon fuͤr das Schlafgemach einen 
folchen Aufwand macht. 

Im Gewölbe gab man ber Sache einen doppelten 
Mamen, wash handstand and dressingtable, Waſch⸗ 
beckengeſtell und Anziehtiſch, denn es mar hier alles vorz 
handen, was ein Mann aus den gefittetern Ständen 


zu feiner Heinen und großen Toilette brauchen konnte. 


Der Tiſch glich einer Schreibecommode. Diefe Form 
iſt, wie wir wiſſen (vergl. Misc, VIII. S. 10.) an 
den Waſchbeckengeſtellen die jetzt gewoͤhnliche. Die Ci⸗ 
ſterne, das Becken, der Abzug, der Spiegel, der Dek⸗ 
kel u. ſ. w. ſind beynahe ſo, wie man ſie an den von 
Blades verfertigten, und am angeführten Orte beichries 


“w 


| u u 
henen, gewohnt if. Aber die Schubfaͤcher zu beiden 


Seiten enthalten einen weit größeren Vorrath von 


bürfniffen theild zum Anziehen, theils zur Reinlichkeit 
und Bequemlichkeit in der Schlafftube. Rechts findet 
man einen Schublaften, der mit allerley Erforderniffen 
zum Selbftraftren, mit fogenannten friedlichen und ges 


woͤhnlichen Scheermeffern, mit Seifenpulver, Eſſenzen, 
Waſchkugeln, einem Rafirfpiegel mit elaftifchen Streich⸗ 





| 
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siemen , feinen Schleiffteinen, Seifenbürjten ; ingleichen 


it einem eben fo reichhaltigen Upparat zum Reinigen 


her Zähne, Zunge und Ohren, wie auch mit Badebes 


chern für die Augen yerichen if. Man trift hier das 


feinfte an, was der englifche Lurus feit Fahren für als 
le dieſe Abſichten ausgedacht hat. Gleich darunter ift 
ein Magazin. von Buͤrſten; denn man weiß längft, daß 
der -franzöftfche und engliſche Luxus viele Urten von 
Bürften für heſondre Zeuge, Kleider und Huͤte eingefuͤhrt 
hat. Dabey find Vorrichtungen für Flaſchen mit wohl⸗ 
riechenden Waſſern für Waͤſche und Zaſchentuͤcher. Das 
letzte Zach rechter Hand. entbaͤlt ein Bidet. Links wer⸗ 
den Puder, Pomade, Perüden, Scheeren, Pudermefz 


. fer, Puderlarven aufbewahrt ꝛc. ıc. Ein patents vers 
ſchloſſnes Fach enthält vermurhlich (denn man zeigt e& 
nicht) gewiſſe chirurgiiche Wedrfniffe, die manchem 


jungen Herren nothwendig ſeyn follen, der fid) Kopfs 
über in den Strudel der Vergnügen einer verführeriichen 
Hauptſtadt ffürgt. Gleich Darunter war ein mit Weiß⸗ 


blech gefütterted Fach, worein dad gebrauchte Waffer 


des Becken floß. Das unterfie Schubfach blicb auch 
verſchloſſen, und war ohne Zweifel für das Wafferclofet 
oder die unentbehrliche Bequemlichkeit einer englifchen 
Schlafkammer beftimmt. Unter dem Beckengeſtell bes 
fand fich-ein niedliches Schränfchen zum Schieben; «6 


124 

Founte zum Beyſpiel Schlafrock, Pantoffeln, Schube; 
Nachthemden u. dgl. faffen, und nach Gollendeter Tois 
fette Hervorgezogen werden , fo daß dieſes Geräth völlig 
einer Commode ähnlich fah. Auffen an jedem Schubs 
fache waren meffirigene' Zierrathen von ſchoͤner Arbeit. 
Mai. hatte das feſteſte Mahagonyholz gewählt. :An 
der Arbeit konnte bier nicht viel Kunſt bewieſen werben, 
doch war fie in ihrer Art vorzüglich. - Es iſt einleuch⸗ 
tend, daß dieſes bequeme Geräth Teinen großen Aufwand 
von Erfindſamkeit brauchte, aber der Nutzen beffelben 
iſt unftreitig, da man in England einen fo. hohen Werth 
önf Keinlichfeit und Ordnung legt. Denn ein folche 
Au ziehtiſch faßt, mie gefagt, alles in fich, was Män 
ner aus den wohlhabenderen Ständen noͤthig haben Ein 
ner, um vor ber Welt fo zu erfehjeinen, wie es Die gang 
baren Begriffe von Anſtand erfordern.” Anftatt abe 
diefe Dinge im Zimmer umher geſtreut zu ſehen, Kat 
man ‘fie Bier alle zufammen. Der Tiſch kann in jede 
Stube ſtehen, ohne daß man ahnet, was er enthaͤlt, 
und da er, nach dent Gebrauche, uͤber und über bevet 
ift, fo wird den darin’ befindfichen Sachen weder der 
Staub noch der dicke Steinkohlenrauch nachtheilig, web 
cher in England- den Geraͤthſchaften und der Waͤſche fo 
großen Schaden zufügt. Wer wird fi) nun wundern 
koͤnnen, daß diefes herrliche Stüc Hausrath vier und 
vierzig Pfund Sterling oft? 

Jeder Menſch hat erfahren, Yaß- die Meineren Uns 
annehmlichkeiten des Lebens oft ſchwerer zu tragen find, 
als die größeren. Zahnſchmerz, Kopfweh, din Sand⸗ 
korn unter dem Ungenfiebe, ein verrenkter Fuß find bey 
Leuten, die leicht aus dem Gleichgewicht lommen, mandy 
mal eine Quelle von Mißmuth, welcher wohl Tage lang 
dad Werter- im einer Familie truͤbt. In bie Reihhe der 
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anbedeutenderen Lebensplagen darf man auch den Zufall 
ſtellen, wenn nach dem Eſſen ein Faͤſerchen von Fleiſch 
ader anderen Speiſen zwiſchen die hinteren, enger zus 
fammen ftchenden. Zähne gedrungen ift. Nicht felten 
yerurſacht / es einen Eünftlichen Zahnfchmerz, und die 
Bemühung das Uebel zu heben bleibt mehrentheils. gang 
fruchtlos; denn der Unzukommlichkeit des Orts nicht 
zu gebenfen find die gemeinen Zahnftocher gerade da, 
wo man fie am nöthigften ‚braucht, ganz untauglich. 


Man wird daher die neueren Zahnſtocher, welche für die 


perfiechteren Gegeuhen des Mundes berechnet find, mit 
Vergnuͤgen kaufen. In St. Martin’d Court, einem 
Drte, der wegen feiner jchönen Läden berühmt ift, und 
wegen de ſtarken Durchgang aus und nach Coventgar⸗ 
den immer einem wogenden Strome gleicht, findet: man 
unter andern eine Menge allerliebfter Herrlichkeiten aus 
Sol, Silher, Horn und Schildpatte Die Kämme, 
Zungentraßer, Zuderzangen und Zahnftocher aus Schild« 


patte find dort beſonders ſchoͤn. Jetzt ficht man dort 


auch eine Art langer Zahnftocher , die oben wie Biſchofs⸗ 
ſtaͤbe umgebogen, und etwas länger find als die gewöhns 
lichen. Es ift befannt,. Daß ‚unter den Matezialien, 
woraus man die Zahnſtocher macht, Schilbpatte wes 
gen feiner Biegſamkeit eins der vorzäglichften iſt. Das 
ber eignet es fich vortreflich zu der neuern, Art dieſer Heis 
nen Bebürfniffe. Iſt einem etwas zwiſchen den hinteren 
Zähnen hangen geblicben„-fo reicht Die Krümmung uns 
gezwungen an ben hülfäbedärftigen Ort, Schilddatte 
laͤßt ſich wegen ihrer Zaͤhe und Elaſticitaͤt ungleich Düne 
ner arbeiten ald Elfenbein ,. welches leicht ſpringt. Das 


her Tann man den. gedachten. Haden auch zwiſchen die 


engſten Zaͤhne bringen. Das Sluͤck koſtet vier Pence. 


In eben ben Läden ‚merben ſchildyattene Kamme 


„unten 


Ye 
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mit Pudermeſſern gekauft, bie voroslich ſchoͤn gearbeis 
ter find. 

Die Stubs und Taſchenuhren in | England Haben 
jetst häufig ſchwarze Zifferblätter mit weiſſen Ziffern. 
Mermuthlich hat fich diefe Mode vom feften Lande biers 
ber gefunden, denn wiewohl die englifchen Uhren in Hin⸗ 
ficht der Feftigfeit und Genauigkeit ſich von denen det 
Schweiz unterfcheiden, fo borgt man doch oͤfters eine 


äuffere Verzierung oder Aendrung von den ausländifchen 


Uhren. 

Die Seidvenbandmanufachuren empfehlen fich dieſen 
Sommer durd) eine reiche Kieferung fehr ſchmaler Bäns 
der, etwa von ber Bräte eines Viertelzolls, aus allers 
Tey Farben, Faſt allen find verfchienene Kanten einge: 
wirft. Sie find ein fehr fchöner Artikel der engliſchen 
Seidenmanufacturen. Man trägt fie heuer vorzugsweiſe, 
und die breiten Bänder haben dadurch einen empfindlis 
chen Stoß erhalten. 

Wedgwoods unvergleichliche Saprit hat einen sn 
neuen Artikel in Die Laͤden der Hauptitadt geſchickt. Cr 
tft abermals eine Nachahmung der Antikenformen, Wirk: 
lich mußte dieſe neue Lampe aus dem Ulterthum entlchnt 


. werden, wenn fie Auflehen machen follte: denn man 


Tann, ohne Beforgnid des Widerfpruchs, behaupten, daß 
Fein Land fo unendlich viele Arten von Lampen aufzus 
weiſen hat als England; die großen Gewoͤlbe in Lon⸗ 
don, wo man nichts als Lampen verkauft, verdienen 
daher vorzüglich, "daß fie der ausländifche Bewunderer 
des Kunftfleiffes befuche. Man nehme nur Nemnich’s 
Waarenlericon zur Hand! Dort findet man zum Bey⸗ 


ſpiel, was gewiß nicht aͤberall der Ball ift, daß in Engs 


Band fogar Lampen fürMeuter gemacht werden , bie Cous 


‚ Mer venten (boot lanthorn lamps)! nian ſchnallt fie 


* 


an die Stiefeln, umd fo geht es über Berg und Thal 
wetten im finfterer Nacht, wiewohl die ebenen Landftrais 
fen in England nicht zu vergeffen find. Man kann hiers 
aus. fchlieffen, daß der engliſchen Erfindſamkeit im Fa⸗ 
che der Lampen fuͤr beſondre Endzwecke kein ſehr weites 
Feld mehr offen ſtehen kann, aber die Formen derſelben 


laſſen fi) bis ins.Unendliche verändern. Die neue 


Wedgwoodiſche Lampe ift für die Bilderblenden aufden 
Treppen berechnet, wo fie entweder auf Urnen gejeßt, 
Bder den bronzirten Statüen in die Hände gegeben werben. 

Es ift eine Luft die Beeiferungen der verichiedenen 
Zweige bed Kunftfleiffes in England zu beobachten. Je⸗ 
der fucht in folchen Artikeln, die allgemein gebraucht 
werben , dent Geſchmack des Publicums auf feine Seite 
zu lenken. Befonders wird die Nebenbuhlerer an als 
lem, was zur Theetafel gehört, fichtbar. Thee trinke 
Jedermann in Großbritannien , felbft die armen Frauen⸗ 
zimmer, die entweder aus Dürftigfeit oder um ſchlauk 
zu bleiben, Feine feſte Speifen genieffen, erquicken ſich 
niit Thee. Der Thee muß forgfältig aufgehoben wer⸗ 
den, ſonſt verriecht er fich: Died gefchieht in den tea- 
eaddies, welches Heine niedlich gearbeitete Büchfen find. 
Natuͤrlich iſt keine Haushaltung ohne eine oder nichrere 
fölcher Theebuͤchſen; und die Fabriken, welche fie ver⸗ 
ferfigen, haben, wie man beufen fan, einen foldyer 
Abſatz diejes einzigen Artikels, daß fie davon zur Noth 
eben koͤnnten. Es tbeilen fich jet darein die Gold⸗ 
ſchmiede, Silberſchmiede, Elfenbein⸗ Holz⸗ Schildpaß⸗ 
ten⸗Arbeiter, Japanirer, Pontypooler, Klaͤmpner 
and vielleicht andre. Jetzt haben die herrlichen Glasfar 
brifen, deren prachtvolle Arbeiten keinen in der Welt et⸗ 
was · nachgeben, kinen Verſuch gemacht,. Theebüchien 
auch aus geſchliffenem Glaſe in den Gang zu bringen 
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Man Kennt bas verführertiche Diefer theuren Wahre: ia 


Service aus geichliffenem Glaſe, wie jet anf den Deh⸗ 
ferttafeln der Großen in England Mode wird ,. übertuift 
alles Silber und Gold fowohl an Anfehn als an Preis. 
Die neuen Slasfabrifanten Haben nun, um bie Angen des | 
Publicums anzuziehen, ihre neuen Theeblchfen mit als 
fer Kunft ihrer Fabrik audgeftattet. Die. Meinheit bes 
Glaſes und- die Bolllommenheit ber Schlefung uͤberſtei⸗ 
gen jedes Lob. . Die Dede hat niedliche filberne Bäns 
der und ein ſchoͤnes filbernes Schloß. Man findet fie 
fehr gut bey Pellat und Green auf St. Paul's Kirchhofe. 
Die große Mode für diefen Sommer iſt ein. vortrefs 


. licher halbſeidner Zeug, der in den Londuer Seidemann⸗ 


facturen in Spitalfields gemebt wird, und. unter Dem 
Nahmen Italian sarsenet erſtaunlich Gluͤck gemacht 
hat. Er ift fein und dauerhaft. Man macht ihn · im | 
verfchiedenen Muftern, aber der eifengraue findet den | 
meiften Beyfall ; er hat einen leiſen Glanz, welcher puttzt, 
ohne in das Schreyende zu fallen. Frauenzimmer, weis 
che die großen Koften der weiffen Tracht nicht erſchwin⸗ 
gen koͤnnen, eräreifen biefe Mode begierig, weil man 
vorausſetzt, fie opfern dem laufenden Geſchmacke, waͤh⸗ 
rend fie blos der Deconomie befliffen find. . 
Man ift ſchon won der frenndlichen Aufnahme uns 

terrichtet,, welche die Patentperlen überall in England 


gefunden haben. Sie find ein zu fchöner Stant, als 


daß fie bald aus der Mode kommen follten, Eine Mens 
gt. Juwelirer in London befchäftiget fich jebt blos mit 
Saffung und Zufammenfeßung diefer Perlen für allerley 
Abſichten des weiblichen Putzes. Das neuefte In dieſem 
Sache find Die breiten Bandeaus ,' welche in feftlichen Ge⸗ 
fellichaften und auf Bällen fehr häufig getragen werden, 
Ein Perlenbandran auf reinem Haar, von weicher Farbe 
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ſer, giebt den ſchoͤnſten Schmuck ab, den man ohne 


Aufſatz nur wuͤnſchen kann. Da dieſe Perlen verhaͤit⸗ 
nißmaͤßig wohlfeil ſind, ſo wird jedes Diadem ſchr breit 
emag und man waͤhlt dazu abfallende Groͤßen. 

Die Shawls, welche bis aufs Fruͤhjahr getragen 
wurden, find nun alle entweder in die Provinzen geſchickt, 


ober. in die Läden verſchwunden, wo das Wolf kauft. 


Aus Paris, der oberſten Geſetzgeberinn für weibliche 
Moden, hat man auch hier die ungeheuren Doppels. 
ſhawls eingeführt, welche von den Londuern ſpottweiſe 
Tiſchtuͤcher genannt „werden. Die engliſche Induſtrie 
hat, nach ihrer Gewohnheit, blos die Äußere Form bey⸗ 


behalten. und allerley Aenderungen nach dem Geſchmacke 


der Nation gemacht; und die Schottiſchen Mußelinma⸗ 
nufakturen haben in kurzer Zeit die große Nachfrage. bea 
friebiger. Das Heing obere Ende der Parifer Shawls, 
welches. bort umgefchlagen wird, bat man hier, nach, 
der neuen Uenderung, entweder angeroirft oder. angenäht, 
dach ſo geſchickt, daß es nur bey gemauer Unterſuchung 
bemerkt ‚werben. Tann. , ‚Die ſchoͤnſten Shawls dieſer Art 
And _die mit Gyͤn ‚eingefaßten Blumen. Es iſt ihnen 
ein aͤberaus breiter Raud „eingeräumt ,, und anftatt fie 
dazuftiden, hat man fie ausgeſchnitten, aufgenaͤht und 
mit grünen Raͤndern eingefaßt. Es verſteht ſich vor. 
Ilbſt, daß die Muſter aͤußerſt mannigfaltig find. Die⸗ 
ſct. Iweig des Schottiſchen Kunſtfleiſſes iſt durch uner⸗ 
neßlichen Abſatz aufgemuntert worden, und es iſt ſchwer 
zu beſtimmen, ob bie grüngtränderten Shawls im Une 
äsge felbft, oder hinter den prächtigen eryſtallglaͤſernen 
Gmftern der großen Mußelingewolbe in. London, beſon⸗ 
den des Abends, mehr Aufſehen machen. 

Selten geht man bey dem reichen Gold⸗ und Site 
Berganhlbr des Inwelirer Price in der Oxforber Som, 


| 
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. Ze 189: 
vorbey, ohne feine Erfindſamkeit in einem neuen Urtk⸗ 
kel ſeiner Kunſt zu bewundern. Dieſen Sommer hat er 
unter andern neue Geſtelle oder Unterlagen zu den Wein⸗ 
flaſchen (decanter stands) aufgebracht, die ungemein: 
niedlich find. Das runde Bretchen iſt aus Ebenholz und 
Kat einen ausbauchenden Rand aus Flechtwerk, welches 


mit Silber plättirt iſt. In der Mitte deffelben ſieht 


man ein Scyild mit dem Nahmen des Weins, wodurch 
das gemdhnliche filberne Anhaͤngeſchild der Weinflaſchen 
unnoͤthig gemacht wird. Der bekannte engliſche Ger’ 
brauch, nach der Tafel Stundenlang beym Meine zu ſitzen 
und den ungeziwungenften Ideentauſch zu beflägeln , 
giebt diefem Heinen Geraͤth, ohne welches kaum der ärs 
mere Bürger ift, einige Bedeutung, Dad Paar koſtet 
fünf und zwanzig Schill. 

* Unter den neuen Artikeln des 'englifchen Kunſtfleiſ⸗ 
feö thut fich eine Art von Filch hervor, welche man 
guimp nennt. Es ift unndthig zu unterfuchen, ob die 


“ Mode aus Srankreich Fam oder einheimiſch ift, genug. 


vor etwan einem Jahre trugen die Frauenzimmer diefes 
Fileh fehr ftark an den Nermeln. Sobald die Nachfrage 
fi verſtaͤrkte, wurde es manufafturmäßig verfertiget. 
Da es nun unter der zahlrächen Mittelclaſſe getragen 
wird, fo ſieht man es in allen Galanterielaͤden. Es iſt 
in ſeiner Art ein vollendeter Artikel. Die Faͤden beſitzen 
eine außerordentliche Steife und Weiſſe, die man ihnen 
durch eine eigene Mppretur mittheilt. 

Schon feit vier Jahren werden ganz ſchwarze baume 


- wolleue Zeuge von den Srauenzimmern in etlichen mitt 


Ieren und niebrigen Claſſen häufig getragen. “ Mande 
trauern darin, aber die mehreften wählen diefe Traht 


qus Raͤthlichkeit und erfcheinen ganz ſchwarz' unter sen 


Borwande der Mode, Wie dem auch feh, det Geſchrack 


ra 


art Siefen ſchwatzen Zeugen; deren Rarbetiefir und daners 
hafter ift, als daB engliſche Schmarz insgemein zu ſeyn 
pflegt .niinmt augenſcheinlich zu, und die Manufaktur⸗ 
ſtaͤdte wo man ſich damit beſchaͤftiget, haben dieſcũ 
Svommer einen ſtarken Vorrath dieſer black cottone | 
auf den Markt geſchiekt. | 

Der Pitfchier und Kupferftecher Griffithe No; 192. 
Hrforditreet hat ein niedliches Petſchaft erfunden, das 
ihm viel verdientes Lob und: noch mehr Käufer zumege 
gebracht hat; es heißt the Compass seal, das Com⸗ 
paßpetſchaft, und beftcht aus einem ſchoͤnen Earneof, 
auf deffen einer Seite der ganze oder verzogene Nahme 
des Beſitzers befindlich tft, Auf ber andern aber ein ges 
nauer Compaß unter einem ftarfen Glafe: der letztere 
ift ungeachtet des kleinen Maasftabes fehr' brauchbar. 
Eine Feder art der Seite befeftiget entweder das Pet 
ſchaft oder den Eompaß, je nachdem man dad eine oder . 
den andern braucht. An der einen Seite ift auch noch | 
ein Meiner Uhrfchläffel angebracht, fo daß man durch 
dieſe Erfindung drey nothwendige Beduͤrfniſſe beftreiten 
kann. Man fieht ohne Erinnerung, daß hierben vork 
nehmlich an den Sees Offizier gedacht ift, welcher; auch 
wenn er auf dem Lande ift, gern einen Compaß bey 
fid) hat, um fich Überall zu orientiren. Der Griff it 
von Gold und fehön gearbeitet. Preis 3 Guinen. 

"Die Mode der langen Handſchuhe wird nach 4% 
rade manchen Srauenzimmern unbequem: Dan bat 
daher in England armlets, Armſchuhe, wenn dieſer 
Ausdruck vergbunet wäre, zu verfertigen angefangen, 
Sie reichen blos bis an ‚die Hondwurzel und man zieht 
dazu Feine Handſchuh an, die mit ihnen zuſammentref⸗ 
im. Die Hand iſt daher, wenn man es fordert, in eis 
m Augenblicke entblößt, ohne daß man, wie bey dab 
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Hennägig Sauger Handſchuhen, cn Paar Mimiten auf 
das langreeilige Un s und Ausziehen zu verwenden braucht. 
Sie find von Seine. Man kauft dieſe silk atmlęts un- 
ker andern bey Ehurton No, 140, Orforafiget. =.  . 
In feinem Lande ‚mögen die Hauptftäbter ſich vor 
den Bewohnern der Provinz Geſetze vorſchreiben laſſen, 
am wenigſten in der. Diode Die Londner treiben dieſe 
Eitelkeit auf das hoͤchſte. Bey der anerkannten Vor⸗ 
treflichkeit der Fabriken und Maunfahturen in ben eng⸗ 
liſchen Landfſtaͤdten halten fie doch alles für weit dauer⸗ 
hafter und befonders fchöner, was in Konkon gemacht 
werden dann. Unſre kaufmaͤnniſchen Leſer, die rine 
Kenntniß engliſcher Waaren beſitzen, wiſſen fattiam, 
was für ein Gewicht man auf die Artikel legt, welche 
town made ſind; kann der Londner Ladenhaͤndler dies 
mit Grunde von einer Waare Dehanpten , fo fordert er 
gleich ein paar Procent mehr, als fuͤr Provinzialiachen, 
and. der. Engländer zahlt es ihm willig. In Wahrheit 
iſt Die Guͤte der Artikel mehrentheils darnach. Go bes 
gnuͤgen ſich die Londnerinnen quch nicht mit den’ herrli⸗ 
chen Muſtern von baummollenen und leinenen Zeugen, 
Die aus den Landmanufachuren eingehen, ſondern ziehen 
die in London gehrudten vor. ‚Daher machen diejenigen 
kaͤden; welche damit. handeln, viel Aufhebens davon 
- and kuͤndigen den verwöhnten Hauptflädterinnen mit 
großen Buchſtaben an, daß. hier z. B. town-printed 
gambricks zu befommen find. Heuer find die Londner 
Muſter in Wahrheit geſchmackvoller, ald die vom Law 
de, und haben daher ſelbſt nach der Provinz tinen am 
fehnlichen Verſchleiß gehabt. 

Man müßte Bücher fchreiben , wenn man alle dir 
verfchiedenen neuen Formen und Ubänderungen von Lefeı 

Schreibe⸗ Notens und Auctionirpulten hererzählen wol 


133 

fe, welche deſtaͤndig von der Schaar von upholstererd 
ind cabinetmakers in London bald nad) eigenen bals 
nad) erhaltenen Plänen verfertiget werden. Man’ Tann) 
nüt bie auswaͤhlen welche gemeiner werden. Unter dieſe 
hgehort eines, das man bey Elliot und Comp. No. gl 
| Setöbondikrert und bey. miehrern Mobilienfabrikanten See . 
ringen: Straßen ſehen Tanıi; Es iſt ei nieslich gear) 
‚ Beiteles: Pult zei Steger’ Die ſchraͤge Fläche, auf 
welcher das Papier, Wuchizc. ruhen‘, laͤßt ſich vermnnd 
telft ;grucyer „Beine ‚die auf eingekerbte Höfer geſtuͤtzt 
Rind, erheben oder herablaſſen. An beyden Seiten kann 
imanı Heine Bretchen mit Zirkelrunden Vertiefungen‘ Hoi 
Rũsziehen; I welche zwey Leuchter oder Argandſche 
Srtäpen;-paffen. Gltich darunter find Exchubkaftend 
Det [ölgen;--In gleichmaͤßigen Abftänden , brey Bre⸗ 
der auf die man Papiere ꝛtci Ichen’Tarın’,’ welche nicht 
verſchloffen werden ſollen. Uster ean ſeichen Brete iſ 

Vn flaches Schubfach. Das Pult bewegt ſich mit! groſv 
ſer Leichngkeit auf htollen. Es iſt von aitherſt dimnen DR 
degenotre een gemacht und’ ungemein ſchoͤn Heavbeiten‘ 3 

Man‘ weißs"nßfe-viel Pracht fogar ſchon an dum 

—— der engliſchen Käden verſchwendet iſt. Sehr 
Iwoße Fenfterans wein ſchonſten Giaſe; vas taͤglich Mb = 
Urt wird; geſchinackoblle Schreinerarbeit oft wiederhol⸗ 
kes Anmahlen mit Oehlfarbe; große'goldfte: Inſchriften 
ud, glealles: Las iſt hundertmal: wiederholt worbens 
Dieſer Luxusiſt,wier jeder Andre, äut Fortſchreiten. 
Dahin gehört’ Srdaß nun auch bie Fenſterrahmen⸗ 
der! angeſehenern Geivbiber aus dem ihenren Mahagony⸗ 
jolze gemacht werben. Allein das iſt noch nicht ſchoͤn 
jenug. Ein Juwelier Davis’ in Neubondſtreet hat jetzt 
iie Rahmen der GHasfeniter in ben Laden e Thhrflägeln: 
on’ Mehing machen laſſen. Da man: dieſes poliren 
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Vveimuthliqh auf Immer feieb Gefichtd berraubr ya, nie 
Tange Zeit hindurch gewiſſe gelbe Tuͤcher | in Umlauf ſetzte. 
Seitdem iſt gelb iminer mehr oder weniget bie Nede ge⸗ 
weſen. Dieſen Sommer hat beſbinders ein WMuſter mit 
gelbem Grunde ; dicken ſchwaͤrzen und blutrothen Bike 
temund einem Rande von ſchwarzen · Arabesken vlel 
gemacht: Die Modertnagazine —— 
und dem ganzen Hofquartiere find damit augeflllt. 
bp Blẽehſtiften Den" engfifchen —— 
Ser erſte Raug noch nicht ſtreitig geinachtẽ worden, Gib 
I man ben Ober ⸗WCviſſul keine! anßerordentlikge 
Parthetzlichtewti cce engliſche Eauiten · beymeffen ar, 
fo muß boch tert Er Wine BAT biet erh 
TER Waſchenhueh mit· CEngliſehen SICHERN notictei. 
Invbeh hat: fich her den Eñglandern ber Gebrauth ner äh 
SAH gtfaßten Bleyſlifre fh attchen· Fabrik Hape 
wetmchethði ih Step FOL ſolidði Uot-Tsölid 1ER PEIR- 
cils) NT »:äßgeiirchh 2A Mehrheit‘ Futteralen ges 
rip: Bet"? gedoch ſind Dice Futterale nicht für die 
Wolfedes Arbeſters There re ſieht daher ol File 
RER TE dieſelbee He air orten. Sie 
find nert gearbeitet, wie Ne Sehylärtikl aus Birteläge 
Anh SON TAPETE DA AEG und Wiliems ts, ‚69. 
Vothornhiu.t. le ur .n au 
* det eh Nenigkeiten / der ie —* Km 
"mit: gefejkiffenen Glaſe Yanden y: fieht- man: hetriicgk 
Eyerbecherchen won neiier Form, die In ſilberuen Geſtel 
den:auftiden Feab ſtactafeln mehrerer reichen Familich 
Zink erhaltin / Haben, Sben Vort finder man! "wie 
want Betelätäter Vor nnibergkeichlicher Schleifung. 
JIn 'allen Rändern’ haben bir Braten: aus beh- Wollte ' 
naſa :trebee das Bunte ul Schreyende, als den eine 
ſachen · Putz. So Durchfächt man jetzt · die · Patentperlen 
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für Halsbaͤirder mit falſchen Steinen von mehreren Far⸗ 
ben. Sie find freylich nicht für den Wirkungskreis von 
St. James oder Nenbondfireet berechnet, aber den⸗ 
noch recht huͤbſch, und da ſie noch obenein wenig koſten⸗ 
fo machen fie "in den aͤrmeren Stadtqnartieren und ges 
einen Thergärten kein kleines Aufichen,. 

Dean prägt uns fchon im der Schule ein, daß wir 
and der Superlativen fo viel wie möglich enthalten fols 
Ion ; und im Umgange geben ſich bekanntlich der Maus 
gel an Erfahrung und die Unwiffengeit durch nichts fa 
fehr blos, als durch den wiederholten Gebrauch deriels 
ben, Vornehmlich tft es in den mechanifchen Kuͤnſten 
gefährlich, etwas für unüberereflich auszugeben. Der 

.- SHeliche Meiſter Thomaſon in Birmingham muß: dies 
etzt mit einigem Erroͤthen geftehen. Sein einfacher und 
doppelter Korkzicher , "wovon in ben engl. Miſc. VIIL 
S. 62. Abbildungen mitgetheilt murben, Haben feine bes 
kannte Geſchicklichkeit zwar noch mehr ind Licht gefeht: 
aber wer hieß ihn denn dieſe unlengbar nuͤtzliche Erfins 
Bang in der überfließenben Frende feines Herzens deg 
ne plus ultra Korkzicher nennen? Da hat er ſo eben 
entdeckt, Daß fich der Korkzieher noch betraͤchtlich vervolle 
kommnen laffe Die Vervolllvmmnung wollte er doch 
auch nicht verſchweigen, und fo hat er nun zur Schande 
alles gefunden Menſchenverſtandes und aller Logik fer - 
nen ‚‚vervohfontmten ne plus ultra Korfzicher‘‘ in die 
Hauptſtadt geſchickt. Aber die Engländer find fo fehr 
gewohnt, auf folche Ungereimtheiten bey den Srländern 
zu laufchen , daß felbft die Ladenhaͤndler in London dieſe 
ſinnloſe Benennung in ihren Gemdlben nicht leiden nıd« 
gen. Man fieht daher Thomaſons „‚verbeßerten unvers 
beßertichen SKorkzicher‘‘ bey den Blechwaaren⸗Haͤndlern, 


3:9. bin Biggs nBkaail mit folgender erbaulichen 
Exol. rd 2. PR . r- Aa , r 
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Inſchrift prangen: a practical bull, or the ne plus 
ultra corkscrew further improved. Aber was thut 
dies zur Sache? Das Geraͤth ift wirklich vom Erfine 
der vervollkommt worden, fo daß der Hals der Zlafchen, 
von welcher Geftalt fie auch ſeyen, nicht mehr. Gefahr 
laͤuft, dadurch gerbrochen zu werden, indem ber Korl 
wun fchnell herausgezogen wird. 

Die ſehr befannten Beeren oder Kbrner von ber Ge⸗ 
wuͤrzmyrte, die man WUllerleimürze, Melkenpfeffer x 
nennt, find ſchon feit vielen Jahren in England zu Hals⸗ 
baͤndern für Kinder gebraucht worden: man glaubt nehms 
lich, fie erleichtern den Duschbruch ver Zähne und thei⸗ 

‚Im Wärme mit. Seit ungefähr anderthalb Fahren has 
ben die Londner Sumelirer diefe Körner in den Kreis ih⸗ 
res Aunftfleiffes gezogen, und barans Halsbänder für 

Erwachſene verfertiget, wie in den engl. Misc. mehr⸗ 
- mals vorübergehend erwähnt worden. Das Publikum 

findet Geſchmack Daran und die daraus gemachten Halds 
bänder werben ſtark getragen. Man nennt fie fchlecht« 
weg spices. Die Körner werden auf fehr verfchiebene 

Art gefaßt: am gemöhnlichften mit Gold, Das üblich- 
fte war bisher, fie mit goldnen, aͤchten rothen, grünen 

und andern Corallen, oder auch Patentperlen wechſels⸗ 
weife aufzureiken. Die neueſten Halsbänder in bieier 

Art find die mit Stahlperlen gepaarten. Diefen Som: 

mer fpielten fie eine bedeutende Rolle unter den Artikeln 
des wohlfeilen Schmucks: ihr billiger. Pres macht, daß 
man ſie haͤufig kauft. 





Selaven und Creolen in Jamaica. 
(Aus Dallas Geſchichte der Marrons.) 
Man berechnet die Zahl der Sclaven in Jamaza, 
mach bewaͤhrten Angaben, wenigfiens auf zwey hundert 
and fuufzig tauſend, ohne die Marrons (d. i. die gefläche 


— — wi A TE Ba A nn En SS — I OO Er —— N. 
. 


nn ME 


135 
teten Sclaven) mitzuzählen. Wer Selaverey haßt, wie 
fie auch heißen und eingerichtet ſeyn mag, muß ſich mit. 


peinlichen Empfindungen erinnern, daß fie in allen: 


Zctaltern, unter den freyeflen und gefittetften Volkeru 
ſowohl al& unter defpotifchen und barbariichen,, befons- 
derö aber in den warmen Weltgegenden, in einem ſehr 


‚ verworfenen Grade geherrfcht hat. Sie ift ein Ungluͤck, 


das den Menſchen beftraft ; eine politische Kraukheit, die 
aus unerförfchlichen Urfachen von ber Allmacht gebuls 
bet worden ift und die Natur der menfchlichen Geſell⸗ 


ſchaft auf das tieffie angegriffen hat. Keine revolutiv⸗ 


näre Geheimmittel, die von Staatsquackſalbern empfohe 
Ien werben, Ebnnen ed ausrotten. Millionen bed Men⸗ 
fehengefchlechts mÄßen erft durch Erziehung auf einem 
neuen und gefunden Zufland vorbereitet werden, bevor 
man mit Sicherheit ein wirkſames Mittel dafür brauchen 
Tann, ber in Jamaica ift das Webel der Leibeigenichaft; 
wie hoch ed auch vormals geftiegen ſeyn mochte, durch 
Verfügungen gemildert und durch die Sitten gezähmt, 
Die dortige Behandlung der Regern ift,, im Allgemeinen, 
gemäßigt und menſchlich: neuere, durch geießliches Aus 
fehen eingefchärfte, Vorkehrungen beichränfen die Eigens 
macht des Herrn und befehirmen den Sclaven bis auf 


einen ſehr heiffamen Grad. ZunchmendeMenfchlichkeit 


verbreitet unmerklich, aber täglich, einen Einfluß, wos 
Surch fich ihr Zuſtand befiert. Die Negern einer Zul 
kerpflanzung find für die tägliche Arbeit in drey Elaffen 
getheilt. Die erfte Klaſſe beſteht aus den ftämmigften 
Perſonen beyder Geſchlechter, fie müßen vornehmlich das 
Erdreich zubereiten, pflanzen, Zuckerrohr ſchneiden, es 
in Die Preſſe tragen, und beym Zucker⸗ und Rumma— 
chen huͤlfreiche Hand leiſten. Die zweyte Claſſe beſteht 
ans jungen Knaben und Maͤdchen, ſchwangern Weibern 
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und Genefenden: man giebt ihnen ſelten etwas anders, 
als leichte Arbeit auf, die ſich für ihre Jugend und Ges 


ſunbheitsUmſtaͤnde ſchickt. In der dritten Elaffe find junge 


Kinder, fiber welche eine bebächtige alte Frau. geſetzt iſt, 
die ſie zum Ausziehen des Graſes oder Zu andern eben 
ſo gelinden Velchäftigungen anhält, Mit Sonnen Auf⸗ 
gang wird die erfte Elaffe Durch ein Horn,ober eine Glocke 
aufs Feld gerufen, während entweder ein. weiß er Auffe⸗ 
her Oder ein ſchwarzer Treiber über fie gefeßt if. Man 
ruft die Nahmen nach der Reihe ab und merkt an, wer 
. fer; dann beginnt die Arbeit und währt bis acht ober 
nenn Uhr, wo man ihren zum Fruͤbſtuͤcken wenigftend 
eine halbe Stunde Zeit.iägr. . Sie erhalten da gewoͤhn⸗ 
lich gefochte oder geröftete Yams, cder andre Gemuͤſe 
ir Salz und cayenniſchem Pfeffer, Mam geht Die Feld⸗ 
“arbeit wieder an. und Dauert bis Mittag, wo man ihmen 
zwey Stunden zur Mube und Erquickung einräumt, 


Außer den Zugemäßen erhalten fie meiſtens noch geſal⸗ 


zene Fiſche zum Mittageffin. Um zwey Uhr kehren fie 
aufs Feld zuruͤck und arbeiten bis Sonuenlintergang. 
Sie haben dann in allem vermutblich nicht über zehen 
Stunden des Tages gearbeitet, und. während ber Zelt 
iſt auf den allerfleigigften von ihnen nicht mehr ala ein 
Drittel der Ameinen Tagesarbeit eines engliſchen Pach⸗ 
terknechts gefallen. Jeder Eigenthuͤmer iſt Rechtens ges 
halken, fuͤr jede Zahl von zehn Negern einen Acre Laub 
mit Gemuͤſen anzubauen, die (z. B. Vams) unter der 
Erde zur Reife kommen und daher nicht von Orcauen 
beſchaͤdiget werden koͤnnen, außerdem daß man den Ne: 
gern beſondres Ackerland anweißt, zu deſſen Anbau ih⸗ 
nen alle vierzehn Tage ein ganzer Tag, ohne die Sonn⸗ 
tage und Feyertage zu rechnen, frey gegeben wird. So 
suziden fie Gemuͤſe, Geftuͤgel, Schweine oder Zirgen, 


9 . _ 
. 241 . 
Welche fie" entrheder ſelbſt verzehren oder toegichenfen ode 
verkaufen. Indem ein Theil Für Lebensmittel forgt, 
macht. ein anderer grobe Stühle,. Körbe oder gemeine 
Tiſche. Sie vgrtaufchen diefeauf dem Markte gegen eins 
geſalznes Fleiſch, oder eingelegte Fiſche, Geraͤthe oder 
Bunte Anzüge > worauf ſie viel haften... Ihr Eigenthums⸗ 
recht über folche Errimgenfchäften wir niemals in Zwei⸗ 
gel gezogen und ſcheint durch dus Herkonimen voͤllig fefte 
„gelegt zu ſeyn. Die Negerhuͤtten ſtehen meiſtens auf 
zſteigendem Boden nicht weit von reinem Waſſer. Die 


uͤttengruppe gleicht einem. Meyerhafe;- viele von ihnen 


wflanzen tropiiche Baͤume um ihre Wohnungen, welche 
"aburch beſchirmt werben und ihre Einfhrmigfeit verlige 
ten. Diefe Huͤtten find im Bau und Gemächlichkeit fie 
scherlich viel vorzoͤglicher als die ber irlaͤndiſchen Bauern. 
:&ine Hätte flr Mann und Fran ift etwa vier und zwan⸗ 
sig. Schuh fang und im zwey. Stuben Abgefondert; fie 
beſteht aus harten Eulen , die in den Boden getrichen, 
mit Korbwerk durchflochten und mit Lehm übermorfen 
qund. Die Flur iſt gewoͤhnlich trockne natuͤrliche Erbe: 


Das Dach iſt fo gut mit Palm⸗ oder Cocosblaͤttern he⸗ 


Deckt, daß weder Sonne nach Regen hiudurch kounen. 
‚Sie kochen unter freyeni Himmel und zuͤnden gende 
niglich beym Bettgehen ein Feuer in der Huͤtte an, da 
Die Neger ohne daſſelbe nicht gur ſchlafen kͤnnen. Mans 
giebt den Schwarzen in Jamaica alle Jahre eine beſtinm⸗ 
-te Zuteilung von groͤber weißer Leinwand, Moll und 
Blau gevohrfelter Leinwand; zu gewiſſen Zelten bekom⸗ 
area fit Meſſer, Nadeln, Zpirn x. Uebrigens ſorgen 
pie Eigenthuͤmer uͤberfluͤſſig für aͤrztliche und.chirurgis 
Iche Huͤlfe, und far: Wartung, wenn bie Negern krank 
werden. Sie werden dann taͤglich von geſchickten Aerz⸗ 
sten und Wundaͤrzton beſucht, die man für ihre unab⸗ 
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laͤßige Aufmerkſamkeit gut bezahlt. Bey außerorberitfbe 
chen Zufällen erhalten fie, wie die Kranken in Europa, 
Wein, Suppen x. ,. fo daß die Lage der Kranken und 
Alten, die man auf immer verforgt, gemeiniglich eine 
Art von Vergütung für die Sclaverey iſt, welche fie er⸗ 
fitten haben. Die gewöhnliche Arbeit der alten Maͤnne 
befchränft fih auf die Bewachung ber Gemhfefelder, 
den alten Weibern hingegen liegt ed ob, Kranke zu ver⸗ 
pflegen, und Peine Kinder zu warten, Eine andre 
Quelle von Troft finden die Bejahrten in der allgerneis 
nen Verehrung, womit bad Alter von den Afrikanern 
behandelt wird. Zwar giebt man ihnen mit Recht 
Schuld, daß fie bad Vich mishandeln, aber gegen ihre 
Alten benehmen fie fich. wohlwollend und achtungsvoll. 
Die Ausdruͤcke ta quaco und ma quaschiba (men 
Dater und meine Mutter‘) bezeichnen kindliche Verch⸗ 
rung und Zärtlichkeit: diefe Ausdruͤcke werden gegen die 
alter! Negern unveränderlich von allen jüngern gebraucht, 
die felbft in fehr großer Noth ſeyn muͤſſen, wenn fie den 
Bevärfniffen derfelben nicht abHelfen, und Huͤlfe und 
Troft mit Liebe und Verehrung für das Ulter verbinden. 

Die allgemeine Verbreitung und Waͤrme diefes 
Pflichtgefuͤhls ift um fo merkwuͤrdiger ben einem Volle, 
unter. welchen Vielweiberey herrſcht. Diefe Mehrheit 
der Weiber, weiche man in Afrika allgemein antrifft, 
wird auch von den Schwarzen in Weftindien faft übers 
al beybehalten. In Jamaica allein rechnet man, daß 
‚jeder von den zehntaufend fogenasnten Oberſclaven, das 
heißt, Treibern‘, Böttchern, Zimmerleuten u. f. w. zw 
-bis vier Weiber Hat. Diefe Gewohnheit, welche in fo 
"vielen Ruͤckſichten fchädlich iſt, hat das fhrige bevge⸗ 
tragen, ein ſolches Misverhaͤltniß in der Zahl der bey⸗ 
ben Geſchlechter hervorzubringen, daß man In Jamaica 
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onen Meberfchaß von mehr als dreyßigtauſend Sclaven 
maͤnnlichen Geſchlechts antrifft. Man findet zehntau⸗ 
ſend farbige Leute in Jamaica. Dieſe Abkoͤmmlinge der 


Weißen und Negern gehören zu den ruͤſtigſten unſres 


Geſchlechts; und viele unpartheyiſche Perſonen halten 
Int Lorperlichen ſowohl als geiſtigen Eigenſchaften für 
ſehr geſchickt zur Bewegung und zum Anbau in allen 
tropifchen Gegenden. Aber fie Haben Feinen Anſpruch 
auf die bürgerlichen und politifchen Rechte eines urfprüngs 
Eichen Unterthanen, bis fie Über drey Stufen von Neger 
hinaus find; und wigvohl es Unterfcheivungen im Nah⸗ 
sten giebt, die ſich auf Blut und Farbe beziehen, 3.8. 
Sambuhs, Mulatten, Meftizzen ic. ıc. fo betrachten 
hoch die Geſetze:in Jamaica den ganzen Kbrper als Mu⸗ 
latten. Ihre gefeßlichen Befugnifle find fehr unvollkom⸗ 
men beftimmt ; aber die Unfähigfeiten, wodurch fie fich 
Schon von den Meißen unterfcheiden, find vornehmlich" 
folgende, In peinlichen Zählen findet ihr Zeugniß ges 
gen keinen Weißen Statt; fie Finnen bey Kirchfpiel = oder 
gemeinen Berfammlungen nicht zu Mitgliedern gewaͤhlt 
werden; fie Fünnen Fein dffentliches Unit von Belang 
verwalten, und nicht Offiziere in der Miliz werden; 
und wenn fie unehlich gebohren find, dürfen fig Feine 
Merlaffenfchaft,, irgend einer Art, die über 2000 Pfund 
C nach der Währung der Inſel) ſteigt, im Befiß neh⸗ 
men. Uber Diele Einfchränkungen: roerden oft zu Guns 
ſten beſondrer Pafonen , durch eigene Acten der Stände 
aufgehoben. . Die Zuverläßigkeit und Treuergebenheit 
Der farbigen Leute fteht unangefochten ; ihre Ankängliche 
Fdit gegen die Weißen bleiht ſech inimer gleich und ift aufs 
sichtig., Da fie nicht aufgemuntert werden, ſo machen 
fie nur. wenig Fortſchritte in Kenntniſſen; wenn aber 
auf die Bildſamkeit diefer Leute aus einzelnen Beyſpielen 
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von —* unter ihnen geſchloſſen weden darf. 
ſo verdienen ihre Faͤhigkeiten ſorgfatigerer Anbau vr 
vollftändigere Entwickelung. a 
Die Weißen in Jamaica bat mau ungefähr ef 
dreyßigtauſend Seelen berechnet. Hierven fand viele in 
Europa gebohren, fo wie viele von den Eingebohrnen 
im Mutterlande erzogen worben find. Aber ungeachtet 
dieſer Wanderungen und diefed Aufenthalts in: Eureps, 
haben Himmelöftrich und moraliiche Urfachen, verbun⸗ 
den mit politifchen Einrichtungen und dem. beſonderen 
Zuftand der Gefellfchaft In Weftigdien, eine Eharastas 
f&attirung hervorgebracht, die fich an den weißen Erepe 
len von Jamaica fattfam unterfcheiden laͤßt. Als Hen 
‚ren von Leibeigenen find fie-eiferfüchtig und ſtolz auf ih⸗ 
re eigene Freyheit, die innen nicht nur Genuß gewoͤhrt, 
fondern auch zur Würde und zum Range wird. Daher 
läßt ſich unter allen Elaffen von ihnen. cin gewiſſer Geiſt 
- bon Unabhängigkeit, verbunden mit einem gemiſſen Ges 
fühl von Gleichheit verſpuͤren, bie ben europaͤiſchen Ges 
meinheiten unbefannt ift. 
.  Bide Urfachen des Nationalchenaeter füeſſen der⸗ 
maffen in einander, daß man fie beynaghe nicht ergräns 
den Tann. Bielleicht iſt es zum ‘Theil der Empfindlich⸗ 
keit beyzumeſſen, welche em warmer Himmielöftrich as 
segt, daß Die Creolen ſich fo ungern unterwerfen, und 
der gerichtlichen Streitfucht fo ergeben ſeyn folltr. Wem 
aber etliche zankfüchtig, andre prahleriſch, und ‚wide 
verſchwenderiſch find, fo kann man tion ihnen, üben 
Haupt genommen als von einer Völlerfchaft ſagen, daß 
fie wigig, unerfchroden, offen und verftändig find, cin 
feines Ehrgefühl haben, und ſich durch Gaſtfreyheit, 
Schhaftigkeit und edle Freygebigleit auszeichnen, 
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Genen Zdger and Biutkunpe: et F 
en Juſel Euba. 5. 

J (Aus. demſelhen Werke.) und. 

gt Die, Hunde, ‚welege die Jäger del Bey. wit. fich * 

Bonn. ſind vollig ‚abgpsifbtet „ das heßt, fe tddten 
ana nicht, „hen, fe ta Beh er. ſich 

ne ah widerſetzt. ‚Aalen, fie ein Flachtling in, 

ſo bellen fie ihn an,-. bis ‚er Fi ‚fteht ;. „DARM egen ie 

ee neben ihn Hin, und, erſchrecken ih mit einem wil⸗ 


den Knurren, wenn er ſi ch ruͤhrt: In dieſer Sage hellen 


fs. fort. um die Jäger zu benachrichtigen... daß. fie Herz 
bekommen und ihren Gefangenen i ip Sſchexheit bringen 
ſollen. Wiewohl ein. Jäger. nur mit zwey Hangen ge 
hörig jagen klann, ſo muß er doch drey haben, welcht 
er auf feine eigene. Koſten und zwar mit night. ‚gein 
diufwande unterhaͤlt. Dieſe Leute leben mit ihren, unz 
den, von denen ſie unzertrenulich find,, 34 Hauke gm 
den bie Funde an ber Kette gehalten-;, gehen fie. mit U 

ven Herren aus, fo nimmt man ihnen niemals. ‚DeR 
Maullorb ab, und läßt fie auch nicht vom Strieteios, 
auffer wenn fie einen Angriff machen folten,, Sig Ja& 
fen ſich beſtaͤndig vom einem ober zwey Heinen Hundeng 
begleiten, die man Finder nennt, und die wegen. ihreẽ 
ſcharfen Geruchs zuverſichtlich allezeit ein⸗ Säbrte aus⸗ 
findig machen. Hunde und Huͤndinnen j jagen hevde gleich 
gut, und die Jaͤger ziehen nicht mehr, als. exforderlie 
ſind, die gehörige Anzahl voll zu erhalten: sach iſt Digfe 
Brut von Hunden nicht fo fruchtbar , wie die gemein 
Arten, ungeachtet fie. umendlich ftärker und, wäyfiger iſt· i 
Das Thier iſt von der, Größe eines ſehr rohr. Bus 
— mit aufſtehenden Ohrren, Die ‚meifkead qm 

nden abgeflugt find. Die Naſe iſt ſpitzi Kr ei 
fi aber febr gegen das Hintertheil ber al: Su 
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Haut M’viel Härter, als die der meiſten Yunder and’ 
der ganze Körperbau muß es ſeyn, da er beym Abrich⸗ 

ten fo ſtark geichlagen wirb, baß jede andre Art vom 
Sander verfümmern wuͤrde. Geltener find bie, welche 
eine ſtumpfere Naſe haben, und fiäimiger gebautfind : : 
vermuthlich kommren ſie aus einer Vermiſchung mit dem 
engliſchen Bullenbeißer; wenn fie aber hierdurch an Um⸗ 
fang zugenommen haben, ſo ſind die Staͤrke, Höhe, 
Schönheit oder Behendigkeit der nathrlichen Brut da⸗ 
durch nicht vermehrt worden. 

Der Jaͤger hat Fein andres Gewehr ald än tages 
gerades Conteau, Tänger als ein Dragonerfäbel; und . 
doppelt fo dick, ungefähr wie. eine platte Schiene Eifen, 
die am Ende fcharf gemacht iſt, amd wovon etwa achte 
zehn Zoll ſo fcharf wie ein Scheermeſſer find. Die 
Spitze ficht dem alten roͤmiſchen Säbel nicht unähnlich. 
Der Stahl: derfelben iſt vortreflich / und wird zu Gua⸗ 
nabacoa etwa drey Meilen von der Havanna gemacht. 
Der Griff hat kein Gefäß‘, ſondern iſt in eiem Halbzirkel 
ausgeſchnitten, fo daß die Finger bequem hindürch reis 
hen und die Hand ihn bequem faffen farm. Dieſe Leu⸗ 
te ſtehen "unter einem Regierungsbeamten von hohem 
Range, dem Alcade Provinciale, und werben von.der 
Regierung gut beſoldet, ohne zu rechnen, daß fie für 
aufferordentliche Dienſte noch befonders belohnt‘ werden. 
Sie find ein ſehr abgehärteter,, beherzter und verzweifel⸗ 
fer Schlag Leute, von firenger Ehrlichkeit und audges 
zeichneter Treue. 

Eine Anzahl eben folcher Leute wohnt in Beſucal. 
Eile ſtehen nicht In kdniglichem Solde, ſondern man 
Braucht fie vornehmlich wie die'Marrons in Jamaica . 
um die Grbirge diefer großen Inſel zu dutchſträchen und 
Blächtlinge einzufangen, wofuͤr fie eine geſetzte Beloh⸗ 
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zung erhalten. Auch laßt man von: men alle Nugiw 
rotten angreifen, die fich aud feindfeligen Abfichten ver 
fammelt Haben , welches. zumeilen durch. die Strenge ges 
gen die Sclaven auf den Spaniſchen Pflanzungen vers 
lacht wird: denn wiewohl fie in andern Befchäftiguns 
gen und beſonders im ‚häuslichen Dienfte fanft behans 
Belt werden, und ein fehr gemächliches Leben führen, ſo 
anuß man doch geftehen, daß die Sclaverey auf ben Mies 
Derlaffungen in Cuba ‚oft ein hartes Joch iſt. Indeſ⸗ 
fen. find die gröften Bewegungen unter ihnen durch Spes 
niſche Frömmigkeit veranlaßt worden; Viele der. grbr 
fien und beften Zuckerpflanzungen auf der Inſel Cube 
‚ gehdren den verfchiedenen Firchlichen Orben ; welche hie 
allerhabfüchtigften. Pflanzer find. ‚inter dem Vorwan⸗ 
‚de, ‚einen lafterhaften Werkehr der: beyden Gefchlechter 
36 hindern, befchloßen einige Orden voll Religionseifen, 
nur männliche Exlaven zu: faufen, Die armen Lende 
wurden burch einen audächtigen Ernfhhimtergangen, wel⸗ 
cher , wenn Die guten Mäter es aufrichtig Hefächen woll 
‘ten, im Grunde weiter nichts als Habſucht war; fie 
glaubten nämlich, daß Mannsperſonen mehr arbeiten 
Fonnten, ald Frauenzimmer. Ohne Verbindungen, bie 
and einem der erfien Naturgeſetze entfpringen , und zur 
Verzweiflung getrieben, hat es ſich nicht felten gefügt, 
daß die ungluͤcklichen Schmarzen, beynahe wie Die alten 
Roͤmer, auf bie benachbarten Zuckerpflauzungen fluͤchte⸗ 
ten, die Sclavinnen raubten, und ſie auf die Gebirge 
“mit ſich fuͤhrten. Um ſich dort ſicher zu ſtellen und zu 
vertheidigen, uͤberfielen fie etliche Spanitt und toͤdteten 
fie. Auf diefe-Art verfchafften fie fich etliche Feuerges 
wehre, Lanzen und Saͤbel, womit fid'der'Geredhtigkeis 
zu troßen fuchten, abef vergeblich ; einige Beſucalen min 
ihren Hunden haben ſie allezeit aͤbermeiſtexit. 

’ 
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RER MNegetkann ver Thaͤfmrit Ler Zůger entgeheu⸗ 
and fie find. ſormaͤhig, daß jader nit meht als ein. panı 
AUnzen. Salz. braucht, um ſich mit den. Gemäfen und - 
mehlichten Gewaͤchſen, die in den Waͤldern erzeugt were 
ven, zu Arhalten: Sie trinken nichts ſtaͤrketes als Waß⸗⸗ 
ſer, welches ſie, Aelbſt entfernt von Quelich ‚: haͤuffg 
cus den Papageyen⸗Ananas, den ſchwarzen und Trau⸗ 
ben⸗ Lianen, Die etwa zwey Zoll Im Durchmeßer ſindi, 


‘mb den Wurzeln des caroliniſchen Baumwollenbauns 


halten. Wenn man von dem kleineren Theile der Wun⸗ 
gel des letzteren (papulus deltsides), -da wo fie nicht 
wider ift ald eines Mannes Schenkel, ſechs Fuß abhaut, 
Se bekoumt man etliche Maas Waſſer: Telbft in der gro⸗ 
An Duͤrre wird man hier ſelten getaͤuſcht. Nach der Pa⸗ 
pageyananas =): miiſſen ſie auf· Baͤume Fletterw; dab 
thun fie. aber ſo behend wie uw Affe. Dieſes Gewaͤchß 
Weibt auf’ dem Stamme eines Baunis Wurzel und die 
Blätter deſſelben ſind fo gebildet, Daß fie den: Neger aufs 
fangen und: ihn in einen Behälter ganz unten leiten, wo 
u uianals der Sonne bios geſtellt tft; und daher here 
lich, friſch und kuͤhl befunden witd. Aber auf die leich⸗ 
Tofte Art erhaͤlt man Waffer tu pen: Waͤldern von bei 


ſchwarzen aub Trauben s Uanen (from:the black and 


drape withen WP): es gebt geichwinder, als wenn 
man an inet Quelle trinkt. Dev Faͤger faßt ein? hät 
wide Kane, Haut’ fie etwa goes Fuß vom Boden mit 


Dallas nennt fe wild. pine: 4 ir mwattüs die Ar 
melia nndicaulis, 

” Withes: nennen die Engländer in Wetudin, 008 | 
Zranzoſen lianes beißen. Die Anzahl. der Lianengemäche 
iſt ſehr groß. Vergleiche neues Natur » und Kunſtlericon 
| von Lippold und Fuufe, IL, unter Lianen. Weimar, As 
duſtr. Compt, 1802 I \ 
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Fu rag! 
fehrent Saͤbel auseinander und thut daB Ende der heraba 


hangenden Liaue in feinen Mund, ober veicht sound 


Hunde, wenn dieſer durſtig iſt; dann haut er die Liane 
etwa ſechs Fuß weiter: hinauf ab, und Hält pas obere 
Ende: hoch. * Die Luft kommt nun. oben hinein. und et 
bekommt durch die Ibcherichten Fibern derſelben veynahe 


ein. Quart ·vortrefliches kaklus Waſſer. Wuuſchen ſie etwa 


Fleiſch zu eſſen, fo koͤnnen fie ſich es eicht verſchaffent 
Wenn man den Heinen Finder aufmuntert, ſonſt aber 
nicht, treibt er bald eins von den wilden Schweinen auft 
Die fchr Häufig im ben Wäldern: angetroffen werden ; dad :: 


Thier fluͤchtet in einen Baumſtrunk und wird gleich nie 


einer Lanze durchſtochen. Von dem Fleiſche Talze man 


+4. 


fo viel in, als.man zu brauchen glaubt, indem mar 
inwendig, nad) der Haut zu, Einſchni te macht, Eat | 


hinein prizt und das Fleiſch raͤuchert; über das rauchende 
Holz wirft man etliche wuͤrzhafte Blätter, dio nicht nur 
den Geſchmack verbeſſern, fondern es auch erhalten hel⸗ 
‚ fen. Fleiſch, das Auf dieſe Art eingeſalzen iſt, Hält ſich 


Monate lang und wird von den verfeinertften Zungens . 


litzlern für eine ſehr vorzoͤgliche Kedlerey gehalten, Was 
man vom: Schweine nicht anfbewahren will, wird den 
Hunden gegeben. Das Wild zu: verfolgen ik gänzlich 


das Amt des Heinen Finders. Die größeren. Hunde fing 


ſo abgerichtet,, daß fie an einem Schweine vorkbergehem; 
ohne Darauf zu achten; fehlüge nur. einer auf ein Schwein 
an, ſo wuͤrde man ihm fcharf beftrafen. Die Jaͤger ſchla⸗ 


. gen ihre Hunde hoͤchſt unbarmherzig mit den flachen 


Seiten ihrer ſchweren Säbel. - Geht es auf die Jagd, ſo 
werden die großen Ketten, an welche man fie zu Haufe 
‚ befeftiget, abgenommen und ein leichter, aber gut ge« 
drehter baumwollener Strick dafuͤr angemacht, an befs 
ſen einem Ende dee Maulkorb und das Halsband, Hi 
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mſannmongefagt ftud, fich befinden, idährend das an⸗ 
bre an den Gurt des Jaͤgers befeſtiget iſt, der, wenn 
nachgeſetzt werden ſoll, ſie loslaͤßt, aber ſie mit dem 
Stricke, an ben fie gebunden find, um feinen Leib bes 
feftiget ; er zieht nun feinen Saͤbel und eilt deynahe eben 
fo ſchnell, als feine Hunde, vorwaͤrts; denn die letzte⸗ 
zen werben durch dad Unterholz gehindert und verwir⸗ 
ven fich manchmal fo fehr, daß ihnen die Herren zu 
Hälfe kommen und einen Weg durch das Didigt kaum 
mögen. Am ungernften vermißt der Jäger, wenn'ts 
Im Dienfte begriffen ifl, den cigarro (segar), welchen 
we in den Wäldern nicht rauchen darf, wo der Geruch, 
wegen der Srifche der Bäume und der Luftftille lange 
ſchweben bleibt und ſich allmahlig in Dunſtkreiſe vers 
breitet, wodurch fich die Gelellichaft unfehlbar verrathen 
wuͤrde, trat des forgfältigen Stillfchweigens, weiches 
fie auf ihren Möärfchen beobachtet. Außerdem bringen 
fie den Segar faft niemals aus dem Munde. 

Um die Vorftellang von einem Spanifchen Jäger 
in Suba zu vollenden, muß eine Beichreibung feines Ans 
zugs hinzugefügt werden. ' Er beſteht aus eigem blaus 
gemwürfelten groben Leinwandhemde, das oben offen ift, 
fo daß.der Hals, von welchem ein kleines Erucifir her⸗ 
"abhängt, entblößt bleibt: dazu trägt er ein paar meite 
Schifferhofen ,. ebenfalls aus blaugemürfelter Leinwand, 
einen fehr leichten Strohhut oder vielmehr einen aus Rieth⸗ 
gras, welches in Kleine Streifen gefchnitten wird, mis 
einem fieben Bid acht Zoll breiten Rande und niedrigem 
runden Kopfes; ferner einen Gurt, den oben beſchriebe⸗ 
nen Sähel und ein Paar nicht gar gemachte Schuhe. 
In diefem Anzug denke man fich einen Mann mit einem 
Spanifchen, das ift fhwärzlichen aber feelenvollen Ges 
ſichte, von. mittleren Wuchſe und einem bünnen, wie⸗ 
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wohl nicht mageren Koͤrxer; an ſeinen Gurt binde man 
bie baumwollenen Srtricke und denke ſich dieſelben an bie 
Halsbaͤnder der Hunde befeftiget: fo hat man ein vol⸗ 
fendetes Gemählde von einem Jaͤger in Cuba. 

.Außer feinem ungegerbten Schub weiß er fid) in ben 
Wäldern einen weit vorzüglicheren Schuß für feine Füße 
zu verfchaffen. Wenn er die Schenkel und Gelenke des 


wilden Schweind abgezogen: hat, ztwängt er feinen Fuß _ 
in bie rohe Haut „ fo weit er bineingeben will, macht: 


einen kleinen Einſchnitt am Riſt, fondert hinten bie übers 
ſußige Haut ab, und paßt dad Uebrige feinem Knoͤchel 
und dem unteren Theile des Beins an. Die gefchnteis 
dige Haut fügt fich gleich in die Geftalt eines kurzen eng 
anſchließenden Halbſtiefels, paßt’an den Fuß wie ein 


Handſchuh, und hat vorn eine verlängerte unnuͤtze Spi⸗ 


ze, die weit über die Zeche hinausſteht und faft ausſieht, 


wie die ſpitzen Schuhe, welche vor einiger Zeit von uns 


gem ‚jungen; Herren getragen wurben: diefer Behelf haͤlt 


wohl einen Marfch son. Wochen und Monaten aus; 
“nimmt man ihn aber: einmal ab, fo ſchrumpft die Haut 


zufammen, trodnet und wird unnuͤtz. & gieht porco 
zopatos, bie and getzodinsten Haͤuten gemacht / ſind und 
bis an die Wade reichen; aber fie find weit und hart, 
and bequemen fich nieht nach den Füßen. - 

Die Beſucaliſchen Jaͤger haben nicht über ſiebzig 
recht abgerichtete Hunde: die übrigen, deren Anzahl 
groß ift, ob fie gleich. von derfelben Art find, töbten 
den Gegenftand, welchen fie verfolgen: fie fahren einen 
an den Hals ober fonft wohin, und laſſen niemals cher 
los, als bis man fie zexfpaltet. Diele Hunde aber wers 
den felten oder nie mit auf die Jagd genommen, bis fie 
söolllommen abgerichtet ſind. 





| Anecdotem J — 
Vor einigen Tagen als ein — 8— in Bonbohäbee 
Grosbenorſquare ging, war er fo gluͤcklich, feine ehe⸗ 
malige Geliebte anzutreffen, die er vor fieben Jahren 'z& 
Taunton in Devonſhire verlaffen hatte. Ohne weitere 
Umftände faßte der rhflige Seemann fein Maͤdchen in 
die Arme and Ehßte fie ganz unbarmberzig, Die En 
fchrod@ene rief um Huͤlfe, bis Jack fie uͤberfuͤhrte, wer 
er wäre: Er erflärte ihr, daß er fie nun heurathen * 
le; er ſey eben aus Indien mit einer Taſche voll Sche⸗ 
ner, (wie der Matrofe die Guineen nennt) zuruckgelon⸗ 
men und der Kukuk möchte ihn hohlen, wenn feine liebe 
Bet ſie nicht mit ihm theilen ſollte. Vergebens bat das 
Maͤdchen, zu ihrer Herrſchaft zuruͤcklehren zu duͤrfen, ſie 
müßte erſt etwas zu Haufe tragen, und doch wenigſtens 
ihre Kleider abhohlen. Jack wollte von alle dem nichts 
Hören, fonderft rufte auf der Stelle einen Lohnwagen, 
ziwang das Mäddyen hinein und hieß den Kutſcher ‚nach 
derfi Orte bey der Paulskirche zu fahren, wo man Trans 
ſcheine loſca ‚Mitte‘ ; und wenn die Kiche offen waͤre; 
fo wollte Ar Ven handei beendigen, ehe moͤglicherweiſe 
In Feind: Jagd af! ihn machen und: ihm feine gekaperte 
Priſe wicher röhhrten koͤnnte. Erſt wenn alles’ vorirkek 
wäre, mochte (Mte Heine Bet den gekauften Thee und 
Zucker der Herrſchaft nach Häufe tragen und ihr zum 
Erſatz ſuͤr das Außenbleiben "an Geſchenk mit ihrem 
Dienftlogn mäthen! "Er beftihl dem Kutſcher wieberholt 
zuzüfahren und kollte zur großen Luft der vielen amhet 
derſammelten Leute fort. Das. Maͤdchen bewled ſich ei 
nesweges abgerieigt;  fonbernfählen eben ſo auegelagen 
froh, wie ihr launiger Liebhaber. 
Als der jetzige Admiral Berkeley Gapimin des 2% 
nienſchiffs Marlbormgty von 74 Canonen war, Taufte 


, 
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er einen ſchoͤnen Hahn, den er für ſeine Hlhner ing 


Bord halten wollte. In be berühmten Seetreffen am 


1. Juny 1793 war der Marlborough eines von den Schifk 
fen, die das meifte litten, benn er wurde gerade ins fidrifte 
Feuer der Sranzofen befehliget. Er verlor alte Maſte 
und wer zulegt tin bloßer Wrad. Als der große Maß 
über Bord fiel, flog der Hahn anf den Stumpf: deffeh« 
ben, der nicht Aber zwölf Fuß vom Verdecke hervorfiand, 
und fing an die Slägel zu fchlagen und mit frohlocken⸗ 
der Kühnheit zu kraͤhen. Ein fo fonderbarer Umſtand 
mitten im bigigften Gefechte erregte die Aufmerkſamleit 
der wadern Sodleufe, die durch das Beyſpiel des uner⸗ 
ſchrockenen Thieres friſchen Muth faßten und mit neuen 
Kräften fochten, bis fie der Sieg mit Lorbeern kroͤnte. 
Diefer Herzhafte "Hahn wurde forgfältig gewartet ,.bia 
Das Schiff Plymouth erreichte, wo er zum Andenken 
feiner Herzhaftigkeit und der glorreichen Gelegenheit dem 
Lord Lenor geſchenkt wurde Noch bis auf dieen Tag 
kann man im dort ſtolz einherfchreiten fehen. : Er hat 
Un filbernes Halsband, auf weichem fein Berbienfi bes 
urkundet iſt. 

Als ein Herr Stevens aus Vauxhall nach Battet⸗ 
fen gehen wollte; traf ee nicht weit von ber Theme ein 
Mädchen an, die unter den Binfen faß und in.großer 
Noth zu feyn ſchien. Er beforgte, fie möchte fich er⸗ 
tränfen wollen, ging näher und fragte, warum-fie fo 
‚ganz allein und verlaffen ba ſaͤſſe ? Sie wollte ihm lange 
"Zeit gar nicht antworten, aber er Drang befte anhaltens 
der in fie, ihm ihr Unglüc zu entdecken. Endlich fagte 
fie ihm, daß fie bey einem Getraydehaͤndler in Altſtadt⸗ 
London diente und ſich Erlaubniß ausgebeten hätte, am 
Montage ſpatzieren zu gehen. Sie mar mit einen bes 
nachbarten Uhrmachergefellen bekannt geworben, der ihr 
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verſprochen hatte, wenn fie einmal ausgehen dürfte, fie 
wit zu feinen Nerwandtenrzu nehmen, die in Wands⸗ 
worth wohnen follten. Als beyde dort anlangten, 106 
ren die angeblichen Freunde auch aunsgigangen, und a 
lagte: fie beyde mäßten nun im Winthhauſe eſſen. Das 


haten fie und blieben bort, bie es tiefe Nacht war. Er 


wennte, es waͤre. nun zu gefährlich, nach London zu 
ruͤckzukehren, und überrebete fie, Die ganze Nacht bort 
zu bleiben, dena fie wuͤrden gewiß in etlichen Tagen ger 
trauer werden. Nach vielen Zureden gab fie ihre Eine 


willigung. Fruͤh, ald es zu fpät wer, fah fe igre Thar⸗ 


heit ein. Ihr treulofer Kiebhaber hatte fie vdͤllig ungläde 
fich gemacht; als fie erwachte, fand fie fich. allein und 
ihr Verführer war nirgends zu finden. Die Rechnung 
belief fich auf neun Schillinge, welche das arme Maͤd⸗ 
chen bezahlen mußte. Ihre Lage war dufferft tranzig 
und ihre Herzensangft unausfprechlich. Zu igrer Hern 
ſchaft wagte fie nicht zurädtzugehen; fie harte Feine Freun⸗ 
de; fie war in ihrer eigenen Meynung geſunken, und 
gieng nun fort, ohne zu wiſſen wohin, bis fie ſich er 
muͤdet an das Ufer der Themfe feßen mußte. Sie hieß 
Cosby, war aus Newcaſtle gebirtig, und nur erfl vor 
fünf Viertel Fahrer nach London gekommen. Herr Stevend 
verfprach ihr fehr nrenfchenfremblich, ſich ihrer anzunch⸗ 


‚men, ba er felbft Kinder hätte; fie möchte zu Hauſe mit 


ihm gehen, er wollte nicht nur an ihren Herrn fchreiben, 
ſondern fich auch bemuͤhen, den Menfchar ausfindig W 
machen, der fie fo ſchaͤndlich betrogen. hätte; wuͤrde fit 
nicht wider aufgenommen, fo follte fie bey ihm dienen.’ 

Der Januar dieſes Jahres war aufferorbeutlich mild, 
Befonders in Kent, Nicht weit von der Kirdje in Mer⸗ 
worth. ben der Stabt Tunbridge wohnt ein H. Seahrobl, 
der in biefem Monathe zwey Acpfelbäume hatee, bie anf 
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Den vorigen Sabalingen ausnehmend viel Aepfel tru⸗ 
gen. Die Aepfel waren uͤber einen Zoll im Durchmeſſer. 
Dieſelben Baͤume hatten ſchon in Herbſte vortrefliche 
Aepfel yon ungemeiner Größe getragen. 

In Eamomileftreet, bey Bishopsgate in London, 
mietheten zwey junge Männer, die wie rechtliche Leute 
ausfahen, und ſich mit bem Handel befchäftiget haben 
wollten, eine Schreibeftube mit allem Zubehdr. Sie 
gaben vor, daß fie große Gefchäfte zu machen gebäche 
ten, und kauften in Moorfields eine beträchtliche Menge 
Hausraty und andre Waaren, bie ihnen auf Eredit uͤbere 
Laffen wurben. Etliche Tage darauf fand man bie Zenfter 
verfchloffen. Die jungen Kaufleute waren mit allem was 
im Hauſe war bey Nacht und Nebel davongegangen 
and hatten die Nachbarſchaft um eine ſehr anſehnliche 
Eumme betrogen. 

Ein vornehmes Haus in Dover ſtreet gab vor kurzem 
- eine Feſtlichkeit. Als die Geſellſchaft verſammelt war 
klopften zwey wohlgekleidete Männer mit einem Grabe 
von Bedeutung an die Hausthuͤre. Sie hatten zufaͤlli⸗ 
gerweiſe den Nahmen eines Herrn erfahren, der au 
eingeladen war; fie ſagten, daß fie vertraut mit ihm 
wären, umd er hätte ihnen aufgetsagen bey der Frau des 
Hauſes anzurufen, und ihn zu entſchuldigen, daß er 
dieſen Abend nicht die Gnade haben Fünnte, aufzuwar⸗ 
ten. Waͤhrend der Bediente hinaufgieng, dies fing 
gnädigen Frau zu fagen, packten dieſe Herren alle Pelze, 
Muͤffe, Hüte, Ueberroͤcke u. f. w. der Säfte zufanmen, 
und machten fich mit diefer reichlichen Beute davon. Die 
fänmtlichen Herren hatten, mit ber Ausnahme eine⸗ 
einzigen, ihre Huͤte verloren. 

Zwey ausgelaſſene Irlaͤnder machten am hellen Targ 
einen folchen Yufftand in der Londner Gaſſe CEheapſide⸗ 
daß ſi ch der ganze Pobel der Nachbarſchaft zuſaminen⸗ 
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\ rottirte. Veyde waren noch am Morgen“ die beſten 
reunde geweſen. Sie begegneten aber ein dffentliches 
Mädchen, das beyden über die Maaffen gefiel. Er 
ruften eine Lohnkutſche, ſezten ſich beyde zu der Gut⸗ 
illigen und ſuchten fie jeder für ſich einzunchmen. Es 
aa da nicht lange ben freundlichen Worten bleiben S 
don anzäglichen Reden kam es zu Schlägen. Einer wor 
ihnen wurde gewaltig mitgenommen, und fein Geſicht 
war voll Blut. Da ſie ſich in der Kutſche ſchlugen, to 
dauerte der Kampf nicht lange, denn ſie konnten einan⸗ 
der nicht ausweichen. ° Das zächtige Maͤdchen waͤhlte 
ben beften Mann‘ ‚ welche ihrer Meymung nach der Ge 
winner war, mit ben fie. von bannen fuhr: 
Noch eine neuere Anecdote ‘von einer offentlichen 
Dirne; aber von ttaurigeren Folgen. Franjisce Elliot 
ln ihr unfeliged Handwerk lange mir anſcheinendem 
elingen und lebte glänzend. ! Eines Abends gieng fie 
In Hay's Hof einen berühmten Ort fuͤr weibliche Moder 
Waaren. ‚Ste Hatte eine alte Sram bey ſich, welche fit 
Ihre‘ Magd nannte. Dan befah bey Morhall eine Ment 
3 Hüte, Tücher, Mußeline, Palatinen , Muͤffe und 
andeti Kram. Miß Elkiot Faufte einer’ Hut. Sk 
ſchien in großer Eil fortzugehen , weil fie beſorgte, zu 
ſpaͤt ins Schauſpiel zu kommen, welches von dieſer Claſſe 
von Mädchen nie verſaͤumt wird. Den Morgen darauf 
vermißte Morhall eine Palatine, vom der er mußte, daß 
fie nicht verkauft worden war. Sein Verdacht fiel di 
henblicklich auf die Elliot, deren Gewerbe er laͤngſt kann⸗ 
ge Cr mußte auch, daß er fie am erſten unter det 
 Wiezzas in Coventgarben antreffen wuͤrde. Wirklich {ah 
er fie Dort um Mittag in feinet vermißten Palatine ſehr 
ſelbſtgefaͤllig auf und ab gehen. Er mochte feinen Lärm 
wachen, fordern nahete-fich ihr anſcheinend als ein Ver 
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wunderer ihrer Meize, und bat fie, ihn zu begleiten, 
Sie ließ ſi chs gefallen; endlich führte er fie, auf Heinen 
Ummegen in das große PolizeyAmt in Vowſtreet. Cie 
wurde darüber ſehr unruhig’ und fagte: „Wohin führer: 
Sie mich? Mein Gott, mas foll ich hier?" Morhall 
befchuldigte fie ohne Umſtaͤnde, daß fie die Palatine ges 
ſtohlen haͤtte, welche ſie um den Hals truͤge. Sie wollte 
die Palatine von einer alten Frau gelauft haben, und err 
bot ſich ihm anderthalb Guineen Dafür zu geben, welche 
fie ſelbſi bezahlt haͤtte, weil ſie keine geſtohlene Sachen 
beſitzen moͤchte; und als er ſagte, daß ihm die Palati⸗ 
ne ſelbſt drey Guineen zu ſtehen kaͤme, ſo bot ſie ihm 
auch dieſen Preis an. Aber er mochte wegen eines Dieb⸗ 
ſtahls zu keinem Vergleiche koömmen. Da fie ſah, daß 
die Sache vor den Richter kommen mußte, ſammelte ſie 
ſich, und fuͤhrte ihre Vertheidigung mit erftauntichek 
Saffung. Sie gab vor, bie Palatine von der alten Fran 
gekauft zu haben, die mit ihr im Laden geweſen und eine 
Magd ſey. Der Klaͤger bewieß, daß Miß Elliqt die al⸗ 
te Frau ihre Mutter genannt habe Miß rief aus: O 
pfui! vielleicht mag ich fie Mutter Moore (im Engfs 
„ſchen eine fehr ziwegbeutige Benennung) genannt haben, 
„aber wer Tann wohl glauben, daß eine fo niebrige, 
„verworfene Elende meine Mutter geweſen ſey 7“ Die als 
te Srau konnte nicht ausfindig gemacht werden, fie war 
offenbar auf der Elljot Anſtiften die Spisbübin geweſen. 
Die Gefchwornen überlegten nicht lange, und erflärten 
fie ichuldig. Der Strang wurde ihr zuerfannt. Ueber 
diefen Spruch fiel fie in Ohnmacht, und wurde ſinnlos 
aus dem Gerichte getragen. 
Die Geſchichte der engliſchen Königinn Eliſabeth iſt 

ſo allgemein bekannt, daß man folgenden Brief, der vor 
kurzem in den Zeitungen erfchien, Hier nicht ungern Iefün- 
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wird: — Mein Herr Herausgeber, Folgendes bezicht 
ſich offenbar auf die wohlbelannte Geichichte des Gras 


fen von Effer ; ich habe es zwar blos in einer Handfchrift 


gelefen, bin aber völlig überzeugt, daß es glaubwürdig 
ift: „Vor etlichen Fahren wurde in biefer Graffchaft 
(Vorkſhire) ein alter Schrank verauctionirt. Der Meifts 
bietende fagte, eines von den. Schubfächern wollte nicht 
recht paflen, weswegen er ed herauszog. Dan konnte 
das Schubfach nun vollends nicht wieder hineinbekom⸗ 
men: bey der Unterfuchung fand es fich, daß hinten 
ein verborgener Schubfaften war, in welchen an neun 
bis zehn taufend Pfund in Banknoten lagen. Man ſuch⸗ 
ge weiter, und entdeckte noch ein heimliches Schubfach, 
worin ein mit Perlen beießter Bentel lag: In dem Zeus 
tel befand fich ein altmodiſcher Ring nebft einem Zettel, 
den eine Lady Cook gefchrieben hatte, die am Hofe ber 


Kdodniginn Eliſabeth einen Poſten begleitete. Der Zettel 


beſagte; daß ſie gzm Zimmer geweſen, als Lady Notting⸗ 
ham den King der Königin geben wollen; die aͤuſſerſt 
Aufgebracht geweſen, und ihn weggemworfen ; daß Lady 
Cook ihn aufgehoben und ihn folgenden Tages der Kd⸗ 
niginn geben wollen, die ſich abgemandt, und befohlen, 
daß man ihr den Ring niemals wieder zeigen follte” — 
Den Ring und den Beutel hatte Herr Barlow, damals 
ein Kaufmann, welcher fagte, er hätte den Zettel geſe⸗ 
hen. Was die Banknoten anbetrifft, fo glaubt man, 
daß eine Dame, die zuweilen nicht recht bey Sinnen war, 
und etwa 40 Fahr nachher ſtarb, fie dahin verſteckt Has 
be, da ihre Berwandten nach ihrem Tode niemals wuß⸗ 


ten, was fie mit ihrem Gelde angefangen, da ihr nie 


mand bejonderd aufwartete, und da ſie fein andres Mit⸗ 


‚gel hatte ihr anfehnliches Vermögen zu peräuffern, 
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In Chicheſter ging ein Kerl in ein Wirthshaus 
nd beſtellte ein Abendeſſen. Waͤhrend es zurecht gemacht 
wurde, ſuchte er mit den Dragonern, die dort einguam 
tirt waren, befannt zu werden. Er mußte die Unter⸗ 
haltung auf ihre Pferde zu bringen und erfuhr von ihs 
nen welches das befte wäre. Sobald er davon unters 
richtet war, verlies er feine neuen Sreunde gegen neun 
Uhr, um-fein Abendeſſen zu fich zu nehmen. Danı 
ging er heimlich in das Zimmer der Dragoner und ſtahl 
erfi ein Paur Piflofen, und dann zoger aus dem Stalle 
das Pferd, von welchem man ihm gefagt hatte, «8 ſey 
das 'beſte. Beydes ging-ihm gluͤcklich von Statten + oh: 
ne daß er bemerkt wurde, - 

Khrtner in feinen Beyträgen I, ©. 40 ſagt : „Hier 
„giebt es keine Poſtmeiſter; Jedermann hat das Recht, 
„Poſtpferde und Poſtkutſchen zu halten, ſo viel er will, 
„und oft geben fich reiche Leute damit ab, gewoͤhnlich 

„aber die Gaſtwirthe. In einer mittelmäffigen Stadt 
„finden Ste oft in drey, Hier, fünf Wirthshaͤuſern Poſt⸗ 
„pferde, und die Wirthe gewinnen mehr damit als mit 
„ber. Wirthſchaft. Ich glaube, ich darf geradezu fas 
„gen, baß in Teinem Lande Europens die Straflen fo 

„befahren und beritten werben, wie in England, ohne 
„Unterlaß begegnen Sie Jemanden.“ — Und xs ift aus 
H. von Archenholz Engl. u. Ftal. III. ©. 34. befannt, 
„daß die Gafthöfe für die Freyheit, Pferde zu verichafs 
„fen, jährlich eine Abgabe an die Regierung bezahlen.‘ 
Diefe Abgaben find Aufferft anſehnlich, und unter ans 

. dern Beweiſen des wachfenden innern Verkehrs, der zu⸗ 
nehmenden Neifeluft und des vermehrten MWohlftandes 
von Grodbritannien , kann man auch den größeren Pacht 
anführen, welcher von Zeit zu Zeit für das Recht Die: 
fer Ubgaben in beſtimmten Bezirken einzufemmeln, ber 


sun. 
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gahlt wird. Sie wurden zu Anfänge biefes Jahrs aber⸗ 
mals verpachtet. Es iſt der Mühe werth Hier anzu⸗ 
führen wie hoch fie-meggingen : 
voriger Pacht jetiger Deck 
Nordbritannien (Schottland) 6,010 Pf. St. 9,060 
Morthumberland, Eumberland,. 
Weſtmoreland und Durham 6,510. — 7,38 - 
Dorlihie > 0. + 10,610 — 12,500 
Lancaſhire, Cheſhire, Derbyſhire 
und Staffordſhirer. 1904830 —:12,10 
Lincolnſhire, Nottinghamſhire un 
Leiceſterſhirer.8,190 — 4160 
Northamptonſhire, Rutlandfhire, 
Watrwickſhixe und Orfordihire 17,900 — 11,580 
Wur hire „Worceſterſhire und 
Glyuceſterſhireee. 10,550 — 12,020 
Norfolk, Suffolk, Eſſex und 
Cambridgeſhire.1090,220 — 12,620 ° 
Bedfordſhire und Budinghamfhire 5,550 — 6,550 
Huntingdonihire und Hertfordſhire 8,550 — 10, 200 
-Surrey . e .e 8590 — 10,300 
Middleſer nebft London und Weſt⸗ 
minſte.... 2127,520 — 23,429 
Kent und Suſſe2143,900 — 15,420 
Hampfhire und Berkſhire 11,00 — 11,860 
Devonſhire, Dorfetfhire, Corn⸗ I 
wall und Somerſetſhire 10,340 — 13,620 
NordWallis.. 4,230 — 5,520 
Suͤd Wallis. 34270 — 4.530 
Als man dieſe Abgaben verfleigerte, waren ſehr 
viele reiche Leute gegenwärtig, die darauf boten. Seit 
mehrern Fahren pflegten immer, fo oft dies geſchah, 
eine verwegene Motte von Tafchendieben der Auction 


_ 
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—— und den Anweſenden nugehenre Summeg 

zu fehlen. ‚Unmbglih kann irgend eine andre Vers 
fammlung beflere- Gelegenheit dazu geben, weil hier der 
Dieb feine Hgrtd vieleicht in Feine einzige Taiche ſteckt, 
ohne betraͤchtliche Beute zu finden; denn jeder der hier 
bietet, muß anſehnliche Summen bey ſich haben. Das 
. Stämpelamt. hatte fich daher bie Huͤlfe der Polizey er⸗ 
beten, und drey gefürchtete Polizeybeamte Tomnsend, 
Sayerd und Macmanus waren auf dem Plate. Gie 
entdeckten mitten in der Berfammlung nicht weniger ald 
ſechs diefer Schurken, denen man fogleich den Meg wieß, 
Da fie wohl gekleidet waren, fo würde Niemand anders 
einen Verdacht auf fie geworfen haben. Einer von den 
bietenden Herren hatte funfzigtaufenb Pfund Stel, bey 


fich.. 

Ein fechpigjähriger Landmann i in Barford bey War⸗ 
wid hackte ſich in kaltem Blute die rechte Hand ab. Er 
verband den Stumpfen und ging dann nach Hunscott 
wo ſeine Familie wohnte. Dieſe Uebereilung war eine 
Folge ſeiner religidſen Schwaͤrmerey. Die Schrift | ſagt: 
„So aber deine Hand oder dein Fuß Dich ärgert, ſo 
haue ihn ab und mirf ihn von dir.“ Dieſer Spruch 
fiel ihm aufs Herz, da er etliche Reiſer genommen hat⸗ 
te, die weder ihm noch ſeinem Herrn gehoͤrten; und er 
konnte ſich nicht eher beruhigen, als bis er ſich die rechte 


Hand abgehauen hatte. Dieſe Hand wurde vom Wund⸗ 


arzt Roc in Warwick zum Andenken aufgehoben. Die⸗ 
ſer menſchenfreuͤndliche Mann konnte den Schwaͤrmer 
Saum | überreden fich verbinden zu laſſen. 

Im Greenwicher Matrofenhpfpital ereignete fich fols 
gender fchrecklicher Mord. Ein Invalid war ſo heftig 
und zaͤnkiſch, daß er fich feinen Mitgengffen äufferft ges 
baͤſſig machte , und in den Bierhaͤuſern ber Siadt, die 


. 
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“ beſuchte, viel Wrrgelegenheit verurfachte. Schon ſet 


geraumer Zeit wollte ihn Fein Bierhaus mehr einlaſſen. 
Ungefähr einen Monat vor dem Morde hatte er im’ Nor 
fpitale etwas unbedeutendes verbrochen. Kin Camerab, 
der das Amt eines Oberbootmannes oder’ Aufſehers vers 
ſah, zog ihn vor die Commiſſarien, die ihn um zwey 
Monat Tafchengeld ftraften, und ihm einen fcharfen 
Verweis gaben, doch ihm weiter nichts Schimpfliches 
zuerkannten. Indeß war dies hinreichend ihn zu unaus⸗ 
Löfchlicher Rache gegen feinen Anklaͤger und deffen Zelle 
genoffen, der da3 Zeugnis des erfteren befiätiget hatte, 
zu entflammen. Um Mitternacht ging er daher im bie 
- Zelle des Unflägers , der in tiefem Schlaf verfunfen lag, 
verſetzte ihin mit einem groffen Schhreifen einen Streich 
und fchlug ihm das Gehirn aus dem Kopfe Der Ers 
mordete gab einen Schren von fih. Zum Gläde hatte 
fein Zellgenoffe , dem ein gleiches Schickſal galt, Erlaubs 
niß bekommen, dieſe Nacht auffer dem Hoſpitale beh 
- Teiner Familie zu ſchlafen. Der Mörder ging dann im 
die nächfte Zelle, wo ein alter Invalid lag. Dielen be⸗ 
fihtigte er genau, aus Beforgniß, daß er etwas gehoͤrt 
haben möchte. Der Greif hatte wirklich den. Streich 
gehdre ; er befhrchtete jeden Augenblick ein gleiches Schick⸗ 
fal, und lag daher ſtill, als ob er feſt ſchliefe. AR 
aber der Mörder ihn verlaffen hatte, ſtand er auf, und 
meldete e8 der Wache. Der Mörder wehrte fich verzweis 
felt, wurde aber feftgenommen, Bor Gericht bewieß er 
fid) ganz gefühllos Über das, was er verübt hatte, und 
bedauerte nur, daß er nicht auch den zweyten ermorbet 
Batte, der zufälligerweife abweſend war. 





Litterarifche und vermifchte Nachrichten. 
Bonaparte's Inftitut in Egypten hatte verfchiedene 
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Siiterthäner gefammtelt,, welche kraft des ıbten Artikels 
der Eapitulation, an Lord Hutchinfon auögeliefert wur⸗ 
den, umd jet als ein fortdauerndes Siegeszeichen der 
Nrationaltapferfeit in das brittifche Mufeum niedergelegt 
find. Alexander Hat Zeichnungen davon gemacht, und 
Medland Hat fie in Kupfer geffochen. Diefes Kupfer 
wert, welches der König unterſtuͤtzt, ſoll auf Subſcrip⸗ 
Sion herausgegeben werben. Jede Nummer wird Eine 
Guince often. Die erfte wicheint zu Anfang Novems 
ber , und alle drey Monate folgt eine neue. Man uns 
terzeichnet in der Buchhandlung der Herren Longman 
und Med. | Ä 

Die nachgelaffenen Werke des D. Henry Hunter in . 

drey Detavbänden find auf Subfeription angefändiger. - 

Der Dichter Southey fammelt jeßt an einer Bi- 

bliotheca Britannica oder vollftändigen Gefchichte der 
englifchen Litteratur. 
9. Zſchokke's Gefchichte vom der Zerſtoͤrung der des 
mocratiichen Republiten Schwytz, Urt und Unterwals 
den wird ind englifche uͤberſetzt. Der Ueberſetzer fügt. 
einen Anhang hinzu. 

Herr Donovan, Den man aus mehreren Naturges 
fchichtlichen Werken lennt, bat ein neues Werl unter 
der Feder über ausgegrabene Mufcheln und andre orgas 
nifche Ueberrefte,, die man in diefem Zuftande in Cirade 
Britannien findet. Ä 

Der Opticus, William Jones, bat eine neue Aus⸗ 
gabe von Adams’ geometrifchen und graphifchen Verſu⸗ 
chen mit vielen Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen vollendet. 
Er laͤßt auch an einer neuen Ausgabe von Adams Vor⸗ 

leſungen über die Phyſik druden, wo der Artikel der 
Chemie vdllig umgearbeitet iſt, und die neueſten und wich⸗ 
tigſten Verbeſſerungen in dieſer Wiſſenſchaft beygebracht 
werden. | 


J 
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H. Scott in Ehatteris giebt auf Subfeription heraud 
Verſuch über. das ganze Verfahren den Rübfamen auf 
verſchiedenen Erdreichen fortzupflanzen, und -über eins 
neue Methode ihn foger auf. hartem lehmigen Boden ans 
zubauen achſt einem Kupfer, das einen Ribfamentee 
- vorikellt.. 

Der. Graf von Savan hat aus Eghpten mitgebracht: 
Einen Kaſten mit den Mummien einer alten egyptiſchen 
Familie; ein Ichnevmon, einen Hund, zwey Habichte, 
zwey Eulen. und · ſechs Ibis; eine Buͤſte der Iſis; einen 
großen Freſch in grauem Granit, und eine Menge altes 
Bruchſtuͤcke von verfchiedener Art. . 

Die Mamtfactur des Papiers aus’ Stroh und an⸗ 
bern Begetabilien ift vom eagliſchen Publicum fo wenig 
unterfiügt worden, daß fie ganzlich. eingegangen iſt. 

Mehrere Perfonen haben viel daben verloren, ober find 
ganz dadurch zu Grunde gerichtet worden. 

In der- Grafichaft Durham ift letzthin eine Geſel⸗ 
ſchaft errichtet worden, welche Verſuche im Landbau ma⸗ 
chen will. Ihre vornehmſten Abfichten find: - 1. durch 
Verſuche die verſchiedenen Arten und die Guͤte des Gra⸗ 
ſes und des Getreydes zu pruͤfen; wo moͤglich ausfindig 
zu machen, was für ein Boden ſich für jede Art um 
beſten ſchickt, und auf Mittel zu finnen „ wie man ſich 
diefe Saͤmereyen rein verfchaffen Tann. 2. Beſonders 
dahin zu fehen, daß Zäune errichtet, „ Entwaͤſſerungo⸗ 
Anftelten gemacht, und die beiten Methoden befolgt wer⸗ 
die verichiedenen- Erdreiche zu fäubern und zu bearbeiten 
3. Das Weſen der verfchiedenen Arten von Dünger zu 
unterfuchen und fich zu vergewiffern, wie fie am beflay 
angewandt werden. 4. Darauf zu achten, was für Zucht 
thiere. am beften für gewiffe Gegenden paſſen, die vers 
haͤltnißmaͤſſigen Quantitäten von Zuttsr zu vergleichen 
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walche vãſchtedene Ihlere nbrhig Haben > wasfar Jattet 
ihnen am beften zufagt ı«. ıc. — Die Geſellſchaft hat 
bas Gefetz gemacht, daß wenn ein Mitglied ein von der 
Schaft beſtimmtes Experiment dornimmet, zwey 
Glieder zu Beſuchern ernanut werden ſollen, um mit 
ihm deu Zuſtand des Laudesſtrichs vor dem. Erperiment 


zu pruͤfen, den Fortſchritt deſſelben zu beobachten, und 


das Reſultat zu berichten. 

Bu: Philadelphia iſt eine oͤconomiſche Gefellchaft 
außer dem Nahmen Board 'of agriculture nach einem 
faßr:tweit umfaffenden Plane errichtet worden. Der Präs 
ſident derfelben ift der Staatsſecretair James Madifon; 
DH Vicepraͤſtdenten find D. Mitchell und Herr &. Logan p 
unð der· Eccretair Herr Iſaac Briggs. In jedom norb⸗ 
amerikaniſchen Staate find zwey Männer von Einfluß 

d befannten Einſichten als Correfponbenzeommiffton 
be Geſellſchaft gewaͤhlt worden.‘ 

J Dem Herrn Jonathan Dayton; datm v der Senas 
Foren aus Neujerſey ſoll voriges Fahr während der Gi⸗ 
zung des Congreffes in Wäſhington ein fehr merkwuͤr⸗ 
diger Umftand begeguet ſeyn. Als et ſich auszog, zeig⸗ 
ft fich an jeinen Struͤmpfen, die aus einem Paar wol⸗ 
Ionen und einem Paar feipenen | beftanden ,. ein ungewöhns 
liches Knacken und Gprühen von electriſchem Stoffe. 
Da ihm aber die Erſcheinung lange bekannt war, ſo ach⸗ 
gete er nicht ſehr dankufs. Er legte ſech ſchlafen. Des 
Morgens war zu feinem Erflaunen einer’ ook den Pans 
roffeln ‚worauf din Strumpf lag, ſeht verſeagt/ die 
Struͤmpfe ſelbſt hatten, eine braune Farbe angenonmen, 
gi b obgleich Dem. Auſcheine. nach die Maſchen der Struͤm⸗ 
ze und ſelbſt die ‚Säben der Zwickel noch feſt und ganz 
wasen., ſo fielen fie doch aus einander, jobald man fie 
aufhsben wollte „und; nichts war uͤbrig als Kohlenſtoff, 
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ausgenotumen ein Theil der Ferſe an einem Strummfa 
der nicht zerfetzt war. 

Der Kayfer Alexander hatte unlängft dem Sperre 
Greathead im Southſhields, Erfinder des Mettungse 
boots, durch den Herzog vom Northunberland, den 
Yuftrag ertheilt, ein Rettungsboot zu bauen. ‘) 

Die beruͤhmte Statbe der Ceres, welche bie Her⸗ 
ren Elarke und Eripps aus dem Tempel in Eleufis bey 
Athen mitgebracht und der Univerfität Cambridge ges 
fchenkt Haben , wird in der Univerfitätsbibliotge? aufges 
ſtellt. Flaxmann hat eine Zeichnung zum Poflamente ges 
macht, weldyes von Thompfon in Cambridge verfertis 
get worden , und von bem Driginal im Minerventerms 
pel zu Athen genommen iſt. Die Statke ift_ von Mar⸗ 
wor, und wiegt etwan anderthalb Tonnen. 


Neue Patenterfindungen. 
8. Bambk bat sine Maſchine vervollkommnet, 
% In dem Wellenburger. Blatte wird diefe Erfindung einem 
Deutfchen , ben verftorbenen D. Allmeyer beygelegt, Greats 
head hat fo viele Neider und Keinde in England, daß, 
wenn bie Witte des würdigen deutfchen Arztes biefe Bes 
hauptung gehörfg beweilen kann, gewiß ein großer Theti 
bes engliſchen Publicums Ihrem Gatten die Ehre der en 
findung gern zugeftehen , und den Betrüger, ber ſich mi 
falſchen Febern ſchmuͤete, In ſeiner Bloͤße darftellen wich, 
Aber es. wird ihr ſchwer fallen, dieſen Beweis zu führen, 
Dean Grtatheads Rettungsboot war ſchon einige Jahre 
vor 4799., wo der junge Allmever hergekommen ſeyn ſoll 
in England befannt, und es erforderte bie thätige Ver⸗ 
"wendung hoher Perfonen (vergl. engl. Mide. XL ©. 13. 
ehe man Niotiz davon nahm, und In öffentlichen Blätterk 
davon fprach. Webrigens weiß san aus mehrern Bepfokss 
ten, baß eine und biefelbe Sache an zwey ganz entfernten 
Orten‘, von Leuten, bie nie etwas van einander gehört 
Yatten , erfunden worden iſt. 


J 
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anf welcher mon Papier ohne Saͤume oder Zuſammen / 
fuͤgungen macht. 

‚ Preham hat ein verbeſſertes Schloß für Muster 
ven, Flinten, Carabiner und, Piftolen erfunden, 

Fuſell hat eine Methode erfunden, Waſſerraͤder ders 

geſtalt in Bewegung zu- ſetzen, daß fie Waffer heben, 
und den Einfluͤſſen einer Ueberfluthung grohttentheila 
widerſtehen. 

Wood hat Verbeſſerungen an den Maſchinen erfuns 
den, auf denen man Baumwolle fpinnt und aufwirket. 

Thomfon in Edinburg hat die Art, Klingeln in 
diuſen Gardinen, Feuſter⸗ und andre Jalouſien ‚ai 
befeſtigen vervollkemnn. 

Die Herren Harriet, Harry und Erifpim. haben ea 
ne neue Methode erfunden, die Gangſpillen oder Schifde 
winden zu verfertigew und in Bewegung zu ſetzen. 

Newſtead Hat eine: nene Methode erfunden, Varillg 
Kelp und Dieiand Fnensberlouznenben seatralen * 
* bereiten: 

·Der Baͤrker St bat. amas erfunden, das bie 
Girlie des Wiergäfchts.nerieisen;, uod In allen Witterun⸗ 


‚gen und Watgegento gemoch und gebraucht waden 


kann. 
: Brown bat. ee: Dafhine erfunden, » womit mar 
Kabak, Talk für Lichtzieher und Seifenficher , ingleicheng 
meiße Rüben, Weiſikohl, Möhren und andre Wurzelg 
gem Zutter des Miches fchneiden Tann. . 

Der Tuchmacher Everett in Salishury hat ein feis- 


nes Tuch aus verfchiedenen Materialien und auf eing 


ganz eigene Art zu weben erfunden, fo haß es dem Sammt 
aͤhnlich ſieht. Er neunt es Salisbury Angola mole+ 


. skin d. 1. in Salisbury gemachtes Angola Maulwurf 


- . Woods hat eine nnd Art erfunden, Aerfen, 
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” "ianöfirte, Geigen, Ghwarren tr aid Sats 
teninftrumente zu verfertigen. . 

Der Graf Dimdonald har eine Methodde erfunden, 
den Flachs fo zu behandeln, daß ſi ſi ch bie Stern beym 
Hecheln Tächter zertheilen. 

Warner hat die Luftlampe inſofern vereoltomüt: 
baß ſie, vermittelſt gewiſſer Ventile und einer neuen 
Dile ein allgemeineres und ſtaͤrkeres “os bon m ſich wirftz 

Rene Kupferſtiche. 

Es find -zwey Nummern des unlaͤngft angcöndig 
Kupferwerks, welches Abbildengen vorzuglicher Gein⸗ 
men liefern foll, erſchienen. Düfte Nummer entbite | 
öine Gemiite des Füpifer Aegiochus, der Clio, welche 
fin einer Mole lieſt, und der Pgce-dder Hebe it einen 
Eupidd- der Forfzumtintt. Divılerert iſt die beruͤhmt⸗ 
Benme int- beri anfehäßbäten. · Sammlung des Deren 
Aoronlöy.- - Die zweyte Nummert: eachaͤlt · die vollſtaͤndẽ⸗ 
ge Geſchichte des Cupido und ber Pſyche, ebenfalls vier 
Platten. "Det Känftier vetvient das größte Lob-für die 
vielt Muͤhe womt er gearbeiten hat. "Die Gencnen ſun 
nach Trahoſimmier geſtochen. Das: Werk wird zwan⸗ 
zig Nummern ausmachen jede koſtet fünf Schillinge 
VBorausgeht eihe "Einleitung in Die Seſchichte der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte ind den Kupfern ſind ausfaͤhrliche — 
rungen beygefhgt. ERDE 

The winter’s day. In susbif Blättern, Diacie 
Cosway del. :Earoline Matfon schips. Preiß ce hal⸗ 
be Ghtiee bey Ackermann im ˖ Strande. Dieſes Kupfer⸗ 
buch hat ˖ nicht blos inneren Werth, welches ihnen ſchon 
die Nahmen zuſichern, ſondern es iſt auch merkwuͤrdig, 
als Erzeugniß der Talente von dreyen Englaͤnderinnen, 
in verſchitdenen Faͤchern der ſchoͤnen Shufte. Des Gegen⸗ 
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ftand ift aus den befiebten Gedichten der unglücklichen Mi: 
ſtreß Robinfon genonnmen. Madanı Cosway iſt hinlang- 
lich befannt, und die Kupferftecherinn Watſon war ſchon 
zu Reynolds Zeit beriihmt. Die Ubdrüde find auf brau⸗ 
nes sedhenhgpier gemacht, und nehmen fid) fehr wohl 
Finter wird bier vorgeftellt im Prachtiaale, - 
atıf der dden Heide, an der vollen Tafel, am elenden 
Tiſche eined Dürftigen, im Vallzimmer, im. Öefüng- 
niſſe, ben einem modifchen Dejeune, in einer jammer⸗ 
vollen Hütte, in einem großen Modegewoͤlbe, im Zim⸗ 


nrer des därftigen Gelehrten und am Spieltifche. Die⸗ 


fe Blätter find die vorzüglichfte Ausbeute der zeichnenden 
Känfte in dieiem Sommer. 

Terpsichore, Decopeia, Hippodamia, Bolina. 
Dier Blätter. Antonio Zucchi del., Paſteroni sculps. 
Alle vier Blätter machen ihren Künftlern Ehre. Der 
Stich, in punktirter Manier, ift befonders gut. 

The Shepherd’s meal and the Cottagers fami- 
Iy» des Schaͤfers Mittagsmahl und die Familie des 

andbmannd. Morland pinx. J. R. Smith sculps. 
Morland bleibt der Natur immer fo treu, daß aus ſei⸗ 
ner Hand nie etwas Unwichtiges hervorgeht. Diele bey⸗ 
den Blätter find ihm vorzüglich gegluͤckt, und der Stich 
fönnte nicht .beffer Teyn. | 


Neue Buͤcher im Julius. 

AKey to Bonycaftle’'s Algebra, wherein the Questions left 
unanfwered in that Treatife, are worked out at full Length, 
and rendered as plain as the Nature of the Subje&t will 
admit. By William Davis. 12mo. 4s. bound. 

A Catalogue of Plants cultivated in the Brompton 'Botanie 
Garden. 38. 6d. ' 





Orlando and Seraphina; or, the Funeral Pile, an Heroic. 


Drama , by Francis Lathom. as. 6d. | 

Mrs. Wiggins , a dramätic Piece, as performed at the Thea- 
tre Royal, Haymarket. By J. T. Aningham. ıs. 6d. 

A Skeleton of the Latin Accidence. ı5. 

An Englifhb Introduftion to the Latin Tongue, : By the Re- 
verend T. Prichard. 


The Hiftory of Quadrupeds, adapted to the Capaci jr 


Youth. By Mrs. Mary Trimmer, embellifhed with En- 
gravings. 18m0. 28. boards. ’ . 
The Hiftory of the Reign of George IIT. to the Termination 

of the late War. To which is prefixed, a View oftbe 
" fegreflive Improvemerit of Engtand in‘ Profperity,, to 


Eng, Miscellen XI. 3 ‘2 
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the Acceffion of his Majefty, 6 volumes,, $vo. By Ro- 
bert Biffett, LL. D. 2l. ı2s. 6d. boards, 

Tbe Hiflory of the’ Revolutions oi Ruflia to the Acceflion 
of Catharine the Firft, inelading a Review of the Man- 
ners and Cuftoms of the Sixteenth and Seventeenth 
Centuries. By Henry Card, A. B. 8vo. 700 pages. 

An Hiftorical View of tbe Englifh Government, from 
the Settlement of the Saxons , to the Revolution in 1688, 
To which are fubjoined, Differtations connefted wich 
the Hiftory from the Revolution to the prefent Time. 
By John Millar, Profeffor of Law in- the Univerlity of 
Glafgow. 8vo. 4 vols, ıl. ı2s. boarda 

The principal Hiltorical and Allufive Arms borne by F=- 
milies of the United Kingdoms of Great Britain and Ire- 
Jand , with their refpefive Autborities, colleted by an 
Antiquary. With the Arms on Copper-plates. 4to. 5580 
pages, 2l. 25. 

Repprts of Cafes in the High Court of Chancery, during 
the Time of Lord Chancellor Eldon. Py_Francis Vee- 
cy, jun. Efq. No. I. (to be continued) gvo. 7s. dd. 

The Trial of John Peltier,; Efq. for a Libel againt Bona- 
parte, in the Court of King's Bench, in February, 


1803. 

The Trial between Thomas Airis, Keeper of Cold Bath 
Field’s Prifon, and William Dickle, for Stander. ıs. 6d. 

A new Edition, being the 14th, of Blackstone’s Commen- 
taries on the Laws of Fingland. With Notes and Addi- 
tions by Edward Chriftian, Eſq. 4 vols. gvo. al. 2s. 
boards, 

An Effay on Patents, intended to affift the Inventors in 
procuring the Royal Grant, and to enable l’atentees to 
rotect tbeir Rights from Infringement. By Johu Dyer 

Callier. gvo. 

Öbfervations on the Rules of Defcent. \Witl: Reflekions 
on the Subjeä ofour Law’s Difallowance of Lineal Afcent, 
By W. H. Rowe, of Gray’s. Iun. gvo. 120 pages. 3s. 6d. 
boards . 

The New Law Lift, corre&ed to the 20th of May. 45. 6d. 

Obflervations ou Diarrhoea and Dyfentery, as thofe Difea- 
fes appeared in the Britifh Army, during the Campaign 

; in Egypt. To which are prefixed, a Defcription of the 
Climate of Egypt, and a Sketch of the Medical Hiftory 

. of the Campaign. By Henry Dewar, late Afliltant Sur- 
geon to the 30th Regiment of Foot. gvo. 

‚Obfervations on the Opinions of Ancient and Modern Phy- 
fictans „ including thofe of the late Dr. Cullen, refpeäing 
the Nature and Caufe of the Üterine Difcharge ; and on 
the Green Sicknefs ;, of Dr. Saunder’s on Difeafes of the 
Liver ; of Dr. Thomas, on Cahexia Africana; and ofDr. 
Beddoes on Scrofula.. By A. Fogo, furgeon. $vo. ı00 
pages. ' , 
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Medical Ethics; or, a Code of Inftitutes, adapted to the 
- profeffional Condudt of Phyficians and Surgeons in Hofpi- 
tal Praßtice ; in relation to Apothecaries; and in Cafes 
which may require a Knowledge of Law. By Thomas 
‚ Percival, M. D. $8vo. 5s. 
A Courfe 06 Medicai Studies, containing a Comparative _ 
View of the Anatomical Stru&ture; a Hiftory of Difeafes, ’ 
and an account ofthe Knowledge hitherto acquired with. 
| regard to the regular Adtion of the different Organs, 
chiefly defigned for the Ufe of Medical Students. By ]J. 
| Burcdin, M. D. Tranflateäfrom the French, 3 vols. vo, 
| “  ıl. ı8. boards. . 
Fariburn’s Abftra& of an AR for raifing an 'additional Mi- 
litary Force, pafled July the 6th, 1803. 6d. 
”” The Trial of Capt. Roger Brograve, by a General Court 
Martial, Upon Charges of Embezziement,, &e., prefer- 
red by Quarter- mafter S. Wilton. Alfo the, previous 
-- Trial of Quarter - mafter Wilton, upon a Charge. ofDil- 
obedience of Orders, &c. 28. fewed. 
Thoughts refpeäing the Origin of Treafonahle Confpiracies 
and Rebellious Infurreftions. To wbich are added, Hints 
fora Plan ofa,Parochial Police throughout the Metropolis. 


[2 


ı3. 6d. 
A View of Modern France, by David Morrice. gve. 6s, 
boards’ Eu 


The. Wonders of Nature and Art; or, a concife Account 
of whatever is moft curious or remarkable in the World. 
By the Rev. Thomas Smith. Volume ıft (to be’couu- 
nued monthly,, and cempleted in ı2 vols. ı2mo. eınbel- 
lifhed with copper -plates). $s. fewed. 


The Pic Nic, being a Colleftion of Eflays in Profe and 
Verſe. To which is annexed a Narrative of the Cauies 
which gave Birth to the Society called tbe Pic Nics, 

. &tc. 2 vols. 108. hoards. | 

The Rambler of fartune; or, Sketches of the early Part - 
of a Military Life, by Captain Thomas M‘Cormick. De- . 
dicated , by Permiffion, to his Royal Highnefs the "Duke 
of York. ıs. 6d. j 

Letters from Mrs. Palmerftone to her Daughter , inculca- 
ting Morality , by entertaining Narratives. By Mrs. Hun- 

‘ ter, of Norwi:.dh. 3 vols. ı2mo. 1$s. boards. 

The Wanderer ,. a Colletiion of Original Tales and Effays, 
founded upen Facts, illuftrating the Virtues and Vices 
of the prefent Age. In which are introduced the Orien- 
tal Travels of a kearned Mahometan of the laft Century; 
interfperfed with Original Poetty. By Charles Fother- 
gill, fg. 2 vols. 12mo. ı0s. boards, 

Vol. 3 ofthe Bibliograpliical Di&ionary ; containing a Cbro- 

9» nological Account, alphabetically arranged ‚ gf the moſt 
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eurious, Tcarce, ufeful, and important, Books; in all 
Departments of Literature, which have been publifhed 
in Latin, Greek , and other foreign Languages, inclu- 
ding the whole of the gth Edition of Dr. Harwood’s 
View of the Claflics, &c. 12mo. 65. boards. Royal Pa- 
er, 08. , 

F —8 of Literature for 1301-2; or, Charäkeriftic Sket- 
ches ofHuman Nature, and Modern Manners. To which 
is added, a General View of Literature during that Pe- 

“ riod. With Notes, hiftorical, critical, and explanatory. 
“ By.the Rev. F. Prevoft, and Francis Blagden, Efq. Vol. 
"1. (To be continued annually.) Large’ 12mo. 55, boards. 
-Literary Journal; or, a Review of Literature, Science , 

Manners, and Politics, for the firt Six Months of the 

: Year 1803. ıl. 65. boards. 

-Tbe Country in Arnıs; or, no Danger from Invafion. Writ- 

- ten.by an Old Soldier. ıs. 6d. . 

The Warning Drum; a Callto the People of England te 
refift Invaders. 3d. , i . 

A:Letter to Sir Wm, Elford, M. P. containing Obferva- 
‚ -tibns.on a Pamphlet, intitled “The-Speech of Sir Wil- 
‚. ‚liam Elford on .the Subjelt of the Difmiflal of the Ofhi- 

cers from Plymouth Dock Yard.” ıs. 6d. 

„A Vindication of the Clergy in regard of Refidence. With 
Obfervations on the Bill now before Parliament. By a 

Clergyman. 18 en 
‚Deftiny-; or, Family Occurrences. 2 vols.-6s. boards. 
-Right and Wrong ; or, the Kinsman of Naples. By Ma- 
‚.2y Julia Young. 4 vols. ı2mo. 148. boards. 

Leopold ; or, the Baftard. 12mo. 8s. ' 

Thorwald Caftle; or, Memoirs of the Marquis de Solun- 
N. ges; tranflated from the French, By Mes. Barnby. = 
vols. 85. ' . 

Lucy Ofmond, a ftory. 35. 6d. fewed. 

‚The Myfterious Count; or, Montville Caftle. By Anne 
Lerr. 2 vols. 75. fewed. . 
An Abridgement of the Philofophical Tranfattions of the 
“ Royal Society,, London. Edited by Charles Hutton, L. 

L. D. George Shaw, M. D. and Richard Pearfon, NM. 

D. No. I. (to be continued monthly). 105. dd. 

Glafgow , a Poem in Scots Verfe, jlluftrated with Notes, 
by J. Mayne, with a Vignette, 870. 25. 6d. bds. Cadell 

_ and Davies, and Richardfons. 

"Rhapfodies. &c. by W. H. Ireland, Author of the Sha- 

kefperian MSS. &c. with a portrait of the Author. &vo. 78. 
Scottifh Scenery ; or, Sketches in Verfe, defcriptive of 
Scenes chiefly in the Highlands of Scotland. With No- 
tes aud Illuftrations, By James Cririe, E. D. 4to. with 


Views. 31. 38. 
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Eottage Piltugesy or, the Poor ,- à Poem. ' By Mi. Prattr, 
. embellifhed with Engravings. yto. 105. 6d. » 
An Elegy on the. late Colonel Robert Montgemery. By'S, 
L. Francis. ıs. 6d. on f 
The Picture: Verfes ſuggeited by a magnificent Laudfcapg 
. of Rubene,: in, the Poſſeſſion, of Sir George Beaumont, 
ı By the. Rey. William Lifle Bowles. as, 
The Pleafures of Hope, with other Poems. . By Thomas 
‚ Campball.: A,:aew Edition, 410, ‚With Engravings, 1. 
18. boards, , _ da 
The Powers of Imagination, written at the Age ofSixteen. 
By Mils Charlotte Seymous,; ıl. 'ıs. boards. “ 
The Defenca of.Order. By .Geprge Walker, &vo. 6s. 6d, 
Fpigrams, by William Barnes, ı2mo. 84.pages. 35. boards. 
Reflectlons on she Caufes of the War , and Conduct of hig 
; Majefiyis Minifters. 2s. 6d. J 
Subftance. of ‚the Speech ot. ihe Hun. Charlas James Fox, 
in the Houfe of Commons, :34th May, ou the Renewal 
. ofthe War with France. With a Summary of. his Proy 
pofals, on Friday, May 27th, to accept the Mediation 
-- öf the Eamperbr of Ruflia; and the Proceedings thereupon; 
EUnanimity-Recorhmended ; containing an appropriate ta- 
tement of the Arguments made ufe of by the Englifh 
- And Freuch Governrients, and a complete Vindicatiow 
of aur Pacifi“ Conduct from the Alperfions of Bonaparte. 
By William Burbon, A. M. 9d. | 
The Day: of-Alarm : being a View of the Spirit and Defigns 
of the Leading Men in Frange,$efore and during the 
War, and principally fince the Peace ; the Plans adopted 
- in their Bonnells- refpeöing Foreign States; with Anl- 
madverfions upon the Allegations of French Writers 
atainſt the. People of Great Britain, and Hiftorical Stri- 
&ures on sche ‚GConduft of tde. French in their Intercour- 
fe with other Nations. 48. dewed. - 
A Review of the Financial ‚Arrangements for the preſent 
Year: with Plans for Increafing the Wealth and Popa- 
lation of the Country, by abolifhing Reftraints on Tra- 
de, and extending produftive Laboär. ıs. 
Reguläeions of Parochial Polee, combimed with Military 
and Naval Armaments, to Broduoe Energy and Security 
of the wHtfle Nation. ıs. dd. 
Obfervations os the Prevention of a future Scarcity of Grain, 
by Means contributive tothe Benefit ofthe Landed, Com- 
* mercial ,'and Manufslturing Interefis, By William Chap- 
man. $vo. 30 pages. 
The Speech of the Right Hoßourable Henry Addingten, 
- on the Budget, 1803. I 
The Strenger «in France ; or, a Tour from Devonfhire to 
Paris. By John Carr, Efg. gto. embellifhed wich Plates, 
ıl. ıs. boards, 
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Tbe Duties of Loving the Brotherhood, Wearing God, and 
Honouring the King, illuftrated and enforced in a Ser- 
mon preached before two Friendiy Societies, by Fran- 
cis Skurray, M. A. ıs. | 

An Appendix to Seafonable Hints to the yonnger Part of 
the Clergy of the Church of England, relttive to what 
are mifconceived to be Religious Controverfies. By John 
Duncan, D.D. is. 7 

A Charge delivered to the Clergy of the Diocefe of Linceln „ 
at the Vilfitation in May and June 1803, by the Bifhop 
of Lincoln. ıs. 6d. 

The Evidence of Relation between our prefent Kxiftenoe 

and future State; with References to Dr. Paley’s Natu- 
ral Theology. 18. 8vo. 

Obfervations upon fome Paflages in Scriprure which the 
Enemies to Religion have thought moft abnoxious, and 
attended with Difliculties dot to be furmounted, By Ja- 
cob Btyant. 4to. 128. bar. 

Eflays and Sermons on Select Subjefis, by John Budde, 
A. M. 8vo. 3s. 6d. boards. 

The Illuftration of the Hypothefis propofed in the Differ- 
tation on the Origin of our three firft Canonical Gofpelzg 
with Mifcellaneous Matters. The whole being a Rejoin- 
der to the Anonymous Author of tie Remarks on Mi 
chaelis and his Commentator. By Hezbert Marfb, B. 
D. $vo. 200 pages. ur 

The Analytical Compendium; or, Outlines of Sermons, 
'extrafted from various Authors, by T. Hannam. Vol, II, 
and laſt. 3s. 6d 


. boords. i 
The Rev. Walter Marfhall’s Gofpel Miftery of Sankifica, 


" tion. ı2amo, 38. boards. 

Refletions on the Works of God, by Chriftopher Chriſtian 
Sturm; a new and liberal Tranfiation; hy the Author 

of the Advifer. 3 vols. 12mo. 135. 6d. boards. 


A Sermon preached at the Vifitation of the Clergy of the 
Archdeaconry of Northumberland, held in May 1803; 
by Robert Thorp, D, D. to. 18. 6d. 


The Book of Ifaiah, in Hebrew and Englifh ; the Hebrew 


Text metrically arranged: the Tranflation altered from ° 


that of Bifhop Lowth: with Notes critical and explanato» 
ry: by Jofeph Stock, D. D. Bifhop of Killala. 4to.-ı80 
pages. ıL ı3. boards. ; 

An Inquiry concerning Antichrift; being an Eixamination of 
füch of the Prediflions of Daniel as are acknowledged 

. to relate to that Subjekt, and an Attempt to apply them 
to certain Events which have recently occurred; by tbe 
Rev. Richard Rowiey. 2 vels. gvo. 153. boaris, - 
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Auer J. ©. Cott a'ſchen Buchhaudlung iſt von Oſtern 
1862 bis 1803 ferner erſchienen: | 


Ploucquet (D. W. G.) initia bibliothecae medioo - practitae 
et chirurgicae realis. T. XI. 4. Subcript.Pr. 3 Rıbir, 


> ı2 gr. 6fl. 20 Kr 
Mir dem 12ten Band wird nun diefed für jeden Mediciner — 
wichtige Werk neichioffen feun , dad alles enthält, was in, dieſem Tach 

Bid auf den heutigen Tag geeihet wurde, und dab, gehärig geyrüft, j 
kein Birzs entbehren fann. 


Plutarchi Chaeronensis quae supersunt omnia, Cum adno- 
tationibus variorum adjectaque lectionigdiversitate. Op» 
ra J. G. Hutten. Tom. XIII. 8 maj. ı Rehir. 8 gr. = fl. 24 kr. 

Mir den mächffolgenden Thell wird dieſe vollitändige Ausgabe aller 

Werte Plutarcho beichloffen werden z die alied in fi) faßt, was biöber, 


Bintterdahh’d Bemühungen nicht ausgenommen, für diefen Schriftſteller 
- geleitet wurde. 


Volizeifama, allgemeine deutfche, auf 1802. und 1803. Der 
Jahrgang Rthlr. gar. 5 fl. 3o kt. . 
Seit einem Jabre har fi der Derandaeber ber deutichen Juqu und 
peit ets Sama ın Verbindung mis vorzügiicen Zuniss und Pertzeilennern 
emüßt,, einn Plan su realifiten, beflen Ausfübrung gleich Unfangs als - 
ein Bedürfnis der deutſchen Nation anerfannt wurde. , 
Db er den Zwek einer fo ſchwierlzen Unternehmung erreiht, und feis 
ge Ühernommenen Vflichten erfüut babe, mag dad fachkundige unyarz 
teltfche Publltum entkheiden. Die zahlreiche Ihellnabme ber Leſer, 
weiche fchr Yald eine zweite Nuflage der Fama veranlagte — die unmtt⸗ 
geibare Begünftigungen fo vieler Negterungen Süpddeutiilanted — dab 
Wernühen audgezeichneter Staat ; und Gelhändmänner,, dieſe Vlaͤtter 
gu verbreisen, und mit Beiträgen zu unterflügen, find wo vicht Vewelſe 
Vaorzuͤge, doc wenignens Merkmale der allgemeinen Zufriedenheit, 
telleicht verantaffen fie auch noch jene, welche nur dem Alten ul 
En, ‚a einem günftigen Blite auf biefe Pflanze ded neunzehnten Jahr⸗ 
de 


Yofelt CD. ©. 2.) europdifche Annalen auf 1802 und 180%. 
gr. 8. Der Jahrgang 4 Mthlr. 3er. 6 fl. 54 kr. 

n,9.wäre nun dr Hte Jahraang einer fo allgemein verbreiteten Zeit⸗ 
rin, deren groſſer Werth nım erit recht erkannt werden wird , wo deu 
——* Gang des Zeitbegebenheiten Die Wahrbeitättebe und Unparthen 
ichkeit deö re leichzer erkennen läßt. 
Echelling und Hegel kritiſches Journal der Philoſophie, ır 

u. ar Bd. jeder zu 3 Stuͤcken. gr. 8. 1802. 1803. bi, 
ı Rtble. 16 gr. 3 fl. . 
— (5, W. 3.) neue Zeitfchrift für fpekulative Phifik, 
ie Bd. ar. 8. 1802. 2 Rthlr. 3 fl. 36 fr. 
- Diele zwei Ihrem Tuel ganz entforedhende Beiskhriften find d ⸗ 
faſſerd würdig, deſſen Namen fie tragen, 
Schellings (5 W. %) ethodologie, 8. I Rtble. 8 gr 

21. 24 IR, 

Da durch die Zeitumfände an vielen Orten neue — eben 
Befferangen ber Univeriitdten emftehen, fo minfen diefe Worlefungen vom 
einem fo verühmten Derfaer um fo willfemmmer fenn, da fie die Anfıche 
ten derfeiben aber dad Ganze der Wiſſenſchafren Und gewiſſermaſſen eine 


roiffenkhafttiche Encntiopädie, fo wie auch inbirecte_sine gemeinfaßti 
eng net Rebre enthalten. ub in ne ge faßtiche 


Schillers (Fr.) Marla Stuart, Ste Aufl. 8. 1802. Poſtpap. 
20 gt. ıfl. 30 fr. Drufpap. 10 gr. a5 Fr. 
— Turandot, —X von China. Ein tragi⸗ comi⸗ 


u & 


.ſches Maͤbrchen von Goal, 8. 1802. Vellnpap⸗ 1 Ri 
5 1 fl. 48 fr, Dp pap. 16 t. Ufl. 12 
Schwan Dictionnaire frangois- allemand et allemand - fran- 


« geist, 4 Vol. cplt. 4. 1798— 1803: 6 Rthlr. 9. gr. rı A 
„Die Menge der franzdſiſchen WBörtefnücher zeigt dad ‚acimgenbe: Yes 
duͤrſniß derieiren, abır fein bis feat erfchieneneß erfüllte, fö fehe jede An⸗ 
forderung des Anfängers fo wie des Kemners beider Sprachen, ald das 
or und Itegende ; denn wenn fhon der Name ded durch fern aroſeß Woͤr⸗ 
serbuh rühnnich vetannten Verfafferd für diefe neue Bearbeitung eine 
Wörterkucdt die guͤnſtigſte Erwartung erregte, fo iR diefe in. der a 
mod weit übertroffen, und der Unterſchled zwifchen diefem und ben biah 
tim Uvtiguf gewelenen Deutichs franzöiifben Wörterbüchern fo aurfallend, 
das er srdem , der fih die. Mühe geben volll, eine Bergteichung anzufteLs 
den , :watetch, in die Wugen Leuchten muß. Meines Deutich , In einen eben 
p reinen fransöficher Styl fivertragen , richtige Erkiaͤrung und Audein⸗ 
nderfesunger D verſchiedenen Bedrutungen eines Worceb, durch sterfende 
Veljvleig eridugert , und dieſes alled im einer gedrängten Kürze, jeichnes 
dieſes Wörterbüch vor allen übrigen fo vorthei aus, daß man, obne 
bel au, ſagen, behaupten kann , e8 fen dad erſte und einzige in feiner Art, 
Auch übertrin ed an Vollnändigkeit alle feine Vorgänger: der Handivers 
gr der Füner, der Naturſorſcher, "der Urst, der Wandazit, kurs 
eder wird hier in feinem Fache Meftiedigung finden, ſeſpa der Chemite 
N die vorzäglihiien Antdrüfe dee Sprache ded neuen Syſtems der 
emte wicht vergeblich ſuchen. . 
Der dritte Band rieied Woͤrterbuchs, der dad Franzöfiihe von A 6t$ 
H enthäft, und wohet die neueſtſe Ausgabe des Dictionnaire de I’Acade- 
mie frangoise benust, und jmetmäßiger , als In der von Catel verdeutiche 
ten Ausgabe geſchah, für Deurſche bearbeitet wurde, iſt nun etihhenen, 
und da wir nit eteiem den DBerlag ded ganzen Werks übernommen bas 
den. fo erbieten vwolr und, um den Ankauf möglidit zu erleichtern, dad 
ande, Wert, dad 4 Bände, und über 4ob Boyen enthalten wird, und 
—* der Teste Band Ende Sertembers dieſes Jadrs Heraudfonmen 
wird, für 4 Laubthaler Ju erlaffen. j } 


Storr (C. G.) opuscula acad. ad interpretationem librorum 


sacrorum pertinentia. T. III. et ult. 8. mai. 1803. 
. | ı Rthir. ggr. = fi 


‚Sättind, (5. Gy) In welchem Siun bat Jeſus feine Reli⸗ 
giond und GSittenlehre für göttlich ausgegeben ? gr. 5 

9 J 20 © . [6] r. 

der Theolog , befonderd der Schriftforfcher wird in ge den 
eeinen chriklichen Gein mis pbilofoppikher Darttellung verbunden Anden. 


Taſchenbuch für Natur s und Gartenfreunde, mit Kupf. au 
"1803. 18. geb. ı Mtblr. 8 gr. 2. 23 fr 
. Die er set 3 Jahren mit vielem Beifatt aufgenommene Tacchenkalen⸗ 
der, lieferr auch in dieſem Jahrgang eben fo nuͤlliche ald lebrreicht Aufs 
He. Bon wirklichen Gartenanlagen ſigd der Luft garren di Karat 
‚ter Kobenziberg bei Wien beſchrleben, und mit Abbildungen 
dargefellt. Mehrere prattifche Auffsje vom Herrn Prof. Sprengel. D. 
Römer, Prof. Pioucquer, Dieterich ic. werden jedent Bartenliebhaber 
wiltommen feyn. , 
Tenneter (von) Roßarzt, 18 Bd. ie argr Thl. 8. auch uns 
- ter d befondern Titeln: _.. W 
— über Hufläbinungen, at. 8. 1803, 20 gt. ı fl. ol 
— über die Erkenntniß und Kur der gewöhnt. rhevmatiſchen 
Lähmungen bei Vreden. 12 gr. 54 u 
— über die Erfenntnfß und Kur ber gewoͤhnl. zufälligen 
Lähmungen bei Pferden. 8 gr. 36 Er 
Die Arbeiten des Hrn. v. Tenneder zeichnen fich hefönderd Tadurd) 
aub, daß fie auf praktiſche Erfabrungen und Meobachtunaen gegründer 
finds. te Dieter Sinſicht muß alſo Reiouderd fein " Roßazat” Ben Plerde⸗ 


2 v wem — 
v 
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liebhabern ein willlommenes Geſcent ſeyn, da nur wenige. de Re 


aterie beisundeiten , -ıo biufge Gelegenheit harten wir der Herd‘ Ber 
x, durch wirkliche Ausuͤbung die verſuchte Mirtel du erproben. 
Williams (H. W.) Skizze von bem Zuſtand, Sitten und 
, Meinungen in der franz. Republik zu Ende des ısten Jahr: 
Hunderte. Aus d. Engl. 2 Thle., 8. 1Rthlr. 16 gr. 3 fl. 


Dies Gemälde von einer geſchäzten Feder zeidmet üch aufer den auf 
dem Titel angkluͤhrten Gegenftänden noch beranterd durch eine getreue 
Salderung der Hauptumpande der neapofitanifchen Revotution aus. 


Wii zur Michaelid Meſſe erſchemen noch ferner folgende Werke; 
‘Almanach des Dames pour l’an ıgcq4 avec estampes. 
‚Damenlalender auf 1804 von Lafontaine, Huber, Jean Paul 

‚Richter, Schiller und andern, mit Kpfr. 
Gefange mit Begleit. der Chitarra, eingerichtet v. Ehlers. 
&Söthe, von, die natuͤrliche Tochter, Trauerſpiel — als 
Taſchenbuch für 1804. 
— Lieder Almanach auf 1804. mit Kupf. 
Hover militairiſcher Almanach auf 
Schiller, die Braut von Mefina oder Mg feindlichen Brk: 
. der, ein Trauerfpiel mit Chören , pr B 
‚Wieland (C. M.). Menander. und Slicerion — als Tafıhens 
bh für 1804. mit Kupf. 
Tafsenbu für Natur >: und Gartenfteuude auf 1804. m. K. 


Bey © Sriebrid Nicolovius, Buchhändler i in 
"Königsberg, fi find folgende neue Bücher erfchienen. 


% ,, Inbilate: meife — 
aczko' udw. von, Lehrbuch der Preußiſche 
De — a Gerste 
— deſſen Handbnch der Geſchichte, Erbdbeſchreibu 
Statiſtik Preußens, 2 Theile, ar. & ® m a ; 
Geller 8 auf einer Neife durch einen Theil Dreadene, 
2 Theile, 8. 
gFiſcher's, 8. Gottl., Belehrungen des Görtfenthumg” 
über die wichtigften Angelegenheiten, des Menſchen. in 
Leitfaden zum Unterricht der GConfirmenden, 8. 8 or. 
Eourcron’s Srſiem der hemiſchen Kenntniſſe im Aus: 
zuge, von Fr. Def, ar u. letter BD, 3 thlr. Syr. 
Das ganze Werk complet - 1othir. = 
Heilfande der religiöfen Gefühle. Ein Buch für aufgeklaͤr⸗ 
te und gute Menſchen, welche fuͤr Kopf und en zugleich 
gudın wolen, 8. L, 6 adagoaik thlr. 8 ar. 
an mmanue age 
i a ü I gegil — von dr. 
— deſſen Metapbyliihe AUnfangsgründe der Tu eb 
re, auch unter dem Titel: Metaphufil der Sitten, im 
Bd. zwepte verbefferte Auflage. are 8... 
oltaͤndiſch Danien ı thle, 84gr. 
— ah’. 








a 


»#> 


Kelch, W. G., über bie Wirkungen ber Salveni en Eler⸗ 
8 triettät im menfchlichen ‚Körper. 8 ſch 


6 gr. 
‚simmer’s, K. A., Reraptof ber Groͤßenkunde. Ein 
r 


ar. 8 ı I thlr. Io gt, 
des Chriſtenthums. Ein Lehrbuch 
für bie gebildete Jugend, gr. 8, 5 10 gr. 
Mrongovins, 8. T., poluiihes Leſebuch fir die erſten 
Anfänger. ate vermehrte u. verbefferte Aufl, 16 gr. 
— deſſen polniſches Predigtbuch unf alle Sonn⸗ und 
Feſttage des ganzen Jahres, 8. ıthir. 8 gr. 
Reidenitz, Dan. Chr., Naturrecht nad Kant, gr. 8. ı8 gr. 
Spätlinge, 8. ıtbir. 12 gr. 
In und nad ber misaelis: Meffe 18302 find 
er enen: 
Toutcron'6 Soſtem der Chemie im Auszuge, von Er. 
Wolff, ze Bd. gr. 8. - 3 thir. 4 ar. 
Georgi's, Nachtraͤge zur Beſchreibung des ruffihen 
Reichs, gr. 8 3thlr. 16 ar. 
v gitorins, C. G., Verſuch über das Belteurun swe⸗ 


.8. ar. 

Kaſchenbuch für angehende Aerzte und Wondaͤrzte, 3r BD. 
ate Abtheil. 8. ıtbir, 12 gr. 

Das gan e Wert complet 3 thlr. zo gr. 

Naͤchſtens erſcheint ebendafeik 

Saul, J., ſehr kurze und leichte Entwickelung einiger 
der wichtigſten mathematiſchen Theorien ,„4. 

Jaderbezten Jubilate Merfe tft erſchienen 
‚und in allen Budhandiungen zu baben:- 

Deber die Aufhebung ber Erbunuterthänigteit 


5 ar. 
eber die berittenen Soldaten bes neunzebnten 
Jahrhunderts. Im Norden. 8. . 3 gr. 


Nene Eharten, Kupferfliche und andre Kunſtſa⸗ 
ſachen, welche im Verlage des Landes: Induſtrie⸗ 
Comptoirs in Weimar Leipziger Oſter⸗Meſſe 1803. 
erſchienen und in allen Kunſte und Buchhandlungen 
zu haben find. 


Buch zum Nachlefen 
ꝛ⸗ —* ürdegriff 


 ECharten 
A. Groͤßere Charten im sewöhnliaen Land: 
Hartenformat, wovon die mit * bezeich⸗ 
en sum Gaſpariſchen Haudatlag g% 

‚n. 

eCharte ber Franzoͤſiſchen Repubdlit nach ihrer neue: 
ften geographifpen wetfaffung und ben vorzüglieften Hilfe: 
Die , ei — Sur al dei 3 —X — 6 fr. 

eide auf bo ° Yapier mit englifcher Graͤn 
iUum. 12 gt, oder 54 fr. " Eharte von Tentfhlaud 


nach den Beſttzungen der Chur⸗ und Fauͤrſtl. Käufer und 
ber Reicheſtaͤdte, nebſt ben Entſchäͤdigungen nach dem de⸗ 
finitiven Reichsdeputationsſchluſſe vom 20. November 1302. 
"nach aſtronomiſchen Drtsbeftimmungen, entworfen won 5. 
"8, Süßefeld, Rojal fol. 8 gr. oder 36 Er. Diefelbe auf 
hollaͤndiſch Olif. Dapier. 12 gr. oder 54 ft. Poſtcharte. 
‚von Teuffahland, neu entworfen und berictiget „ von 
Guͤßefeld, 3 Blatt Rojal fol, 16 gr. oder ı fl. 48 tr. *Der 
nördlihe Theil des grofen Weltmeers, nah ben 
neuften Beftimmungen und Entdeckungen, von C. ©. Reis 
hard, Rojal fol. 8 gr. oder 36 kr. Diefelbe auf Olif. 
Dapier mit englifher Graͤnzillum. 12 gr. oder 34 Er. \ 
B. Kleine Charten aus ben X. © Ephemeri⸗ 
den, Reifebefhreibungeh u.T.m. 
Charte von dem Staate Algier, 4. 3 gr. oder 15 fr. Charte 
‚ von dem Meere von Kamtſchatka, mit Eapitän 
Hof. Billings und M. Sauers Melferouten, ge}. 
von F. Goͤtze, fol. 6 gr. ober 27 fr. Charte von ber Mün- 
Dung des Miſſiſippi, 4. 3 gr. oder ı5 fr. Charte 
Der englifchen Tiederlaffungen in Neuſüdwallis, fol, 
3 gr. oder ı5 tr. Charte von dem Lanfe des Rheins, 
von feinem Urfprunge an, bis zu feinem Ausfluſſe in die 
Nordſee, a. 3 gr. oder ı5 fr. Verſuch einer Berichtiaung 
von Sudamerika, nah ben neueften und ficherften 
aftronomifhen Beftimmungen und nad ber Eharte von Ol⸗ 
medila, von C. ©. Neihard, fol. 6 gr. oder 27 fr. Charte 
von Teutſchland, nah bem definitiven Indemniſa⸗ 
tionsplane, von 1802. fol. 6 gr. ober 27 kt. 





Kupferſtiche, Porträts und andere 
Kunſtſachen. 

Abbildungen aller Obſtſorten aus dem deutſchen 
Obſtgaͤrtner. Der Aepfel, ste Lieferung, 12 Blatt. 
er. 8. ıthie, 8 gr. oder 2 fle 24 Er. Derfeiben Birnen, 
stertiefer., in 12 Blatt. gr. 8. ıthle. 8 gr. od. 2 fl. 24fr. 

Porträt von Kr. Andreofip, gr.8. 4 gr. oder ı5 Fe. MWivant 
Denon, gt. 8. 4. gr. oder sr. U. H. Jaillot, oͤnigl. 
franz. Geograph, gr. 8. 4 gr. oder 18 er. Joſ. Nic. de 
i'Jsle, gr. 3. 4 gr. oder 18 fr. Ch. Meſſter, gr. 8. 4 gr. 
oder ı8Fr. Sam. Braf v. Schmettan, Feldmarſchall, gr. 
8. 4 gt. oder ısfr. M. C. Sprengel gu Halle, en Sil- 
houette,, gr. 8. 4. gt. oder ı8 fr. Der Roswitha, gelehrt: 
ten Nonne zu Gandersheim, 8. 4 gr. oder 18 fr. Gleim, 
nad) einer Driginalzeihnung, von C. Tiſchbein, 8. 4 er. 
oder ıs ft. ' 


Herrn Hofmahler Seeles in Stuttgart militärifhe Kom⸗ 


pofitionen in Aquatinta colorirt, in Commiſſion. 


Mo. ı. ein abgelebtes Kavaleriepferd ‘ , 16at. od.3fl. 
— 2. ein Invalid beide ithlt. 16gr. ob.3fl 


No.3. efn Lalferliher Vorvoſten 

— 4. ein franzöfliber Vorpoſten 
beide von Kunz geaͤzt. 4thlr. 14 ar. fühl. od. sfl. 15 fr. 

— 5. das entichlofene Mädchen. 4 thir. 14 gr. ſaͤchſ. od. 8 fl- 


I, fr. 

Pomologſſches Kabinett, enthaltend alle im teutſchen Obſt⸗ 
gaͤrtner beſchriebenen Obſtfruͤhte Teutſchlands, über die 
Natur ſelbſt geformt, In Wads mit moͤalichſter Treue nach⸗ 
gebildet und herauögegeben unter Aufliht von J. V. Sid- 
ser, XIIIte Liefer. in einem Käfthen. 3thlt. 4 gr. oder 

\ fl. zo kr. Hrn. Prof. Frorieps Hyfteroplafmas 
ta, oder Nahbildungen der Vaginalportionen des Uterud 
und des Muttermunded in verfhiedenen Verloden der 
Shwangerihaft und Geburt CTouhir Apparat) in 
einem Käfthen. 4 thlt. od. 7fl. 12 fr. Deſſen Pelvia= 
rium (das weiblibe Beden) von Papiermaché mit feinen 
Durchmeſſern und Aren, a thlr. Bar. ſaͤchſ. oder 7fl. 48 
Ir. Dafielbe ohne Durchmeſſer. 4 thlr. ſaͤchſ. od. 7 fl. 12 fr. 

„Deien Fantom, von lalirtem Yapiermade, mit dazu 
geböriger fünftl. Puppe, Uterus und Keil von Leber. 

9 Laubthaler. oder 24 fl. 45 fr. Daſſelbe ohne Uterus. 

8 Laubthlr. od, 22 fl. Deffen verbefferte Geburtszange. 

1o.tbir. oder ı8fl. Deffen Peffarien, oder Mutter: 
kraͤnze verfhiedener Art. — Ein Colinder Peſſar. ı thir. 
oder ı fl. 43 fr. — Ein Scheiben Peſſar. 6 gr. od. 27 fr. 


Neue Verlagsbuͤcher des Landes Induſtrie Comptoirs 
u Weimar, welche in der Leipziger Oſtermeſſe 1803 ers 
Knienen, und in allen Buchhandlungen zu haben find. 


Bertnchs F. J. Bilderbuch für Kinder, mit teutſchen, 
frarzoͤſichen, englifhen und Italtenifchen Erflärungen mit aus⸗ 
gemahblten Kupfern, No. 67, 68. gr. 4. ı rthlr. 8. gr. oder 
2f. 24 fr. Daffelbe mit ſchwarzen Kupfern, gt. 4. 16 gt. 
ader ıfl.ı2Er. Bibliothek der neueften und wichtigſten 
Dieifebeihreibungen zur Erweiterung ber Erdkunde nad eis. 
nem. foftematiihen Plane gefammelt und in Verbindung mit 
einigen anbern Gelehrten bearbeitet von M. C. Sprengel 
und 7.5. Ehrmann, VIII BD, enthält Sauers Reife 
nah den nördlihen Gegenden vom Ruſſiſch. Alien und Ame⸗ 
rita, mit einer Sharte. 2) Jackſon's Tagebuch einer Lands 
reife aus Dftindien nah England. Aug dem Engl. Im Ausz. 
mit einer Charte. gr. 8. ztbir. 6 gr. oder afi.3fr. Epbe: 
meriden, allgemeine geographif. verfaßt von einer Sefell: 
ſchaft von Gelehrten nnd herausgegeben von A. C. Gafpas 
ri und 8. J. Bertud V.Jahry. 1802. 118 128 Stuͤck und 
VI. Jahrg. 1803. 1-68 Stuͤck. gr. 8. Der Jahrgang von 12 

\ Etiden 8 thlr. oder 14 fl. 2a 1r. Funke ©. Ph. ausführt: 
‚ger Xert gu Bertugs Vilderbub für Kinder, Ein Kom⸗ 
mentar für Eltern und Lehrer, welche fi jenes Werle beim ' 


nn . 
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Unterricht Ihrer Kinder und Schüler bedienen wollen. No. 67, 
68. gt. 8. Bar. oder 36fr. Gafpari A. C. Lehrbuch der. 


Erdbeſchreib. zur Erläuterung des neuen method. Schulat laſ⸗ 


fes ır Curſus, 6te verb. Auflage. ar. 8. 16 ar. oder ıfl. 12kr. 
nener methodifher Schulatlag dazu entworfen v. J. C. G uͤ be⸗ 
feld in 15 Quartcharten neu verbeſſert. ıthir. agr. oder 2fl. 


6. GitasSovinda, ein Indiſches Singſpiel von Tas 


iadeva, aus der Urſprache ind Engl. von ® Jones und 
aus diefem ind Teutfche überfezt und mit Erläuterungen von 
D. F. Minier, mit Kpf. gr 8. 9 gr. oder gofr. Jack⸗ 
fons, %. Reife zu Lande von Bengalen nach England im Jahr 
1797 im Auszuge aus dem Engl. gr. 8. mit ı Charte, Caud der 
Fibliothet ber Reiſebeſchreibung. befonderg abgedruft.) 1thlr. 
oder ı fl. 48 fr. Introduction A l’Etude de Part de la guerre, 
ouvrage enrichi de Planches et Chartes par le Cte. de Ja. 
Rocheaymon. Vol.1l. av. 23 Pl. a thit. oder 7 fl. 12 kr. 
ournal des Lurus und ber Moden.. Herandgeg. 
von Bertud und Kraus ı7r Jahrg. 1803 I—68 Etäf, mit. 
ausgemahlten und ſchwarzen Kupfern. ar. 8. Der Jahraang von. 
12Stuͤcken. a thlr. oder fl. ı2fr. Kraus, G. M., A. B. C. des 
eichners m. 10 Kupfert. te verm. Aufl. gr. 8. S gr. oder 36 fr.” 
ders, Dr.I. E. Anatvm. Tafeln zur Beförderung der 
Kenntnis des menſchlichen Körpers. IV. Lieferung ater Ab: 
ſchnitt. Splanchnologie, Tab. 74 — 80, gr. fol, mit teutſchem 
ober kat. Text. 5 Thlr. ı2 gr. oder 6 fl. 18 fr Diefelbe Lie: 
ferang mit den Kupfern auf groͤßeres Schweizerpapier und mit 
einem Text. atbir. oder fl. ıztr, Der lateiniſche oder teutiche 
Text befonders. ar. fol. Har. oderaoft. DerfeldenVe 2. An⸗ 
giologle IT. Abth. 1.9. Venen Tab. 119 — 125. gr. fol. mit 
teutfchen ober lat. Tert. 3thlr. ıggr. oder Hfl. a5 fr. "Dies ' 
felbe Lieferung mit den Kupfern auf größeres Schwetzervapier 


und mit einem Text. atbir. 8 gr. oder 7. 48 r. Derlatein. 


oder tentſche Tert befonderd. 12 gr. od. 5aft. London und: 


Paris V Jahrgang. 1802. 78,88 St, und-VI. Jahrg. 1803. - 


und 26 mit andgemahlten und ſchwarzen Kupfern. gr. 8. - 


Der Jahrgang von 8 Städen 6 thir. 8 gr. oder 11 fl. ' 
M.agazin.der Hanbeld s und Gewerbskunde herausgegeben . 


von J. A. Hilde, I. Jahrg. 1803. Ian. — Yunt, mit audaee : 
mabiten und ſchwarzen Kupfern und Charten. gr. 8. Der Jahr⸗ 
gang von 12 Stüden 6 thlr. oder 10fl. aß kr. Müller, %.®. 
Beichreibung der Sparoͤfen und Heerde, welhe in der Orak 
ſchaft Mark ſchon feit vielen Fahren gebräuchlich und bewährt 
gefunden find. Nebft einer Nachricht vom Brodbaden, Bier: 
rauen und Brandweinbrennen, bei Eteinfohlen, und einem 
Anbange über die Thermolampen, Fumivoren und Phlogoffor 
ven der Franzoſen, mit Kupfern. gr. 8. 15 gr. oder ı fl. gfr. 


Navigateur (le premier) Po&me en IV Chants pr. Mr. leB.de . 


Grofs. av. 4. gravures. gr. 8. 18 gr. oder il. zı fr. Dbit: 
gärtner, der teutfhe, oder gemeinnäßiges Magazin des 


Obitbaues in Teutſchlands fämtlihen Kreifen. Verfaßt von - 


x 
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